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Johann Jakob Walters, 
RKunſt und Luſtgaͤrtners in Stuttgart 


Practiſche 
A nleitun 8. 


“zur 


Garten Ruf, 


oder des 


Schwaͤbiſchen Gaͤrtners 


nuͤtzlicher und getreuer Unterricht zu Anleg⸗ und 
Unterhaltung der Lufts Kuͤchen und Baum⸗ 
Gärten, denen darzu gehörigen Pflanzen 
und deren Eultur; 
nebft vielen ii 


oͤkonomiſchen Anmerkungen, und einem dreyfachen 
Garten: Kalender ꝛc. ꝛc. aus vieljährig. eigener 
Erfahrung entworfen. 
Mit drepy Kupferplatten. 





Hier herrfchet die Vernunft, 


yon der Natur geleitet, 
« Haller. 





Stuttgart, 
bey Johann Benedict Mezler, 177% 


Hir weih ichs, edle Schaar, 
Die, von der Welt verachtet, 
Der Dinge wahren Werth, 


Und nicht den Wahn betrachtet, 
Saller, 


l 
TE 
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y 





Borberidt. 


8 war niemals mein Wille, „Die Anzahl der 
E vorhandenen Gartenbuͤcher zu vermehren: 

ich ſah vielmehr dem thoͤrichten Unternehmen 
der Unwiſſenden, die als groſe Meiſter und Kenner 
bey der Gaͤrtnerey bewundert werden, zu, ſchwieg 
ſtille — und lachte — endlich aber mußte ich doch 
meinen Vorſatz aͤndern, ſo, wie ſich meine Lebens⸗ 
art aͤnderte, und ich mit vielen Gartenfreunden zu 
thun bekam, die alles was ſie zu ihrer Gaͤrtnerey 
noͤthig hatten, bey mir kauften. Dieſe haben 
mich oͤfters ſowohl muͤndlich als ſchriftlich erſucht, 
ihnen die Kultur dieſer und jener Pflanze anzuzei⸗ 
gen, oder aber ihnen ein folches Sartenbuch vor⸗ 
zufchlagen, woraus fie fih in allen Fällen Raths 
erholen Fünnten.  Erfteres war mir wegen Man 


gel der Zeit öfters ganz unmöglich , und letzteres 


hat zu verfchiedenenmalen fehlgefchlagen. Entwe⸗ 
der war ein folches Gartenbuch zu theuer, oder 
für unfere Gegend nicht allemal tauglich, oder es 

DER war 


359194 


Morbericht. 


war zu undollftändig, und nicht allemal richtig, 
wieder andere waren ‚ganz fehlecht, undeutlich, 
und gar nicht brauchbar. Man verlangte ein 
volftöndiges, doc) fo vief immer möglich, kurz⸗ 
gefaßtes Gartenbuch, und dag für unfere Gegend 
und das fehwäbifche Clima befonders eingerichtet 
wäre; und diefem Mangel abzuhelfen, und den 
Wunſch meiner Landsleute, die mich dazu aufges 
fordert haben, zu erfüllen, erfcheinet gegenwaͤrti⸗ 
ges Gartenbuch. 


Ob ich nun durch diefen meinen Berfuch et 
was brauchbares, und dem Lefer angenehmes ge 
liefert babe , Fan ich nicht entfcheiden, fondern 
muß es den Kennern allein überlaflen. Redneri⸗ 
fche Kunftgriffe, weitfchweifige und alle Kleinigs 
keiten erfchöpfende Abhandlungen wird man darins 
nen vergebens ſuchen: vielmehr habe ich blos auf 
das Nötbigfte und Nüslichfte mein Augenmerk 
gehabt, und wie mich meine viefjährige Erfahrung 
beichret hat, alles getreu und aufrichtig angezeigt, 
und dabey Feinen Hauptumftand verfchwiegen« 


Die angeführten Tateinifche Benennungen find 
gröftentheils die Linneifchen Trivial- Namen; wer 
Die noch viele Verbeſſerungen bedürfende fpecifis 
fche Benennungen, und andere gleichviel bedeus 

ten⸗ 


⸗ 


Vorbericht. 


tende Namen zu wiſſen verlangt, kan ſolche in 
Linnæi Speciebus Rn hinlänglich finden. 


Aſtronomiſche RI TS oder viel⸗ 
mehr aftrotogifche Thorheiten findet man in dies 
fen Buche nicht, worüber mic) vielleicht viele tas 
dein werden, da ich fehon öfters Briefe von fol 
chen Perfonen, von denen man es gar nicht vers 
muthen ſollte, erhalten Habe, ‚welche zu wiſſen vers 


langten, in welchem Zeichen ich meine Nelken, 
Levkojen ꝛtc. 2c. füete? Da mir aber nur. die Wahr⸗ * 


heit, und zwar in ihrem einfachſten Kleide, am bes 
ſten gefällt: wie ſollte ich meine Zeit mit Luͤgen ver⸗ 
derben, um einfaͤltige Leute durch Fortpflanzung des 
Aberglaubens noch dummer zu machen? 


Die hier und da mit eingeſtreuete Ironien 
wolle man mir nicht ſo auslegen, als wenn ich 
alle Welt tadeln wollte: ich habe damit nur zeigen 
wollen, wie laͤcherlich und auffallend es ſey, eine 
Sache zu unternehmen, welcher man gar nicht 
gewachſen iſt; und ich hoffe, junge Gaͤrtner wer⸗ 
den ſich daran ſpiegeln, und beſonders Herrſchaf— 
ten ſich auch wohl in Acht nehmen, ehe ſie einem 
Menſchen ihre Gaͤrten, oder auch nur einen Theil 
davon, anvertrauen. Wie viel Gaͤrtnereyen ſind 
nicht durch Ignoranten verdorben worden! Man 

6 muß 


Vorbericht, 


} amt demnach einen grofen Theil der Gaͤrtner nicht 
nad) ihrer Sroßfprecheren , fondern nad) Thatſa⸗ 
chen beurtheilen, fo wird Die grofe Anzahl ächter 
und verftändiger Gärtner fehr vermindert werden. 


Sch babe nur von und für Privatgärten, und 
keineswegs von Prachtgärten groſer Herren fchreis 
ben wollen; erlauben e8 mir Zeit und Umftände, 
fo will ich Das dahin gehörige Fünftig noch nach» 
holen, und befonders abhanden, fo wie ich den 
Lefer wegen einiger ausgelaffenen Pflanzen, z. E. 
Erdbiren, May, aufden beliebten Stuttgarterfand: 
wirthſchafts/ Kalender, der feit zehen Jahren in der 
Mezlerifehen Buchhandlung verlegt wird, — 
haben will. | 


| Uebrigens bitte, Daß man die in dieſem 

Buche vorgetragene Sachen nach Feiner andern Ab⸗ 
ficht beurtheile, als nach derjenigen, welche ic) dabey 
gehabt habe, nämlich dem Publikum nach meinen 
Kräften und Einfichten, und nad) einer erprobten 
Erfahrung nüßlich zu feyn. Wie ich denn Hoffnung 
habe , auch allen denjenigen Dadurch zu dienen, Die 
einmal dergleichen Gärten unter ihre Aufſicht be⸗ 
kommen werden. 


Hin und wieder ſind verſchiedene oͤkonomiſche 
Anmerkungen eingeſtreuet, und am Ende noch der⸗ 
glei⸗ 


# 


Borberihe 


gleichen Fragmente angehängt, Damit es nicht allein ° 
den Namen eines Gartenbuchs, fondern auch eines 
bey der Land⸗Oekonomie nüßlichen Buchs mit 
Hecht verdienen, und zum Nachfehlagen vieler da⸗ 
bin gehörigen nöthigen Sachen gebraucht werden 
fan. Auch wird folches Herrſchaften vorzüglich 
Dazu dienen, um. entweder ihre öfters nur ſoge⸗ 
nannte Gärtner daraus zu prüfen, und zu fehen, 
ob folche auch) nur etwas von demjenigen verſtehen, 
wofür fie fich ausgeben , 
Um deren Weisheit zn ergründen, 

Diethun,als ob fie das, was hierin ſteht, verſtuͤnden? 

So frage fie um Rath. Sind fie mit ihrem Ja | 

Bey deinem Fragen burtig da: 

So kanſt du mathematifch fehlieffen , 

Daß fie nicht das Geringfte wiffen, 

N Gellert. 

oder fie werden den Unwiſſenden zu allen Zeiten felbs 
ften Anleitung daraus geben Fönnen, um deſto eher 
eines guten Erfolgs verfichert zu feyn. 


Der Arbeits Blumen⸗ Gemüß: und Obſt⸗ 
Kalender wird darzu dienen, um daraus zu ſehen, 
ob alle Arbeit auch zu rechter Zeit-gefchiehet,, und 
was man von feinem Gärtner von Monat zu Mo⸗ 
nat fordern Ean, wenn man ihm anderft alles Ers 

„4 faor⸗ 


Vorbericht. 


forderliche ohne groſe Schwierigkeit dazu anſchafft, 
und wohl zu verſtehen, geſchickte Leute auch ſo be⸗ 
handelt, wie ſie es verdienen. 


Sonſten wünfchte ich aus patriotiſchem Eifer, 
daß alle Herren Geiftliche und Beamten mein 
Puch nutzen möchten, nicht nur um ihrer eigenen 
Gärten willen, fondern um ihre Zuhörer und Uns 
tergeordnete bey verfchiedenen Gelegenheiten daraus 
befehren zu Fünnen. Wie groß Fünnte nicht der 
Nutzen davon mit der Zeit zum Beſten unfers lie: 
ben Daterfandes werden ? Auch dem ſchoͤnen Ger 
ſchlechte, vorzüglich aber denen, die einen nuͤtzli⸗ 
chen Zeitvertreib fuchen, wird mein Buch und ber 
fonders der zweyte Theil, zu einem angenehmen 
und nüglichen Zeitvertreib dienen koͤnnen. 


Gefchrieben den 1. März, 
177% 
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—Erſte The— 
Bon dem Luſtgarten. 

1, Cap, Von Anlegung der Luftgärren, ©, 3. 

IL Don denen in freyer Witterung den Winter 
+ ausdauernden Blumengewächfen, fo in die 
Rabatten taugen, S. 8. 

II, Von den Sommergewächfen, die jährlich ges 
füet werden, S. 64 

IV, Bon den Zwiebelgewaͤchſen, fo im Freyen den 
Winter aushalten, ©, 103. 

V, Bon einigen DBlumengewächfen mit Knollens 
und Klauenähnlichen Wurzeln, ©, 118. 

VI. Don einigen Zwiebels und Knollen» ähnlichen 
Gewächfen, die in Scherben gepflanzt, und 
des Winters in das Gewächshaus gebracht 
warden, © 119, 

VL Von den Scherbengewähfen und Bäumen, 
welche un Winter in das Gewächshaus ges 
bracht werden, ©, 128. 

VIL Von denenjenigen im Freyen ausdauernden 
Stauden, fo fih in die Höhe fehlingen, 
und zu allerley Bekleidungen gebraucht > 
werden, ©. 173, IX, 


⸗ Innhalt. 


IX: Von immergruͤnenden exotiſchen und andern 
Bäumen und Stauden, welche zu Planta: 
gen, Alleen, Luftwäldern und Wintergärten 
gebraucht werden, ©; 177+ 

X, Bon erotifchen und andern Bäumen, welche 

das Laub im Winter fallen laſſen, und zu Plans 
tagen, Alleen und Euftwäldern gebraucht wer: 
| den, ©. 210. 

XI. Ron allerley Staudengewächen, fo zu Hecken 
und Englifchen Bosquets ıc, gebraucht werz 
den, ©. 244 

XU. Bon andern perennirenden und fchön blühens 
den Gewaͤchſen, die wegen ihrer Gröfe nur 
in geofen Gärten auf Terrafien, und Bou: 
lingeins , oder in Englifche Waldungen ge: 
braucht werden, ©, 279. 


Zweyter Theil. 
Don dem Buͤchengarten. 
1. Capı Von Anlegung eines Küchengartens, ©. 305, 
I. Von den Köhl:Arten, ©. 331. 
III. Bon dem Wurzelwaf, ©. 343. 
IV, Bon Mettich und Rüben, ©. 355, 
V. Bon Zwiebeln, ©. 358. 


VL Vom Salat, ©. 302. 
VII. 


— 


* 
° 


VI. Bon Hürfenfrüchten ‚ nämlih Erbſen und 
Bohnen, ©, 369. 
VII, on Gemüßkräutern, namlich Spinat, Mans 
‘gold ꝛc. 376. 
IX, Bon Kukumern, Melonen, Kürbfen und ders 
gleichen, 389, 
X. Bon Salatkräutern , 399» 
XL Bon Gewuͤrzkraͤutern, 407. 
XII. Von Arzneygewächfen, 414. 
XI. Bon der Anlage eines Champignons: Bette, 430. 
XIV, Vom Treiben der Erbfen und Bohnen im Ges 
waͤchshaus, 432. 
XV. Von Meerrettich und Erdäpfeln ꝛc. 434. 
XVI. Verzeichnig dererjenigen Küchengewächs : und 
anderer Saamen, fo bey dem Berfaffer 
diefes Buchs verfauft werden. 


Dritter Theil. 
Don dem Baum: oder Obſtgarten. 
1, Cap, Von der Anlage eines Obftgartens, S. 447 


II. Don der beften Verpflanzungs-Art der Obfts 
bäume, 462. 

II, on den Obſtſorten überhaupt, und den oͤko— 
nomifchen insbefondere, 469, 


iV. 


Innhalt. 

IV. Von noch anderm theils nicht ſo profitablem 
Neben-Obſt, S. 482. 

V. Vom Weinſtock, 491. 

VL Vom Beſchneiden der Obſtbaͤume über; 
haupt, 504. 

VII. Vom Beſchneiden der Baͤume insbeſonde— 
te.,.1512, 

VII Vom Pfropfen, Okuliren und Ablacti: 
ven 2% 519. v 

IX, Dom Treiben der Obftbäume in — 
ſern, 537. 

X. Von Baumſchulen, 542. 


Anhang. 
I. Cap, 1. Kalender der Garten⸗Arbeiten, 555. 
2. Flores oder BlumensKalender, 570. 
3. Dbft: Salat: und Gemüßs Kalender, 579 
II. Einige öfonomifche Fragmente, 589. 
III, Regifter, 597. £ 





Der 


Errata Adenda. 


Pag. 25 Linie 2 von unten, ſtatt ı Fuß leſe man 6 Zoll. 

— 33 —— 7 von unten, ſetze man nach Leingrau: 
auch giebt es oͤfters ganz blaue und 
weißbluͤhende. 

— 4a1 — 7 von unten, Rudbeckia purp. eine 

Varietaͤt davon. 

—- 64 — 7 von oben, Ceelitofa - Coelirofa. 

— 64 — 11 wird der Name alfe verändert, Alcea 
rofea pumila flore eleganter varie- 
gato, die bunte Zwerg. Herbftrofe. 

— - 64 —— 16 nach handelt fege man: dieſe Pflanze 
verenniret, da aber folche gleich das 
erſte Jahr am ſchoͤnſten bluͤhet, ſo 
habe ich ihr allhier einen Platz ange⸗ 
wieſen. 

— 96 — 8 von unten ſetze man nach Gafeonicum, 

vermuthlich Trifolium incarnatum, 

Linnei. 


— 120 — 6 von oben, - peregrina - pelegrina, 

— 129 — 13 von oben, = zwo 5. drey. 

— 129 — 9 von unten, - fie wird » beede werden, 

— 129 — 10 von unten, = braucht = brauchen. 

— 131 — 15 von oben, fege man nach benamste, 

. die Wörter, te Sorte 

—- 134 — 6 fiatt Pompelnuß s Pompelmoes, 

— 196 — 35 von unten fee man nach mit 
“= bunten hinzu. 

— 213 — 5 von unten fehlieffe man ftriatum , in 


eine Parenthefin ein, 
— 1263 — 9 von oben, - Catinus - Cotinus, 
— 267 — 2 von oben feßemannac) die gefüllte, 
— 271 — 8000 oben fireihe man die Worte 
(fo inwendig roth ift) hinweg. 
—— 298 nach fin, 15 fege man: diefe Pflanzen vermehs 
ren fich durch Zertheilung im eis 
nem trockenen und mittelmaͤſi— 
gen Boden häufig. 
— 321 — 09 flaft blanche, blanc. 
— 323 48 lie$ Krappe Kruin, 
— Pag. 389, ſtatt Angurken » Augurfen, 








Des 
Schwaͤbiſchen 


Gaͤrtners 
Erſter Theil, 


— 7 





welcher | 
Den Luſtgarten 
abhandelt. 


Walters Gartenbuch, A 


De tous tems le Jardinage 
Fut l!’amufement du Sage, 
Ten fais aufi mon Emploi. 
Il n’en eft point, je vous jure, 
Qui s’attache A la Nature 
‚Avec tant d’ ardeur que moi. 


Pannard, 





Erſtes Capitel. 
Von der Anlage der Luſtgaͤrten. 







m Mon der Anlage eines Luftgartens wäre ein 
ganzes Bud) zu ſchreiben, und ich wür? 
de doch nicht alles dahin gehörige erſchoͤ⸗ 
pfen: eine jede Nation hat auch hierin 
etwas befonders, der Engelländer , der Holländer ‚ der 
Franzoſe rc. lobt feinen Geſchmack und will uns Teut⸗ 
ſchen ſolchen zur Nachahmung anpreifen, um ung unfer 
Geld abzufhwäzen; und wir folgen ihnen bisweilen 
blindfings, ohne zu überlegen, eb wir nicht, von einem 
Vorurtheil eingenommen , Gärten anlegen, die bey 
Vernuͤnftigen Kinderfpiele heiffen und ung bey allen 
Verftändigen lächerlich machen. 

S» 2. 

Ich habe niemalen gefehen, daß, wenn einer 
ein Kleid fich will machen laffen, er zum Schufter ſchickt: 
A2 das 


4 I. Cap. von der Anlage 


das noch tolfere habe ich aber oft gefehen, daß man 
Gartenriffe von Leuten machen läßt, welche nicht einmal 
einen Baum , eine Pflanzegehörig zu benennen wiſſen, 
noch vieliweniger ihren Wachsthum und erforderlichen 
Platz verftehen, ja faum eine geometrifche Figur und 
nicht einmal eine dorifche Säule ohne Fehler zeichnen 
koͤnnen 5. daher fommtes auch, daß wir zwar viele und 
grofe aber weit fehlechtere Gärten als unſte Vorfah⸗ 
ren anlegen , welche ohnnöthig viel Geld erfordern, 
nach. etlichen Jahren ung felber misfallen, und der 
Nachwelt eben Feine zu vortheilhafte FE uns 
fers Verſtandes geben werden. 
$. 3: 

Su Projectirung eines vernänftigen Gar: 
tenrifies gehört nicht blos ein Mann, deſſen Chararter 
erfordert: daß er Verftand Haben füllte, es erfordert 
wirklich einen der dergleichen hat. Und alle und jes 
de Bäume und Pflanzen, fo indiefen Garten kommen, 
ſoll er nicht nur dem Namen nach fondern auch ihr 
ganzes Wachsthum und Anfehen, ihre Gröfe, Figur, 
Blätter und Blumen nebft derfelben Farbe und 
Dauer, ihre Eultur, ob fie naß oder troden, tief 
oder erhaben, fonnicht oder im Schatten ftehen wols 
len, verftehen, und nebft diefem eine genugfame Beur⸗ 
theilungskraft und Ueberlegung befizen um vorhero zu 
überfehen , wie auch diefer Garten in ro: 20 Jahren, 
warn alles erwachfen und gros ift, ausfehen wird; 

g. ein 


der Luftgärten. 5 


ein folcher, fage ich, gehört hierzu, ob er gleich keinen 
andern Charscter hat oder fich wuͤnſchet als denjenis 
gen, welches der fhäßbarfte if. Doch! — — 
Mem Farb und Kleid ein Anſehn geben, 
der hat Verſtand, fo dumm er if. 

Gellert. 

4. h 
Wie ahmen aber der Zeit vorzüglich die 
englifche oder eigentlich chinefifche und die franzöfifche 
Mode bey Anlegung unferer Gärten nad. Ich bin 
viel zu Elein, diefe über den Haufen zu werfen , ob 
ich gleich zugeftehen muß , daß gar leicht eine teutſche 
Mode erfunden werden koͤnnte, welche fo wenig den 
andern etwas nachgeben würde, als die teutſche Ord⸗ 
nung des Sturms ihren übrigen Kollegen in der 
Baukunſt. 


$. 5 

Die engelländifche oder eigentlich chinefifche 
Move ift,, je geöfer der Platz, je beffer anzubringen : 
fie vergröfert und verfchöneret einen Platz, täufcht das 
- Auge, fezt den Zufchauer in Bewunderung, und öfs 
ters in Erſtaunen, man Ban alle mögliche Veraͤnde⸗ 
zungen bey ihr anbringen , ſiehet überall frey um fich 
herum; Eurz zu fagen, fie ift der Natur getreu, je mehr 
aber eine Sache fich der Natur nahert, defto vollfons 
mener wird fie, warum denn nicht auch ein Garten? 


ans: Soll 


6 1 Cap. von der Anlage 


Soll aber ein nach der allerneueften Mode anzu: 


Vegender engelländifche Garten einer Sandfchaftinaferen 


. 


wie fichs gehört, gleich Fommen, fo muß der Garten: 


kuͤnſtler nebſt dem $. 3. erwaͤhnten auch vorzüglic) die 


perfpectivifche Zeichnung verfiehen und an gehörigen 
Orten anzubringen wiffen, 
g. 6. 

Die franzoͤſiſche Mode iſt bey ſehr kleinen 
Gaͤrten am beſten anzubringen, in groſen iſt ſolche 
zu einfoͤrmig und zu ſehr von der Natur entfernt; ſie 
verkleinert einen Platz, taͤuſcht das Auge nicht, und 
man iſt in den franzoͤſiſchen kuſtgebuſche gleichſam 
ein Gefangener. 

9. 7. 

Man waͤhle aber eine freye oder ſclaviſche 
Mode welche man wolle, ſo gebe man vorzuͤglich acht, 
daß die Theile, ſo den Garten ausmachen, auch ein lei⸗ 
dentliches Verhaͤltniß unter ſich ſelbſten und zum Gan⸗ 
zen haben, fo daß nicht Kleinigkeiten angebracht werden- 
100 geofe Sachen ftehen follten, und fo auch umgekehrt. 

— $. 8. 

Noch muß ich anmerfen, daß ein englifcher 
Garten viel ſchwerer zu inventiven und zu zeichnen ift 
als ein franzöfifcher, da bey erfterm vieles Nachdens 
Pen, ben leßterm aber nichts als ein mafchinenmäfiges 
Verfahren erfordert wird, 


⸗ §. 9. 


der Eufigärten. 7 
ER | 

Zwar machen es einige fich felbft“ Flug düns 
Bende mit ihren vermeintlichen Foftbaren Anlagen ganz 
leicht : fie legen ein Boſquet oder dergleichen nach 
ihrer Phantafie an, zu dieſen kommt nad) einiger Zeit 
eine andre Grillenfängerey und übers Jahr abermals 
eine Kleinigkeit; und diefes wird fo lange fortgefezt als 
fih Schmeichler genug finden, es zu bewundern. Uber 


mas Fommt da heraus ? Doch, \ 
ein Ding mag noch fo narrifch fepn, 


es fep nur neu, fo nimmts den Möbel ein. 
Gellert. 


S. 10. 

Ein vernünftiger Gartenriß muß auf eins 
mal entworfen werden , weil man alles fürzer und 
beſſer auf dem Pappier überfehen , auch leichter und 
wohlfeiler ändern und verbeffeen Fan, Iſt aber der Riß 
einmal approbirt, dann ftehet es einem jeden Eigen⸗ 
thumsheren frey, folchen mit einmal oder nad) und 
nach, je nachdem die öfonomifchen Umftände es leiden 
wollen, anlegen zu laſſen. 


%. Ir 

Wie ein Gartenriß zu inventiren, auszuzeichs 
nen, und aufdas Land zu bringen, erforderte einen eis 
genen Tractat und gehöret als zu weitläufig nicht hies 
her , fo wenig als dergleichen ausgezeichnete Whey: 
fpiele , weilen folche das Buch ohnnoͤthig für viele 
zu theuer machen würden. Wer dergleichen Niffe vers 
A4 langet, 


8 IL Eap. im Freyen perennicende Blumen 


langet, kan bey dem Verfaſſer dieſes oder einem andern 
hierzu tauglichen Künftler ſolche gegen die Gebühr be’ s 
ftellen. Es ift aber wohlmeynend zu rathen, niemals ! 
zu grofe Lufigärten anzulegen, weil man deren jahrlis 
hen Unterhalt gar bald zu Poftbar findet, ſolche nad) 
einigen Jahren zum Theil oder gänzlich wuͤſte liegen 
oder doch fo unterhalten laͤßt, daß man bey derem 
k Befihtigung fich nicht enthalten Fan , aufdie Rab⸗ 
nerifche Berftandesbefchaffenheit des Eigenthuͤmers ; 
zu fehlieffen. x 
Nach diefen vorläufigen Erinnerungen komme ich 
nun zum 





Zweyten Copitel 
von den perennirenden Blumen oder fogenannten 
Staudengewaͤchſen, welche nicht gröfer und höher wers 
den als daß folche gar wohl in den Rabatten eines 
Blumengartend placirt werden koͤnnen, und welche nach 
denen Monsten in welchen ſolche floriren eingetheilet 
find, ; 
Im Maͤrzen blühen 
1. Helleborus niger. 
(die weiſſe Chriftblume ) 
macht eine grofe einfache weiſſe und, wenn ſolche 
lange offen, etwas rörhlichtiwerdende Blume; ihre Vers 
mehrung gefchiehet durch Zertheilung der Wurzel, fie 
will einen feuchten Boden und fehattichte Lage haben, 


bfüher bisweilen fon im Januar und Februar. 
2: Hel- 
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2. Helleborus hyemalis. 
9 (MWinterwolfs = Wurz. ) 


macht eine gelbe Blume und wird durch ihre 


auslauffende Bollenwurzeln Teichtlich vermehret, fie 


kommt uͤberall fort. 
3. Anemone Hepatica. 
(das Edelleberkraut.) 


Es gibt davon 
1. die rothe gefuͤllte und einfache, 


22. die violet gefüllte und einfache, 


3. die hellblaue einfache, 
4. Die weiffe einfache. 


- Sie werden alle durch Zertheilung der Wurzel ſort⸗ 


gepflanzt, lieben eine ſchattichte Lage und feuchten Bo⸗ 
den, kommen aber ſonſten auch fort. 


4. Saxifraga craſſifolia. 


(der dickblaͤttrige Siberiſche Steinbrech.) 


Eine recht ſchoͤne rothbluͤhende Pflanze, ſie liebt 
Schatten, und eine vor kalten Fruͤhlingswinden ge⸗ 
ſicherte Lage, und vermehret ſich durch Zertheilung ge⸗ 
nugſam. 

5. Fumaria bulboſa. 
(die Hohlwurz.) 
Hievon gibt es viele Varietaͤten mit rothen, weiß: 
fen und fleifchfarben Blumen, mit Knollen (Wurzeln) 
45 die 


* 
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die hohls und welche die nicht hohl find, Fleine und 
groſe. Man legt fie in eine etwas fehattichte age, 
wo fie ohne ‚weitere Eultur leichtlich fortkommt; fie 
wachfen an einigen Orten unfrss Landes wild, - 


Im April blühen 
6. Ranunculus ficaria flore pleno. 
(das Eleine Schellfraut. ) 
macht eine gefüllte gelbe Blume und eine Bollen: 
wurzel, durch welche es fich leicht fortpflanzen läßt, 
menn man es nur in Schatten ſezet; das einfach blüs 
hende wächst bey uns wild, 


‚7. Bellis perennis. 


(Monatblümlein, Gaͤnsbluͤmlein, 
Maßlieben.) 

Es gibt hiervon viele Varieräten mit ebenen und 
geröhrten Blumenblaͤttern, einzel blühende und pros 
liferivende , weiſſe, hochrothe , fleifchfarbe , bunte, 
Feine und grofe alle gefüllt, denn die einfachen pflanzt 
man nicht fort; fie werden durch Zertheilung der 
Stoͤcke fortgepflanzt und müffen alle Jahr im Seps 
tember verfezt werden, fonften verderben fie öfters oder 
arten in einfache aus. Man faßt auch Nabatten 
damit ein, fie laffen fich aber gar wohl an den von 
Rafen gemachten Terraffen und Canapeen und den 
Boulingrins anbringen, auch in kleinen Luftwälds 

„ lein 
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lein thun ſie unter Baͤumen und Stauden ihre gute 
Wirkung. Ich habe einmal aus Curioſitaͤt davon aus 
Saamen gezogen und viele neue Varietaͤten erhalten; 
wer Zeit und Gelegenheit hat, Fan diefes weit treiben, 


9. Viola odorata flore pleno. 
(die gefüllte Mergenviolen, ) 

Bon diefer gibt es | 
I. Roth gefüllte, 
2. Blau gefüllte, 
3. Weiß gefüllte, 
4. Bunt gefüllte, 

Welche alle wohl riechen und fehr ſchoͤn in einem 
arten ſtehen. 

Sie werden durch Zertheilung der Stoͤcke fort: 
gepflanzt , lieben den Schatten, kommen aber ſonſten 
uͤberall fort. 


9. Viola biflora. 
( die gelbe Merzenviole, ) 


wird wie die obige fortgepflanzt, vermehret ſ ch 
aber nicht gern. 


10. Primula farinoſa. 
(die weißblaͤttrige kleine Schluͤſſelblume.) 
macht eine violet » roͤthlichte Blume, liebet einen 


etwas feuchten Boden und wird durch Zertheilung 
der Stoͤcke vermehrt. ı1, Pri- 
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11. Primula veris. 
(die Schlüffelblume. ) 

Von dieſer gibt es alle mögliche Farben ‚ich habe ders 
gleichen bey 300 Varietäten fchon beyfamen gehabt, und 
erhafte noch alle Jahr aus den Saamen, nur eine recht 
Himmelblaue fehlt mir noch; fie werden durch Zertheis 
fung der alten Stoͤcke fortgepflanzt und lieben eine 
Lage wo fie nur die Morgenfonne haben; auch zieht man 
fie aus dem Saamen, um neue Varietäten zu bekommenz 
fie zieren einen Garten recht gut, und man Fan fie 
auch in Luftwäldern mit Vortheil anbringen, 

Die allerfeinften davon hält man gemeiniglich in 
Scheben, um folche des Winters vor dem zuftars 
fen Froſt verwahren zu Fönnen, welcher ihnen öfters 
Schaden bringt, im Frühjahr werden fie hernach mit 
den Auriculn auf Stellagen geftelle und vor den 
Sonnenſtrahlen und ftarfen Regen zugedecft, da fie . 
dann lange blühen und fehr wohl paradiren. 

Sie muͤſſen alle 2 Jahr verpflanze werden, Lim fol: 
che aber aus Saamen zu ziehen, fäet man den Saamen 
im Herbfi oder Februar in Eleine Töpfe, oder wenn 
man defien viel hat auch in Eleine Kaftlein, in eine 
etwas feichte Erbe, und bedecfer folche mit recht feiner 
Erde nur kaum ein wenig, dann werden die Gefäffe an 
einen luͤftigen Ort gefteller und feucht gehalten, bis die- 
junge Pflanzen zum Vorfchein kommen. Gegen das 

F Ende 
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Ende des Aprils werden fie in den Garten gebracht 
und dahin geftellt, wo fie nur fehr wenig Sonne haben, 
und vor Schlagregen gefichert find, da fie dann bey, 
trockener Witterung gehörig begoffen , bis nächften 
September hin fo heran wachſen werden , daß man 
folche in diefem Monat in Fleine Käften verpflanzen 
Fan; den Winter über müffen fie nochmalen unter 
Obdach gebracht oder im Garten recht verwahret und 
mit Erbſenſtroh zugedeckt werden, weiters brauchen fie 
Feine Wartung bis folhe im zten Jahr blühen, da 
man dann die feinften ausfuchet und damit, wie oben 
ſchon gelehrt, ferners procedirt. 
12. Primula - Auricula. 
(die Auriculn, Bärenöhrlein, ) 

Don Diefer ſchoͤnen und beliebten Blume gibt es 
viele 100 Arten; fchartirte, fanmetartige, panachirte, 
und dergleichen. Man ziehet deren auch noch alle 
Jahr weit mehrere Varietaͤten, dermalen werden 
nur die ſchattirten, welche zugleich ſammetartig 
find , aͤſtimirt, und welche keinen fichtbaren Piſtill 
Haben , fondern deren Antherze hervorſtehen, ſicht⸗ 
bar jind und eine fogenannte Crone formiren, und 
Diefe werden in Töpfe oder erhöhte aparte Wette 
gepflanzet, die andren aber nur in ordinaͤre Blu⸗ 
menrabatten, oder man faßt auch Gänge damit ein; 
die ſchattirten find etwas zart, Die übrigen aber 

nicht 
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nicht, fie kommen überall fort (ob fie wohl mehr 
Schatten und Trocken lieben ) fie laſſen ſich zu al 
ler Jahreszeit und fogar währender Flor verfezen, 
und dutch Zertheilung genugfam vermehren, 

Wer aber nee Sorten ohnentgeldlich haben will, 
der muß fie aus Saamen folgender Geftalt ziehen: 
Man fchaffe fih guten frifhen Saamen an, der 
fo zeitig geworden, dag die Saamencapful aufge 
fprungen , füet folchen im September , October 
oder November in kleine mit leichter Erde anges 
füllte Scherben, und bedecket ihn nun ganz dünne mit 
leichter und fehr feiner Erde, ftellt die Töpfe an einen 
vor der Kälte geficherten luͤftigen Ort und begieffet 
fie öfters mir einem fehr zarten Kopf einer Gießs 
Fanne, aber nur wenig. auf einmal, Im Frühjahr 
werden folche an einen fchaztichten und vor ftarfen 
Megen geficherten Ort des Gartens geftellet und ges 
Hörig begoſſen, im nächften darauf folgenden Mos 
nat September nimmt man die geöften heraus (und 
zwar fo daß Feines der Fleinern ausgeriffen oder 
verleßt werde ) und verpflanze ſolche abermals in 
Scherben und zwar nah Proportion der Gräfe 
des Scherbens ı0. 12. bis 15. in jedweden , fo 
bleiben fie ftehen und werden des Winters unter 
Obdach gebracht ; im September des folgenden 
Jahres verpflanzt man abermalen die Eleinen im 
Scherben wie oben , und’ die grofen das 2te mal 

‚ in 
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in kleine Käftlein oder befonders gemachte vor den 
Schneken geficherte erhöhte Bette „ und fo fährt 
man fort bis alle das 2te mal verpflanzt find. Im 
zten und gten Jahr da folhe floriven, fan man 
dann die beften entweder im Werte ftehen laffen oder 
in Scherben verpflanzen , die andern aber ver: 
ſezt man in die Blumenrabatten oder englifche 
Luftgebüfche, auch auf Berge, Felſen und dergleichen, 
Alle feine Auriculn müffen vor den Schlagre: 
gen fowohl mwährender Blühezeit als auffer diefer 
verwahret werden , als welches ihre Todfeinde find. 
Sch Eönnte hier ein grofes Verzeichniß von den 
fhönften Auriculn aller Farben beybringen , 
welche ich befige, und davon auch an Liebhaber ge 
gen fehr raifonable Bezahlung abgeben: es mür: 
de aber für die meiften meiner Lefer unnuͤtz feyn, 
und ohnnöthig das Buch vergröfern, Wer eini: 
ge zu kaufen verlangt, kan bey mir in der Florzeit 
wählen ; Auswärtigen aber Fan auf Verlangen 
dergleichen Berzeichniß Teichtlich zugefandt werden. 


Im May floriren 


13. Adonis vernalis. 


(Senchelblattrige Nießwurz, , böhmifche 
Chriſtwurz.) 
macht eine groſe gelbe einfache Blume, wird durch 


Zertheilung der Wurzel vermehrt, und kommt in einen 


trockenen Boden überall fort, 14 
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14. Dodecatheon Meadıa. 
(die Meadifche Schlüffelblume. ) 


Eine gar fchöne Pflanze, fo vielerorhe Blumen auf 
einem,Stiel bringet „ welche bey nahe dem Cycla⸗ 
men gleich fehen, fie follte in feinem Garten manz 
geln; fie liebt eine fhattichte Lage, wird durch Zers 
eheilung der Wurzel fortgepflanzt , vermehret fich 
aber nicht gar ſtark. 

Ob ich fihon alle Jahr häufigen Saamen befomme, 
hat es mir bishero doch nicht gelingen wollen, jumge' 
Davon zu erziehen, vielleicht bin ich in der Folge 
glücklicher damit, 


15. Fumaria capnoides. 
( Gelbblühender Erdraud). ) 
kan fowohl duch Saamen als Zertheilung leichts 
lich vermehret werden ,„ welches er öfters von feld: 
ften thut, kommt überall fort und fängt in dieſem 
Monat zu blühen an, macht aber den ganzen Som⸗ 
mer Damit fort. 


16. Iris pumila. 
(die Imerg-Schwert = Filie, ) 

Es gibt davon verfchiedene Varietäten, fo ſich in 
nichts als der Farbe der Blume unterfcheiden , nems 
lich weiffe, gelbe, porcellänblane, dunfelpurpur und 

der⸗ 


# 
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dergleichen. Sie vermehren fih durch Zertheilung 
leichelich, und kommen überall in einem mittelmäfigen 
und trocfenen nicht aber naffen Boden fort, 


17. Convallaria majalis. 


(die Mayblume. ) 

Von diefer gibt es die Fleine fehmalbläftrige , wel 
che bey uns in Wäldern waͤchſt; fodann die grofe 
breieblättrige , die gefülite und die rothe Mayblu: 
men, Gie werden duch ihre Ausläufer leichtlich 
vermehret, und kommen in einer fehattichten Lage 
überall fort, 


18 Gentiana acaulıs, 
(der Alpen = Ensian, ) 


macht eine fchöne blaue Blume, deren Farbe alles 
diefer Art übertrifft, wird durch Zertheilung dee 
Stöde vermehrer und Fommt überall, befonders aber 
in einer fchattichten Lage, fehr wohl fort. 

Diefe und alle vorhergehende und nachfolgende pers 
ennirende Pflanzen, wo nicht eine befondere Aus: 
nahme angezeigt iſt, müffen alle 2 , höchftens 3 
Jahr umgepflanzt , und ihnen nahrhaftes frifches 
Erdreich gegeben werden , welches ich hier ein für 
allemal erinnern will, um das öftere Wiederholen eis 
. nerley Sache zu vermeiden, 


Walters Bartenbud), B 19. Ane- 
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19. Anemone nemorofa. 
(Die wilde Anemone, Windröglein.) 


Die einfache wächft bey uns in Wäldern und ſoll 
den Nindvieh, wann fie folche freffen, fchädlich ſeyn; 
die gefüllte weiſſe und gefüllte röchlichte aber find eis 
ne Zierde der Gärten mit allem. Rechte worden. 
Man vermehrt fie durch Zertheifung ihrer Eleinen 
Bollenwurzel ; fie kommen überall, befonders aber 
in einer fchattichten Lage, fehr wohl fort. 


20. Anemone montana noya fpec. 
( Berg: Anemone. ) 


Sch Fan diefe Pflanze bey feinem Autore finden, 
ohngeachtet ich viele und alle, deren ich nur hab: 
haft werden Fonnte, nachgefchlagen. Ich würde al: 
fo, wenn ich für Botaniften zu fchreiben mir vor: 
genommen hätte, das nomen fpecificum angeben 
und eine Zeichnung beylegen: da ich hier aber nur 
für in dieſem Fach Ungelehrte ein kurzes und wohl: 
feiles Gartenbuch fchreiben foll, erachte d.>fes über: 
flüffig zu feyn. Sch habe den Saamen von einem 
meiner beften Correfpondenten unter den Namen 
Anemonoides montana gefchieft bekommen , 
und 32 Varietäten, gefüllt und einfache, welche alle 
Schönheit der levantiſchen Anemone ( Anemone 
coronaria ) übertrafen, aus Saamen gezogen, und 


folche 
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ſolche auch bishero vecht gut erhalten. Ihre Forts 
pflanzung, um neue Spielarten zu erhalten, gefchies 
het alfo : man ziehet fie aus dem Gaamen , den 
man am beſten im September oder Detober in ein 
Bett von guter Teicht und frifchee Erde ſaͤet, und 
bedecfet folche F Zoll dick mit feiner Erde, den 
folgenden Sommer begießt man fie öfters „ hält 
das Bett vom Unkraut rein, und läßt, nachdem 
fie an Blättern abgeftorben, folhe fo ohnberuͤhrt 
liegen , und fo fähre man mit ihrer Wartung fort, 
da fie dann den zten und gten Sommer blühen und 
allen Anfhauenden, die nur ein wenig’ Liebhaber von 
den Werfen der Natur und ihres Urhebers find, 
ein vecht angenehmes, Vergnügen machen werden, 
Nachher brauchen fie Feiner andern Wartung, als 
daß man fie vom Unkraut rein hält und alle 3 Jahr 
in frifches Erdreich umpflanzt. Sie werden nie 
malen herausgenommen tie die andren Anemonien, 
indem ihnen Fein Zroft nichts ſchadet. 


21. Anemone pratenfis.: 
Die Küchenfchelle. ) 

macht dunfelblaulichte, bisweilen auch weiffe einfa- 
he Blumen; ich habe folche in der, Schweiß und 
auch in hiefigen Landen auf dar höchften Ge 
bürgen und zwar da, wo gerne Forchenbäume, ( Pi- 
nus ſylveſtris) wachfen, angetroffen; fie Fan for 
2 wohl 
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wohl duch Saamen als Zertheilung der Wurzel 
vermehret werden, gehet aber nach wenigen Jah— 
ven gern aus; man muß daher immer junge aus 
Saamen vorräthig haben, oder alle 2 Jahr aus der 
Wildniß fih damit verfehen, da folche allerdings 
einen Pla& im Garten verdienet, 


23. Phlox divarıcata. 


(die Flammenblume mit Blumendften, 
welche auseinander gehen. ) 


Eine fehöne Pflanze aus America mit blauen Blur 
men! fie wird ducch Zertheilung der Stöce und Ein: 
legung der Zweige vermehrt, will ein mittelmäs 
figes Erdreich, welches weder naß noch zu trocken iſt, 
und eine Lage haben, welche nur der Morgenfonne 
ausgefeßt iſt, fonften gehet fie gar leichtlich aus , 
bey angezeigter Wartung aber wird man immer ge 
nug davon haben, 


23. Lunaria rediviva. 
(das Mondenkraut mit länglichten 
Schoten, ) 

macht eine blauröthlichte Blume; fie wird im April 
in freyen Boden gefüet und hernach im Junius vers 
pflanzt, im 2ten Fahr wird fie blühen, aber nad: 
dem ihr Saame reif geworden verderben, weilen es 
nur eine Planta biennis ( zmweyjährige Pflanze ) 


Y ift, 
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iſt, man muß daher alle Jahr davon Saamen 
ausſaͤen, um beſtaͤndig junge Pflanzen vorraͤthig 
davon zu haben, 


24. Cyclamen Europzum. 
(das Europäifche Schweinsbrod.) 


Diefes macht eine rothe Blume, es gibt aber auch 
weiffe fleifchfarben, weiß mit rothen Augen, telche 
aber unter dem Europäifchen Cyclamen feltener 
als unter den Perfifchen find. 


Diefe Pflanze wuchs ehedem in unferm Unterlande 
wild, ift aber von den milden Sc einen ganz 
lich ausgerottet worden 5; fie fol für Menſchen ein 
Gift ſeyn, vorzüglich aber Abortiven verurfachen. 

Man vermehrt folche duch Saamen, welchen mar 
im September in Eleine Töpfe fäet und wie die 
Auricul behandelt: man erhält aber von dieſen nach 
6 bis 7 Jahren kaum eine Flor, und fiehet alfo daß 
dieſes ſehr langſam hergehet. Noch eine Vermehrung 
findet bisweilen ſtatt, da man die Wurzel von einander 
ſpaltet, und die Theile wieder einſezet, ſie erfordert 
aber Behutſamkeit: man thut daher am beſten, wenn 
man ſich dergleichen Wurzeln von einem ehrlichen Man⸗ 
ne, der damit handelt, kauft und ſie einpflanzt. Sie 
kommen uͤberall fort, lieben aber vorzuͤglich Schat⸗ 
ten und ein ſandichtes Erdreich. 


3 25. Cal- 


# 
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23. Caltha paluftris. 


(die Dotterblume, Schmalzblume.) 

Die einfache davon wächft bey uns an den Geiz 
ten der Bäche, wo es viel Quellenwaſſer hat, wild, 
ich habe auch ganze Wiefen davon angetroffen. Da 
diefe Pflanze giftig feyn foll, fie auch, wenn diefes nicht 
wäre, dennoch unnuͤtz ift, weilen fie die Kühe nicht 
freſſen, fo follte man fie foviel möglich ausrotten : 
aber die. meiften wiſſen dergleichen Sachen nicht, und 
welches noch das Ärgfte ift, wenn man es auch ihr 
nen wohlmennend fagt, glauben fie es nicht, ja lachen 
wohl gar darüber. 

Die gefülleblühende wird in Gärten gezogen, wo fie 
eine feuchte und fchattichte Lage haben will, widri— 
genfalls nicht gut fortfommt. Es gibt Eleine und 
groſe. Sie wird duch Zertheilung der Wurzel 
vermehrt, 


26. Saxifraga granulata flore pleno. 
(der koͤrnicht wurzlichte Wiefenfteinbrech.) 

Der einfache: wächft auf den Wiefen, wo ehemals 
VBorhöfzer die Waldungen ausmachten, wild: den 
gefüllten aber ziehet man im Garten; er will eine 
ſchattichte, vor Winden geficherte Lage und einen mit: 
telmäfig feuchten ftarken Boden haben; auf folche Art 
behandelt, vermehrt er fih durch Zertheilung feiner 
Pleinen Boll enwurzeln genugfam, und blühet recht 
fhön, p 27, Car- 
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27. Cardamine pratenfis flore pleno, 
(die Wiefenfrefie.) 

Die einfach blühende wächft ebenmäfig Häufig auf 
unſern Wiefen, wo fie zum frifchen Abgrafen ein gu: 
tes und gefundes Futter, zum Heu und Demd 
aber fo fchlecht als Stroh iſt. 

Die gefüllte, welche recht fehöne blauröthlichte Blu: 
men fo fehön wie ein Levcojen bringt, wird in Gärs 
ten gezogen , liebt ein feuchtes Erdreich und fchattichte 
Lage; fie wird durch Zertheilung der Stoͤcke vermehrt, 


08. Sedum anacampferos. 


(die italienifch = Eriechend immergruͤ⸗ 
nende Hauswurz) 


29. Sedum Telephium rubrum 
& album. 
(das gemeine Bruchfraut. ) 
Diefes wächft in unfern Wäldern wild. 


30. Sedum aizoon. 
(Sibiriſch gelbblühende Hauswurz.) 


Diefe 3 Pflanzen lieben den Schatten und eine trok— 
Fene Lage, kommen fonft überall fort und vermehren 


ſich häufig, 
D4 31. Aqui- 
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31. Aquilegia Canadenfis. 
die Canadiſche Aglen. ) 


macht eine hochrothe Blume, fie liebt einen qutem 


Boden und wird fo wohl duch Saamen als Zertheiz - 
lung leicht vermehrt, 


92. Thalidtrum aquilegiifolium. 
(die Agleyblättrige Wiefenraute, Un⸗ 
ftetfraut. ) 


blühet purpurroth, und wird durch Zertheilung vers 
mehret, 


33. Geranium fanguineum. 
(biutrochblühender Storchenfchnabel mit 
grofer Blume) 

wird fowohl durch Saamen als Zertheilung vers 


mehrt und kommt überall leichtlich fort, man trifft ihn 
bisweilen in unfern Wäldern an. 


34. Geranium ftriatum, 
buntblühender Storchenfchnabel ) 


hat weiſſe Blumen, welche gar fein mit rothen Li⸗ 
nien gezeichnet find, liebt den Schatten und wird 
durch Zertheilung vermehret, | 
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95. Geranium reflexum. 


(Stalienifcher Storchenfchnabel mit zus 
ruͤckgebogenen Blumenblättern. 
hat rohe Blumen, wird ſowohl durch Saamen als 
Zertheilung fortgepflanzt, und kommt überall fort. 


36. Dictamnus Fraxinella. 
( der weiſſe Diptam. ) 

Don diefer fhönen Blume gibt es ganz weiſſe, 
dann blaß⸗ und dunkelrothe panachirte, welche alle eis 
nen guten Geruch haben. Man zieher folche aus 
Saamen, den man im Monat September in Töpfe 
füet und ı Zoll hoch mit Erde bedecket; des 
Winters werden folche unter Obdach gebracht, aber 
vor den Mäufen wohlverwahret, als welche diefem Saa⸗ 
men fehr nachgehen; im Frühjahr ftellt man diefe Toͤ⸗ 
pfe in den Garten, und begießt fie fleiffig; im nächften 
©eptembermonat nimmt man die Pflänzlein heraus, 
und verfeßt fie dahin wo fie bleiben follenz fie wollen 
einen guten und tiefen Grund haben, ‚machen ftarfe 
Stehmwurzeln, und müffen deswegen niemalen verfeßt 
werden. 

Um aber doch zu machen, daß ihre Blumen beftän: 
dig groß und ſchoͤn bleiben, thut man die alte Erde 
alle 3 Jahre um die Stöcke, im Frühjahr noch ehe 
fie treiben , doch ohne Verlegung der Wurzel ı Fuß 
tief hinweg, und füllt das Loch mit guter vecht vers 

55 faul: 
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faulter Kühdungs Erde, druckt folche fubiil an, bes 
gießt fie ſtark, und überläßt fie fodann wieder ihrem 
Schickſal, bis man nach) 3 Jahren foiches wiederholet. 


37. Phlox glaberrima. 
(die glatte ftenglichte STammenblume, ) 


Diefe ſchoͤne virginifche Pflanze bluͤhet Lila, und 
macht dem Garten eine grofe Zierde; fie wird durch 
Zertheilung vermehrer. 


38. Aquilegia vulgaris. 
( gemeiner Agley. ) 

Die einfache blaue von diefer Blume trifft man bis: 
weilen in unfern Wäldern an, die gefüllten aber werden 
in Gärten gezogen, und gibt es davon alle Farben, 
nur Feine gelbe habe ich noch nicht gefehen. Man hat 
aber recht fehöne vorhbunte und blaubunte ſowohl von 
Stern: Agley, unterfich hangenden, als aufrechtfter - 
henden, welche man forgfäftig ſucht fortzupflanzen , 
indem man den Saamen von einen andern als bunten 
Blumen nimmt, widrigenfalls arten fie fich gar gern 
aus, Die Bermehrung durch Zertheilung gefchiehet 
nur im Zall der Noch, indem alles Verſezen diefer 
Pflanze, wenn fie einmal groß ift, ſehr wehe thut; 
man thut am beften, wenn man damit, wie bey der 
Fraxinella gelehrt worden, verfährer 


39. Phlox 


⸗ 
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39. Phlox alba. 
( die weiffe Flammenblume.) 


Eine fehöne Pflanze, welche noch ganz neu und rar 
ift; die Blumen wachfen in Aehren, find groß und 
recht fchön weiß ; fie wird durch Zertheilung fortges 
pflanzt. | 


| ao. Verbafcum hybridum, 


(das Baftard-Wullfraut ) 


hat voftfärbige theils blaſſe theils aber dunkele 
Blumen, wird durch Saamen und Zertheilung forte 
gepflanzt. 


41. Verbafcum phoeniceum. 
(purpurrothes ae Mottens 
kraut 


hat purpurrothe Blumen und bluͤhet lange fort, 
wird wie vorhergehendes fortgepflanzt. 


42. Centaurea montana. 
(die groſe Berg-Kornblume) 

Dieſe Pflanze hat eine groſe blaue Blume, und vers 
mehrer fid) durch Ausläuffer ftarf, Ich habe folche 
zw.‘ hen dem Weiler Haͤßlach und dem Pfaffenfee wild 
wachſend angetroffen, 


43. Cen- 
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43. Centaurea Scabiofa flore lureo. 
(die gelbe Kornblume ) 


vermehret fih durch Ausläuffer ſtark, und kommt 
überall fort, 


44. Dianthus glaucus. 
(die Englifche Nelte) 


hat eine weiſſe mit einem rothen Ring gezeichnete 
Blume, wird fowohl durch Saamen als Zertheilung 
fortgepflanzt, will einen etwas trocdenen Boden haben 
und braucht fonften Feine befondere Wartung. 


45. Trollius Europzus. 
(die Europäifche Trolblume ) 


macht eine grofe Eugeleunde gelbe Blume, und wird 
durch Zertheilung genugfam vermehrt; fie waͤchßt an 
einigen Orten unſers Landes auf naffen Wieſen wild, 


4,6.Ranunculus bulbofus flore pleno, 
(der Zwiebel⸗ Hahnenfuß ) 
der einfache waͤchßt in Feldern und Gaͤrten wild, 
und ſoll giftig ſeyn; der gefuͤllt blühende wird in Gärs 
ten gezogen und durch feine runde Bollenwurzeln ver: 
mehrt, die Werren und fchwarze Schnecken find grofe 
Liebhaber diefer Wurzeln. 


, 47. Lychnis 
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47. Lychnis dioica flore pleno, vul- 
go Ocymaftrum. 
Wiederſtos. 

macht rothe gefuͤllte Blumen, es gibt auch weiſſe 
welche rarer find , liebt den Schatten und wird 
durch Zertheilung vermehrer. 
48. Iris Florentina. 
(die Violwutz.) 
Im SJunius blühen 
49. Iris gloriofa. 
(die ſtolze Schmwerdtlilie. ) 
50. Irıs fpurıa. 
( die unächte Schwerdtlilie.) 
51. Iris verficolor. 
(die weißbunte Schwerdtlilie, ) 
52. Iris variegata. 
(die gelbbunte Schwerödtlilie. ) 
53. Iris Canadenfıs. 
(die Canadiſche Schwerdtlilie, ) 
54. Iris Siberica. 
(die Siberifche Schwerödtlilie. ) 
werden alle durch Zereheilung der Pflanzen vers 


mehret, und kommen leichtlich überall fort, 
$5. Iris 


30 II. Cap. im Freyen perennivende Blumen 


55. Iris Sufiana. 

(die grofe Perfifche Schwerdtlilie.) 

macht eine fehr fchöne dunkelgrau geftreifte Blu: 
me und ift überall fehr beliebt; fie mußin einen nahr: 
haften etwas leichten und mit Sand vermifchten Bos 
den verpflanzt , und des Winters ftarf mit Moos 
bedeckt werden, ihre Vermehrung gefchieher durch 
Zertheilung der Wurzel, 

56. Lychnis vifcaria flore pleno, 
(die Pechnelfe ) 
die einfache wächßt bey uns in Wäldern, und nur 
die gefüllte wird in Gärten gezogen; es gibt rothe 
und weiffe. Sie werden durch Zertheilung der Pflan— 
zen vermehrt, und kommen auffer einem naffen Boden 
uͤberall fort. e | 
57. Agroftemacoronariaflore pleno. 
(das Marien-Noslein) 

Es gibt weiß und roth gefüllte, auch einfache 
welche nicht geachtet werden, Gie wollen einen guten 
Boden, der etwas leicht und nicht zu naß ift, ingleis 
chem nur den halben Tag Sonne haben und merden 
durch Zertheilung fortgepflanzt, 

8. Polemonium cxruleum. ° 
(Sriechifcher Baldrian.) 


Es gibt ganz weiffe, blaß- hellblaue und violette 
5 Blu: 
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Blumen , fie werden ſowohl durch Saamen als Zerz 
theilung fortgepflanzt. 
59. Dianthus plumarius. 
(Kedernelfe ) 

Es gibt davon die gemeine und die hollandifche, 
und von leßterer gar viele Varietäten, welche alle 
ſchoͤn bunt find. Man pflanzt fie ſowohl durch Abs 
leger als Zertheilung fort. Naß wollen fie nicht ſte⸗ 
hen, auch muß man immer junge Pflanzen nachziehen, 
‚weil die alten öfters, ehe man ſich es verfiehet, ause 
gehen und verderben. 


60. Dianthus Carthufianorum. 
(die Carthaͤuſer-Nelken.) 

Auch hiervon gibt e8 gar viele Varietaͤten von allers 
Sen Farben , gefüllte und einfache; fte werden am bes 
ften durch Saamen, auch bisweilen die gefüllten durch 
Ableger, fortgepflanzt. | 

61. Dianthus Chinenfis. 

| die Chineſer Welke. ) 

Auch diefes ſchoͤne Gewaͤchs vechne ich hieher, in: 
dem folche den Winter bey uns recht gut aushalten; 
es gibt davon breit: und fehmalblättrige, gefüllte und 
einfache von alferlen Farben, man ſchaͤtzt aber nur die 
gefüllten, und pflanzt fie cheils duch Saamen, theils 


ducch Zertheilung fort. 
6ı. Digi- 
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62. Digitalis purpurea. 
(der purpurrothe Singerbut. ) 

Von diefen gibt es hoch⸗ und dunkelrothe, fleiſch— 
farbe und weiffe, welche alle in einem Garten recht 
gut ſtehen; fie wachfen in unferm Oberlande an einie 
gen Orten in Wäldern, und werden fowohl durch 
Saamen als Zertheilung fortgepflanzt. 

63. Digictalıs flava. 

(der gelbbiühende grofe Singerhut. ) 

waͤchßt in der Nachbarfchaft von Stutgart wild, 
und wird wie obiges behandelt. 

64. Digitalis lutea. 
(der Eleine blaßgelbe Singerhut) 

wird wie obige behandelt, kommt aber wie alle Di- 
gitales in feinem naffen Boden fort. -. 

65. Digitalis ferruginea. 
(der eifenfarbe Singerhut. ) 

Hievon gibt es einen Fleinen und geosblumigten, der 
leßtere aber wird vorzüglich geachtet und wie obige bes 
handelt, i 

66. Hefperis matronalis. 
(die Srauenpiole. ) 
Hievon gibt es weiffe und rorhe,einfache und gefüllte, 


aber nur die legtere werden der Eultur wehrt geachtet. 
# Sie 
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Sie will einen thonichten (Letten: oder Leimen:) Boden 
haben, und wird durch Zertheilung der Pflanzen vers 
mehrt. Man muß aber fleiffig junge nachziehen , weil 
die alten gerne von Inſecten ausgefreffen werden und 
öfters verderben, 


67. Hieracıum aurantiacum. 


(das Fleine — Maͤusoͤhr⸗ 
ein. 


wird leicht durch ſeine Auslaͤuffer vermehret. 


68. Tradeſcantia Virginiana. 
(die Virginiſche Tradeſcantie.) 

Es gibt mit blau und weiſſen Blumen, welche 
gar lange bluͤhen; ſie werden durch Zertheilung leicht 
vermehret, 

69. Linum perenne. 
(der immerwährende oder Siberiſche 
u ABLAHR ) 

Die Blume ift Gris delin, (Leingrau); er wird 
am beften duch Saamen fortgepflanzt, 
zo. Spirza Filipendula flore pleno. 

(weiſſer Steinbred). ) 

Der einfache wächßt bey uns in Wäldern, wo diefe 

Wurzeln von den wilden Schweinen bey Mißrathung 


der Eicheln aufgefucht werden. Der gefüllt bluͤhen⸗ 
Walters Bartenbuch, C de 
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de wird in Gärten gezogen, liebt einen etwas feuchten 
Boden und wird durch Zertheilung der Wurzeln fort 
gepflanzt. 


71. Campanula Perficz folio. 
(die Pferfigblättrige Glockenblume, ) 


Es gibt davon blau und weiffe, gefüllte und einfache: 
die einfache waͤchßt in unfern Wäldern , die gefüllt 
blühende aber ift eine Zierde der Luſtgaͤrten; fie 
wird durch Zertheilung vermehrt und kommt leichtlich 
fort. 


72. Campanula Trachelium: flore 
pleno. 


(die Neffelblättrige Glockenblume.) 

Hievon gibt es meifje und blaue, nur die gefüllten 
werden geachtet, da die einfachen in fchattichten Waͤl⸗ 
dern bey uns wild wachſen; fie wird wie obige ber 
handelt. 


73. Campanula latitolia. 
(die breitblättrige Glockenblume, ) 


macht grofe einfache blaue und weiffe Blumen, 
liebt den Schatten und fan fowohl durch Saamen 
als Zertheilung vermehret werden, 


74. 
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74. Campanula medium. 
(die zweyjaͤhrige Glockenblume.) 


bluͤhet hell und dunkelblau, blaͤulicht und weiß, 
aber nur einfach, macht aber doch ein gutes Anſehenz 
ſie muß, um beſtaͤndig Pflanzen zu haben, alle Jahr 
aus Saamen gezogen werden, weilen es nur eine Planta 
biennis iſt, welche, nachdem ſie im zweyten Jahr ge⸗ 
bluͤhet hat, ausgehet. 


75. Heſperis triſtis. 
(die Nachtviole.) 


macht eine ſchwarzgraulichte bunte Blume, ſo in 
Aehren waͤchßt, welche eben kein ſonderliches Anſehen 
beſonders in der Ferne machen; da aber ſolche des Nachts 
einen vortreflichen Geruch haben, ſo werden ſie nicht 
nur auf Rabatten gezogen, um ſolche des Morgens 
und Abends beym Spazierengehen riechen zu koͤnnen, 
fondern auch öfters in Scherben gepflanzt, und vor die 
Fenſter auch in die Schlafzimmer geftell. Sie wird 
am beften aus Saamen gezogen, den man im Frübs 
jahr dahin ſaͤet wo er bleiben foll; ihre Vermehrung 
duch Zertheilung iſt zwar auch möglich, gefchieher 
aber nur im Nothfall. Will man recht fchön und 
großblühende beftändig haben, fo muß man alle Jahr 
einige aus Saamen ziehen. 


ea 76, 
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76. Lychnis Cuculi flore pleno. 
(die Kuckucksblume.) 
waͤchßt ben uns in nafjen Wiefen, aber nur einfach: 
blühend mit rothen bisweilen auch weiffen Blumen, 
Die gefüllten find eine Zierde der Gärten geworden, 
und werden durch Zertheilung vermehrer. 


77. Campanula pyramidal's. 
(die pyramidenförmige oder Thurm⸗ 
Glockenblume.) 
macht einfache Blumen und ein ſchoͤnes Anſehen. 
Man Fan ſolche zwar durch Saamen fortpflangen, 
gibt fich aber nicht damit ab, weil die jungen Pflanzen 
langfam blühen; die Pflanze wird alfo zertheilet, und 
weil ein jedes Würzelgen Knofpen und hernach Laub 
treibet, folglich eine Pflanze wird, fo gefchiehet die 

Vermehrung hierdircch gar leicht. 
78. AchilleaMilletolium flore rubro, 
(die rorhblühende Schaafgarbe. ) 
Sie vermehret ſich durch ihre Ausläufer ftar?, und 
öfters mehr als man es verlange, 


79. Achillca tomentofa. 
(die gelbblühende Schaafgarbe. ) 
ift eine fchöne aber delicate Pflanze; man fezet fie 


in eine warme Lage eines etwas fandichten Exdreichs 
und 
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und ziehet alles Unkraut fubeil um fie herum aus, 


fölgt aber folche niemalen oder nur ein wenig und fo 
fach als immer möglich mit einem ſtumpfen Meffer, 
um das Auffpringen des Erdreichg zu verhindern; bey 
Tang anhaltender Dürre wird folche bisweilen begoffen, 
Auf diefe Art behandelt, wird fie eine Menge Ausläuf 
fer treiben, von welchen man die fehönften im Septem⸗ 
ber verpflanzet und wie oben gezeigt ebenfalls wartet. 
Da die alten Pflanzen niemalen lange dauren, fon 
dern gar oft ausgehen, fo muß man beftändig junge 
vorräthig haben; fälgt (hackt) man num un die aften 
Pflanzen, fo treiben folche feine Auslänffer , oder man 
Hauer folche ab und befomme auf diefe Weiſe Peine junz 
ge, verlieret gar leicht die Pflanzen und weiß nicht 
wie einem gefchehen iſt. Des Winters bedeckt man 
folche ganz Leiche mit ein wenig Sxhss oder Wicken⸗ 
ſtroh, weil ihr die Falten Winde befonders im Fruͤh⸗ 
jahr gern Schaden Ra 


Im Julius bluͤhen 
80. Achillea Ptarmica flore pleno. 


(der Bertram, Nießkraut.) 
bluͤhet gefuͤllt, weiß, und vermehret ſich gar ſtark 


durch ſeine Auslaͤuffer. 


C3 81, 
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81. Eryfimum barbarca flore pleno. 
(gefülleblühende Winterkreſſe.) 

macht fchöne gefüllte gelbe Blumen , welche in ei- 
ner Aehre wachſen; fie wird durch Zertheilung der 
Pflanzen vermehret, liebt einen thonichten feuchten 
Boden und eine Lage, fo nicht zu heiß liegt. Man 
muß alle Fahr im September junge davon verpflan: 
zen, fonften kommt man öfters, ehe man ſich es vers 
fiehet, darum, da die Inſecten die alten Wurzeln oft: 
malen zerfrefien, 


82. Aftrantia major. 
(die Aftranz, unächte Meiftermurs.) 
Sie hat grünlichtweiß mit Purpurroth gemiſchte 
Blumen, wird durch Zertheilung vermehret und kommt 
in einem ſtarken feuchten Boden uͤberall fort. 


83. Lychnis Chalcedonica. 

(Jeruſalemsblume, brennende Liebe.) 
Es gibt davon einfache, rothe, fleiſchfarbe und 
weiſſe, welche man ſowohl durch Saamen als die Zer⸗ 
theilung leichtlich vermehren kan. Da gibt es 2 
verſchiedene Sorten von gefüllten mit hochrothen Blu: 
men, wovon die eine eine niedrig bleibende Pflanze 
und in der Florzeit nur ein höchfteng zween Fuß hoch) 
wird, die andere aber hat eine weit gröfere Umbel- 
Jam (Schirm) gröfere Corollam (Blumenkrone) 
und 
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und wächßt 4 öfters 5 Fuß hoch; fie verdienen alle 
vorzüglich einen Platz in jedem Garten, und fan bey 
Anlagen verfchiedentlich angebracht werden, Die ges 
füllte blühende werden durch Zertheilung vermehren, 
und wie das Eryfimum barbarea behandelt. 
84. Monarda didyma. 
(die zweytheilige Monarde. ) 
bluͤhet ſchoͤn hochroth. 
85. Monarda fiftulofa. 
(die Sanadifche Monarde.) 
bluͤhet violetroth. 
86. Monarda clinopodia. 
(die weiſſe Monarde.) 
87. Monarda nova Species. 
(die neue Monarde.) 

bluͤhet fleiſchfarb. 

Alle dieſe Pflanzen lieben einen etwas feuchten gu⸗ 
ten Boden und eine Lage, die nur der vormittaͤgli⸗ 
chen Sonne ausgeſetzt iſt; ſie werden durch Zerthei— 
lung vermehret und muͤſſen oͤfters verpflanzt werden. 

88. Papayer orientale. 
(die morgenlaͤndiſche Klapperroſen.) 
wollen einen mittelmaͤſigen etwas ſtarken Boden 
C 4 und 
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und eine offene Lage haben, und vermehren fich am be: 
ften durch Zertheilung. 


89. Antirrhinum Lufitanicum, 
(das grofe Loͤwenmaul.) 
blühet carmofincorh, wird duch Saamen fortges 
pflanzt und macht ein fehönes Anfehen. Die Pflan: 
zen gehen nach ein paar Jahren gern aus; man muß 
daher alle Jahr junge nachſaͤen. Es gibt von dem 
gemeinen Antirrhinum viele Farben, weiffe, vothe, 
fleifchfarbe und dergleichen, welches öfters aus alten 
Mauren häufig waͤchßt, wo der Wind oder ein andes 
rer Zufall den Saamen hingeworfen, die Blumen 
find aber viel Fleiner und werden eben nicht viel von 
Denenjenigen geachtet, Die das grofe befizen, 


90. Gnaphaltum arenarium. 

(die teutfche gelbe Strohblume. ) 
Diefe Pflanze bluͤhet vecht ſchoͤn gelb in grofen 
Häuptern und fo fcehön als das Gnaphalium Orien- 
tale , welches man in Scherben hält. Ich habe fol 
che auf meinen Reifen an dem Rhein gefunden; fie 
soird durch Zertheilung vermehrt und liebt einen fans 
digten Boden, Übrigens aber die Wartung , wie bey 

dem gelben Millefolium gezeigt worden. 

Der Ritter von Kinne gibt diefe Pflanze als. ein 
Sommergewächs an; fie ift aber gewiß perennicend 
und 
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und läufft aus wie die gelbe Schaafgarbe; ich habe 
folche fehon Aber 10 Jahr im Garten, und Fan daher 
aus der Erfahrung urtheilen. 


91. Rudbeckia hirta, 
(die niedrige gelbe Rudbeckie.) 

Eine Are americanifcher Sonnenblumen, fo ganz nie: 
drig wachſen und fehr fehön find, da fie in der Mitte 
einen ſchwarzen Obelifcum haben , fo auf das fihöne 
Gelbe ungemein abftiht, Sie wird vorzüglich durch 
Zertheilung vermehrt, will einen thonichten Boden 
und eine Lage haben, fo nur den Bormittag der Son: 
ne ausgefeßt ift; man zieht folche auch) aus Saamen, 
es hält aber fhiwer guten Saamen zu befommen und 
gehet langweilig her , bis die jungen Pflanzen blühen, 

"92. Rudbeckia purpurea. 
(die rothe Sonnenblume, ) 

Eine gar fehöne Pflanze, welche in allen Gärten 
feyn folltez fie wird wie obige behandelt, und fo gibt 
es auch eine Rudbeckia purpurea, welche höher 
wächßt, aber eben fo behandelt wird. 


93. Melitis Meliflophyllon. 


das Imenblatt. ) 

Es gibt rothe und weiffe, wird fowohl durch Zer⸗ 
theilung als Saamen fortgepflanzt und wie die Monars 
da behandelt, 

es 94 
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94. Änthericum Liliago, 
(das Spinnenkraut ohne Aeſte.) 
5. Anthericum ramofum. 
(das aͤſtige Spinnenfraut. ) 
95. Anthericum Liliaftrum. 
(die wilde Lilie. ) 

Sie blühen alle weiß, die 2 erfien werden auch aus 
Saamen, alle aber durch Zertheilung der Wurzeln ver; 
mehrer, ihre Eultur erfordert nichts befonders, 

97. Saxifraga Cotyledon. 


( Prabelfrautz ähnlicher Steinbrech, Je 
hovahblümlein, ) 


Es gibt grofe und Fleine, 
98. Saxifraga nivalis. 
(der Pyramiden⸗aͤhnlich blühende Stein: 
brech.) 


99. Saxifraga punctata. 

(der ſchoͤn punctirtbluͤhende Steinbrech.) 
100. Saxifraga Penſylvanica. 
(der Nord-Americaniſche Steinbrech.) 
IOI. Saxifraga Chinenfis, 


der Chineſiſche Steinbrech, ) 
; Alle 
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Alle diefe Steinbrech:Sorten lieben den Schatten, 
eine trockene Lage, und vermehren fich durch Zerthei— 
lung genugſam. 


‚102. Dianthus Caryophyllus. 

(die Nelken, Nägelein, Grasblumen, ) 
Diefe fo beliebte Pflanze wird theils im freyen Lan⸗ 
de, theils aber in Scherben gezogen, und ihre Fort: 
pflanzung gefchiehet durch Saamen und Ableger, Es 
gibt davon unzähliche Arten, welche noch alfe Jahr 
vermehret und in gewifle Ordnungen eingetheilt werz . 
den, Don allen diefen, ob es fehon vielen bekannt ift, 
werde ich hier wegen einiger Lefer, die ich voraus feze, 
reden müffen. Gie werden aus Saamen gezogen, da 
man fich guten Saamen entweder felbften ziehet, oder 
durch ehrliche Verkäufer defjelben damit verfichet und 
zwar folgender Geftalt: Man füet den Saamen zu 
Ende des Aprils oder im Maymonat in ein Faltes, eder 
welches noch beffer, in ein teimperirtes Miſtbett, in 
Ermanglung deffelben aber auch, befonders wenn man 
wenig Saamen hat, in Scherben oder Eleine Käftlein, 
Hält folche vom Unkraut rein und begieffet fie öfters 
aber nur einwenig aufeinmal; im Monat Julius ver: 
Pflanzet man fie in ein Bett, welches nur die Bormits 
tagsfonne geniefjet, von guter Erde, welche weder zu 
ſchwer noch zu leicht ift, ganz nahe zufammen , fo daß 
fie nur überall 4 Zoll auseinander kommen, gieffet fie 
bis; 
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bisweilen bey trockener Witterung, und hält fie fleiffig 
vom Unfraut rein bis in Geptembermonat, da man 
dann zu Ende diefes Monats die Nelken abermalen, und 
zwar in ganze Länder zu ı bis 15 Zuß weit, verpflans 
zet und fo den Winter über ftehen läßt; den kommen— 
den Sommer des nächftfolgenden Jahres werden folche 
öfters gefälgt, und wenn fie Stangen machen, fo 
fchneidet man die überflüffigen weg und läßt an jeder 
Pflanze 2. 3 bis 4 Stangen, alsdann bindet man fie an 
Eleine Stäbe mit Baft ganz locker, niemalen aber feft; 
warn fi) die Knöpfe zeigen und bis zu ihrer halben 
Gröfe ausgewachfen, bricht man die überflüffigen hin, 
weg, und läßt an jeder Stange 2. 3 höchjtens 4 
Knöpfe; bis gegen Sacobi hin werden diefe Nelken 
blühen, da man dann die einfachen ( wenn man nicht 
die dunkelrothen davon in Effig oder fonften brauchen 
will) hinweg wirft, die fehönften und gröften aber 
numerirt und ſortirt. Wie gefchiehet aber diefes am 
leichteften und Eürzeften , und in was für Ordnung 
werden dann die vielen Varietäten der Melfen von 
den Blumiften eingetheilt? von diefen will ich jeßo 
reden. 
Die Nelken werden eingetheilt : 

1. in Picoten. 

2. in Picot : Bizarden. 

3. in Bizarden. 


# 


4. in 
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4. in Coneordien, 
5. in ziwenfärbigte, welche von einigen Doublet: 
fen genennet werden. 

6. in einfärbigte, 

7. in Flameuſen oder verkehrte Welten, Von diefen 
allen gibt es mit runden Blumenblättern, welche man 
Bandblumen, Nofennelfen, Rofetten oder Genueſer— 
nelfen nennet, und mit ausgezacften Blumenbflättern, 
welches den Alten längft befannte find, 

Picotten find diejenigen, welche ganz fein und gleich 
geftrichelt, auch bisweilen punctiet find, z. E. die 
Miniatur und deren Striche und Puncten nur von 
einerley Farbe find, 

Pico Bizarden find diejenigen, fo ganz fein und gleich 
geftrichele find, und deren Striche aus 2. felten 3 Far⸗ 
ben beftehen. 


Bizarden find diejenigen, fo ftarfe breite meiftens uns 
gleiche Striche haben, welche durch das ganze Bus 
menblatt hindurch gehen und welche aus zweyerley bis⸗ 
weilen dreyerlen Farben beſtehen. 

Bon allen obigen ift der Grund, worauf diefe Streis 
fen angebracht find, hellgrau, gelb oder weiß, felten 
blaß:fleifchfarb, und muß ducchgehends rein und gleich 
ſeyn, auffer dieſem nennt man es eine gefchmierte 
Blume - ; 

Concordien find diejenigen, fo aufeinem rothen oder 
violetten Grund dunklere breite Striche von eben dies 


fer 
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ſer Farbe haben, welche durch das ganze Blumenblatt 
hindurch gehen. 

Zwehfaͤrbigte find diejenigen, fo breite und ſchmale 
kurze und lange Striche untereinander von einerlen Far⸗ 
be haben, und woran der Grund bisweilen rein bie: 
weilen unrein iſt. 

Einfaͤrbigte ſind diejenigen, ſo entweder ganz roth, 
ganz gelb, ganz weiß, oder ganz violet und ohne 
Streifen ſind. 

Die weiſſen haben wenig Schoͤnheit und werden 
nicht geachtet; es iſt aber Thorheit, eine ſchoͤn hoch⸗ 
rothe, eine alle am Geruch uͤbertreffende dunkelrothe, 
eine ſchoͤn violette oder hellblaue, wenn ſie groß und 
wohlgebauet iſt, nicht zu achten, man muß nicht 
immer den Mann nach dem Kleid ſchaͤtzen, wie in 
der großen Welt zur Schande der Menſchheit nur 
zu oft geſchiehet. 

Bon allen erſt benamsten Ordnungen iſt die un: 
tere Fläche des Blumenblatts, fo gegen die Erde fie: 
het, gezeichnet wie die obere Fläche, fo gegen das Zenith 
fiehet, nur bisweilen etwas bläffer, 

Yun Eommen die Flameuſen, verkehrte Welt, ge: 
ſchminkte Frau, von einigen unrecht Famenfen genannt, 
So werden alle diejenigen genennet, (devem es gar viele 
Abänderungen giebt,) welche entweder roth oder vio⸗ 
let oder von diefen eine Zwifchenfarbe auf einem weiſ— 
fen oder gelben Grunde haben, und bisweilen geflamınt, 


ge 
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geftreift oder getüpfelt find, die untere Fläche ihrer 
Blumenblätter aber fieher bey allen weiß. 

Allen diefen Nelken werden zwar noch andere ver—⸗ 
ſchiedene Namen von beruͤhmten Leuten, ſchoͤnem 
Frauenzimmer, bisweilen auch von groſen Raͤubern 
und garſtigen Huren beygelegt: ſie ſind aber will⸗ 
kuͤhrlich, und nicht durchgehends einerley. Ich hoͤre 
hieruͤber öfters lachen, glaube aber deswegen eben 
nicht, daß die Blumiften gröfer Linrecht haben 
als die Aftronomen, welche nit nur Namen von 
Jungfern, Schüßen und Waffermännern , fondern 
auch dergleichen von Stieren, Steinböcen , Hunden’ 
und dergleichen, ja fogar an den Himmel verfeßten. 

Um feine Nelken in Ordnung zu haben, fo daß 
man nicht nur in der Flor fondern auch das ganze 
Jahr hindurch weiß, was man hat und twelches Diefe 
und jene Art ift, numerirt und fortirt man ſolche, 
das ift, man macht fich Fleine Hölger von 8 bis 10 
Zoll lang und ohngefehr 2 Zoll breit, am beften von 
gut Forchenholz, und fehreiber die Zahlen mie Roͤthel 
daraufz oder welches noch beſſer, man läßt die Höls 
zer weiß mit Delfarbe anftreichen, und zeichnet hernach 
die Zahlen, wie unten wird gelehrt werden, mit Roth 
oder Schwarz darauf, und gibt einer jeden Pflanze, 
welche man werth achtet in die Gortirung aufgenomz 
men zu werden, ein von diefen Numernhoͤlzern; alsdann 
ſchreibt man diefe- Numern in ein Buch und dabey 
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was die Blume eben diefer Numer im Garten für 
eine Befchaffenheit hat, ob es eine Picot, Bizard, 
oder dergleichen ift, ob fie mittelmäfig und fehr groß, 
paſſable oder ertra ſchoͤn iſt; man nimmt auch wohl 
ein ſchoͤn und ganzes Blatt von jeder Blume und Flebt 
es am beften fogleich vermittelft ftarfen Gummi auf 
ein flarfes Blatt Papier oder in ein Buͤchlein, 
und nennet es eine Mufterfarte, man muß aber alle 
Jahr dergleichen machen, weil fie nicht lange ihre 
Schönheit behalten. 


Das Numeriren belangend, fo fangen zwar einige 
mie Neo, ı an, gehen fo in einer Reihe fort, indem 
fie alles untereinander miſchen; und diefes ift ein 
Nothfall für diejenigen, fo feine Zeit übrig haben, 
Andere fehreiben jeder Zahl einen Anfangsbuch: 
ftaben ihrer Ordnung vor, und haben_den Bortheil 
daß fie die Picotten, Bizarden ꝛc. beyfammen und in 
befferer Ordnung haben, 
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Am beften gefällt mir folgende Methode: 

Man fchreibt zu den Zahlen das Alphaberh in 
feiner gehörigen Ordnung, > E U 1. 2. 3. 1% 
B.r2.3.% C. 1. 2 3. ꝛc. und fo fort bis Z. 
fo fan man nicht nur eine neu erhaltene Blume leichts 
fih an ihren gehörigen Ort einfchalten, hat alle die 
zufammengehören befjer beyfammen, und Fan ihren 
Unterfcheid leichter bemerken, 


Sn den Catalogum werden ſolche z. E. folgender 
mafen vangirt und eingefchrieben : 


Lit, A. No, 1. 2. 3. 4 5 6. ꝛc. Violet mit 
Roſenfarb regulaire Picot » Bizarden, 

‚Lit. B. Nro. 1. 2. 3. 4.20, Violet mit Roſen⸗ 
farb regulaire Bizarden, 

Lit. C. Nro. 1, 2. 3. 1°. Hochroth mit Dunkel 
vegulaire Picot : Bizarden, k 

Lit. D, Nro. 1. 2. 3. ꝛc. Hochroth mit Dunkel 
regulaire Bizarden. 

Lit. E. Ro, 1.2. 3. 20. Violet mit Lila regu⸗ 
laive Picot + Bizarden. 

Lit. F. Nro. 1.2, 3. 4. 5. ꝛc. Violet mit Roth 
Bizarden, 

Lit.G. Neo, 1.2.3. ꝛc. Weichfelbraune mit Roth 
regulaite Picot + Bizarden, 

Lit, H. Nro. 1.2, 3.10, Hellz und dunfels 
rothe Bizarden, 


Walters Gartenbuch. D Lit, 
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Lit. L Nro. 1. 2. 3. 2% Hochroth regulaire 
Picoten, 

Lit. K. Mo. 1. 2. 3. ꝛc. Hochroth double 
Couleur, 

Lit. L, Nro. 1.2. 3.20. Violet: Lila mit Ros 
ſenroth Picot: Bizarden. 

Lit. M. Nro. 1.2. 3. 1. Violet Lila mit Ro: 
ſenroth Bizarden, 

Lit. N. Ro, 1. 2. 3. 4. © Dunkel⸗Violet 
regulaire Picoten, 

Lit. O. Nro. 1.2. 3. ꝛc. Dunfel:Biolet double 
Couleur. 

Lit. P, Nro. 1. 2, 3. 4. © Roth mit Weich: 
felbraun Picot » Bizarden, 

Lit. Q. Nro. 1.2. 3.20% Hellroth mit Dunkel: 
Bizarden. 

Lit.-R. Miro. 122-3, Kofenfarb regulaire 
Picoten. 

Lit. S. Ro. 1. 2. 3. 4. ꝛc. Roſenfarb double 
Couleur. 

Lit. T. Nro. 1. 2. 3. ꝛc. Dunkelbraune regulaire 
Picoten. 

Lit, U. Neo. 1. 2. 3. 4. Dunfelbraune 
double Couleur, 

‚Lit. V. Nro. 1. 2. 3. 20. Afchengraue Bizarden 
mit weiffen Grund, 

Lit. W. Nro. 1. 2. 3. ꝛc. Aſchengraue Bizar⸗ 
den mit gelbem Grund, Lit,. 
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Lit. X. Nro. 1.2. 3.4.20. Flameuſen mit gels 

bem Grund. 

Lit..Y. Nro. 1. 2. 3. ꝛc. Flameuſen mit weiſſem 

Grund, 

Lit. Z. Nro. 1. 2. 3. ꝛc. Einfarbigte, 

Die zweyte Fortpflanzung der Melfen gefchiehee 
vb das Ablegen, indem man von der Mitte des 
Sulius bis in Auguft hinein diejenigen Mebenfchof . 
fe der Nelken ausfucht, welche feine Stangen ge 
trieben haben, und welche fchon eine Lange und pafs. 
fable Stärke haben, nämlich von der Dicke einer 
Habenfeder bis zum Gänfekiele find, Man nimmt 
die ganz unterften Blätter wo das Schoß heraus ges 
wachfen, 2 bis 3 Gelenke lang, ſubtil gänzlich hins 
weg, die übrigen aber ftuget man etwas, ausgenoms 
men 3 oder 4 der Herzblätter, welche man niemalen 
ftugen muß, weil fonften der Saft gänzlich zurück 
tritt, und der zu machende Ableger nur in feinem 
Wachsthum aufgehalten wird, 

Nachdem folches gefchehen, wählet man fich ein 
Gelenke entweder ganz unten oder beffer nach oben zu, 
je nachdem das Schoß Fury oder lang ift, denn vom 
diefem hängt die Länge des Fünftigen Melfenftofs ab; 
da aber niemand feinen hohen Gaukler fondern lie: 
ber einen niederträchtigen zu haben wünfchen wird , 
fo muß man diefes wohl in acht nehmen. Alsdann 
ſchneidet man mit einem fubtilen Mefferlein, indem 

D 2 man 


4 


52 II. Cap. im Freyen perennirende Blumen 
4 


man auf der andern Seite den Daumen vorhäft, bis 
ein klein wenig tiber Die Hälfte des erwaͤhlten Gelenks 
gerade und juft in der Mitte hinein, und hernach 
mit der Spiße des Mefferleins fein parallel (gleich: 
weit Tauffend) ohngefehr ein halben Zoll in die Höhe, 
oder wo es nicht gar zu hoch kommt bis an das 
nächfiftehende Gelen? , biegt das Schoß fuhril her: 
unter und legt es fo in die beygebrachte qute Erde 
hinein, daß es meift fenfrecht zu ftehen kommt; hier: 
auf wird es mit einem Pleinen Häcklein befeftiget und die 
Erde fubeil angedruckt; und fo verfähree man mit 
allen Schoffen, weniger ein oder zwey, welche man 
ſtehen läßt, um dem Stod den Zug des Saftes zu 

erhalten. | 
Bey trockener Witterung muͤſſen diefe Ableger mit 
einem Sprißfopf fo Tange alltäglich, und zwar allemal 
wo möglich des Abends , begoffen werden, bis folche 
Wurzel gefchlagen, welches nach 4 bis 5 Wochen 
gefchehen wird; ohngefehr nach 6 Wochen, von dem 
Ablegen an gerechnet, nimmt man folche hinweg 
und verpflanze fie in Scherben, Käftlein oder Bet⸗ 
ten, je nachdem man Abfichten damit hat. Pflanze 
man fiein Scherben, fo nehme man ja Feine grofe 
Scherben (diejenigen find die tauglichften, fo 8 Zoll 
im lichten weit und eben fo hoch find) und eine Ers 
de welche hierzu tauglich ift. Hier will nun ein jeder 
Fünfteln und in Bereitung der Melfenerde fich herz 
— vor⸗ 
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vorthun, um vorzüglich groſe Blumen zu bekommen. 
Viele haben mir ihr vermeyntes Arcanum mit 
großpraleriſchen Ausdruͤcken angeprieſen: da ich aber 
gerne der Natur getreu bleibe, und bey ſolchen nichts 
als kranke Stoͤcke geſehen, fo habe niemalen derglei⸗ 
chen nachgeaͤfft. Ich nehme zu meinen Nelken nichts 
anders als eine gute Kuͤchengarten Erde, in welcher 
noch niemalen feine Nelken gewachſen und welche wer 
der zu leicht noch zu ſchwer iſt, aud von allem 
Dung und Unreinigkeiten, die einer neuen Gährung und 
folglich Ausbrütung vieler Inſecten-Eyer fähig find, 
gereiniget ift, mifche folche ein Vierteljahr vor dem 
Gebrauch erlichental wohl untereinander, und befinde 
mic) beffer dabey als bey allen angeblichen Künfteleyen. 
Die Nelken, fo in Scherben und Käftlen gepflanzet 
worden, müffen des Winters unter Obdach gebracht, 
vor dem ftrengften Froft verwahrer, und ihnen fo 
viel möglich frifche Luft durch Deffuung der Fenfter , 
Läden zc. gegeben werden ; widrigenfalls fie fich des 
Winters öfters vergeilen und hernach im Frühjahr, 
warn fie an die freye Luft fommen, verderben, In 
das freye Land taugen alle Saamen » Nelfen, wie 
auch diejenigen Ableger, fo aus den gut ausgefalles 
nen Saamen;Dtelfen das erfte Jahr gemacht worden, 
ohne Schaden zu leiden, recht wohl, Solche Lieber: 
winterung aber bey andern fo von Stoͤcken gezogen 
find, die fhon vorher Ableger waren, anzupreifen, 
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lauft wider meine einmal angenommene Ehrlichkeit; 
denjenigen, fo es beffer wiffen wollen, gönne ich ihre 
vermepntliche Vorzüge herzlich gerne, verfichere aber 
meine Lefer, daß es eben fo viel fen als wenn ihnen 
ihe Medicus rarhen wollte, fie ſollten fich gleich den 
Ruſſen des Winters unter dem Eife baden, es ge: 
raͤth bisweilen, ſchlaͤgt aber meiftens fehl. 

Es gibt auch einige, welche ihre Schoffe von 
den Nelken abreiffen, und fie fo einpflanzen, eine 
Zeitlang im Schatten halten, hinlaͤnglich begieffen, 
und auf dieſe Urt fich alles Gute verfprechen. 
Dig ift ein Fall, den man in der Noch brauchen 
fan, wenn man ohngefehr ein Schoß wider Willen 
abfchneidet, oder wenn der alte Stod faul wird, 
da die Schoffe noch gut find: dieſes aber ins Groſe 
und Allgemeine anzumenden, will ich niemand ras 
then, der nicht mit Schaden Flug: werden will, Alle 
Melken müffen niemalen, wann die Sonne darauf 
ſcheint, begoffen werden, 

Noch muß ich anmerken, daß wer gerne gefunde 
und Dauerhafte Nelken haben will, fie fo auf darzu 
gemachte Stellagen flelfen muß , daß folche nur den 
Vormittag die Gonne haben und wo man fie bey 
Schlagregen und anhaltend: naffee Witterung bedef; 
fen Fan, weil nicht nur diejenige Hiße, welche die 
Töpfe heiß macht, fondern auch zuviel Näffe ihnen 
ſchadet. 

Meine 
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Meine Abhandlung von dieſer beliebten Blume 
wuͤrde von einigen als unvolftändig und mangelhaft 
angefehen werden, wenn ich nicht auch ein Lazareth 
aufrichtete und alle erdichtete Kuanfheisen der Viel: 
fen von Krebs, Schwindfuhr, Laufen und Wuͤr⸗ 
mern, warum nicht auch Hämorrhoiden und Franzo— 
fen? nebft deren Wunderfuren her erzählte, Aller 
Grund diefer angeblichen Sache beruhet auf der uns 
tauglichen Erde, dem zu heiß, zu trocken und zu 
naß halten der Nelken: wer meine Anweiſung 
genau befolget, und mehr der Natur getreu bleibet 
als unnöthig Fünftele, auch fleiffig nach feinen Nel— 
£en fieher, und alles Unveine fogleich hinweg ſchafft, 
der wird niemalen folche zu kuriren noͤthig haben. 

Zween Hauprfeinde haben die Nelken, mit welchen 
ich jährlich Fampfen muß , zum Glüc aber allemal 
mit Lorbeern gekrönt zurück Eomme. Sm Winter 
find es die Mäufe, und in der Blühezeit die Oh: 
rengrübler. Die Maͤuſe find fo höflich, daß, wenn 
man ihnen Waſſer hinftellet, fie Feine Nelken verlan: 
gen, denn fie freffen folche nur aus Noth, beſon—⸗ 
ders alsdann warın fie Durft haben, tiber diefes find 
fie auch duch Arſenik und Fallen leicht zu vertilgen, 
Um die Ohrengrübler in der Florzeit zu befommen, 
mache ich mir Fleine Tutten von Tabafsbüchfen: Bley 
und flürze auf jedes Pfählein eine; fo bald ich merke 
daß etwas an meiner Melfenblume angefreffen iſt, 
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vifitire ich des Morgens diefe Tutten und finde alle: 
mal meinen Gaft, dem ich dann auch, um nicht un: 
erfenntlich zu heiſſen, fogleich feinen Lohngebe. Man 
Fan auch Fleine Wifchlein Stroh zwifchen die Scher: 
ben legen, und fie alle Tage von diefen ungebehenen 
Gäften reinigen, 


Im Auguft blüben 
103. Solidago Canadenfis. 
(die Sanadenfifche Goldruthe.) 


Sie macht gelbe Blumen; es gibt viele Sorten, 
die aber als zu hoch wachfende nicht hieher gehören, 
die benamste wird leichtlich duch Zertheilung vers 
mehret. 


104. Gnaphalium margaritaceum. 
(Derlenfarbe Strohblume) 
wird Teichtlich durch Zertheilung vermehret. 
105. Valeriana rubra. 
(der rothblühende Baldriaı. ) 


Es gibt mit weiffen, rothen und fleifchfarben Blu— 
men; fie werden am beften duch Saamen und, nur 
wenn man Feinen Saamen hat, durch Zertheilung vers 
mehret. 


1 ob, Va- 
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106. Valeriana Siberica. 
(der Sibirifche Baldrian) 
blühet gelb, und wird wie der vorhergehende behandelt. 
107. Phlox maculata. 
(die gefleckeftengelichte Slammenblune) 
bluͤhet Lila, und ift eine der fchönften Pflanzen die man 
Hat. Sie fommt auffer einer zu trockenen und zu 
Hißigen Lage überall fort, und wird durch Zertheis 
fung vermehret; man Pan fie niemalen in einer Gart: 
nerey zuviel haben, 
108. Ranunculus Aconitifolius flore 
pleno. 
cder Wolfswurzel: blätterichte Hahnen⸗ 
fuß) 
macht gefuͤllte weiſſe Blumen, ein ſchoͤnes Anſehen, 
und wird durch Zertheilung vermehret. 
109. Ranunculus acris flore pleno. 
(der aufrecht gelbbluͤhende Hahnenfuß) 
bluͤhet gefüllt gelb, und wird durch Zertheilung ver 
mehret. 
110. Ranunculus repens flore pleno. 
der Friechende Hahnenfuß) 
macht gefüllte gelbe Blumen, und vermehret fich durch 
Ausläuffer fehr ftark, D5 311» 
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III. Ixia Chinenfis. 
(Chineſiſcher Ehrenfchwertel) 
bluͤhet gelblicht mit rorhen Puneten, liebt einen et: 
was trocfenen guten Boden, und wird durch Zer: 

theilung vermehret, 

112. Chelone glabra. 

(die weiſſe SchildEröten: Blume. ) 
113. Chelone hirfura. 

(die blaßrothe Schildfröten- Blume.) 

114. Chelone purpurea, 
(die hellpurpurrothe Schildkröten: 
Blume.) 

Drey fehöne Pflanzen, welche durch Zertheilung 
vermehret werden Die leßte ift die fehönfte und 
eine prächtige Pflanze, = 

115. Mimulus ringens. 

(der Gaufler) 
‚macht vörhlichte Blumen , Tiebe einen naffen Boden, 
wo fie ſchoͤn bluͤhet, in einem trocfenen fommt fie 
nicht fort oder bluͤhet öfters fehr fehlecht; in ihrem 
gehörigen Erdreich vermehret fie fich fehr ftarf. 
116. Apocynum androfzmifolium. 
(der Mücenwürger ) 


macht röthlichte einer Mayenblume ähnliche Blumen, 
wels 
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welche recht ſchoͤn ausſehen, und in welchen eine Art 
Muͤcken ſchlupfen, aber ſo bald ſie darinnen ſind, 
von der Blume todt gedruckt werden und ſo ſtecken 
bleiben, weswegen man oͤfters alle Blumen voll 
todter Muͤcken antrifft. Man kan fie aus dem Saa— 
men ziehen, welchen man in kleine Toͤpfe ſaͤet, fleiſſig 
begieſſet und hernach im zweyten Jahr dahin ver—⸗ 
pflanzet, wo fie bleiben follen, nach 3 und 4 Jahren 
werden fie blühen, alsdann muß man die Pflanzen, wie 
bey der Fraxinella gelehrt worden, behandeln. Huch 
macht fie bisweilen Ausläuffer, welche man forgfäls 
tig ausheben und ebenfalls dardurch fortpflanzen Far. 
Es gilt auch hier, was * der Phlox maculata 
geſagt worden. 


117. Adza racemofa. 
(die amerifanifche fchwarze Schlangen- 
wurzel) 
wird am beſten aus Saamen gezogen, und nur im 
Fall der Noth durch Zertheilung der Wurzel; ſie 
liebt einen feuchten tiefen Boden, und wird in allem 
wie die Fraxinella behandelt. 


118. Aſclepias amœna. 


(die ſchoͤn blühende Schwalbenwurz) 
hat eine praͤchtige groſe rothe Blume, und kan bey 
uns nur durch Zertheilung, und dieſes ſehr ſparſam, 
vermehrt werden. 

119. 
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119. Afclepias incarnata. 
die Kanadifche Schwalbenmwurs) 
macht vöthlichte Blumen, und fan fowohl durch Saw 

men als Zertheilung vermehret werden, 


120. Norina Perfica. 
N (die Perfifche Morine) 
Ein Diftelgefchlecht, aber rare und ſchoͤne Pflanze ; fie 
macht weißlichte Blumen, fo bisweilen roth werden; 
man muß fie dahin fäen wo fie bleiben foll, und zwar 
in eine etwas trocfene, niemalen aber naffe Lage; 
fie Läßt fich wegen ihrer Stechmurzeln niemalen vers 
pflanzen, und wird übrigens wie die Fraxinella bes 
Handelt, 


121. Dracocephalon Virginianum. 


(der Virginifche Dradyenfopf) 
bat fchöne rorhe Blumen, 


122. Dracocephalon Ruyfchiana. 
(die Ruyſchiane) 

bat blaue Blumen. Beede Pflanzen werden durch 
Zertheilung vermehret, und kommen auffer einem zu 
trockenen oder zu naffen Boden überall fort, 


123. Lobelia Cardinalıs. 
(die rothe Koardinalsblume. ) 


Bon diefer Pflanze gibt es 2 Sorten, die ihren Un: 
ters 


# 
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terfcheid beftändig behalten und beede vecht fchön find, 
auch alles an Rörhe übertreffen. Die niedrige macht 
einen Stengel von ı bis 2 Zuß hoch; die hohe 
aber macht einen Stengel 6 bis 7 Fuß hoch, und 
fo ſchoͤn die erfte ift, noch viel fehöner ift die letztere. 
Es hält ſehr ſchwer, Saamen davon zu befommen 5 
man vermehret alfo folche durch Zertheilung der 
Pflanzen, welche man in einen etwas ſtarken Boden 
dahin feßet, wo folche nur einen halben Tag der Som 
ne ausgefeßt find, übrigens aber eine offene von 
Bäumen unbedeckte Lage haben; bey anhaltend troßs 
Fener Witterung begießt man fie bisweilen, und vers 
pflanzet fie alle 2 Jahr; man Fan folche niemalen zus 
viel haben, 


Im September und Detober blühen 


124. Aconitum variegatum. 
(das bunte Eifenhüclein. ) 


125. Aconitum Anthora, 
das Giftheil.) 
Erfteres blüher blau und weiß geſcheckt, und letzteres 
gelb; e8 gibt noch mehrere Sorten diefes Gefchlechts, 
welche aber als zu groß wachfend hieher nicht gehö: 
ven; diefe werden durch Zertheilung vermehret, 


126. Veronica longifolia, 


127 
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127. Veronica fpicara. 
128. Veronica incama. 

Diefe drey Sorten des Ehrenpreifes blühen blau, 
und werden durch Zertheilung vermehrer. Da dieſe 
Pflanzen fpät und haufig blühen, und die Bienen 
ihnen fehr nachgehen, fo follten alle Bienenliebhaber 
fie jo häufig, als ihre Pag zulieffe, anbauen; ich 
verfichere, fie würden gewiß ihre Mühe reichlich 
belohnt befommen, 


129. Rudbeckia oppofitifolia. 
Cdie Nudbedifche Sonnenblume 


mit gegen einander fiehenden Blättern) 
macht gelbe Blumen, und wird durch Zertheilung 
vermehret. 


130. Chryfocomma — — 


(das Guͤldenhaar) 
bluͤhet gelb, * wird leicht durch Zertheilung ver⸗ 
mehret. 
131. After alpinus. 
die Berafternblume, ) 


132. Alter grandiflorus. 
die grofe Sternblume,) 
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133. After Amellus. 


Stalienifche  Sternblume) 
blühen alle blau, und werden durch Zertheilung vers 


mehret. Es gibt noch viele Afters, welche aber zu 


hoch wachfen, alfo nicht hieher gehören, 
‚134. Lobelia Siphilitica. 
(die blaue Kardinalsblume, ) 
Sch habe diefe Pflanze einmal aus Saamen 
gezogen, und nicht nur Dunfelblaue, wie die Mutter: 
pflanze war, fondern auch dreyerley, blaß und hells 


blaue und auch ganz weiße, erhalten, Will man fol: 


ches nachmachen, fo behandelt man den Saamen in 
alfem, wie bey den Aurifeln gezeigt worden. Die 
Vermehrung gefchiehet aber viel leichter durch die 
Zertheilung , die Pflanze liebt eine etwas fchattichte 
Lage und feuchten Boden, mo folche viel leichter und 
fhöner als anderswo blüher, 


135. Gentiana Afclepiadea, 
(der Schwalbenwurz ähnliche Enzian. ) 


125. Genttana Pnevmönanthe. 
(der ſchmalblaͤtterichte Herbitenzian. ) 
Diefe werden wie die Gentiana acaulis behandelt. 

Viele diefer Pflanzen blühen 2 bis 3 Monat hit 


durch, im heiffem und feuchten Sommer bisweilen 
etwas 
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etwas früher , in Ealten naffen Jahren etwas fpäter, 
ich habe überall das Mittel genommen, 


Drittes Capitel. 


Von den Sommertgewächfen , nämlich folchen, 
die jährlich gefüet werden, bald darauf floriven, 
und des Winters fterben. 

1. Agroftemma Coeelitofa. 
(das glatte Sammetroͤslen) 
Hlühet rorh, und wird im April in die Rabatte da—⸗ 
hin’ gefüet, wo es bleiben ſoll. 
2. Alcea rofa annua. 
(die alljährliche Herbftrofe. ) 
Diefe Pflanze ift noch neu, ich habe folche vor 


drey Jahren erft aus Engelland befommen, fie bleibt 
niedrig, und wird wie die Lavatera trimeftris bes 


Handelt. 
3. Amaranthus tricolor. 
(der drevfärbige Amaranth, Tauſend⸗ 
ſchoͤn, Papageyfeder ) 
und 
4. Amaranthus bicolor. 
cder zweyfaͤrbige Amaranth.) 
Die 


⸗ 
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Die Bluͤthen dieſer Pflanzen ſind nur klein und 
machen kein Anſehen, aber die Blaͤtter der Pflanzen 
find roth, gelb, grün ze. und fo ſchoͤn kolorirt, daß 
fie ein vecht fehönes Anfehen geben und überall beliebt 
find, Sie werden wie der Amaranthus criftatus 
behandelt. 


£ Amaranthus caudatus. 
(der Fuchsſchwanz.) 


6. Amaranthus maximus. 
der groſe aufrechte Fuchsſchwanz.) 


7. Amaranthus lividus. 

(der kleine aufrechte Fuchſsſchwanz.) 

Sie haben alle rothe Blumen, welche ein huͤb—⸗ 
fches Anfehen unter andern Pflanzen machen Mar 
fäet fie im April in ein Miftbett oder warme Ra: 
batte, und verpflanzt folche zu Ende des May ins 
freye Land, Man muß den Saamen diefer Pflanzen 
niemalen im Garten ausfallen laſſen, fonften wer⸗ 
den fie ein befchwerliches Unkraut, 


8. Anagallis Monelli. 


der Monellifche Gauchheil) 
bluͤhet gar fehön blau, und gleich das erfte Jahr ; man 
Fan folches aber auch in einem guten Glashaus über; 
Walters Gartenbuch, E win⸗ 
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intern, es wird wie der Lotus Jacobæus be 
handelt, 


9. After Chinenfis. 
(die Chinefifche Sternblume.) 


Bon diefer belichten Blume gibt e8 gar viele Fars 
ben, allerley vor), Hell und dunkelblau, afchen: 
grau, weiſſe, vothbunte, blaubunte, mit runden 
kurzen, und langen Blumenblättern, gefüllt und ein: 
fache, feitdem aber die gefüllten aufgefommen, ad): 
tet man die einfachen nicht mehr, Man fäet fie im 
Märzen in ein Miftbert, oder im April in eine warme 
Rabatte, und verpflanzt nach erhaltener Gröfe folche 
dahin wo fie bleiben follen; fie find dauerhaft und 
fommen leichtlich fort. 


* 


10. Blitum capitatum. 
(der groſe Erdbeerſpinat.) 


II. Blitum virgatum. 
(der Heine Erdbeerſpinat.) 
Beede machen ein artiges Anfehen, und werden im 
April dahin gefäet wo fie bleiben follen, 
12. Calendula ofhcinalis, 
(die Ringelblume,) 
13.Ca- 


# 
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13. Calendula pluvialis. 
cdie weiſſe Ringelblume, fo unten blau iſt.) 
14. Calendula nudicaulis. 


(die weiſſe Ningelblume mit einem nacfig- 
ten Stengel.) 

Die beede leßteren find weiß und unten violetz 06 fie 
gleich nur einfach find, fo machen fie doch ein artiges 
Anſehen. Bon der erften gibt es gar fehön gefüllte, 
ingleichem auch gefüllt proliferivende goldgelbe, Teiz 
inengelbe , ganz blaßgelbe, blaßgelbe mit goldgelben 
Streifen und dergleichen, Sie werden im April das 
hin geſaͤet, wo fie bleiben follen, 


15. Capſicum annuum Linn. Piper 


Indicum C. B. 
x Spanifcher Pfeffer. ) 
Diefe Pflanze wird wegen ihrer Früchte cultivirt, 
welche, warın fie reif find, ein ſchoͤnes Anſehen machen ; 
es gibt davon roth und gelbe, lange und Furze, Eleis 
ne und grofe, herzförmig, Eirfchförmige ꝛtc. unterfich 
Hangende und überfich ſtehende; auch gibt es einen 
ſuͤſſen, welcher nicht beiffe, Man fäet den Saamen 
im Märzen auf ein Miſtbett, und nachdem folcher 
ein wenig herangewachfen,, verpflanzt man fie in 
Scherben , welche man abermalen in warmes Mift: 
bett eingräbt und darinn läßt, bis die Pflanzen in fo 

E 2 weit 
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weit heran gewachſen daß ſie bluͤhen wollen; alsdann 
ſtellt man ſie in die freye Luft, und begieſſet ſie bey 
trockener Witterung fleiſſig. Man kan auch zu Ende 
des Maymonats von dieſen Pflanzen in das freye 
Land dahin ſetzen, wo ſie genugſam Sonne haben: es 
gehoͤrt aber ein recht warmer Sommer darzu, wenn 
die Fruͤchten auf dieſe Art reif werden ſollen. Die 
halbgewachſene unreife Fruͤchten werden zu Einma⸗ 
chung der kleinen Kukumern gebraucht, 


16. Carthamus tinctorius. 
(der wilde Safran) 
macht eine ſafrangelbe Blume, und wird am beſten 
im April dahin geſaͤet wo ſie bleiben ſoll. Dieſe 
Pflanze wird an vielen Orten zum Faͤrben gebauet, und 
macht in daſigen Laͤndern einen wichtigen Theil der 
Handlung aus. 


17. Catananche cærulea. 
(der Candiſche Loͤwenfuß) 
bluͤhet ſchoͤn blau und gleich das erſte Jahr, 
bleibet im Haus auch uͤber Winter. Man 
ſaͤet den Saamen im April in einen kleinen Scher⸗ 
ben, und verſetzt hernach die Pflanzen im Junius entz 
weder in Scherben oder in eine Nabatte des Luft 
gartens. 


18. Ce- 
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12. Celofia criftata, Linn. Aına- 
ranthus criftatus H. Eyft. 
(der Hahnenkamm.) 

Von diefer fchönen Pflanze gibt es vielerley, 
rothe, fleifchfarbe, gelbe, weiſſe, welche alle ein 
recht fhönes Anfehen machen 5 ich habe öfters der: 
gleihen Kämme von 8 Zoll breit gehabt. Man 
füet fie im April in ein warmes Miftbert, worauf 
Zenfter gelegt werden; oder mer vergleichen nicht 
hat, zu Anfang des May in Scherben, und verpflanzet 
folche nach erhaltener Gröfe entweder in Scherben , 
oder eine warme Mabatte , beederfeits in ein vecht 
gutes Erdreich, und begiefjet fie bey trockener Witte: 
rung fleiffig, denn diefe Pflanze will Wärme und vie 
le Nahrung haben, wenn fie recht fehön werden foll, 

19. Uentaurea Mofchata Linn. 

(die Bifamblume.) 

Es gibt davon purpurrothe, weifje und fleifchfars 
bigte, welche ein artiges Anfehen machen. Man 
fäet fie im Märzen in ein Miſtbett, und verpflanzt 
hernach folche ; oder aber, welches noch beſſer, man 
füet fie im April dahin, wo fie bleiben follen; fie 
brauchen Feine befondere Wartung, | 

20. Centaurea Amberboi, Mull. 

(die gelbe Bifamblume) 

macht fchöne gelbe wohlriechende Blumen ; fie ift 

& 3 ; aber 
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aber etwas zart und will nicht uͤberall fort, am beſten 
habe ich ſie fortgebracht, indem ich ſolche mit An— 
fang des May in einen thonichten feuchten Boden, 
und eine Lage, ſo nur des Vormittags die Sonne 
hatte, ſaͤete und ſo unverſetzt ſtehen ließ. In 
einem leichten und hitzigen Boden ſchlagen ſie ſehr 
ſelten an, auch Fan fie das Verſetzen nicht gar wohl, 
vertragen. 


21. Centaurea Cyanus. 


(die Kornblume.) 


Die blaue waͤchſt bey uns genugſam in Kornfels 
dern, worunter man auch bisweilen weiffe findet, es 
gibt aber hoch und dunfelvorhe, afchengraue und 
bunte, welche gar wohl verdienen daß man fie in Gär: 
ten ziehe; fie kommen leichtlich fort, man mag fie 
füen wann und wohin man will, 


22. Cheiranthus annuus Linn. Lev- 
cojum incanum minus C. B. 
(die Sommer £evfojen. ) 

Bon diefer beliebten Blume gibt e8 4 Sorten und 
viele Spielarten; ich will nur diejenigen anführen , fo 
ich felber befige. Solche find 

J. Die frühe graublätterige Sommer : Leofojen. 


„ Don 
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Bon diefen habe ich folgende Varietäten: 

ı Die Hochrothe. 
2 Die Fleifchfarbe. & 
3 Die Kirfchfarbe. 
4 Die Kupferfarbe, 
5 Die Rofenfarbe, 
6 Die Weiſſe. 
7 Die Violette. 
8 Die Hellblaue. 
11, Die grünblätterige Sommer : Levfojen oder 
Meer: Biol, 


Bon diefen habe: 


ı Rothe. 
2 Blaue, 
3 Weiffe, 
II, Die fpäte graublaͤtterige Sommer ⸗Leokojen. 
Don diefen habe; 
ı Rothe, 
2 Blaue, 
3 Weiffe. 
IV. Die halbe Winter : Leofojen. 
Bon diefen habe nur rothe. 

Obſchon diefe Pflanze Sommer: Leokojen heißt, 
weil fie bälder nach der Ausfaat als die Winter-Lev⸗ 
kojen blühet; fo Fan man folche Doch mit ein wenig 

€ 4 Du 
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Behutſamkeit und Fleiß gar wohl überwintern, ich 
habe fie öfters den ganzen Winter hindurch in dem 
fchönften Flor gehabt, und fie haben auch noch den 
darauf folgenden Sommer fchön geblüher. Ich will 

aber hier nur Ichren, wie man folche den Sommer 
recht fhön haben Fan, weil doch die wenigften meis 
ner Lofer die Gelegenheit zu der Winterflor haben 
werden, oder die Mühe darauf zu verwenden fich wers 
den gefallen laſſen. 

Man füet die Sommer: Leofojen im Februar und 
Märzen auf ein temperirtes Miftbert, auch noch im 
April und May in das freye Land wo wenig Erd: 
flöhe Hinfommen, beftreut den Saamen mit recht reis 
nem Flußſand, und begieffet fie bey guter Witterung 
aber nur wenig auf einmal; wann ſolche in gehöriz 
ger Gröfe heran gewachfen, fan man die zu dic 
fichende Pflanzen herausnehmen und verfeßen, Die 
übrigen aber ftehen laffen. So bald fid) folche zei: 
gen, das ift, Fleine Kuöpflein befommen, viſitirt 
man folche: diejenigen, welche runde Knöpflein Haben 
und in welchen ein rundes Kügelein nur wie ein Fleis 
ner Steefnadel: Knopf ift, behält man als gefüllt 
ben ; alle andere aber, welche länglichte Kuöpflein has 
ben und welche gleichfam lange Zafern find, wirft man 
als einfach (bis auf einige fo man zum Gaamen be; 
halten will) hinweg, Man Fan hernach die gefülls 
ten mit Ballen herausheben, und in Scherben oder 

Ras 
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Rabatten oder anderswohin pflanzen, oder aber ftes 
hen laſſen, es ift alles gleichviel, nur muß man die 
Herzblume bald herausfchneiden daß fie fich bufchen, 
auch niemalen gar zu ftarf blühen laſſen, fondern öfz 
ters Blumen davon hinmwegnehmen, damit folche 
nicht auf einmal in Eurzer Zeit abblühen, fondern 
den ganzen Sommer und Herbft dauren, 

Dieß wäre nun die Eultur der Levkojen: es 98 
fchiehet aber oft, daß man Saamen befommt, mo: 
von auch nicht ein einziger gefüllter ausfällt; dieſem 
Uebel auszuweichen, Faufe man fich lieber wenig und 
theuren, als vielen und mwohlfeilen Saamen, bey 
einem Manne, der Ehrlich und Gefchicflichkfeit ger 
nug befißt feine Käufer damit zu verfehen, Sch 
weiß zwar wohl, daß viele die Eultur des Levkojen⸗ 
Saamens angegeben haben, und daß immer einer 
den andern hierinnen tadelt und es beſſer machen 
will; ich weiß aber auch, daß es Fein einziger getrof- 
fen, auch die allerneueften nicht ausgenommen 5 
wer mir diefes nicht glauben will, der mache ihre 
angegebene Proceduren nach, fo wird er bald finden, 
daß ich recht Habe, Soll ich ebenfalls ihre Methode 
anführen, folche tadeln, und eine andere niederfchreis 
ben die gleichfalls nicht beffer ift, deß möchte meinem 
Gartenbuch einen garftigen Fleck machen ; ich will es 
alfo für dißmal unterlaſſen, da bey mir beftändig recht 
guter, mittelmäfigee und ſchlechter Levfojen : Saa: 

Es men 
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men zu haben, je nachdem einer theuer oder wohlfeil 
zu kaufen verlangt. Wie ic) aber diefen erziche, Fan ich 
zu feiner Zeit auch anzeigen, da es wirflich noch zu uns 
veif, und mir ungefehr unter zehenmalen einmal fehl 
gefchlagen iſt; ich muß mich alfo vorher felber noch 
belehren und unterſuchen, wo damals der Fehler ge: 
wefen, und wie dieſem auszumeichen ift, bevor ich 
mein Berfahren andern anpreiſe. Unterdeſſen beob⸗ 
achte man folgendes: 1) Man für niemals keinen 
andern als recht reiffen und vollfommenen Saamen 
aus; auch 2) Feinen der unter 2 Jahr aleift, im Fall 
man Saamen von den Stöcen ziehen wollte, 3) in: 
gleichem nicht den nämlichen Saamen in einerley 
Erdreich verfchiedene Fahre nacheinander, fie arten 
fich fonften zufeßt aus und. werden alle einfach, 

23. Chenopodium Scoparium, 
insgemein Belvedere genannt. 
(das Befenfraut, Sommer Kppreffen.) 

Die Bluͤthen daran Fommen auffer der Botanik 
in Feinen Betracht , die Pflanze wird aber bisweilen 
in Rufigärten gezogen, um allerley Deffeins z. E. 
Salons, Kabineter und dergleichen zur Curiofität da: 
von zu machen, obtwohlen diefes Vergnügen nur eis 
nen Sommer währet, und alle Jahr die Ausfaat 
wiederholt werden muß. Man füet fie am beften im 


Aprilmonat dahin, wo fie bleiben ſollen. 
— 24. 
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24. Chryfanthemum coronarium, 


(die Goldblume aus Kreta.) 


Es gibt von diefer Pflanze weiß und gelbe, auch 
die zum Theil gelb, zum Theil aber weiß find, ges 
füllte und einfache, Ießtere achtet man aber nicht. 
Sie werden im April in freyen Boden gefäet, man 
Fan fie hernach verpflanzen oder ftehen laſſen, es ift 
ihnen gleich viel , fie jind gar nicht delicat, fondern 
kommen überall fort. Man ſammlet nur den Gau: 
men von recht gefüllten, indem man die einfachen 
fo bald folche blühen hinweg wirft, und dennoch ar: 
ten fie fich öfters fo aus, daß man auch nicht eine 
gefüllte mehr bekommt; um aber diefem Uebel aus: . 
zumweichen , pflanzget- man im Auguſt abgeriffene 
Zweiglein in eine leichte Erde ins freye Land oder 
Scherben, es ift gleich viel, begieffet fie öfters aber 
nur wenig auf einmal, und verwahret fie vor der: 
Sonne bis fie Wurzel gefchlagen. Nach ſolchem 

Pflanze man fie einzel in Scherben, und bringt fie bes 
Winters ins Gewächshaus oder in ein Zimmer , wo 
man Nelken, Levfojen und dergleichen uͤberwintert, 
ftelle fie aber dahin wo fie Sonne und Luft genieffen 
koͤnnen. Dieſe Pflanzen werden den kommenden 
Sommer reichlich blühen, und genugfan guten Gaa: 
men tragen, Diefe Stöcke fan man zu Stauden 
ziehen, um den Saamen alle Jahr davon zu haben, 

man 
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man muß fie aber niemalen zuviel bluͤhen laſſen, fon: 
bern öfters die Knöpfe abbrechen, fonften blühen fie 
fich zu todt. 


25. Colutea frutefcens. 
(die mälfche Linfen aus Aethiopien) 


macht ſchoͤne hochrothe Papilions: Blumen ; die 
Pflanze dauert in einem guten Gewächshaus auch 
über Winter; da fie aber das erfte Jahr am fchön: 
ften blüher und guten Saamen bringt, fo gibt man 
fich felten mit ihrer Leberwinterung ab. Man fäet 
fie im April in ein Miftbere, und verpflanzt folche 
nach erhaltenee Gröfe in Scherben oder in warme 
Rabatten. Gie will einen leichten und guten Boden 
haben , und öfters, aber nur wenig, auf einmal be 


goſſen ſeyn. 


26. Convolvulus Nil. 
(die Epheublättrige Winde) 


macht gar fehöne blaue Blumen. Man fäet fie 
im April in ein warmes Miſtbett, und verpflanzt nach 
erhaltener Gröfe folche in Scherben, welche man an 
einen warmen Ort ftellet und bey trockener Witterung 
fleiffig begiefjet; auch muß man 3 Stäbe in jeden 
Scherben ſtecken, und oben zuſammen binden, daß 
# fie 
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ſie gleichſam eine dreyeckigte Pyramide vorſtellen, 
woran man hernach die Pflanzen herum windet und 
ſo locker anbindet. 


27. Convolvulus purpureus. 
(Die groſe Winde.) 


Hievon gibt es vielerley, purpurrothe, fleiſchfarbe, 
hell⸗ und dunkelblaue, weiſſe und andere, deren ich bey 
12 Varietaͤten habe. Man ſaͤet ſie im April in 
ein Miſtbett, und verpflanzt ſolche gegen Ende des 
May in eine Rabatte oder in eine Treillage dahin, 
wo fie bleiben follen, 


28. Convolvulus tricolor. 
(die Eleine Winde. ) 


Es gibt mit recht fehönen blauen, wie auch mie 
weiffen Blumen. Man fäet fie in Märzen oder April 
in ein Miftbere, und verpflanzt hernach folche dahin 
wo fie bleiben follen, 


29. Crepis barbata. 
(das Chriſtauge.) 
90. Crepis rubra, 


(das Chondrillenkraut) 


Diefe werden wie nächftoorhergehende Pflanzen 
behandelt. 31. Cu- 
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31. Cucurbita lagenaria. 
(die Slafchenfürbis. ) 
32. Cucurbita verrucofa. 
( Warzenfürbis. ) 
55. Cucurbita Melopepo. 
(Melonenfürbis,) 


Diefe Kürbis: Sorten, wovon es befonders der 
zweyten gar viele und curieufe Varietäten gibt, wers 
den zur Bekleidung einer Band, Treillage und dergleis 
chen, in einem Garten gezogen. - Die erftere und alle 
ihre Varietäten, nämlich die weiffe, die gelbe, die 
bunte Flafchenfürbis, die Herkuleskeule, müffen 
in ein Miftbert gefäet und hHernach mit dem Melo: 
nenheber dahin (und. zwar in eine warme Lage und 
lockern Boden) verpflanzt werden, wo fie bleiben fol: 
len ; die zwo Teßteren mit ihren vielen Abänderungen 
aber füet man im Anfang des May andenjenigen Ort, 
wo fie ftehen bleiben koͤnnen; bey trockener Witterung 
Fönnen fie alle das Begieſſen wohl leiden, 


34. Datura faftuofa flore pleno. 

(der prächtig blühende Stechapfel.) 
Diefe fhöne Pflanze, fo eine grofe gefüllte weiß 
und blaue Blume hat, wird im Märzen in Pleine 
Scher⸗ 
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Scherben gefäet , welche in ein warmes Miftbett eins 
gegraben werden; wann die Pflanze etwas erwach: 
fen, pflanzt man fie in Fleine Scherben , welche man 
abermalen in ein Miftbert eingräbt, allwo fie bleis 
ben bis gegen Johannis hin, da man dayn folche mit 
dem ganzen Ballen in etwas gröfere Scherben fet> 
zen, und in die freye Luft ftellen Fan; wann fie groß 
find und blühen, muß man fie öfters und viel begief 
fen, Die erfte Blumen, wo gemeiniglich drey in 
einander ftecfen , bringen keinen Saamen, wohl aber 
die nachfolgenden, allwo meiftens nur zwo Blumen 
eine in der andern fich befinden. Es gibt eine ein: 
fache von diefer Sorte, die man aber nur in botanis 
ſchen Gärten einer Achtung würdigen, 


35. Delphinium Ajacis. 
(Ritterſporn.) 


Es gibt von dieſer Pflanze zwo Sorten, die ihren 
Unterſchied beſtaͤndig behalten: die eine macht ganz 
und gar feine Aeſte, bluͤhet früh und iſt bald vors 
bey; die andere wird weit gröfer, macht viele Sei: 
tenäfte, blüher fpäter, macht aber fort bis der Froft 
eintritt 5 von beeden gibt es gefüllte (die einfachen ach: 
tet man nicht) und gar fehöne Farben von vielerley 
roth, vielerley blau, weiffe, allerley bunte, Man 
füer fie theils im September, theils im April dahin 

wo 





- 
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wo ſie bleiben ſollen, indem ſie das Verſetzen nicht 
wohl vertragen. 


36. Dolichos Lablab. 


(Die Lablab⸗Bohne) 
wird im Maͤrzen oder April in das Miſtbett ge: 
legt, und hernach im Mayen in das Freye verpflans 
jet. Sie ſchicket ſich gut zur Bekleidung, 


37. Gomphrena globoſa. 
(der Kugel-Amaranth.) | 


Amaranthus globofus, vulgo. 


Hievon gibt e8 rorhe, weiffe und bunte, Man fäet 
fie im Monat März in ein warmes wohl mit Fen: 
fteen verwahrtes Miftbett, und verpflanzt folche im 
May in Scherben oder im Junius in einen guten bo: 
den und warme Rage ins freye Land, wo fie übris 
gens wie der Ämaranthus criftatus tricolor, 
oder dergleichen behandelt werden, 


38. Goflypium herbaceum. 


(die Frautartige Baummolle) 
wird im Märzen in Scherben gefäet, zu den Ana: 
naffen geftelle, und hernach in der Mitte des Julius 
in freyen Garten gebracht; es macht eine fchöne 


Blume, und die Menge guter Baumwolle, 
39. He- 
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99 Helianthus annuus. | 


(die hohe Sonnenblume) 
und 
40. Helianthus nanus. 
(die Zwerg = Sonnenblume. ) 
Herde werden im April in ein Miftbert oder wars 
me Rabatte gefüet, und nach Belieben verpflanzt; 


die erfte erfordert vielen Platz und gehört in grofe 
Gärten: die zweyte aber läßt fich überall anbringen, 


41. Hibifcus trionum. 
(Wetter: MNöslein ) 


macht blaßgelbe Blumen, welche ein ſchwaͤrzlich— 
tes Auge haben, Man füer es im April in freyen 
Boden, wo man es ftehen laſſen oder verpflanzen Pan, 


42. Iberis umbellata, 
(Bauern-Senf.) 
Es gibt purpurroth⸗- und weiſſen. Sie werden im 
„April gefäet, 
43. Impatiens Balfamina, 
(die Balfamine, Springkoͤrner.) 
Von diefer beliebten Blume gibt e8 gar viele Fae— 


ben, von roth, blau, purpurroth, hoch: und blaßs 
Walters Bartenbud), F roth, 
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roth, nebſt allen von dieſen Farben und den weiſ— 
ſen gemiſchten, welche alle ein praͤchtiges Anſehen 
machen. Man ſaͤet ſie im April in ein temperirtes 
Miſtbett, und zu Ende des May verpflanzt man ſie 
in Scherben oder in das freye Land; ſie wollen ein 
zutes Erdreich haben, und wann ſie einmal bluͤhen, 
bey trockener Witterung viel begoſſen ſeyn. 


4.4. Ipomœa coccinea. 
(die kleine rothe Winde) 


macht ſchoͤne rothe Blumen, und wird wie der 
Convolvulus purpureus behandelt, 


45. Ipomœa Quamoclit. 
(die gefiederte rothe Winde.) 


Eine fhöne Pflanze! Man ſaͤet fie in Scherben, und 
behandelt folche wie den Lotus Jacobeus; in fals 
ten naffen Jahren muß folche nahe am Fenfter im 
Gewaͤchshauſe bleiben, und durch eine mit Fleiß zer: 
brochene Scheibe etwas Luft haben, auſſer dieſem 
kommt folche nicht fort. 5 


46. Lathyrus fativus, 
Spanifche Wicken.) 


4 47.La- 
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47. Lathyrus odoratus, 
(wohlriechende Spanifche Wicken.) 


48. Lathyrus Tingitanus. 
(die grofe rothe Epanifche Wide, ) 


Alle diefe Pflanzen werden am been im April 
dahin gefäet, wo fie bleiben ſollen. 


49. Lavatera trimeftris. 
( Sommer = Pappelrofen. ) 


Hievon giebt es rofenrorhe und weiſſe. Man füet 
fie im April in ein Miftbere oder warme Rabatte, 
und läßt folche fiehen, oder verfegt fie, 


50, Lotus rofea. 
(Aegyptiſcher Steinklee.) 


51. Lotus tetragonolobus. 
(Spargel: Erbfen) 


blühen beede vorh. Man fäet fie im April in ein 
Miftbert oder warme Rabatte, 


52 52. Lo- 
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| 52. Lotus Jacobzus. 


(Steinflee von St. Jacobs-Inſul) 

hat ſchwaͤrzlicht rothe Blumen, welche ein ſchoͤ⸗ 
nes Anfehen machen. Die Pflanzen werden im 
April in ein temperirtes Miftbert gefüet, und wie 
die Colutea frutefcens behandelt, 


53. Lupinus albus. 
(die mweiffe Wolf: Bohne ) 


54. Lupinus varius. 
(die blau und rorhe Wolfs-Bohne.) 


55. Lupinus anguftifolius. 
die Eleine blaue Wolfs Bohne. ) 


56. Lupinus luteus. 
(die gelbe Wolfs-Bohne.) 


Alle Lupinen werden zu Ausgang des Aprils dahin 
gefteckt , wo fie bleiben follen , indem fie das Verſet— 
zen nicht vertragen wollen. Sie lieben einen flars 
ken feuchten Boden, die gelbe hat einen fehr ange 
nehmen Geruch, und ift vorzüglich fchäßbar. 


57.Mar- 
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57. Martinia annua. 

(der Elephanten-Ruͤſel) Ä 
macht weißröthlichte Blumen, wird im Märzen 
in Eleine Scherben gefüet, und bernach mieder in 
Scherben verpflanzt, bis gegen Johannis aber beftäns 
dig im Miſtbette gehalten; bis dahin fan man fie 
hernach der freyen Luft ausfegen, fie will eine war: 
me Lage haben, und wann fie einmal blüher, viel 
begoffen feyn. 


58. Medicago polymorpha. 

59. Medicago pölymorpha 
orbicularis. ® 

60. Nedicago polymorpha 
{cutellata. 

Diefe Schneefenflee werden aus uriofität gezo— 
gen, und am beften im April dahin gefüet, wo fie 
bleiben ſollen. 

61. Meſembryanthemum ar 

linum. 
(das Eißfrant. ) 

Man ziehet diefe Pflanze nicht wegen der Schön: 

heit ihrer Blumen, als welche weiß find, und eben 


53 nicht 
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nicht viel bedeuten, ſondern aus Curioſitaͤt, weil die: 
fe Pflanzen beftändig mit Eißtropfen befprengt, und 
mit dergleichen Zapfen auch in der alfergröften Hiße 
behangen ift. Sie wird zu Anfang des May in Eleine 
Töpfe gefüet, und bis in Junius in einem Miiftberte 
gehalten, hernach muß man fie der freyen Luft, nie 
malen aber den zu vielen Regen, ausfeßen. Gie will 
eine flarfe mit Sand vermengte Erde haben, und 
ſparſam begoffen ſeyn. 


62. Mimoſa pudica. 
(das Fuͤhlkraut.) 


Dieſe Pflaͤnze bleibt zwar manchmal in einem gu⸗ 
ten warmen Glashaus auch uͤber Winter; da ſie 
aber das erſte Jahr bluͤhet, und zeitigen Saamen 
bringt, ſo gehoͤrt ſie auch hieher. 


Sie wird am beſten gezogen, wenn man den Saas 
men in Fleine Töpfe ſaͤet, und einzel fo darinn ftehen 
läßt, denn durch das Verpflanzen verlieret man 
allemal Zeit, welche man bey diefer Pflanze niemals 
übrig hat, wenn der Saame reif werden foll. Die 
fe Töpfe werden in einem warmen Miftbert unter 
Fenſter gehalten, und ihnen bey warmer Witterung 
viel Luft gegeben; wann das Bert Ealt ift, müffen 


folche 
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folche in ein anders warmes eingegraben Merden, 
oder man muß das alte mit friſchem Dung erneuern, 
Man begießt die bereits erftarfre Pflanze Reifjig, und 
bringe fie in der Mitte des Julius unter freyen 
Himmel, an einen warmen vor Binden geficherten 
Ort, allwo fie ftehen bleiben Fan bis in die Mitz 
te des Septembers, wo man fie hernach in eine Stu: 
be oder warmes Glashaus bringt, bi8 der Saame 
vollends reif wird, welches bis gegen Weihnachten 
hin bey allen gefchehen feyn wird, 

Die Eigenfchaft diefer Pflanze, nämlich daß ſie 
beym Beruͤhren zuſammenfaͤhrt, iſt von verſchiedenen 
Naturkundigern verſchieden erklaͤrt worden. Ich glau— 
be, daß die wahre Urſache davon noch ganz und gar 
verborgen iſt; ſolches aus der Electricitaͤt zu erklaͤren, 
wie einige gethan, iſt zwar gleich geſchehen, aber 
eben ſo bald auch wieder verworfen. Denn 
geſchweige, daß die Pflanze, indem ſie be— 
ruͤhrt wird, nicht iſolirt iſt, ſo ſehe ich nicht ein, 
wie man ihr die electriſche Kraft gaͤnzlich auf einmal 
rauben kan, welche ja aus der Erde einen beſtaͤndigen 
Zufluß hat; fo faͤhrt fie ja auch zuſammen, wenn 
fie von trocfenem Glas, Siegel-Lack, und dergleichen 


für fich electrifchen Körpern berührt wird, Sch habe - 


eine folde Pflanze aufs forgfältigfte, nachdem ich fie 


habe recht austeocfnen laffen, in ein gläfern Gefäß, 


gepflanzt, in einer trockenen und fo viel möglich reis 
54 nen 


J 
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nen Luft iſolirt, um ihre dardurch alle Communi— 
cation mit Zuleitern zu benehmen; fie hat fich aber 
wieder eben fo bald, als in ihrem natürlichen Zuftanz 
de, aufgerichtet, ungeachtet fie mehr als hundertmal 
berührt worden, 


63. Mimofa Pernambuccana. 
(das unbewegliche Sühlkraut. ) 


Auch diefes bleibt im warmen Glashaus tiber 
Winter, und man fan folches viele Jahre erhalten : 
ich führe aber folhes Hier an, weil wenige von 
meinen Lefern ſich mit dieſer Ueberwinterung abgeben 
werden, da folches das erfte Jahr blüher, und. ins: 
gemein unter den andern gezogen wird, um denjeni— 
gen befannten Scherz; mit dem Frauenzimmer voll: 
kommener zu machen, Gie wird wie die bewegliche 
Mimofa behanvelt. 


64. Mirabilis Jalappa, 
Wunderblume. ) 
65. Mirabilis dichotoma. 
(die falſche Jalappe.) 
66. Mirabilis longiflora. 


die richende Wunderblunte. ) 
Don 


x 
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Bon der erften gibt es weiſſe, rothe, gelbe, bun— 
te, bisweilen auf verfchiedenen , bisweilen auf einer 
Pflanze. Die zweyte ift rot), und Die dritte iſt 
weiß. Sie werden im Märzen in ein Miſtbett ge: 
füet, man Fan guch die Wurzeln viele Jahre confer: 
viren, 


67. Momordica Luffa. 
(Aegyptiſche Netz-Kukumern.) 


68. Momordica Charantia. 


(der groſe Balſam-Apfel.) 


Die Momordica Balfamina iſt bey den Arzney— 
gewächfen im Küchengarten befchrieben, und eben fo 
werden diefe behandelt, 


69. Nigella Damafcena. 
(der Schwarzkuͤmmel.) 
(Grethle im Buſch, vulgo.) 


70. Nigella Orientalis. 
(der gelbblühende Schwarzkuͤmmel) 


werden am beften im April dahin geſaͤet, wo fie 
bleiben koͤnnen. 


85 71,No- 
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71. Nolana proftrata. 


(der Aegyptiſche Nachtfchatten) 
blüher Blaulicht, und kriecht auf der Erde fort; 
wird wie dag Melongena behandelt, 


72. OcymumBafılicum maculatum. 
(flecfigte Baſilien.) 


73. Ocymum minimum. 
(die feinblatterige Baſilien) 
Das gemeine Baſilicum gehört in Küchengärten, 


und ift unter den Gewürzfräutern daſelbſt befchrie: 
ben, und eben fo werden auch diefe behandelt. 


74. Papaver fomniferum petalis 
disfedtis. 


(der Delmagen mit zerfchnittenen Blu: 
menblättern. ) | 


75. Papaver fomniferum petalis 
integris. 
(der Delmagen mit ganzen breiten 
Blumenblättern, ) 


76. Pa- 
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76. Papaver Rhœas. 


(der kleine Oelmagen, Katzenmagen.) 

Es gibt von dieſen drey Sorten Oelmagen unzaͤh⸗ 
liche Varietaͤten, man achtet aber nur Diejenigen , 
welche recht fehön gefüllte und bunt find, die eins 
fachen und einfärbigen wirft man hingegen, fo bald fie 
ſich zeigen, heraus. Gie leiden alle das Verpflan— 
‚zen nicht, und müffen daher ganz dünne im Maͤrzen 
an den Dre gefäet werden, wo fie ftehen bfeiben koͤn— 
nen; wann fie aufgegangen, muß man fie verdüns 
nen, und die überflüffigen ausrauffen, fo daß jede 
Pflanze bey 2 Quadratfuß Raum behält, auffer dies 
ſem wachfen folche ſchwach daher, und die Flor ift 
bald vorbey, 


77. Pentapetes phoenicea. 


(das Indianifche Mottenfraut ) 
bluͤhet gar fchön braun hochroth, muß im April 
in Töpfe gefüet, und wie die Datura behandelt werden, 


78. Polygonum Orientale. 


(der Drientalifhe Waſſerpfeffer) 
bluͤhet roch und wird ſehr hoch. Man füet folchen 
im Dectober oder November in das freye Land, 


79. Re- 
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79. Reſeda odorata. 


(das wohlriechende Harnkraut.) 
Man zieht ſolche wegen dem herrlichen Geruch 
ihrer Blürhe, und ſaͤet fie im April dahin, wo fie 
- Bleiben ſollen. Gie lieben das Verpflanzen nicht. 


So. Rıcınus communis. 
(der gemeine Wunderbaum. ) 


Sr. Ricinus totus ruber. 


der rothe Wunderbaum. ) 

Diefe zwo Sorten bleiben beftändig, und veräns 
dern fih niemals. Man fäer fie im Maͤrzen in ein 
warmes Miftbere, und verpflanzt gegen Ende des 
May folche dahin, wo fie bleiben follen, Sie wol: 
fen warm und viel Waffer Haben, 


92. Scabıofa ftellata. 
(Stern: Ecabiofen.) 
83. Scabiofa atropurpurea. 
(braumoche Ercabiofen, Apoſtemkraut.) 
Don. der Teßten Eorte gibt es gar vielerley Farı 
ben von roth, blaͤulicht weiß, allerley bunte, und 


dergleichen, Sie werden beede im Maͤrzen in ein 


„ Mift: 
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Miftbett gefüer, und nach erhaltener Groͤſe vers 
pflanzt. | 


84. Scorpiurus vermicularis. 


(Raupenklee) 
wird wie der Schneckenklee behandelt, 


85. Senecio celegans. 


(Jacobs-Blume) 
macht rothe, bisweilen auch weiſſe Blumen, wird 
im April in ein Miſtbett geſaͤet, und hernach vers 
pflanzt. 


86. Silene Muſcipula. 


(der Muͤckenfang.) 


Es gibt mit rothen, fleiſchfarben, und weiſſen 
Blumen. Sie werden am beſten im April dahin 
geſaͤet, wo ſie bleiben ſollen. 


87. Silene quinque vulnera. 
(das kleine Sommer⸗Jehovah⸗Bluͤmlein) 


macht recht ſchoͤne bunte Bluͤmlein, und wird wie 
vorhergehende behandelt. 


88. 50- 


r 
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88. Solanum Melongena, 
(Zollapfel.) 


Man pflanzt diefes Gewächs wegen feiner artigen 
Früchte, wovon es ganz weiſſe, vörhlichte, und 
violetfe gibt, wovon befonders die weiffen den natürz 
lichen Hühner : Eyern vollfommen gleichen, Sie 
muͤſſen im Märzen in ein warmes Miftbere geſaͤet, 
und nach erhaltener Gröfe in Scherben verpflanzt, 
und abermalen in ein Miſtbett eingegraben werden, 
bis gegen Johannis ftelle man fie an die freye Luft, 
oder feßt folche mit Ballen in freyen Boden, Sie 
wollen warm und viel Waffer haben, 


99. Solanum Lycoperficon, 
giebes- Apfel. ) 


Diefe Früchten, fo wie die vorhergehenden, wer: 
den von den Spaniern, Portugiefen,, theils Italie⸗ 
nern und Franzofen gegeſſen, und man lernt daran, 
Daß ungeachtet des befondern Haut - Gout, diefe 
Nationen diefelbe Sachen geniefjen, welche fogar die 
teutfchen Schweine verachten, 


Es gibt von diefem Liebes, Apfel vielerley Spiels 
arten, von roth und gelber Farbe, mit grofen und 
kleinen, ebenen und gefurchten Früchten. Gie wer: 
den im Maͤrzen in ein Miftbert gefüet, und gegen 

Ende 
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Ende des May dahin verpflanzt, wo (ie bleiben 
ſollen. 
90. Solanum Indicum. 
(der Indianiſche Nachtſchatten) 


wird wie das naͤchſtvorhergehende behandelt. 


g1. Solanum quercifolium. 
(der eichenblaͤtterige Nachtſchatten.) 


92. Solanum Guinenſe. 
(der Guineiſche ſchwarze Nachtſchatten.) 


93. Solanum mammoſum. 


(der Virginiſche Nachtſchatten.) 
Alle dieſe Nachtſchatten werden wegen ihrer Fruͤch⸗ 
te gezogen, welche theils roth, gelb oder ſchwarz 
ſind, und ein artiges Anſehen machen. Sie werden 
alle wie. der Liebess Apfel behandelt, 


94. Tagetes erecta. 
(die Sammetblume. ) 
Hievon gibt es folgende Varietäten: 


1) Die grofe ſchwefelgelbe, mit ebenen 
2) Die grofe goldgelbe, 5 DBlumenblättern. 


3) Die 
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3) Die groſe ſchwefelgelbe, I mit geroͤhrten 
4) Die groſe goldgelbe, 5 Blumenblättern, 


Man fäet ven Saamen im Märzen in ein Mifts 
bett, oder zu Ende des Aprils in freyen Boden, und 
verpflanzt folche, wen feine Reiffen mehr zu. befor 
gen, dahin, wo fie bleiben follen, 


95, Tagetes medius. - 
die Sammerblume mittlerer Gröfe) 


wird wie die vorhergehenden behandelt, 


96. Tagetes patula, 


-(die Fleine Sammetblume) 
wird wie bende vorhergehende behandelt. 


97. Trifolium Gafconicum, 


(Bergklee, Farouche) 


macht eine lange grofe hochrothe Blume, welche 

gar ſchoͤn ausfieher, wenn fie aber fehon blühen foll, 

muß ſolche im September gefüet werden z die jungen 

Pflanzen erfrieren nicht über den Winter, und bil: 

ä hen hernach im Frühjahr bald und viel fchöner, als 
diejenigen, fo man erft im Frühjahr füet. 


„ 98. Tro- 
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98. Tropxolum, Nafturium In- 
dicum majus. 
(die grofe Indianiſche Kreſſe.) 
99. Tropxzolum Nafturtum . In- 
dicum minus, | 
(die Kleine Indianiſche Kreſſe.) 

Es gibt mit gelben, rohen, und gelb und rothen 
Blumen ; fie werden alle behandelt , wie folches in 
Küchengärten bey Befchreibung der Salatkraͤuter ge⸗ 
lehret wird. | 

100: Turnera Ulmifolia. 
(das Amerikaniſche gelbe Ciftenröslein) 
bluͤhet fchön gelb, und wird wie die Pentapetes 
behandelt, \ 

107. Urtica pillulifera, 

die Nömifche Neſſel) 

wird aus Euriofität gezogen, und am beften das 
hin gefäet, wo es bleiben foll, 

102. Verbena Aublecia Jaq. 
(das Chinefifche Eifenfraut.) 
Diefes wird fünften fälfchlich Valeriana Chi- 


nenfis, der Chinefifche Baldrian, von Osbek 
und Linne genannt. 
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Eine vecht ſchoͤne rothbluͤhende Pflanze, fo in ein 
Miftbere geſaͤet, und hernach theils in Scherben, 
theils in freyen Boden verpflanzt wird; ſie bluͤhet 
auch das ganze Jahr. 


103. Vinca roſea. 


(das roſenfarb bluͤhende Sinngruͤn.) 
Eine ſchoͤne Pflanze, wird wie die Pentapetes 
behandelt, | 


104. Viola tricolor, 
( Drepfaltigfeitsz Blimlein. ) 


Von diefen gibt e8 viele, die in Feldern und Gär; 
ten wild wachfen ; es gibt aber eine gar grofe von 
viererley Farben, und diefe follte in feinem Garten 
mangeln, Man fäet den Saamen im. September 
oder April dahin, wo er bleiben foll, 


105. Xeranthemum annuum. 
(die Papierblume, ) 


106. Xeranthemum inapertum, ' 


(Fleine Papierblume.) 
werden im September und Frühjahr dahin ge 


füet, wo fie bleiben follen, indem fie das Verſetzen 
nicht 


# 
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nicht wohl vertragen. Von der erften Sorte gibt es 
blauröthlichte und weiffe: die blauröthlichten nimme 
man, wann fie Faum völlig aufgegangen, und tunkt 
fie ganz und zum theil in Scheidewafler, theils 
macht man nur Puncte oder Striche darauf, 
und erhält dadurch recht ſchoͤn hochroth und bunte 
Blumen, welche fo trocfen gar lange dariern, Wenn 
man zweh⸗ bis dreyerley Scheidewaſſer praͤparirt, 
indem man ſolches theils viel, theils wenig mit Küz 
chenfalz fättiget, fo Fan man vielerlen Farben diefer 
Blume anbringen, und folche den Winter hindurch 
gar wohl in Bouqueter brauchen, Ä 


107. Zinnia mulciflora, 


(die Zinnie) 
blüher roth und häufig. 


108. Zinnia pauciflora, 
(die gelbe Zinnie) 

blüher blaßgelb und wenig. Es gibt aber auch 
eine goldgelbe, welche weder zuviel noch zu wenig 
bluͤhet; überhaupt halte ich beede Zinnien nur für 
Varietaͤten, und diefes daher, weil eine fich in die 
andere bey mir ausgeartet , und eine dritte öfters, 
ja auch einmal eine vierte Varietät davon entflanden, 
Sie werden im April in ein Miſtbett geſaͤet, und hers 
G 2 nach 
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nah im May verpflanzt; fie lieben eine etwas feuch⸗ 
te Lage, kommen aber fonften gern fort. 

Diefes wären nun. die Sommergewächfe, fo we: 
gen ihres Anfehens und befondern Eigenfchaften ver: 
dienten in einem Garten gezogen zu werden ; ich Fönnte 
zwar deren Anzahl noch vergröfern, meine Lefer wer⸗ 
den aber an diefen ſchon genug zu eultiviren haben , 
und wenn fie fich mit allen diefen befchäfftigen, nicht 
über lange Weile, noch leeren Plaß, Elagen dürfen, 


Diertes Copitel 
Ron denjenigen Zwiebelgewächfen , welche im 
Freyen unfern Winter aushalten. 


t. Allium Moly. 
(das gelbe Moly.) 


2. Allium magicum, 
(das rothe Moly.) 


3. Allium fubhirfurum. 


das weiſſe Moly.) 
Sie blühen im May und Junius. Man 
legt die Zwiebel im September und October, nimmt 
fie alle zwen jahre im Julius heraus, und legt fol 


# che 
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che in oben angezeigter Zeit wieder ein; ſie 

vermehren ſich ſtark, und kommen in jedem Boden 
fort. 


4. Amaryllis lutea. 


(die Herbſt-Narciſſe) 
bluͤhet gelb im Herbſt. Man leget ſie im Julius 
und Auguſt 4 Zoll tief in die Erde; fie werden alle 
drey Fahre herausgenommen, zertheilet und, nachdem 
fie abgetrocknet, wieder frifch eingelegt, Sie kom⸗ 
men überall fort, : 


5. en vernum. 
(die Srühlings »Zeitlofen) 


blühen rörhlicht im Märzen und April, und wer⸗ 
den wie obiges behandelt. 


6. Colchicum autumnale. 


Wiefen - Zeitlofen. ) 
Von diefen gibt es folgende Abaͤnderungen: 
Die einfache mit purpurrothen Blumen, welche 
bey uns auf Wiefen wächft. 
Die einfache weiſſe. 
Die einfache bunte, 
Die einfache mweiffe mit verfilberten Blättern, 
3° Die 
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Die gefüllte purpurrothe, 
Die gefüllte weiſſe. 
Die gefüllte bunte, 
Die vielblumigte, 


7. Colchicum montanum. 


(die Berg -Zeitlofen) 
bluͤhet purpurroͤthlicht im September. 


8. Colchicum variegatum, 
die Schionenfifche Zeitlofen) 


bfühet im Herbft mit bunten Blumen, fo wie 
Fritillarien ausfehen, 

Alle diefe Zeitlofen werden im Julius und Auguft 
gepflanzt, auf die Art, wie man die Tulipanen legt ; 
man läßt fie 2 bis 3 Jahre liegen, da fie fi dann 
flark vermehren. 

g. Crocus ofhcinalıs. 


cder wahre Safran) 
bluͤhet purpurröthlicht im September , ‚die Zwie⸗ 
bel werden im Julius und Auguſt eingelegt, und 
alle drey Jahre umgepflanzt. 
Io. Crocus vernus. 


(der Srüuhlings = Safran.) 
# Bon 
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Bon diefen habe ich 20 Arten , welche ein ſchoͤnes 
Anfehen untereinander alle Fruͤhjahr machen. Man 
legt die Zwiebel im September und October, fig wer⸗. 
den uͤbrigens wie obiger behandelt. 


II. Crocus autumnalis. 
(der Herbſt-Safran) 


bluͤhet purpurroth im September, und wird wie 
der Crocus officinalis behandelt. 

Die erfte Sorte ift der wahre Gafran, fo bey 
uns in. den Kramläden theuer genug verkauft wird; 
wir fönnten unſer Geld im Lande behalten, und Die: 
fe Waare in den allerunfruchtbarften Gegenden, wo 
nichts anders fortkommt, Teichtlich felder pflanzen, 
und dardurch jenen Müffiggängern, welche der Fleiſ— 
fige und Xrbeitfame ohnehin erhalten muß, ihre 
Zeit vertreiben. 


12. Erythronium Dens Canis. 


(Hunds : Zah.) 

Von diefen gibt es purpurrothe, fleifchfarbe und 
weiſſe; fie blühen in Märzen und April. Man 
legt fie 3 Zoll tief in die Erde im Julius, Auguft 
oder September, und verpflanzt folche alle 3 Jahre. 
Sie müffen niemalen anffer der Erde bleiben, fondern 
ſogleich wieder eingelegt werden: Deswegen werden 
fie auch in Sand gelegt, wenn man fie verfihict. 

O4 13. 
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13. Fritillaria Imperialis. 
(die Kaiſer-Krone.) 
Hievon gibt es verfchiedene Varietäten : 
Die Chinefifche oder bunte, 
Die Fleine rothe. 
Die grofe rothe, 
Die gefüllte rothe. 
Die rothe mit plattem Stiel. 
Die rothe mit Kronen auf Kronen, 
Die rothe mit verfilberten Blättern. 
Die rothe mit verguldten Blättern, 
Die gelbe, . 
"Die gelbgefüllte, | 
Sie werden im Julius, Auguſt oder September 
verpflanzt, 8 bis 10 Zoll tief, man läßt fie drey 
Jahre fiehen; fie müffen niemalen lang — * 
Erde bleiben. 


14. Fritillaria Perſica. 
(die Perſiſche Lilie) 
bluͤhet purpurroth im May, und wird wie naͤchſt⸗ 
vorhergehende behandelt. 


15. Fritillaria Meleagris. 
(Kibitz⸗ Eyer, Schachbrett = Blume. ) 
Hievon find mir zo Varietäten befannt, davon ich 


auch die gemeine in unferm Lande wild gefunden, Gie 
ver: 


# 
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verdienen in allen Gärten einen Platz, werden 6 
Zoll tief eingelegt, und wie obige behandelt. 


16. Galanthus nivalıs. 
EESchneetroͤpflein.) 
Es gibt einfache und gefuͤllte weiſſe. Sie bluͤhen 
im Maͤrzen, ſelten im Hornung, und werden wie der 
Dens Canis behandelt. 


17. Gladiolus communis, 
cder Schwertel.) 


Es gibt roth, weiſſe und fleifchfarbe , und derglei: 
en, Gie waden wie der Crocus behandelt. 


18. Hyacinthus orienctalis, 
(die Morgenländifche Hyacinthe.) 
Bon diefer allgemein wegen ihrer vorzüglichen 
. Schönheit und herrlichen Geruchs beliebten Blume, 
gibt es bereits gegen taufend Varietäten, ohne die, 
u.. je noch alle Jahr aus Saamen erhalten werden, 
und es wird ein den Holländern ſehr einträglicher 
Handel damit getrieben, duch alle Theile von Europa. 
Es gibt aber rothe, gefüllte, das Stüd von 15. fr. 
bis 20 fl. Sleifchfarbe und roſenrothe gefüllte, das 
Stüf von 12 fr, bis auf go fl. Ganz weiß gefülls 
te; weiß mit gelben Herzen; weiß mit Roth und Ss 
carnatz weiß mit Violet und Purpur; weiß mit 
ofen : und Fleifchfarbe ,„ von 10 fr, bis 50 f. das 
65 Surf, 
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Stuͤck. Gelbe gefüilte, von ı bis go fl. das Stuͤck. 
Braun blaugefüllte, yorcellainblau, Agath⸗ und 
Gris- de Lin blaue, von 10 fr. bis 6o fl. das Stuͤck. 
Bon allen diefen Farben gibt e8 auch einfache. 

Diefe Zwiebel erfordern eine befländige Sorgfalt, 
wenn man ihrer nicht gar bald los werden will: da: 
her will es nöthig ſeyn, auch meine dißfallſige Ev: 
fahrungen hier mitzutheilen. Man gräbt ein Land 
2 Fuß tief aus, Täßt folches mit Brettern einfaf: 
fen, gleich einem Miſtbett-Kaſten, füllee 6 Zoll 
hoch alt verfaultes Hol, Laub und Kühdung 
untereinander hinein; auf dieſes wird 6 Zell hoch 
gefiebte Erde aebracht, welche aus 3 guter etwas 
leichtere Küchengarten z und 3 recht verfaulter Holz: 
und Laub: Erde beftehet; auf dieſe wird z Zoll 
hoch reiner Flußfand geftreutz alsdann werden die 
Zwiebel in Linien darauf gelegt, fo daß eine von der 
andern 6 bis Io Zoll auseinander fomme Die: 
fe Zwiebel werden abermalen mit reinem Flußſande bes 
deckt; nach diefem bevecft man das ganze Land, g bis 
10 Zoll hoch mit einer etwas leichten. mit Sand vers 
mengten Erde, und macht es mit dem Mechen eben, 
Diefes wäre die Arbeit, fo man im September, läng: 
ftens Detober vorzunehmen hat. 

Im November, warn der ftarfe Froft fich einftel: 
let, manchmalen auch erft im December (je fpäter 
solches gefchehen Fan, defto befjer ift es) bedeckt man 

das 
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” das game Land mit Erbfens oder Wickenſtroh, un: 
gefehr 1 Fuß hoch ganz locfer, und läßt es fo lie 
gen bis im Frühjahr die Zwiebel aus der Erde her: 
austreiben; dann nimmt man es weg, lodert das 
Land mit der Hand oder einem Holz ein wenig auf, 
und ſaͤubert es, damit es fein abtrockne. 

Ich weiß ziwar wohl, daß einige ihre Hyacinthen 
dick mie Moos oder Laub oder Dung bederfen, bis: 
weilen auch noch mit Laden oben druͤber kommen. 
Ich fehe aber auh, daß hierdurch die Luft zuviel 
von den Zwiebeln abgehalten wird, fo daß bey gelin: 
dem Winter viele verfhimmeln und verfanlen, war: 
ne daher wohlmennend meine Leſer, dieſes unüber: 
legte Verfahren nachzumachen. Ich habe gefehen , 
dag ein unerfahrner Großfprecher für mehr als 500 fl, 
Zwiebel in einem Winter auf dergleichen Are ruinirt 
bat. Ein fchönes Lehrgeld, um welches diefer feinen 
Heren brachte! 

Inm Fruͤhjahr bedeckt man des Nachts, wann 
es zu frieren ſcheint, manchmalen auch bey fehr Fals 
ten Winden des Tags feine Hpacinthen mit Laden, 
oder von Raif, Latten und Tuch gemachten Bögen, 
nimmt aber folche bey guter Witterung allemal hin: 
weg. Wann die Flor anfängt herbeyzukommen, 
und wirklich da ift, werden fie, bis fie vorüber ift, 
vor ſtarkem Regen und zu heiffer Sonne, gleichfalls 
durch obiges Mittel verwahren, und deswegen öfters 
auf: und zugedeckt. Big 
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Gegen die Mitte des Junius hin fangen die Blaͤt⸗ 
ter an gelblicht zu werden; da fiche man fich einen 
Tag aus, wann das Bett recht trocken ift, und 
nimmt die Zwiebel heraus, legt fie an einen recht luͤf⸗ 


tigen trocfenen Ort, wo feine Sonne und. Regen hin . 


Fan, dergeftalt 2 Zoll tief, in eine fandigte Erde 
oder Flußſand, daß das Kraut herunter, und nicht 
gegen den Zwiebel hange. Wann das Kraut oder 


die Blaͤtter abgedorret, nimmt man die Zwiebel herz 
aus, füubert fie fubtil von allem Unrath, und vers 


wahrt fie bis in den September an einem techt lüfti: 
gen trockenen Orte, da man dann fie wieder einlegt. 

Wer Hyacinthen verfenden oder kommen laſſen will, 
muß folches niemals vor dem Auguft vornehmen : 
diefe Zroiebel dünften , nachdem folche aus der Erde 
genommen, ſtark aus; ſperrt man alſo ſolche um 
dieſe Zeit in ihren eigenen Dunſtkreis ein, ſo bekom⸗ 
men ſie gleich einen Anſatz zur innerlichen Faͤulniß, 
welche ihnen, wo nicht gleich im erſten, doch gewiß 
im zweyten Jahre den Tod bringt. 

Die Erziehung von Saamen gehet langſam, und 
belohnt bey uns die Muͤhe nicht, daher uͤbergehe ich 
ſie. Es gibt noch andere Sorten von Hyacinthen, 
die nicht fo deliiat, und doch auch einen Platz in 
v Luftgärten werth find, nämlich: 

19. Hyacinthus non fcriptus. 


(die Englifhe Hyacinthen.) a 


Ir 


* 
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Hievon gibt es dunkelrothe, hellrothe, purpurs 
eothe, fleifchfarbe , blaue und weifje, 
20. Hyacinthus cernuus. 

(die Spanifche Hyacintben ) 
blühen roth. 

21. Hyacinthus Mufcari. 

(die Muſcat-Hyacinthen) 

haben einen angenehmen Geruch, auffer diefem 
aber wenig Anfehen; es gibt klein und grofe, fie ha: 
ben eine verblichene Eifenfarbe, jo zum Theil gelb iſt. 

22. Hyacinthus monftrofus. 
(die monftröfe Hyacinth ) 
macht blaue, bisweilen auch weiſſe Aehren. 
-23. Hyacinthus botryoides. 
( Srauben = Hyacinth) 

macht blaue, auch weiffe Traublein, 

Alle diefe Hyaeinthen blühen im May. Man legt 
fie im September, und laͤßt folche 2 bis 3 Jahre 
biegen , fie find fehr dauerhaft, und vermehren fich 
ſtark. J 

24. Iris Perſica. 
(die Eleine Perſiſche Echwerdt =£ilie. ) 

Man lege folche 6 Zoll tief im Auguft oder Sep: 

tem⸗ 
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tember ein, und behandelt fie wie vie Fritil— 
larien. 
25. Iris Xiphium. 
Dieſe theilet ſich ab in 
Iris Anglica, 
(die Engliſche Schwerdt-Lilie) 
und 
26. Iris hiſpanica. 
(die Spaniſche Schwerdt-Lilie.) 

Es gibt von beeden gar viele und recht ſchoͤne Ar: 
ten; fie vermehren fich ſtark. Man legt fie 6 Zoll 
tief, und nimmt folche nur alle 3 Jahre heraus. 
Sie kommen uͤberall leichtlich fort. 

27. Levcojum vernum. 
(die frühe grofe Schneetröpflein ) 
blüher weiß im Märzen. 

28. Levcojum zftivum. 

( die fpäte Schneeglöcklein) 

blühen weiß im Junius und Julius. Man legt 
fie im Auguft oder September, und behandelt fie 
übrigens wie das Fleine Schneetröpflein. 

29. Lilium candidum, 
(die weile Lilien. ) 


* 
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Von dieſen gibt es ganz weiſſe einfache; ganz 
weiſſe einfache mit vergoldten Blaͤttern; ganz weiſ— 
ſe gefuͤllte; weiſſe mit purpurrothen Streifen und 
Puncten. Man legt fie im Auguſt und September, 
und läßt, ehe man folche wieder verpflanzet, drey 
Jahre liegen, Sie vermehren fid durch Nebenbrur 
in Menge, | 

so. Lilium buldiferum. 
(die grofe Feuer-Lilie.) 

Hievon gibt es: die breitblätterige grofe rothe; 
die fehmalblätterige kleine; die fehmalblätterige 
mit verfilberten Blättern 5; die gefüllte, und noch 
einige andere gar wenig verfchiedene, Sie werden 
wie die weiffe Lilien behandelt, und vermehren fich 
durch ihre Mebenbruten häufig. 

31. Lilium Pomponium. 
(der hochrothe Tuͤrkenbund.) 
Es gibt hievon etliche Varietaͤten. 
32. Lilium Chalcedonicum. 
(der Perſiſche hochrothe Tuͤrkenbund.) 
Auch hievon gibt es etliche Spielarten. 
33. Lilium Canadenſe. 
(der Canadiſche ſchwarzgefleckte gelbe 


Tuͤrkenbund.) 
Von 
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Von dieſen gibt es kleine und groſe, welche beede 
verſchiedene Sorten, und ſehr ſchoͤn ſind. 


34. Lilium Martagon. 
(der gemeine Tuͤrkenbund.) 

Von dieſem gibt es viele Abaͤnderungen, purpur⸗ 
roth mit und ohne Flecken, fleiſchfarbe, weiſſe, ges 
füllte purpurrothe, purpurrorhe mit fchwarzen Flek⸗ 
en, und dergleichen. Der gemeine geflecfte purpur: 
rothe waͤchſt auf unfern höchften Bergen auf trocke⸗ 
nem Grasboden, z. E. unferm fogenannten Bopſer, 
wild, Alle diefe Sorten und Varietäten von Tür: 
Eenbund werden im Auguft und September verpflanzt, 
und wie die weiffe Lilien behandelt, ’ 


35. Narciflus poeticus. 
(die weiſſe Narciſſen.) 
Von dieſen gibt es einfache und hefuͤllte. 


36. Narciſſus Pſeudo-Narciſſus. 
(die gelbe Narciſſen.) 
Von dieſen gibt es verſchiedene ſchoͤne Varietaͤten, 
naͤmlich: 
Die Incomparable Nareiſſen. 
Die Orange Phoenix - Nareiffen. 
Die Nareiffen von Sion. 
Die grofe Zwerg s Mareiffen, 
Die 


* 
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Die Pleine Zwerg: Narciffen. 

Die Tradefcants: Narciffen. 

Die grofe gefüllte Zwerg: Re 

Die Trompet marin. 

Die Primus ftellatus, und noch andere mehr. 


37. Narciflüs Bulbocodium. 
cdie fehmalblätterige Berg: Nareifle) 
bluͤhet gelb. 

Alle diefe Narciſſen machen einem Garten in den 
Monaten März und April ein ſchoͤnes Anfehen, Man 
legt fie im September und October, und verpflanzt 
fie alle 2 Sjahre,, Sie wollen einen guten flarfen 
Boden haben, und die weiffen müffen feucht ſtehen, 
oder bey trockener Witterung begoffen werden, wenn 
fie wohl blühen follen, 


98. Narciflus ferotinus, 
(die weiffe Herbfi-Warcifie) 


wird im Julius und Auguft verpflanzt, und wie 
obige behandelt. 


39. Narciflus Tondpiller> 


(die Konquillen.) 

Don diefen gibt es; 
1. Kleine einfache, 
2. Kleine gefüllte, 
3. Grofe einfache, 
4. Groſe gefüllte, 


1 

8 gelbe, 

\ 

J 
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5. Weiſſe. J 

6. Vielblumigte ſpitzblaͤtterige. 

7. Vielblumigte rundblaͤtterige. 

Sie haben alle einen vortreflichen Geruch. 
40. Narciſſus Tazetta. 
(die Tazetten, vielblumigte Narciſſen.) 
Bon dieſen gibt es bey 70 Arten, weiſſe, golds 

und ſchwefelgelbe; weiſſe mit gelben Kelh, und 
fehwefelgelbe mit goldgelben Kelch; es gibt auch ein 
paar Abänderungen mit gefüllten Blumen; fie find 
alle fhön und Haben einen angenehmen Geruch, 
Man macht ein Land, wie bey den Hyacinthen ges 
kehrt worden, zurecht, und legt diefe Jonquillen und 
Tazetten auf eben die Art einz fie müflen des Wins 
ters mit Moos und kurzem Dung aus einem alten 
Miftberte ſtark und fo bedeckt werden , daß Fein Froft 
zu ihnen Pommen fan. Gie blühen im Märzen und 
April, im Junius werden fie herausgenommen , 
und an einen trockenen lüftigen Ort gelegt, wann 
fie trocken, von allem Unrath gefänbert, und fo aufs 
behalten bis in September oder October, da man 
fie einlegt, Wenn fie fehön blühen follen, muͤſſen fols 
che bey warmer trockener Witterung ebenfalls öfters 
. begoffen werden, 


AI. Ophris nidus avis, 
Adas gemeine Sinabenfrant.) 
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42. Ophris cordata. 
(das kleinſte Knabenkraut.) 
43. Ophris ſpiralis. 
(das wohlriechende gewundne Knaben⸗ 
kraut.) 

44. Ophris Monorchis. 
(das Biſem-Knabenkraut.) 
45. Ophris inſectifera- 

(das Fliegen-Knabenkraut.) 

46. Ophris adrachnitis. 

(das Bienen-Knabenkraut.) 

47. Orchis maſcula. 

(die maͤnnliche Ragwurz.) 

48. Orchis morio. 

(die gemeine Ragwurz.) 
49. Orchis bifolia, 

(die Papilions-Ragwurz.) 

Alle diefe Sorten , und noch viele andere von 
Ophris und Orchis wachfen in unfern Landen in 
verfchiedenen Gegenden wild, wo man folche ſammeln 
und im Auguft in Gärten feßen Fan. Sch hatte ein: 
mal 34 Sorten beyſammen, fie wollen einen eiwas 
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fandigten fchlechten Boden, und daben eine fchattigte 
Lage haben. Man Fan folhe auch aus Saamen 
ziehen, wenn man mit ihnen wie mit den Aurikuln 
verfährt. 
50. Ornithogalum Pyrenaicum. 
(die Pyrenäifche Feldzwiebel.) 
51. Ornithogalum latifolium, 
(die Alegandrinifche Kilie. ) 
52. Ornithogalum Arabicum. 
(die Arabifche Feldzwiebel.) 
Sie blühen alle weiß im May und Junius, und 
werden wie die Schneetröpflein behandelt. 
83. Scilla Lilio-Hyacinchus, 
(die Hyacinth-Lilie.) 
54. Scilla amoena. 
(die Stern: Hyacinth.) 
55. Scilla Italica, 
(die Stalienifche Feldzmwiebel. ) 
56. Scilla purpurea. 
(die Spanifche Feldzwiebel.) 
Es gibt noch viele Sorten diefer Art, der: einige 
bey uns wild wachfen. Sie werden wie die Mufens 
ten und dergleichen Hyacinthen behandelt. 


* 


57 
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57. Tulipa fylveftris. 
(die nickende Tulipanen) 

Sie bluͤhen gelb im Fruͤhjahr. 

58. Tulipa Breyniana. 

(die Breyniſche Tulpe.) 

59. Tulipa Geſneriana. 
| (die Sulipanen.) 

Bon diefer berühmten Blume, ſo eine rechte 
Pracht fehöner Gärten ift, gibt es bereits Über tan: 
fend Abänderungen, und es werden noch alle Jahr 
mehr gezogen; man hat deren frühe und fpäte, Ba⸗ 
guetten, Perroqueten, gefülite, Bizarden mit weiß: 
und gelbem Grund, auch einfärbige. Sie follen 
alle oben runde Blumenblätter haben, fonften achtet 
man folche nicht groß; die ganz gelb und rothe wers 
den von alfen Kennen gänzlich ausgemuftert 5; unter 
den frühen ift diejenige die erfte, fo man Duc von 
Toell, oder Dire Premier nennet, fie wird auch ings 
gemein zum Treiben employiet, und ſchickt fich hier: 
zu am beften, obwohlen fich noch viele darzu gebraus 
chen laſſen. Die befte Behandlung der Tulipanens 
zroiebel ift diefe: Wenn man fie auf die Art, wie 
oben bey den Hyacinthen gelehre worden, einlegt. 
Sie haben des Winters Feiner Bedeckung nöthig , 
und werden alle Jahr im Junius aus der Erde ges 

3 non 
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nommen, und an einem trocfenen, lüftigen und von 
Mäufen geficherten Orte, bis in September verwahr 
vet, da man folche wieder einlegt. 


Sünftes Copitel. 
Bon einigen Blumengewaͤchſen mit Knollen⸗ 
und Klauen sähnlichen Wurzeln. 


I. Anemone Coronaria. 
(die Anemone, Windröslein. ) 


Don diefen Blumen gibt es gar viele Varietäten 
von recht fehönen Hochrothen, blauen, afchengrauen, 
weiß mit roth geftreiften, Carınofin und Purpurroth, 
Agath und Gris de Lin, ſchwarzblau und hellblau , 
Purpurs und Rofenfarb, ganz geline und grüne mit 
weiß und roch geſtreifte. Ihre befte Behandlung 
ift, wenn man ein Bett, wie bey den Hyacinthen 
gelehrt worden , zurecht macht, und folche im März 
zen 3 Zoll tief darein legt, bey trocfener marmer 
Witterung fie öfters begieffet ; im May und Junius 
werden fie blühen, und 14 Tage nach der Florzeit 
Fan man ſolche aus der Erde nehmen, und an einem 
trockenen lüftigen Orte verwahren. 

Diejenigen, fo viele dergleichen Wurzeln haben, 
legen auch melche im Herbft , und dann im Märzen, 
May und Julius, uud erhalten dardurch zu vers 

ſchie⸗ 
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ſchiedenen Sahreszeiten, Floren von diefer ſchoͤnen Blu⸗ 
me; man muß aber zu dieſem Unternehmen viele 
Wurzeln haben, fo daß man diejenigen, fo verlohren 
gehen , nicht zu achten hat. ine Lage, fo nur des 
Vormittags die freye Sonne genieffet, ift die vorzüg: 
lichfte, weil fie befonders in den heiffen Sommer: 
Monaten zuviele Sonne nicht lieben. 
2. Ranunculus afıaticus. 

(die Ranunkel, afiatifcher Hahnenfuß. ) 

Bon diefer beliebten Blume gibt e8 gar viele Spiel: 
arten von,allerley Farben, gelb, orangefarb, gras 
natroth, fehrefelgelb und chamean , purpur und 
carmofin, agath, gris de lin und violet, vofen: und 
feuerrorh , allerley bunte, roth und roth geflammte, 
und dergleichen. Es gilt hier alles, was oben von 
den Anemonien gefagt worden, 


Sechstes Capitel. 

Von einigen Zwiebel= ZAnollen = und dergleichen 
ähnlichen Bewächfen,, fo in Scherben gepflanzt 
werden, um folche in das Gewächshaus zu 
bringen, weil ihnen unfere Winter zu Ealt find. 


I. Aletris uvarıa, 
( die gelbe ftinfende Runzelblume , insge⸗ 
mein Iris uvaria, oder die Aloe mit fehr langen 


dreyecfigten Blättern genannt, ) 
24 Bluͤhet 
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Bluͤhet orangegelb im Auguft oder September ; 
fie Tiebt eine fandigte leichte Erde, und wird am ber 
fien um Johannis verfeßt, welches alle zwey, hoͤch⸗ 
ftens drey Fahre, fo wie bey allen nachfolgenden 
Pflanzen diefes Capitels, gefchehen muß. 

2. Alftroemeria-peregrina. 
(die aufrecht frenglichte Alftrömerie) 
und 
3. Alftroemeria Ligta. 
(die fteigende Alftrömerie. ) 
4. Alftroemeria Salfılla. 
die ſich windende Alftrömerie.) 

Zwo fehr fchöne Pflanzen mit bunten Blumen, 
Man verpflanzt fie im Geptember, und bringt fie 
gleich obigen ins kalte Gewächshaus, 

5. Amaryllis Atamafco, 
(die Atamaſco⸗Lilie.) 
6. Amaryllis formofiflima. 
(die Jacobaͤe-Lilie, oder die prächtigfte 
Amaryle) 
7. Amaryllis Sarnienfis. 
(die Guernſey-Lilie.) 
8 8. Ama- 
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8. Amaryllis Bella- Donna. 
(die Bella: Donna zLilie,) 
9. Amaryllis longifolia. 

(die Iangblätterige Amarylle.) 


10. Amaryllis ciliaris. 
(die Scharlach-Amarylle.) 

Alle diefe Pflanzen machen prächtige Blumen, 
welche ſchoͤn und befonders ben den Sacobä : Lilien 
über die mafen roch find, Man feßt folche in Scher⸗ 
ben, welche halb voll mit vecht verfaultem Kühdung, 
und übrigens ſtark mit Sand vermengter Erde ans 
gefüllet find , entweder im September oder Frühjahr, 
und bringt fie des Winters in ein etwas warmes Ges 
wähshaus, wo fie fich ftarf vermehren und fehön 
blühen. Wer aber dergleichen nicht hat, und doch 
diefe ſchoͤne Blumen gerne haben möchte, der pflanzt 
ſolche im Frühiahr in Scherben, behält folche den 
Sommer über im Garten, nimmt fie im Herbft her 
aus, und legt fie des Winters Über in feine Wohns 
ftube , da fie fo bleiben fönnen, bis man fie hernach 
‚ wieder einpflanzt, Sie haben feine gewiſſe Zeit im 
Bluͤhen, fondern richten fich insgemein nach derjeni: 
gen Zeit, in welcher man fie trocfen einpflanzer ; wer 
viel dergleichen Zwiebel hat, Fan es leichtlich dahin 
bringen, daß er zu allen Yahrszeiten diefe herrliche 
Blumen floriven ſiehes. 25 IL, 
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11. Amomum Zinziber, 
(der Ingwer) 

blühet blau im September und October, Man 
verpflangt fie im Frühjahr, ftellt die Scherben in ein 
temperirtes mit Fenſter bedecftes Miftbett, wo fie den 
ganzen Sommer bleiben, man muß ihnen aber bey 
warmer Witterung viel Luft geben, und das Bett, 
warn es kalt zu werden anfängt, mit frifchem Dung 
erneuern. Des Winters ftelle man die Scherben in 
das warme Glashaus oder eine Stube, und begief 
fet fie während diefer Zeit fehr wenig. 

12. Antholiza Aethiopica, 
(die Africanifche gröfte Meriane. ) 
13. Antholiza ringens. 
(Meriane mit aufgefperrten Blumen 
lippen, ) 

und | 

I4. Antholiza Cunonia, 

(die langſcheidigte Meriane, ) 
Diefe Pflanzen werden im Auguf oder September 
in eine etwas fandigte Erde geſetzt; man ftellt fie des 
Winters in ein kaltes Gewächshaus, nicht weit von 
dem Fenfter, daß fie genugfam Luft haben. Gie blü: 

hen gelb, auch roͤthlicht, inggemein im Frühjahr. 

15. 


⁊ 
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15. Arum Dracunculus. . 


| (Schlangenbalg.) 

Diefe Wurzel legt man im Herbſt ein, und vers 
wahret fie des Winters vor dem Froſt. Sie bleibet 
in den nicht zu firengen Wintern im freyen Boden 
recht gut; wer alfo viel dergleichen Wurzeln hat, 
fegt nur eine in Scherben, und die übrigen ı Fuß 
tief in das freye Land. Sie blüher im Junius und 
Julius dunfelpurpurroth , fiehet recht curiös und 
fhön aus, hat aber feinen zu angenehmen Geruch» 


16. Calla Aethiopica. 


(der Africanifche Aron) 
blühet weiß im Frühiahe. Man fegt fie im Au: 
guft in Scherben, fo mit leichter fandigter Erde anz 
gefüllet find, und bringe fie in ein füftiges Gewaͤchs⸗ 
haus, wo man foldhe nicht gar weit von den Fens 
ftern ftellet, 


17. Crinum Africanum. 
(Africanifche Affodill⸗Lilie, Die blaue 
Tuberoſe.) 


Sie bluͤhet gar ſchoͤn hellblau im September, 
Oetober und November, und wird wie naͤchſtvorher⸗ 
gehende behandelt. 


18 


124 VI Cap. Zwiebel: und Knollen⸗ 


18 Crinum Americanum. 
(Americanifche Affodill > Eilien.) 

Bon diefen gibt es Fleine und groſe; fie blühen 
weiß und haben Feine gemiffe Zeit. Man pflanzt 
folhe iin Frühjahr in grofe Töpfe, auf die Art, wie 
bey der Amaryllis gelehrt worden, und bringt fie 
des Winters in eine Wohnſtube oder das warme 
Glashaus. 

19. Curcuma rotunda. 
die runde Gilbwurzel.) 
20. Curcuma longa. 
(die lange Gilbmwurzel. ) 

Sie blühen blaßgelb und gelblichtrorh im Auguft 
und September. Man pflanze fie in Töpfe mit leich⸗ 
ter etwas fandigter Erde, ftellt fie des Sommers in den 
Garten, des Winters aber in das warme Glashaus, 
und begieße folche im Julius und Auguft ftarf, die 
übrige Sahrszeit aber fehr fpar: und behutſam. 

21. Fritillaria regia. 
(die Königs Krone) 

blühet weiß im Frühjahr, und trägt eine Krone 
auf den Blumen. Gie fommt urfprünglich von dem 
Cap de bonne Efperance, und wird behandelt wie 
die Aletris uvaria. 

x 22 
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22. Gladiolus Africanus flore luteo. 
cder gelbe Africanifche Schwertel 
blüher gelb, und wird wie die Antholiza be 

handelt. Sch habe noch 12 Sorten dergleichen, fo 

alle vom Cap de bonne Efperanee herfonmen , 

fie erfordern aber noch eine genauere Unterſuchung 

ihres Characters , ehe ich folche befchreiben fan, 


23. Gloriofa fuperba, 
(die Pracht > Kilie) 
blüher feuerrorh im Junius und Julius. Diefe 
fchöne Pflanze wird in den warmen Sommer» Mos 
naten im Garten, des Winters aber im warmen Ölass 
haufe gehalten. Am beften wird folche durch Saa⸗ 
men fortgepflanzt , welchen folche reichlich bringet. 


24. Hxmanthus coccineus, 
(Blut⸗Blume.) 
25. Hæmanthus puniceus. 
(die Capiſche Tulpe) 


wird wie das Crinum Americanum behandelt. 
Sie blühen rorh in den Monaten September und 
Detober, 
- 96. Iris tuberofa. 
(die Dermodattel) 


ein 
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Ein artiges Gewächs, fo wie die Antholyza be 
handelt wird ; es hat vieredfigte Blätter und grüne 
Blumen. 


27. Iris fœtidiſſima. 
(die flinfende Schwerdt-Lilie.) 


Die gemeine bleibt etwas bedeckt im freyen Lande; 
es gibt aber eine mit weiß eingefaßten Blättern, 
welche in Scherben gehalten, und des Winters in 
das Falte Gewächshaus gebracht wird, 


98. Ixia bulbifera, 
(der bollentragende Schwertel.) 
29. Ixia crocata. 


(die fafrangelbe Ixie.) 
blühen im Frühjahr. Es gibt viele Sorten von 
diefem Gewaͤchs, und noch mehr Varietäten von 
allerley Farben; es gilt aber auch hier, was bey dem 
Gladiolus Africanus gefagt worden, Sie warden 
alle wie die Antholiza behandelt. 


so. Kzmpferia Galanga. 


(die Kämpferie ) X 
bluͤhet weiß mit einem blauen Auge, im Julius 
und Auguſt. Sie wird wie der Ingwer behandelt. 


31. 


* 
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r. Pancratium marıtimum, 


| (die Spanifche Meer -Warciffe. ) 
92. Pancratium Carolinianum. 
(die Caroliniſche Meer⸗Narciſſe.) 


33. Pancratium Illyricum. 

(die Sclavoniſche Meer-Narciſſe) 

bluͤhen weiß, und haben keine gewiſſe Zeit. Sie 
werden wie die Fritillaria regia behandelt. 


34. Polianthes tuberoſa. 
(die Tuberoſen.) 


Es gibt dreyerley Varietaͤten dieſer wohlriechenden 
Blume, naͤmlich die einfache; die einfache mit buns 
ten Blättern; die gefüllte Sie find alle weiß, und 
blühen im Julius, Auguft, September und Dectos 
ber, nachdem man die Wurzeln früh oder fpät in das 
frene Sand oder ein temperirtes Miſtbett einlegt, Man 
legt die Zwiebel diefes Gervächfes im Märzen in ein 
temperivtes Miftbett , im April in Scherben , oder 
im May in das freye Land; oder welches noch beſ⸗ 
ſer, man theilt ſeinen Zwiebelvorrath in 3 Theile, 
und legt in jedem angezeigten Monat F davon, um be: 
ftändig im Sommer und Herbft Flor zu haben; von 
Anfang werden fie wenig, mann fie aber einmal 
Blätter haben , ſtark begofien; vor einbrechendem 

Froſt 
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Froſt werden fie herausgenommen, und in einem wars 
men Ort den Winter über verwahrer, Dieſe Zwier 
bein, fo allemal auf einem Knollen fißen, vermehren 
ſich, gehörig behandelt, fehr ſtark; da aber die grofen 
nur einmal, und hernach nimmer wieder , die Pleis 
nen aber bey uns langfam blühen, fo gibt man fich 
mit deren Fortpflanzung nicht ab, fondern Fauft fich 
alle Jahr frifche tragbare Er weil folche ſehr 
wohlfeil find. 

35. Wachendorfia Thytfiflora, 
(die Blumenftraustragende Wachen 
dorfie) 

bluͤhet gelb im Fruͤhjahr, und wird wie die Ixia 
behandelt. Ich koͤnnte noch viele dergleichen Zwie⸗ 
belgewaͤchſe befchreiben, glaube aber daß meine Lefer 
an diefen einftweilen werden genug haben, Sg eile 
daher zu Beſchreibung der 


Siebendes Capitel. 
Scherbengewächfe, und derfelben Cultur. 
Da ich bey den wenigften meiner Lefer ein Glass 

haus voraus fegen darf, fo merde hier nur ganz 
kurz feyn. 
1. Acanthus mollis. 


(der Stalienifche Baͤrenklau) 
x macht 
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macht eine blaue Blume insgemein im Julius oder 
Auguſt, braucht einen grofen Scherben, des Som: 
mers-viel Waffer, und muß nur vor dem flrengen 


Froſt verwahret werden, Sie vermehret fi durch 
Zertheilung. 


2. Agave Americana, 
(die Amerifanifche Aloe, ) 


Bon diefer gibt es mit ganz grünen und gelb eins 


gefaßten Blättern, Sie blühet grünlichtgelb im 
Sommer , und macht auf einmal erlich hundert 
bis taufend Blumen, 


* 


3. Agave Vera Crux. 
(die Aloe aus Vera Crux) 


wird wie die vorhergehende behandelt. Sie wird 


wie der Pomeranzenbaum gewartet, braucht aber 
des Winters wenig Waſſer. 


4. Aletris Guinenſis. 
(die Guineiſche Aloe.) 
5. Aletris Zeylanica. 
(die Zeyloniſche Aloe.) 
6. Aloe vera. 


(die wahre oder Succotrinfche Aloe.) 
Walters Bartenbud), 3 — 
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7. Aloe variegara. 
(die Rebhuͤhnerbruſt-Aloe.) 
8. Aloe arborefcens. 
(die baumartige Aloe. ) 


g. Aloe margaritifera. 
(die Perlen Aloe. ) 


10. Aloe arachnoidea. 
(die Spinnenweb - Aloe.) 


II. Aloc ferox. 
(die wilde Aloe. ) 


12. Aloe verrucofa. 
(die Warzen Aloe.) 

Es gibt von diefen Aloen etlich 60 theils wirkli⸗ 
be Sorten, theils Varietäten; die hier benamsten 
aber verdienen in einer Kleinen Pflanzen » Sammlung 
wegen ihrem befondern Anſehen vorzüglich einen 
Platz. Sie wollen eine fandigte leichte Erde haben, 
und des Winters wenig begoffen ſeyn; man ftellt fie 
im Sulins und Auguft in Garten, hält fie aber 
die übrige Yahrszeit in einem warmen. Glashauſe; 
wer diefes nicht hat, Fan alle (die Guineifche und 
Zeylonifche ausgenommen ) in einem jeden Gewaͤchs⸗ 
haus oder Stube, und den ganzen Sommer im 


Gar⸗ 


und derfelben Eultur. 131 


Garten halten, man muß aber folche des Winters 
gar nicht, und in den Frühlings : und Herbſtmona⸗ 
ten nur fehr fparfam begieffen, 


13. Ananas ovatus. 
(die Jänglicht runde Ananas. ) 


14. Ananas glabra, 
(die glattblätterige Ananas.) 
15. Ananas pyramidalis, Mill. 


(die zucferhutförmige Ananas. ) 

Der Mitter Linne rechnet die Ananas zur 
Bromelia, id) fan ihm aber hierinnen nicht folgen, 
fo gern ich es. auch thäte, Es gibt von diefer herr: 
lichen Frucht gar viele Varietäten, welche theils 
recht gut, theils aber fehr mittelmäfig find ; die obi- 
ge benamste hat ein fchönes gelbes Fleiſch, und 
wird von Kennern bewundert. So viel Wefens 
man von der Culture diefer Pflanze gemacht hat, fo 
leicht ift fie zu erziehen; ich habe deren eine Menge 
für einen wirklich grofen König gezogen, und ganz 
und gar feine Schwierigkeit daben gefunden. Man 
macht ein Miftbere von Pferdedung, welches oben 
mit Gerberloh bedeckt, oder von Tauter erberlohe , 
oder Sägfpänen, und unterhält diefes beftändig warn, 
indem man, wann es erfalten will, fogleich wieder 


eT 2 frifche 
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frifche dergleichen Sachen beymifcht; ift es aber ans 
faͤnglich zu heiß, fo ftellt man die Scherben nur oben 
darauf, oder macht Löcher darein, daß die gröfte Hitze 
wegduͤnſten fan, Auf diefem Miſtbett müffen beftän: 
dig Fenſter gehalten werden, man muß aber folche 
bey heiffer Witterung aufftellen, daß das Bert frifche 
Luft bekomme, und man nicht vermittelft der faulen 
Luft, das Thierreih mit einer neuen Art Inſecten 
vermehret, welches eine Bewunderung der Ummwiffens 
den verurfachet, woruͤber aber DBernünftige lachen, 
Nun füllt man Töpfe zur Hälfte mit Schaafdung und 
Kammfpänen, zur Übrigen Hälfte aber mit der bey 
den Hyacinthen angezeigten Erde an, legt ein wenig 
Sand oben darauf, ſetzt feine von allen zafichten 
Wurzeln entblößte und unten etwas frifch angefchnits 
gene, und wieder etwas abgetrocfnete Pflanzen hin 
ein , druckt fie feft an, ſtecket 3 Pfähle um die Pflan— 
ze herum, bindet folche oben zufammen, daß die 
Pflanze in der Mitte frey darzwifchen ftehe, und ftelfe 
die Scherben anfänglich auf das Miftbett; wann es 
die guöfte Hiße verlohren, gräbt man die Scherben 
zur Hälfte, und wann es anfängt nur lau zu mwers 
den, ganz ein. Die Ananas werden, fo lange fie 
“Feine Wurzeln machen, gar nicht, wann fich aber 
dergleichen zeigen, nur wenig, haben fie aber einmal 
die Scherben vollgewurzelt, ftarf und oft begoffen. 
Es ſchadet ihnen nicht, wann das Herz oft voll Waſ⸗ 

wi ſer 
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fer iſt, ſondern es erhaͤlt ſie geſund, wenn man nur dies 
ſes Waſſer, ehe es in die Faͤulung geht, oft aus: 
Lauffen laͤßt, und das Bett beftändig warn hält, 
Im Detober werden folche in das warme Gewächss 
haus, oder eine Wohnftube gebracht , und des Wins 
ters bisweilen begoſſen. WUuf diefe Art behandelt, 
vermehren fie fih durch Nebenpflanzen ſehr ſtark, 
auch ſetzt man die Kronen, fo oben auf der Frucht 
fißen, ein , wie oben gelehre worden. Ich koͤnnte 
bier noch vieles anführen, fo mich meine Erfahrung 
gelehrer , wenn es der Plaß erlaubte, weitläuffig zu 
ſeyn, alaubeaber von demjenigen, fo das Weſentlich— 
fte diefer Eultur ausmacht, und am leichteften aus⸗ 
zuführen ift, genug gefagt zu haben, 
16. Afclepias Curaflavica. 
(die giftige Amerikanifche Schwalben⸗ 
wurz) 
macht gar ſchoͤne gelblicht:hochrorthe Blumen, 
wird fowohl durch Saamen als Zertheilung Teichts 
lich vermehrt. Sie fommt des Sommers in Gar 
wen, des Winters aber in das warme Gewächshaus. 
Diefe Pflanze blüher, aus Saamen gezogen , gleich 
das erfte Jahr, und Fan alfo von denjenigen, welche 
Feine Gelegenheit zum Ueberwintern haben, als ein 
Sommergewächs gezogen-, und wie die Coluter 
Aethiopica behandelt werden. 
3 17. Au« 
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17. Aurantium acri. 
(die faure Pomeranze. ) 
18. Aurantium Sinenfe. 
(die füfle Pomeranze,) 


19. Aurantium decumana. 
(die Dompelnuß. ) 

Diefes Pflanzen : Gefchleht gehört nach dem 
Gerual : Syftem in die ıgte Claffe, fo Polyadel- 
phia genennet wird: aber der Citronenbaum, obfchon 
er auch Hieher gerechnet wird, gehört nach eben die: 
ſem Spftem nicht in diefe Claſſe: die Bluͤthen ha: 
ben weniger Staubfäden als der Pomeranzen ihri— 
ge, auch find die Pomeranzenblüthen lauter Herma: 
phroditen ; die Blüthen aber auf den Eitronenbäu: 
men find theils blos männliche, theils aber Herma: 
phrodieblumen auf einem Stamm; auch haben Po: 
meranzenbäume hier Blüchen getragen, wovon die 
Anthers mit dem Piftill zufammen gemachfen wa: 
ren. Diefen mußte man alfo einen Pla in der 
2often Claſſe, fo Gynandria genennet wird, ans 
weifen. Ich weiß zwar wohl , daß dergleichen Pflan: 
zen : Gefchlechteer mehr vorfommen, wo man dem 
Syſtem Gewalt angerhan hat, um von den natürs 
lichen Elaffen nicht zu fehr abzumeichen. Sch möch: 
te aber hören, wenn ich einem Anfänger der Bora: 

x nie, 
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nik, der niemals dergleichen Pflanzen gefehen, und fol- 
che alfo nicht vorher gekannt hat, aus den Zengungss 
Theilen die Benennung herauszubringen vorgäbe, 
wie lange er vergeblid) fuchen, und was er zuleßt 
von dem ganzen Syſtem fagen würde, Doch diefes 
nur im Borbeygehen gefagt; ich weiß wohl, daß 
wir erft auf den erften Stufen der Bollfommenheit 
eines botanifihen Syſtems ftehen, und daß es doch 
ſchon viel ift , hieher gefomnten zu feyn. Dank fey 
alfo den grofen Männern, die uns diefen Weeg ger 
zeiget haben! wir wollen folchen nicht verlaffen , weil 
er nicht allemal ganz richtig ift, fondern ausbeffern 
und noch weiters bahnen, 

Die Pomeranzen z und Citronenbäume find übris 
gens fehr nahe verwandt, daß folche, wann eine 
Sorte auf die andere oculirt wird , einander gar gern 
annehmen 5; ja wenn man die verfchiedene Fruͤch⸗ 
ten genau betrachtet, fo findet man etliche, die einen 
wegen der Anordnung zweifelhaft machten, wen 
man blos bey den Früchten und Hermaphrodirblüthen 
ftehen bliebe. Die Früchten gehen in Schattirun: 
gen gleichfam in einander über, und nirgends fpielt 
die Natur mehr als hier, 

Es gibt von den Pomeranzen gar viele, und viel: 
leicht fo viele Varietäten, als Aepfel und Biren, und 
man erhältibergleichen noch alle Yahr aus Saamen. 

Sie theilen fd) aber ab: 
34 1) 
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1) In ganz ſuͤſſe Pomeranzen, wovon die Aran- 
zo Granato, Pomo da Sina, und Aranzo da 
Portugallo die vornehmften find. 

2) In Pomeranzen, woran die Schaale bitter, 
das Inwendige aber füß ift, z. E. die Aranzo in- 
canellato, Aranzo Turco und dergleichen. 

3) In ganz bittere Pomeranzen, wovon die Pom- 
pelmoes und Aranzo gigante verrucolo die grös 
feften, die Aranzo nanino da China aber die Flein: 
fe iſt. Zwifchen diefen gibt es, wie ſchon gefagt, 
bald unzähliche Varietaͤten. 

Um die Eultur der Pomeranzenbäume muß es 
eine fchlechte Sache feyn, da man grofe Drangerien 
Leuten anvertraut, die nichts weiters daran Fünnen 
oder wiſſen, als was fie von ihren Tagloͤhnern ler: 
nen. Man fiehet aber auch an vergleichen Orten eine 
Menge Leute mit Stöcfen und Maasftäben von ver: 
dorbenen Pomeranzenbäumen prangen. Es ift Thor: 
heit, fagt jener hagenbuchen Virtuos, die Pomeran- 
zenbäume warın zu halten, es friert ja in Stalien 
auchz ich fahe, daß er die ihm anvertrauten des 
Winters, jaauch fogar diejenigen, fo bereits das Laub 
verlohren hatten, alle Wochen rechtſchaffen begoß, 
und brav hinein frieren ließ, dardurch aber in weni— 
gen Nächten etliche hundert in die Ewigkeit ſchickte. 

O Ruhm, dring in der Nachwelt Ohren! 

Du Ruhm den ſich mein Star erwarb, Gellert. 


Ich 


— 
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Sch wollte ihn nicht nahahmen, fondern blieb bey 
der alten Mode, welche ich auch num meinen geneige 
gen Lefern anzeigen will. ’ 

Man nimmt 2 Theile Schlamm : Erde aus einem 
Teich, See und dergleichen, ı Theil gute Erde von 
einer Wieſe oder Nafenplag fant dem Raſen, wels 
he fo viel möglich einen thonigten oder Leimen : Bos 
den hat, 4 Theil Holzerde, und Z Iheil Flußſand, 
wirft diefes auf Haufen, und läßt folches, nachdem 
e8 erlichemal umgewandt wird, ein paar Jahr Tier 
gen, und fo fanfen; vor dem ebrauch wird folche 
nochmalen recht wohl vermifcht, und von den gröbs 
ften Unreinigfeiten gefäubert, nicht aber durch ein 
enges Gitter geworfen, wie nur gar zu oft gefchiehet, 
Nun thut man in den Topf, Kübel oder Kaften etz 
was Späne von Holz, und auf diefe etwas Kuͤh— 
dung, dann von obiger Erde, und in diefe feßt man 
feinen Baum, um welchen man vermittelft eines 
Holzes die neue Erde recht feft ſtoßt. Wann diefes 
gefchehen , wird der Baum recht durchgegoffen,, daß 
fi) das Erdreich vollends recht feft feßt; find Die 
Baͤume hoch, ſo muß man fie durch Anbinden vor den 
ftarfen Winden , bis fie angewachfen find, verwahren, 
In Anfehung des Begieffens braucht es Eeine an: 
dere Sorge, alsdaß man folche fo viel möglich mit 
friſchem Waſſer, aber niemalen begieffe, fie feyen 
denn vollkommen trocken, welches man erfährer, 


35 wenn 
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wenn ſich die Erde, wohl unten hervorgenommen, 
nimmer ballen läßt, (bey Bäumen die viele Früch: 
ten haben, muß es etwas ehender gefchehen ) auch 
müfjen die Bäume allemal fo begoffen werden , daß 
fie durchaus gleich naß find, und nicht der Baum 
unten, wo er feine meifte Wurzeln hat, Durft leide 
und ſchimmle; doch gehöret auch hier eine Leberlegung 
darzu, daß man nicht zuviel Waſſer unnörhig auf 
den Baum ſchuͤtte, welches Häufig unten durchläuft, 
und die faifenartige Nahrungs: Theile des Erdreichs 
mit wegfpühlet ,„ ca) noch darzu des Winters grofe 
Feuchtigkeiten in das Gewächshaus macht. 

Gegen Ende des Septembers werden die Pome: 
ranzenbäume in das Gewächshaus gebracht, und in 
der Mitte des Maymonats wieder heraus genommen, 
den Winter über wollen fie viel Luft haben, aber 
eben nicht immer nur blos vor dem Fuoft verwahret 
feyn. Wer es durch gehörig mäfige Wärme dahin 
bringt, daß feine Bäume im Monat May anfangen 
zu blühen, der bekommt jeder Zeit viele Früchten : 
man muß aber feinem Unverftändigen Gehör geben, 
welcher wider die Wahrheit feiner Herrfchaft boshafs 
ter Weiſe berichtet, die Bäume wären übertrieben , 
wie mir dergleichen: Fall befannt if, Man fiehee 
fo viel groſe Pomeranzenbäume ohne Früchten, und 
will fie doc) nicht befjer haben, ungeachtet man es 
leicht ändern koͤnnte: aber hier ftehen bey vielen die 
Ochſen 


3— 
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Ochſen am Berge, Fragt man diefe Nichtsfenner, 
warum ihre Bäume Feine Früchte hätten, fo find fie 
geſchwind mit dem unflatthaften Vorgeben bey der 
Hand, ihre Herrschaft koͤnnte Feine dergleichen Fruͤch⸗ 
ten leiden ; doch wer glaube diefes? gewißlich niemand 
als Thoren. Wann ich in eine Gärtnerey fomme, 
ſo betrachte ich die Orangerie im Ganzen , frage wer 
fie verfiehee ? ich betrachte einen Efpalier : Obftbaum 
und die erotifchen Gewaͤchſe, bitte mir auch von dem 
Gärtner, als wenn ich fie nicht Fennete, die rechte 
Damen und ihre Eultur aus, Aus diefem zufammen 
genommen , beftimme ich den Character des Gaͤrt⸗ 
ners, und Diefes Hat mir niemal fehl gefchlagen. 
Aber wie dann da, wo der Gärtner gar nichts are 
rührt, und das Privilegium hat, ein unverfläns 
diger Müfiggänger zu feyn? Hier muß man feinen 
Derftand, fondern Mebenfachen auffuchen , wordurch 
fich folcher in feinen Platz erhoben und darinnen erhält. 

Die Pomeranzenbäume find auch gewiſſen Unges 
mächlichfeiten ausgejeßt: fie werden aus Mangel der 
Mahrung, durch vieles Begieffen, naſſe und Palte 
Witterung, Untauglichfeit des Waſſers, gelb; fie 
befommen durch ungleiches DBegieffen faule Wur—⸗ 
zeln, fie verlieren das Laub; fie befommen Läufe und 
dergleihen Allem diefem aber Fan ein gefchickter 
Gärtner, wenn ihm nicht die Hände gebunden find, 
leicht ausweichen. Wenn man alle 3 Jahre fie ver: 


ſetzt, 
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feßt , auf oben angezeigte Weiſe begießt, viel frifche 
Luft des Winters giebt, die Bäume nicht zu enge 
in der Ueberwinterung ftellet, und folche niemalen 
anders als mit hellem Waſſer begieße, fo beugt man 
allem obigen vor, er aber dennoch einen laufigten 
Baum befommt, laſſe ihn fogleich durch ein Bürft: 
fein und Schwamm füubern. Wird ein Baum 
frank, fo begieffe man ihn weniger als man fonft 
gewohnt ift, vifitire ihn ob er faule Wurzeln hat 
oder nicht ; hat er Feine, fo gehe man nur recht fpars 
ſam mit dem Begieffen bey deinfelben zu Werke, und 
fo bald er anfange zu blühen, welches ein guter Vor⸗ 
bote ift, dreche man ihm folche Bluͤthen nach und 
nach alle weg, fo wie fie herauskommen, da wird er 
in kurzer Zeit grünes Laub und Schoffe treiben. Hat 
er aber faule Wurzeln, fo werfe man folche heraus, 
ſuche alle faule Wurzeln hinweg, und ftuße die noch 
übrige guten etivas ein, verfeße den Baum in oben 
angezeigte frifche Erde, fluße oben die Krone nach 
Proportion der verlohrnen Wurzeln ein, und ftelle 
den Baum in warmen Dung, an einen vor den ftar: 
fen Regen und groſer Hiße geficherten Ort. Iſt der 
Baum ftarf befchädiget, fo wird auch noch der 
Stamm des Baums mit Moos umbunden, und er 
alle 2 bis 3 Tage etwas mit Waſſer beſpritzt, unten 
aber ſparſam begoffen; auf diefe Art wird er fich in 
kurzem erholen, ; f 

R Baͤu⸗ 
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Bäume, die man aus Italien verſchreibt, wer 
den 14 Tage, 3 bis 4 Wochen, nachdem fie viel oder 
wenig ausgedorret, unter feuchte Erde vergraben, her: 
nach eingefeßt, und den nächft zuvor angezeigten gleich 
behandelt, Man fchneidet auch die Pomeranzenbaͤu⸗ 
ine, bindet fie in Kugeln, Efpalier und dergleichen ; 
man muß niemalen zuviel daran fingen , fonft blühen 
fie wenig; fie lieben, wie man fich ausdruͤckt, das 
Zuruͤckſchneiden, das ift, wenn man aus etlichen bey: 
ſammen ftehenden Schoffen allemal die laͤngſten gar hins 
wegnimmt, bis fich die Eurzen nach der Form beque— 
men, die man haben will, Bey dem Binden muß man 
nichts über das Kreuß, nichts widerfinnig (das ift 
anderft als die Natur treibt) binden, fonften fichee 
im erften Fall der Baum mie verworren Haar aus: 
im zweyten aber fiehet es nicht nur fihlecht aus, 
fondern die Aeſte werden oft Frank, treiben aus ihe 
vem dicken Theil Waſſerſchoß, und ftehen an dem. 
gebogenen Theil gänzlich ab, 

Mer Pomeranzenferne legen will, muß folches im 
Fruͤhjahr thun, wid die Scherben feucht halten, in 
ein Miftbert eingraben, und wann fie aufgehen, viel 
feifche Luft geben; die guten und beften Gorten wer: 
den durch das Oculiren, Ablactiren, bisweilen auch 
duch Marcotiren und Einfeßung der jungen einjähs 
rigen. Schoffe, ja gar bisweilen von mit Augen 
ausgefchnittenen Blättern fortgepflanzt, Das befte 

| aber 
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aber ift das Dculiven auf dergleichen von Kernen 
gezogene oder auch Fitronenftämmlein; diejenigen , 
wo die Augen bis ins Frühjahr gruͤn bleiben, wer: 
den 4 bis 6 Zoll ob denfelben abgefchnitten, mit 
Baummachs vermacht, und die Scherben in einem 
warmen Miftberte bis in Auguſt gehalten, da man 
dann folche herausbringt, da fie noch vor anfommen: 
dem Winter fich etwas erhärten, und defto eher 
ausdanern. 


00. Arundo verficolor. 
(das bunte Rohr) 


wird wegen Schönheit feiner Blätter gezogen, und 
wie die Pomeranzen behandelt, 


21. Cactus mammillaris, 
(die Igel-Diſtel.) 
22. Cactus heptagonus. 
(die ſiebeneckigte Fackel-Diſtel.) 
23. Cactus tetragonus. 
(die viereckigte Fackel-Diſtel, insgemein 


Cereus quadrangularis.) 


24. Cadus hexagonus. 
(Die fechsedigte Fackel-Diſtel.) 


25. Ca 


* 
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25. Cadtus grandiflorus. 
(die großblühende Fackel-Diſtel, insge⸗ 
mein der grofe gelbe Cereus genannt.) 


26. Cactus flagelliformis. 
(die kleine rothe Fackel-Diſtel.) 
07. Cadtus triangularıs. 
die dreyeckigte Fackel-Diſtel, insgemein 
Cereus triangularis.) 
Von dieſen gibt es mit ganz gruͤnen und mit bun⸗ 
ten Stengeln. 


28. Cactus Opuntia. 
(die gemeine Indianiſche Feige.) 
29. Cactus Phyllanthus. 

(der hirſchzungenblaͤtterige Cereus.) 

Es gibt noch viele Sorten dieſes Geſchlechts, woe 
von aber die bereits angefuͤhrten die heſten ſind. Sie 
werden alle in kleine Scherben gepflanzt, ſo mit ſan⸗ 
digter leichter Erde angefuͤllt ſind, wenig begoſſen, und 
kommen ausgenommen von der Mitte des Julius bis in 
die Mitte des Septembers nicht in Garten, fondern blei⸗ 
ben beftändig im warmen Glashaus oder einer Stube, 
wovon jedoch der Fleine vorhe Cereus und die In— 
"dianifche Feige auszunehmen find, welche wie die 


Drangerie gewartet werden, 
30, Can- 
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so. Canna Indica. 
(das Indianiſche Blumen-Rohr.) 
31. Canna glauca. 
(das Caroliniſche Blumen-Rohr.) 
Das erſte bluͤhet gelb, und das zweyte roth. Es 
gibt noch verſchiedene Sorten dieſes Geſchlechts, es 
iſt aber kein groſer Unterſchied unter ihnen. Sie 
werden aus Saamen leichtlich gezogen, auch durch 
Zertheilung fortgepflanzt, und kommen des Winters 


in ein temperirtes Glashaus; wer aber dergleichen 


nicht hat, ſtellet ſolche in ein gemeines Gewaͤchs— 
haus, begieſſet ſie aber nicht, und ſo bleiben die 
Wurzeln ebenfalls gut. 


32. Cheiranthus incanus. 
(die Winter: Levkojen.) 

Es gilt hier alles, was von den Sommer ⸗Lev⸗ 
Eojen geſagt worden, nur daß man diefe des Wins 
ters unter Obdach bringt, wo fie viel Luft haben , 
und blos vor dem Froft verwahret find; oder wer 
ein Gewächshaus hat, ftellt folche inwendig nahe an 
die Fenſter. Sie wollen des Winters behurfam und 
nur wenig auf einmal begoſſen feyn. 


35. Cheiranchus cheiri. 
(die gelbe Viole.) | 
Es 
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Es gibt von diefen verfchiedene Varietäten , eins 
fache und gefüllte, die vorzüglichften find: 

Die ganz braune hohe einfache Stangenlak-Viole. 

Die hohe grofe gefüllte dergleichen, welche man 
insgemein Baton d’Or nennet, 

Die gelbe Stangenlak⸗Viole, mit Seaunvieten 
Streifen. 

Die niedrige ganz ala Zwerglak⸗ Viole 

Der gemeine einfache Guldenlak. 

Der gemeine gefuͤllte Guldenlak. 

Die gelb gefüllte Viole mit grünen Blaͤttern. 

Die gefüllte gelbe Viole mit panachirten Blaͤttern. 

„Die einfachen werden aus Saamen gezogen, man 
muß fie aber, alle Fruͤhjahr füen, weil es nur eine 
Planta biennis eigentlich if. Man fege fie des 
Winters zu den Levfojen, oder man legt fie in Gars 
ten auf die Erde nieder, und bedeckt folche etwas 
mit Erbſen⸗ oder Wickenſtroh, da fie ebenfalls bleiben, 
Die gefuͤllten werden theils durch Ableger, wie bey 
den Nelken gezeigt worden, theils durch Einſteckung 
der jungen Zweige vermehren, und kommen leicht⸗ 
lich fort; die Alten Stöcke dauern viele Jahre, wer aber 
vecht fchöne grofe Blumen haben wilf, der muß alle 
Jahr ſich junge ziehen, denn die alten Bene zwar 
viele, aber nur feine Blumen, 


34. Ciſtus falicifolius. 


(das weidenblätterige Sifiene Roͤslein.) 
Walters Gartenbuch, 35. 


146 VIE Cap. Scherbengewaͤchſe, 


35. Ciftus Populifolius. 
(das Ciſten⸗Roͤslein mit Pappelblättern. ) 
36. Ciftus albidus. 
(das weißgraublätterige Ciſten⸗Roͤslein.) 
37. Ciftus falvifolius.. 


das falbenblätterige Ciſten-Roͤslein.) 

Alle Eiften : Röslein, dergleichen es noch viele Sors 
ten giebt, werden durch Ableger und Zweigeinſtecken 
‚vermehret, und wie Die Pomeranzenbäume behandelt,- 


58. Citrus Medica, 


der Kitronenbaum. ) 


Don diefem gibt es gar viele Abaͤnderungen, wels 
che von den Liebhabern in Cedern, Limonien ıc. abz 
getheilt werden. Cs gibt auch füffe und ſaure, ſehr 
grofe mittelmäfige und Fleine; wer fich eine Fleine 
Sammlung davon zulegen will, dem Pan ich folgende 
Arten als die vorzüglichften empfehlen, 

1. Cedro groffo Bondolotto, 
2. Cedro ordinario, 

3. Limon Zucheta Imperiale. 
4. Limon à Zucheta, 

5, Limea da Valenza, 

6, Limea longa. 

7. Limon dolce ordinario, 
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8. Limon Cedrato. 
9. Limea Aranzata. 
ı0. Pomo d’Adamo Cedrato, 
.ıı. Lima verrucofa monftrofa. 
ı2. Limon non ha pari, und dergleichen, 

Sie werden wie die Pomeranzenbäume gewartet, 
nur wollen fie des Winters nicht nur lüftig, ſondern 
auch da fiehen, we fie Sonne haben; deswegen ran⸗ 
giren vernünftige Gärtner ihre Eitronen vornen gegen 
die Fenftee nach dem Fall oder der Höhe, und dann 
erft nach diefen die Pomeranzenbaͤume; fie find auch 
im Ganzen genommen, etiwas zärter als die Pome⸗ 
ranzen, und wer legtere nicht verſteht, wird erſtere 
niemals oder nur fihlecht fortbringen. 

Es gibt eine Sorte, die Pomeranzen und Eitro: 
nen auf einem Zweig treibet, welche fo wechſelsweiſe 
den ganzen Baum ausmachen ; man nennet fie Bi- 
zarria: fie pflanze fih duch Oculiren auf wilde 
Pomeranzen: oder Citronenftämmlein leicht fort; ihre 
erfte Entftehung ift vielleicht mehr ein Spiel der Nas 
tur, als ein Werk der Kunft, Ießtere müßte denn 
verlohren gegangen feyn , da man dergleichen heutis 
ges Tages nachzumachen nicht im Stande ift. 


39. Coflea Arabica, 
(der Koffeebaum. ) 


Er wird aus Curiofität und auch wegen Schön: 
heit feinev Blürhen und Früchten gezogen, in Oran⸗ 
| 82 ge⸗ 
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ge: Erde verpflanzt, und das ganze Jahr im war⸗ 
men Ölashaufe gehalten. Er kommt leichtlich fort 
und trägt fehr viel, hat aber auch wie alle Pflanzen 
ein ihm eigenes Inſect, von welchem manihn fleiffig fäus 
been muß; wenn des Sommers bey warmer Witterung 
viel feifche Luft gegeben wird, fo wird dadurch vieles an 
diefer häufigen Vermehrung verhindert, Man ziehet fol 
chen aus Saamen, mußaber die Bohnen fogleich nach 
ihrer Neiffe einlegen, fonften gehen fie nicht auf, 
In unſern Zeitungen war vor einiger Zeit ein groß 
Gefhrey, daß ein gewiſſer Miederfachfe den Coffees 
baum im Freyen fortgebracht, und eine Menge Früch- 
ten erhalten hätte, ch Fan gar nicht begreiffen, wo⸗ 
her ein folcher Menſch die Unverfchämtheit nehmen, und 
die ganze ehrbare Welt mit Unmwahrheiten hinterges 
hen fan. Ein jeder hüte fich alfo vor ſolchen Winds 
beuteln ! 
40. Convolvulus Cneorum. 
cdie Stalienifch graublätterige Winde⸗ 
alocke. ) 
1. Convolvulus Cantabrica. 
(die Gicilifche Windeglocke.) 
42. Convolvulus Canarienfis. 


(die Sanarifche Windeglocke, ) 
Diefe drey Sorten Winde: oder Zaunglocfen ma 
“ | chen 
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chen ein artiges Anfehen, und werden wie der Orans 
gebaum behandelt. Die zweyte Sorte hat bey mir 
öfters den Winter im Freyen ausgehalten. 


43. Cotyledon orbiculata, 
(das Nabelkraut.) 


44. Craflula coccinea, 

(das rorhblühende Fleine Nabelkraut.) 

Es gibt von beeden Geſchlechtern gar viele Sor— 
een, die wegen ihres befondern Anfehens in Gärten 
unterhalten werden, Diefe zwey aber machen fchöne 
Blumen, werden durch Einftefung der Zeige 
Keichtlich vermehret, und bey den Pomeranzen übers 
wintert. 


45. Cyclamen Perſicum. 
(das Perſiſche Schweinsbrod.) 

Es gibt weiſſe, rothe, und weiß mit roth, fie har 
ben alle einen herrlichen Geruch, werden bey der Oran⸗ 
gerie gehalten, und blühen öfters den ganzen Win— 
ter hindurch, 

46. Digitalis obfcura, 
(der Spanifche Singerhut ) 

macht rothe fhöne Blumen im Junius und Sur 
lius, und wird wie der Pomeranzenbaum behandelt, 
und duch Saamen fortgepflanzt, auf die Weiſe, wie 
bey den Aurikeln gelehrt worden, 83 47: 
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47. Erythrina herbacea, 

(die grasartige Korallen: Pflanze) 

macht ſehr fchöne hochrothe Blumen, gemeinigs 
ich im Junius oder Sulius, und kommt des Som: 
mers in Öarten an einen warmen Ort, des Winters 
aber in das warme Glashaus, Ungeachtet diefe 
Pflanze einen grasartigen Stengel macht, welcher all 
jährlich; abſtirbt, fo habeich doch folchen Stengel ganz 
flaudenartig gezogen, indem ich die Pflanzen mit den 
Scherben auf den Kanal des Treibhaufes feßte, wo es 
nicht zu heiß war; und bey folcher Behandlung hat 
ſolche mir den ganzen Winter florirt, 


48. Erythrina Corallodendron. 
(die baumartige Korallen: Pflanze. ) 
49. Erythrina pidta. 

(die flaudenartige Corallen = Pflanze. ) 
Diefe ſchoͤne Pflanzen werden ſowohl aus Saamen 
als durch Zweigeftecfen vermehret, und bleiben das 
ganze Jahr im warmen Glashauſe; es gibt noch 

viele Sorten davon, 
50. Ficus Carica. 
(der Seigenbaum, ) 
Es gibt von diefem Baum viele Varietäten, wel 
che alle wegen ihrer eßbaren Früchte verdienen ges 
t zogen 
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zogen zu werden, als da ſind z. E. die groſe braune, 
die kleine dergleichen, die weiſſe, die gruͤne, die fruͤhe, 
die ſpaͤte, die runden und dergleichen. Man ziehet 
ſie ia Scherben, Kuͤbeln ꝛc. und verwahret 
ſie des Winters nur vor dem ſtrengſten Froſt in 
einem Keller und ſonſt. Wer aber dieſe Fruͤch⸗ 
ten in Menge ziehen will, der ſetzet ſolche im 
freyen Boden, hebt folche im Herbft heraus, und 
ftellet fie famt Ballen in ein Gewölbe bis ins Früh: 
jahr, allwo man folche wieder einfeßet. Wer aber 
nichts von den Mäufen zu beforgen hat, (den Diefe 
frefien öfters von den Feigenbaͤumen die famtliche 
Schale hinweg ) der laͤßt folche im Boden flehen, 
legt fie auf die Erde nieder, bedeckt folche mit alten 
Brettern, und hernach genugfam mit Dung, da 
dann folche recht gut bleiben, und gar viele Früchten 
den ganzen Sommer hindurch tragen. 

Alle Feigenbäume wollen an einem warmen Orte 
ftehen, und des Sommers recht oft und viel begofr 
fen ſeyn. Sch fehe oft Feigenbäume, die wie ver 
worren Haar ausfehen, und fo unordentlich, als was 
feyn fan, daher wachfen: diejenigen, fo folche tractis 
ven, geben vor, der Feigenbaum leide das Meffer 
nicht , es ift aber ein grober Seeehum und Unwiſſen⸗ 
heit von folchen. Der Feigenbaum läßt fich gar wohl 
und viel leichter als alle andere Bäume befchneidenz 
man Fan Efpalier, Kugeln, Pyramiden und was 

84 mal 
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man nur will, daraus ziehen, und bekommt doch 
eine Menge Früchten, 

| 51. Geranium trifte. 
(der bey Pracht wohlriechende Storchen: 

ſchnabel) 

macht eine ſchwaͤrzlicht braune, gelb und grün ge: 
fteeifte dunfle Blume, welche eben wenig Anfehen 
hat, aber befondere des Nachts vecht wohl riechet, 
und eben deswegen wird fie überall geachtet. Man 
ziehet fie aus Saamen, und duch Zertheilung der 
Wurzeln, Sie kommt des Winters bey den Oran— 


genbäumen gut fort, und wird wie ſelbige ge: 
wartet. 


52. Geranium fulgidum. 
c(dunkel ſcharlachroth blihender Storchen⸗ 
ſchnabel.) 

53. Geranium inquinans. 
(hell ſcharlachroth bluͤhender Storchen— 
ſchnabel.) 

54. Geranium papilionaceum. 
(bunter Papilions-Storchenſchnabel.) 
55. Geranium zonale. 


(mit einem Kreis bezeichneter Storchen⸗ 
ſchnabel.) 
on 
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Von dieſer Sorte gibt es eine ——— mit ver⸗ 
ſilberten Blaͤttern. 


56. Geranium hybridum. 
(der Baſtard-Storchenſchnabel.) 
Von dieſem gibt es drey recht ſchoͤne Varietaͤten. 


57. Geranium grandiflorum. 
(der großbluͤhende Storchenſchnabel.) 

Alle dieſe recht ſchoͤn bluͤhende Storchenſchnabel 
verdienen in jeder Pflanzenſammlung einen Platz. Sie 
werden durch Einſteckung junger Zweige, auch durch 
Saamen fortgepflanzt, wollen behutſam begoſſen ſeyn, 
und im Winter in einem kalten Gewaͤchshauſe da 
ſtehen, wo ſie genugſam Luft und Sonne haben. 


58. Geranium odoratiſſimum. 


(der wohlriechende Storchenſchnabel, 
Biſam-Storchenſchnabel.) 

Die Blumen dieſer Sorte ſind nur klein, weiß, 
und bedeuten nicht viel, aber wegen dem angenehmen 
Geruch der Blaͤtter wird dieſe Pflanze geachtet, und 
wie die vorhergehende Sorten behandelt. 

59. Glycine Abrus. 
(das Indianiſche Suͤßholz) 

wird aus Saamen gezogen, welchen man in 

Scherben ſaͤet, und in das Ananasbett ſtellt. Dieſe 
85 Pflan⸗ 
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Pflanze iſt ſchoͤn, bluͤhet blaßroth, und machet einen 
ſchoͤn hochrothen Erbſen⸗ aͤhnlichen ſehr harten Saa⸗ 
men, fo mit einem fchwarjen Fleck bezeichnet iſt. 


60. Gnaphalium Orientale. 

(die Morgenländifche ewige Blume. ) 

Es gibt von diefem Geſchlecht viele Sorten, deren 
einige fehr übel riechen, und deswegen nicht beliebt 
find ; gegenwärtige aber macht grofe gelbe Büfcheln 
voll Blumen, und verdient überall einen Platz; fie 
wird wie Die Levkojen gewartet, und durch Einftek; 
fung der Zweige fortgepflanzt. 

61. Hedyfarum coronarium, 
(Schildklee) 

wird aus Saamen gezogen, und des Winters nur 
vor dem Froſt verwahret. Er bluͤhet theils roth, 
theils weiß, macht ein ſchoͤnes Anſehen, iſt aber 
nur eine Planta biennis. Wuͤrde dieſe Pflanze den 
Winter aushalten, fo wäre ſolche das beſtmoͤglichſte 
Zutterfraut. 

62. Heliotropium Peruvianum. 

(die Sonnenwende aus Peru) 

macht eine bläufichte Blume, welche fehr wohl 

riechet, und wird durch Ableger fortzepflanzt. 
63. Hibifcus pentacarpos. 
(der Venetianiſche Eibiſch.) 


+ 
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64. Hibifcus mutabilis. 
(die Chineſer-Roſe.) 
65. Hibifcus Malvavifcus. 

(der fharlachrorhblühende Eibifch. ) 

66. Hibifcus Manihot. 
Cder gelbblühende Indianiſche Eibifch. ) 
67. Hibifcus Syriacus. 
(die Ketmia.) 

Alle diefe Eibifh + Sorten blühen recht fchön, und 
geben einem Garten grofe Zierde; die erſten zwey kom⸗ 
men in das Falte, die zwey nächfifolgende aber in 
das warme Gewächshaus, und der leßtere wird. nur 
blos vor dem ftrengften Froſt verwahret, er bleibe 
mit Stroh eingebunden , wann er einmal groß ift, im 
freyen Boden, und bietet aller Witterung Troß, 

68. Hyoscyamus aureus. 

(das goldgelb blühende Bilfenfraut) 

macht grofe Büfchel,, gelbe Blumen, welche recht 
ſchoͤn ausſehen; es wird durch Zmeigeftecfen und 
Saamen fortgepflanzt, will viel Nahrung haben , 


und kommt des Winters in ein gemöhnliches Gewaͤchs⸗ 
haus, 


69 Jafminum officinale. 


(der gemeine weiſſe Jasmin) fe 
wir 
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wird toegen feiner wohlriechenden weiffen Bluͤm⸗ 
Vein geachtet, er vermehret fich durch Auslauffer ges 
nugſam, roird des Winters nur vor dem firenaften 
Froſt verwahret, und bleibt mit Stroh eingebunden 
im freyen Boden. 

70. Jafminum fruticans. 
(der gelbftaudigte Jasmin, und ohne 
Geruch. ) 

71. Jafminum humile. 
cder Eleine Stalienifche riechende gelbe 
Jasmin.) 

Sie werden wie obiger behandelt, und bleiben 
ebenfalls in nicht gar zu ſtrengen Wintern im freyen 
Boden, wenn ſolche bedeckt werden, beſtaͤndig. 

72. Jaſminum Azoricum. 
(der Azoriſche Jasmin. 

73. Jaſminum grandiflorum. 
(der Spanifche weifle Jasmin.) 
74. Jafminum odoratiffimum, 
(der grofe geibe Indianiſche Jasmin.) 
75. Jalminum Capenfe. 

(der Kapifche gefüllte grofe Jasmin, 


oder Die Gardenia Linnei,) 
N Alle 
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Alle recht fchöne Pflanzen mit wohlriechenden Blus 
men. Gie werden bey den Pomeranzenbaͤumen übers 
wintert, und alle durch Ableger, erſtere zwey aber 
vorzüglich Durch Ablactiren auf den gemeinen weiſſen 
Jasmin fortgepflanzet; die Gardenia ift alles Schoͤ⸗ 
ne und Angenehme, was man nur denken kan. 

76. Iberis feri;perflorens. 
der ſtetsdauernde Bauernſenf.) 

Es gibt von dieſer Pine auch eine fchöne Va⸗ 
vietät mit bunten Blättern ; fie blühen weiß und has 
ben beftändig dergfeichen Blumen. Man überwins 
tert und behandelt fie wie die Pomeranzenbäume, 

77. Lantana aculeata. 
(der ftachlichte Angelmund. ) 
73. Lantana trifolia. 
(der drenblätterige Angelmund.) 

Zwo recht fehöne Pflanzen, welche roth, und den 
ganzen Sommer und Herbft durch floriven ; fie werden 
aus Saamen And durch Zweigftecfen fortgepflanzt. So 
lange fie jung find, wollen fie in einem temperirten 
Hauſe ftehen: wann fie aber einmal etwas dicfe Stämme 
haben , bleiben fie in einem jeden Gewächshaufe, 

79. Lavandula multifida. 
(Doppelt gefiederter Lavendel, ) 


und 
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| und 
80. Lavandula dentata, 

(gezahnte Lavendel.) | 
Diefe beede Lavendel blühen artig, und das gan: 
ze Jahr hindurch, und da fie recht wohl riechen, 
verdienen fie in allen Pflanzen: Sammlungen einen 
Platz; erftere wird duch Saamen, und leßtere durch 
Einftefung junger Zweige fortgepflanzt, Sie blei: 
ben in einem ordinairen Gewaͤchshauſe, wollen aber 
fo ſtehen, daß fie genugfame Luft und Sonne haben, 


81. Lavatera Olbia. 

(die franzoͤſiſche Lavateriſche Pappel.) 
82. Lavatera triloba. 
(dreylappblaͤtterigte Lavateriſche 
Pappeh ) 

83. Lavatera arborea. 
(baumartige Lavaterifche Pappel. ) 
84. Lavatera Luſitanica. 
Portugiefifche Lavaterifche Pappel.) 

Diefe Lavaterifche Pappel: Rofen blühen alle purs 
purroth, und wenn fie genugfam Nahrung haben, 
den ganzen Sommer hindurch, fie werden nur vor 
den Froſt verwahret. Sch habe die zwo erſte Gorws 
ten öfters im nicht gar zu firengen Wintern im Freyen 

x davon 
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davon gebracht z wer Ddiefes nachmachen will, muß 
folche in eine magere, fandigte und fleinigte Erde 
fegen, fo wird es ihm felten fehlen, 
85. Laurus nobilis, 
(der £orbeerbaum) 
wird wie der DOrangebaum behandelt, auffer 

Daß er mehr Nahrung haben, und des Sommers 

fo ftehen will, daß er nur des Vormittags die Sonne 

Hat. In verfchiedenen Teidentlichen Wintern habe 

ich fie recht gut im fregen Boden davon gebracht. 

86. Laurus Camphora. 
(der Campherbaum) 
wird wie die Pomeranzenbäume behandelt; er ver 
dient überall einen Platz. 
87. Magnolia glauca. 

(die fchimmelfarbblätterige Magnolie, ) 
88. Magnolia grandiflora. 
cdie großblühende Magnolie.) 

89. Magnolia acuminata. 
(die fpißblätterige Magnolie.) 
90. Magnolia tripetala. 


(die dreyblumenblätterige Magnolie.) 
Diefe (hönen Bäume mit ihren grofen wohlriechen⸗ 
den 
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den Blumen verdienen überall einen Platz; fie brans 
hen nur vor. dem firengften Froſt verwahrer zu feyn, 
bleiben auch öfters, befonders wann fie etwas erftarke 
find und zugebunden werden, im freyen Boden; 
da folche aber fehr theuer find, fo thut man beffer , 
wenn man fie durch Heberbanung vermittelft einer Huͤt⸗ 
te verwahret, worüber man genugfam Dung und ders 
gleichen bringet, oder behält ſolche im Gewächshaufe, 

gı. Malva Scabrofa. 

(die Capiſche Pappel) 

bluͤhet roth und das ganze Jahr hindurch ; fie wird 
wie die Lavatera behandelt, und muß des Winters 
da ſtehen, wo folche Luft und Sonne hat, 

92. Melianthus major. 
(die gro Honigblume,) 
93. Meltaathus minor. 
(die Fleine Honigblume, ) 

Sie werden nur vor dem Froft verwahret, und 
bfeiben überall. Ich habe fie öfters in leidentlichem 
Winter vermittelft einer Bedeckung im Freyen davon 
gebracht. 

94. Mefembryanthemum, 
(das Eißfraut, Cryſtallkraut, Ficoides.) 

Bon dieſem befondern Pflanzen: Gefchlecht kenne 

ich 


* 
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ich allein etlich fiebenzig Arten, und es muß auf dent 
Cap de bonne Efperance als ihrem natürlichen 
Wohnplag noch weit mehrere geben. Sie verdienen 
alle einen Platz, und machen nebft ihrem befondern 
Anfehen geöftentheils recht fehöne Blumen ,. unter 
allen aber gebe ich den Mefembryanthemum mi- 
cans den Vorzug; wenn man folche des Sommers 
zwifchen die fteinichte Erhöhungen und Felſen (ders 
gleichen man nach den vecbefferten Garten » Anlagen 
jego anbringt) feßet, und folche mit gutem Vorbe⸗ 
dacht und Leberlegung untereinander mengt, Fan man 
etwas recht fehönes damit vorftellig machen, Man 
vermehret fie durch Einfterfung junger Zweige, wels 
che man 14 Tage ungefehr Tiegen und ausdünften 
läßt, Sie wollen übrigens eine fandichte Erde has 
ben, und behutſam begoffen feyn, Ihr Winterguars 
tier ift ein nicht zu Faltes Gewächshaus, wo man 
fie in die Höhe und nahe an die Fenfter ftellet, wo 
fie genugfam Luft und Sonne haben. Man Fan die 
hochwachſende gar ſchoͤn als Efpalier ziehen, 
95. Mufa Paradifiaca, 
der Difang, Adams Feige, Paradies 
Seigenbaum. ) 

Diefer rohrartige Baum hat unter allen bekann⸗ 
ten Bäumen, fo ich gefehen, die aröfte Blätter, e 
macht artige Ölumen und fehr viele Früchten , deren 

Walters Bartenbud), ge ich 


# 
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ich etliche gegeſſen, aber eben nichts aufferordent: 
liches daran gefunden Habe. Ex foll in feiner gus 
ten Pflanzenſammlung fehlen, wo man anderft die 
Gelegenheit hat, ihm fortzubtingen. Man muß ihn 
das sanze Jahr im Glashaufe fiehen laffen, wo er 
noch darzu beftändig im warmen Lohbette ftehen muß, 
und wo mit Einheißung der Kanäle oder Defen 
nicht nur den ganzen Winter, fondern auch in duns 
keln Fühlen Sommertagen eontinuirt wird; hat er feis 
ne gehörige Wärme, fo Fan er ziemliches Begieſſen ver: 
tragen. Man häufelt aber die Erde zum Theil an 
den Stamm hin, daß er beftändig trocken bleibe; er 
will ein Erdreich wie die Ananaffen haben, 


96. Myrtus communıs. 
(der Myrtenbaum.) 


Es gibt verfchiedene Sorten und Abänderungen 
dies Baums mit breiten , mittelmäfigen und ſchma⸗ 
fen, verguldten und verfilberten Blättern, mit eins 
fach : und gefüllten Blumen, und fo weiter, Gie 
verdienen alle wegen ihres Anfehens , ihres Geruche, 
and doeh fie Sch in allerley Figuren mit der Scheere 
ſchneiden laſſen, in jeder Pflanzenfammlung einen 
‚ werden Wie die Orangebäume behandelt, 
und durch Ableger wie auch Einſteckung junger 

Zweige fortgepflanzt. 


RNInf 
8 
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97. Nerium Oleander. 

(der Dleander Gift-Nofenbaum. ) 

Es gibt von dem gemeinen breieblätterichten roth⸗ und 
weißblühende, und dann gibt es einen fehmalblätterich: 
ten mit einfachen und gefüllten wohlriechenden Blu: 
men, Erſterer blüher alle Jahr häufig : foll aber letz⸗ 
terer wohl blühen, fo erfordert er einen warmen trocke⸗ 
nen Sommer , oder man muß folchen inmwendig an die 
Fenfter des Glashauſes, wo er dennoch Luft hat, fo 
fange ftellen, bis feine fehöne Blumen offen find. 
Des Winters rangirt man folchen unter die Pomeram 
zenbäume, 

98. Nyctanthes Sambac, 
(der Arabifche Jasmin.) 

Bon diefem gibt es einfach und gefüllte. Gie blü: 
hen weiß, und werden wie der Azoriſche Jasmin bes 
handelt, 

69. Olea Europza, 
(der Delbaum, Dlivenbaum) 

wird auch aus Euriofität in Luftgärten unterhal: 
ten; er will eine fehr nahrhafte ftarfe Erde, und 
doch darzu grofe Gefäffe, und des Sommers viel und 
oft Waffer haben, fonften bringt er bey ung Feine 
Früchten ; feine grauen Blätter machen unter andern 
immer gruͤnenden Pflanzen des Winters ein feines Anz 
fehen; er wird nur vor dem Froſt verwahret, 

2:3 108 
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100. Paflıflora rubra. 
(die rothe Heine Paßions-Blume.) 
o:. Pafliflora lutea, 
ir gelbe Papions- Blume.) 
o2. Pafiifora ſuberoſa. 
(die — Paßions⸗Blume.) 
103. Paſſiflora incarnata. 
(die groſe roͤthlichte Paßions-Blume.) 
104. Paſſiflora cærulea. 
(die groſe blaue Paßions-Blume.) 
Von dieſer gibt es eine blaßblaue, ſo viel bluͤhet, 


und bisweilen Früchte bringet; ferner eine von dunk⸗ 
Ierer Farbe, fo wenig blühet, und niemalen bey uns 
Früchte bringet. 

Alle diefe Paßionss Blumen werden wie die Oran⸗ 
gebäume gewartet; Die gelben und die blauen halten, 
gleich den Feigenbäumen bedecft, die meiften Winter 
im freyen Boden vecht gut aus. Man pflanzt fie 

am beſten durch Ableger fort. 


105. Phoenix da@ylifera, 
(der Dattelbaum. ) 


Dieſer Baum wird anfänglich aus Saamen gejos 
ge, und bis er etwas Rare, im Lohberte bey den Ana: 
naflen 


* 


i 


— 
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naſſen verwahret, hernach aber zu den Coffeebaͤumen 
geſtellet, und wie ſolche behandelt. Ver einigen Jah— 
ren war ein groſes Geſchrey in den Zeitungen, man 
hätte Saamenſtaub von Berlin nach Carlsruh ge: 
fandt, und einen folchen Baum befruchtet; nachher 
bluͤhete dieſer Baum wieder, und teug Früchten oh: 
ne Saamenftaub von Berlin zu bekommen ; da fehrne 
man in Carlsruh: die Botanik und das ganze Linz 
neifche Syſtem wäre Thorheit. Ich veißte dieſem 
Baum zu lieb, fand aber zu meiner gröften Verwun⸗ 
derung, daß alle diefe Schreyer den Baum nicht 
recht gefannt hatten: denn es war nicht diefe Sorte, 
fondern der Chamzerops, und hatte Hermaphrodit: 
blumen, ! 


106. Phafeolus Caracalla, 


(die Schnecken-Faſeolen.) 

Eine fehöne Pflanze, fo purpurrorh im Junius und 
Sulius bluͤhet. Sie wird aus Saamen gezogen, 
und des Winters zu der Orangerie gebracht. Sie 
verdient berall_gepflanzt zu werden. 


107. Phlomis Leonurus. 


(der Lömenfchwanz) 
bluͤhet gelb: hochroth, gemeiniglich im Auguft 
und Geptember, wird durch Einſteckung junger 


Dweige vermehret, und bey der Orangerie uͤberwintert. 
83 Wer 


166 VII. Cap. Echerbengewächfe, 


er recht fchöne Blumen haben will, der muß fih 
alle Jahr junge ziehen, denn die alten blühen niema⸗ 
len viel, auch ſind ihre Blumen in Verhaͤltniß der 
jungen nur klein; des Sommers müffen fie viel 
Waſſer haben, 


108. Phlomis fruticofa. 
» (der gelbe Loͤwenſchwanz) 


wird durch Zertheilung vermehret , und wie obis 
ger gewartet. 


109. Punica Granatum, 
(der Granatenbaum,) 

Ein ſchoͤner Baum mit urnvergleichlich ſchoͤner 
hochrother, gefülter und einfacher Blume; die eins 
fach blühende macht bisweilen Früchte, fie kommen 
aber bey ums nicht zue Vollkemmenheit. In den 
heiffen Laͤndern werden folche häufig gegeffen. 

Diefer Baum , wenn er reichlich bluͤhen foll, will 
viel Nahrung haben ; und da er auffer feinen Blu: 
men Feine Schönheit hat, fo glaube ich meinen Le 
fern einen Gefallen zu hun, wenn ich ihnen das 
nöthigfie diefer Cultur etwas vollftändig anzeige. 

Der Sranatenbaum muß aus Zweigen gezogen 
fen, die in der. Höhe an der Krone, aber ja 
nicht unten am Gtamme aus den Wurzeln her: 
vorgewachfen find ; denn leßtere blühen niemals, 


Die: 
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Diefes Einfeßen der Zweige gefchieher im Frühjahr, 
ehe der Baum treibt, an einem fehattichten Ort; 
warn fie Wurzel gefchlagen, hebt man fie mit Balz 
Ien aus, und feßt folhe in Scherben, Mach zwey 
höchfteng drey Jahren werden folche blühen, und fo 
alle Fahre damit fortfahren. 

Sch habe oben gefagt, daf die Granatbaͤume viele 
Nahrung erfordern ; diefe ihnen zu geben, gefchichet 
vermittelft einer vecht guten nahrhaften Erde, und | 
dann vermittelft eines Guſſes. 

Nur bey den Granat: und Dlivenbäumen billige 
ich einen Guß, nicht aber bey Orange- und andern 
Baͤumen; die Urſachen davon auseinander zu feßen, 
ift der Platz hier zu klein. Ber einen diefer Baͤu— 
me zu verpflanzen bat, der fülle das Gefäß zZ oder 
wenn es fih thun läßt, die Hälfte des Gefaͤſſes mit 
Schweinemift, Roßdung und Kammfpänen zu gleichen 
Theilen an, und feße hernach den Baum in die oben 
angezeigte Drange: Erde darein, fo wird er das erfle 
und auch zweyte Jahr Nahrung genug haben, und j 
gehörig begoffen, reichlich bluͤhen. 

Da aber die Scherbens und Kuͤbelgewaͤchſe nur 
alle 3 bis 4 Jahre verfeßt werden müffen, fd wird 
es ihnen bereits im dritten Jahr an der gehörigen 
Nahrung anfangen zu mangeln; deswegen begiefie 
man folche öfters mit vermittelſt Waffer aufgelößten 
Schweinemiſt, fo mit Roßbollen vermengt ift, fo wird 

24 man 
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man auch diefes Jahr Blumen die Menge bekommen. 
Sch fehe die Granatbäume als wie verworren Haar 
Durcheinander wachfen, und höre immer von Kraus 
tern, Pfuſchern und Gärtnern, er vertrage das 
Mefjee nicht: ja freylich verträgt ers nicht, aber 
nur von ungefchickten Leuten, die glaubun, wenn 
fie nur alle Zweiglein eines Baumes ftußen, fo fey 
er auf das befte befchnitten. Schneider man aber eir 
nen Granatbaum ſo, wie ich bereits bey den Oran— 
genbäumen erwähner habe, daß man folche niemalen 
ftuße, fondern zurückichneide: fo Fan man ihn in 
Kugeln, Efpalier und Pyramiden auf dag fehönfte 
ziehen, und er blüher daben doch alle Jahr reichlid). 
Ich habe niedrige Granatbaͤume in das freye Land 
gefeßt, und des Winters folche gleich den Feigenz 
bäumen bedeckt, und recht gut davon gebracht. 


110. Sempervivum arboreum. 
(der Hausmwurg: Baum. ) 


Es gibt von diefer baumartigen Pflanze mit ganz 
‚grünen, und mit vecht fchönen bunten Blättern ; 
letztere ſollte Wegen ihrer Schönheit überall feyn 5 
fie will eine fandigte Erde und wenig Waſſer ha: 
ben, und kommt des Winters zu den Pomeranzens 
bäumen an einen Lüftigen Ort, Gie wird duch 
Zweige vermehtt, 
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rII. Semperyiyum Arachnoi- 
deum, 
die überfponnene Hauswurz) 

macht ein artiges Anſehen; wird durch Zertheis 
lung vermehrt, und Übrigens mie obiges behandelt, 

112. Solanum Pfeudocapficum. 

(die Korall- Kirfche ) 

wird leichtlich ans Saamen gezogen , und nur vor 
dem Froft verwahret ; wer vecht viel fchöne rothe 
Kirſchen (als worinnen feine Schönheit befteher) da: 
von haben will, der behandle es wie die Granatbäu: 
ine, oder feße folche des Sommers in freyen Boden, 


113. Solanum Peruvianum. 
(der Peruvianifche Machtfchatten.) 
114. Solanum Sodomzum. 
(der Africanifche Nachtſchatten.) 
Sie werden wie das Geranium behandelt, und 

durch Saamen fortgepflanst. 
115. Spartium junceum. 
(die Spanifche Genifte. ) 

Diefe Staude mit ihren fihönen gelben wohlrie⸗ 
chenden Blumen verdient überall einen Plaß, und 
follte eine Sammlung nur aus ı2 Pflanzen beftehen. 

8:5 Die 
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‚Die einfache wird aus Saamen gezogen; Die gefüllte 
aber durch Abldger , und Einftefung junger Zweige, 
Sie will viel Nahrung haben, aber eben auffer der . 
Bluͤhzeit nicht zuviel begoſſen ſeyn; des Winters ver⸗ 
wahret man ſie nur vor dem ſtrengſten Froſt. Ich 
habe ſolche in freyen Boden geſetzt, und nach Art 
der Feigenbaͤume recht gut, Trotz aller Witterung, 
davon gebracht. | 


116. Stapelia hirfura. 
(das haarichte) 


und 
117. Stapelia variegara, | 
(dag bunte ‚ftinfende Kibig- Ey, Afri- 
canifche CSchachbrett = Blume.) 

er die fchnelle Zeugung der Inſecten feiner 
Aufmerkſamkeit werth hält, und weiter denfen will, 
als eben diefe thun, dee muß fich diefe Pflanze hals 
ten, welche nicht nur mit ihren fchönen bunten Blu: 
men mit Necht eine Bewunderung von ung forderf, 
fordern auch fogleich einer Fliege Aufenthalt giebt, 
melche ihre Eyer daran legt, wovon man in einer 
Fleinen Zeit Wuͤrmlein, und bald darauf Fleine Mük: 
fen genug ſiehet. Cie wird wie das Mefembry- 
anthemum behandelt, und fortgepflanzt. 
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118. Teucrium Marum. 
(das Kagenfraut) 

wird wegen feines angenehmen Geruchs durch 
Ziveigefterfen fortgepflanzt, und des Winters bey den 
Pomeranzenbäumen uͤberwintert, aber nur wenig auf 
einmal begoffen. Die Kaben gehen diefen Pflanzen 
fehr nach , und liebfofen fie fo lange, bis nichts mehr 
davon uͤbrig iſt. Ich habe öfters eine Falle gelegt , 
und diejenige Kaßen, fo mir Schaden gethan, damit 
gar leicht gefangen. Wann ich viele Maͤuſe an den: 
jenigen Oertern verſpuͤre, wo ich den Kaßen einen 
freyen Zuteitt verftatten Fan, fo ſchneide ich etliche 
Zweige von diefem Kraut, und lege es fo ungefehr 
bey der Mäufe Herkunft hin, da fich dann gar bald 


Katzen genug einfinden, und den Mäufen einen ans 
dern Ort anweifen. 


119. Trachelium czruleum, 


(der Stalienifche blaue Baldrian) 
macht eine grofe blaue Schirmblume ſo aus ſehr 
vielen kleinen Bluͤmlein beſteht; es wird durch Zers 
theilung und Saamen leichtlich fortgepflanzt, und 
nur vor dem ſtrengſten Froſt verwahret. 
120. Tropæolum Naſturtium 
Indicum flore pleno, 
mache fhöne gelbe mit roth geftreift gefüllte Blu⸗ 
men, 
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men, und iſt Ducchgängig beliebt; fie wird durch 
Zweigeinſtecken fortgepflanzt, und des Winters bey 
dem Melembryanthemum verwahrt, 


121. Yucca gloriofa. 

(die bollenwurzlichte Pracht = Aloe) 

wird wie die Amerifanifche Aloe gewartet, und 
bleibt meiftens etwas bedeckt im freyen Boden ohne 
Schaden zu leiden, und zeigt dafelbften ihre prächtis 
ge weiſſe Blumen in viel groͤſerer Anzahl, als 
. wenn fiein Gefäffen gehalten wird. Sie will aber 
einen fandigten Boden, und eine warme des Win: 
ters trocfene Lage haben. Wer viele hat, hält ims 
mer ein Daar in Scherben oder Kübeln zur Vorſicht, 
und feßt die übrigen ins Land, des Sommers wol; 
len fie ſtark begoffen ſeyn. 


129. Yucca Draconis. 


(der Drachenbaum) 
bleibt das ganze Jahr bey den Eoffeebäumen fies 
ben , und wird gleich felbigen behandelt. 


123. Yucca Aloifolia, 
(die hochſtaͤmmige Pracht: Aloe) 


fommt des Winters zu den Pomeranzenbäumen ’ 
und wird wie die Amerifanifche Aloe behandelt, auf ’ 
fer daß folche des Sommers mehr Waffer erfordert, 
Ich 


* 
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Ich Eönnte noch gar viele dergleichen Pflanzen an— 
führen, und deren Eultur aus eigener ‚Erfahrung led 
ven: der Plaß ift aber zu Elein, vielleicht geſchiehet 
folches bey einer andern Gelegenheit, 


Achtes Copitel. 

Don denjenigen im Freyen ausdauernden Sträus 
chen und Pflanzen, fo zu Bekleidung der 
Berceaux , ( Bogengänge) Cabinetern, Treiß 
lagen und dergleichen gebraucht werden. 


. Bignonia radicans. 

(die Trompeten = Blume ) 
wird in einen tiefen flarfen Boden, gleich einem 
Weinſtock, aber fenfrecht eingepflanzt; es macht ſehr 
fcehöne hochrothe Blumen , wird durch abgefchnittene 
Meben fortgepflanzt, und fo lange ſolche noch jung 
find, etwas bedeckt. Die Spißen der jungen Tries 
be verfrieren alle Winter, weil das Holz nicht ges 
nugfam beinet, das ift, nicht zeitig (veif) wird; 
man ftußet daher folhe alle Frühjahr bis auf das 
noch gut gebliebene Holz ein, und bindet alles wohl 
neben einander , niemalen aber über das Kreuß, ins 
dem folches nicht nur a fondern auch häßs 

lich herausfommt. 


2. Celaftrus A 


(der ſich windende falfche Spindelbaum ) 
macht 
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macht Fleine grasartige Blumlein, welche nicht | 
viel bedeuten, aber viel rohe Deere, die ein ſchoͤnes 
Anfehen machen; er wird durch Saamen und Zers 
theilung vermehret. 
3. Clematis Viticella. 
(die blaue fich windende Waldrebe.) 
Bon diefer gibt es gefüllte und einfache, welche 
beede ein fchönes Anſehen haben, gar lange und fehr 
ſtark blühen. Sie werden wie die Bignonia forts 
gepflanzt und behandelt. 
4. Clematis Viralba, 
= (gemeine Waldrebe) 
wächft bey uns in KHägern wild, taugt aber fehr 
wohl zu Befleidungen. 
5. Clematis flammula, 
(die Stalienifche Eriechende Waldrebe.) 


6. Clematis cirrhofa, 
(die Portugiefifche Waldrebe.) 
7. Clematis Orientalis. 
(die Levantifche Waldrebe.) 
Sie laffen ſich alle duch Zweige, Ableger, und 
Zertheilung der Stauden vermehren, und machen 
eine angenehme Veraͤnderung. 


“ 8 Gly- 


4 
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8. Glycine Apios. 
| ( Amerifanifche Erdnuß. ) 

Die Pflanze macht viele braunröthlichte Papi: 
lions + Blumen, fo einen angenehmen Geruch ha: 
ben, die Stengel verderben alle Herbſt, fie treibt 
aber deren im Frühjahr eine Menge aus ihren gro: 


fen Bollenwurzeln wieder hervor, und vermehrt fich 
durch Ausläuffer ftark, 


9. Glycine frutefcens, 
(CKaroliniſche Bohnenbaum.) 
Eine ſehr ſchoͤne Staude, ſo durch Ableger am 
beſten vermehret wird. 
10. Hedera quinquefolia. 
(die Jungfern-Rebe, insgemein Vigne- 
Vierge genannt.) 
Ihre Bluͤthen bedeuten nichts, auch macht ſie bey 
uns keine Fruͤchten, aber ihr ſchoͤnes und ſtarkes 
Wachsthum, und ihre Blätter welche im Sommer 
angenehm grün, und im Herbft ſchoͤn roth ausfehen, 
machen fie überall beliebt. Sie wird duch Cinles 
gung der Neben fortgepflanzt. 
11. Hedera helix. 
(unfer gemeines Epheu } 
ſchicket fich zu Bekleidungen der Mauern, befons 
ders 
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ders in fchattichten Lagen , wo nichts anders fortkom⸗ 
men will, fehr wohl, Es gibt davon eine Varietaͤt 
mit bunten Blättern, 


12. Lonicera Caprifolium. 
(die Stalienifche Sericho = Nofe, ) 
13. Lonicera fempervirens. 
(das ftets grünbleibende Geißblatt. ) 
14. Lonicera Periclymenum. 
(Die gemeine Zericho = Nofe, ) 


Don diefer gibt es eine Barierät mit fchönen bun⸗ 
gen geftteiften Blättern, und wieder eine mit den 
Eichen etwas Ähnlichen Blättern. Auch gibt es 
noch von allen drey Sorten zerfchiedene Varietäten , 
fo theils vecht wohl, theils nur wenig, theilg aber 
gar nicht riechen; da aber folche nicht auf einmal, 
fondern zu verfchiedenen Zeiten blühen , fo verdienen 
fie alle in einem guten arten einen Platz. Micht 
nur zur Bekleidung der Mauern, Treillagen, Bäu: 
men, Stämmen, fondern auch zu fehönen Pyrami⸗ 
den, Hecken, und dergleichen, dienen diefe Staus 
den. ° Man Fan folche durch Zweigeftecfen Teichtlich 
vermehren. 


15. Menifpermum Canadenſe. 
(das Amerifanifche Epheu ) 


% 


vers 
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vermehret ſich ſtark durch Ausläufer, und ſchickt 
ſich wegen ſeiner zarten Ranken und ſchoͤnen Laubs 
recht wohl zur Bekleidung. 

16. Periploca Græca. 
(die Griechiſche Seiden-Rebe) 

macht gar viele purpurroͤthlichte, inwendig mit 
vielen Haaren beſetzte ſchoͤne Blumen, und bluͤhet 
lange Zeit. Sie kommt in einer nicht zu kalten Lage 
überall Teichtlich fort, und wird durch Ableger oder 
Zweigeſtecken vermehret. 
17. Vitis vinifera fructu maximo, 


(die Bourdelaffer= Trauben, inggemein 
Verjus von den Sranzofen genannt. ) 
Diefes ift eine Varierät des gemeinen Weinſtocks, 

fo öfters Trauben zu 4 bis 5 Pfund ſchwer bringer, 

die aber niemalen bey uns reif werden; zur Beklei⸗ 
dung in Luftgärten aber ſchickt fie fich vortreflich, und 
macht mit ihren. Früchten ein befonders Anfehen. 

Sie wird wie der gemeine I behandelt und 


fortgepflangt, 


Veuntes Capitel. 

Bon immergrünenden exotifchen, und andern 
Baͤumen und Stauden, welche zu Plantagen, 
Allen, Luftwäldern, Wintergärten, und der⸗ 
gleichen Anlagen gebraucht werden. 
wWalters Gartenbud, M ‚Hl 
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| 6; 

Bon immergeinenden und andern Bäumen und’ 
Geſtraͤuchen, die gröftentheils erotifche, vorzüglich Amer 
eifanifche find, gibt es in die 600 orten, welche 
alle den Winter bey einem verfländigen Gärtner im 
Freyen aushalten, 

S. 18 

Man gebraucht einige von diefen Bäumen zu Alleen, 
worzu fie fich vortreflich ſchicken, befonders aber den 
Tulipanenbaum, die 4 Sorten Platanus, die ver: 
fehiedene Sorten Ahorn, die Pappeln Lerchen, vers 
fchiedene Sorten Linden, Ulmen, Acacien, Roth: 
tannen, Kaftanien, und dergleichen, nad) Beſchaf⸗ 
fenheit der Lage und des Bodens: daß man aber 
folche untereinander mifcht, wenn fie follen wild und 
natürlich wachfen , billige ich nicht bey allen Umſtaͤn⸗ 
‚den, und da gar nicht, wo man die Perfpectiv an: 
bringen, dag menfchliche Auge hintergehen, und 
eine Allee gröfer vorftellen will als folche in der 


That ift, 
$. IL. 


Ben einer drenfachen Allee, wo man 4 Reihen 
Baͤume anbringt, geht diefe Abwechslung beffer an, 
aber auch den Linien nah, Man nimmt zu der 
Hauptallee etwas niedriger wwachfende, und zu den 
Contre: Allen, hohe Bäume, und erhält dardurch, 
daß man ihre Schönheiten defto freyer betrachten Fan, 

x 9. IV. 
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$. W, 

Bon einigen pflanzet man ganze Plantagen, und 
nennet diefe 3. E. Lerchen: Dlantage, Mauibeer: Plans 
tage, QTulipanenbaum : Plantage und dergleichen, 
Diefes macht einen guten Effect, wenn nur diefe 
Bäume auch in ihre erforderliche Lage fommen, und 
nicht 5. E. der Platanus occidentalis, der rothe 
Ahorn, der Acer Negundo, der Liquidambar, die 
Efche, die Pappel, theils die Weiden und dergleis 
chen, auf Bergen und dürren Gegenden ftehen, als 
welche nebſt noch vielen in niedrigen, feuchten und 
naffen Dertern von Natur wachfen. Und fogeht es gera: 
de öfters mit den Berg: und dürren Ort: Bewohnern, 
z. E. Robinia, Gleditlia, Celtis, Zucfer » Ahorn , 
Saffafraß , vorhe Ceder und dergleichen, welche der 
Unpiffende in naffe Derter condemnirt, 

§. V. 

Von allen legt man insgemein Luſtwaldungen an, 
worzu fie fich ebenmäfig gut ſchicken: aber hier ift 
eben der Drt, wo fich der Garten: Künftler am beften 
in feiner Stärfe oder Bloͤſe zeigen, und entweder 
Verwunderung oder Höhnifches Lachen bey feinen Beobs 
achtern, die mehr als er verftehen, erwecken fan, Eine 
ſolche Mifhung zu treffen, Die dem Auge das gan: 
ze Sahr angenehm ift, die, fowohl in der Ferne als 
Naͤhe betrachtet, gut ausfiehet, und wovon die Blät: 
ter und auch Bluͤthen fich gegen einander in ange⸗ 

M 2 nehme 
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nehme Schattirungen verlieren, ift eben nicht die 
leichtefte , zumalen wenn man noch das Perſpectivi⸗ 
fehe dabey anbringen, und einen dergleichen Luft: 
wald ſtark vergefern will: hierzu gehört Kenntniß 
der Materialien, und ein ftarfes Nachdenken. 
$. VL 
Bon den immergrünenden Bäumen und Stauden 
fegt man Gärten vor dem Winter an, um auch in 
dieſer melancholifchen Zahreszeit das Angenehme der 
Gartenkunft zu empfinden; und Diefes ift fehr wohl 
gethan. Mit den immergrünenden Bäumen, und 
ihren theils gelblicht , theils hell, theils dunkel geü- 
nen Tangeln und Blättern, laſſen fich verfchiedene 
Schattirungen herausbringen,, und fo auch mit der; 
gleichen Stauden und Gewaͤchſen, welche man theils 
darzwifihen, theils nach ihrer Höhe vangiven, und 
dardurch fehöne Veränderungen hervorbringen Fan, 
Bringt man natürliche immergrünende Hecken, vie; 
lerley Abänderungen mit Zelfen und den darauf wach— 
fenden zerfchiedenen Sorten, immergrünende Farn⸗ 
fräuter, Sempervivum globiferum, Semper- 
vivum tedtorum , Moofe und dergleichen an : fo kan 
man hier den Wintergarten fo angenehm machen, als 
der Sommergarten immer feyn Fan, 
$. VII. 
In und um diefen Garten fchiefen ſich auch unters 
irrdifche Höhlen und Grotten, mit allerley Congelas 
| tionen, 
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tionen, Aſtroiten, Stalactiten, und andere Natur: 
Seltenheiten, dergleichen man in den grofen unteriers 
difchen Höhlen unfers Erdballs antrifft, 
$. VI. | 
Selbſt das Über die Felfen herabtroͤpfelnde Waſ— 
fer, auch wenn es zu Eißzapfen gefrieret, wuͤrde eis 
nen angenehmen Gegenſtand darftellen 


G. IX. 

Auch natürliche Kandle, oder andere ftehende Waſ⸗ 
fer, wenn fie gefeoren, geben hier mit ihrer, Spiegels 
Ähnlichen Fläche eine angenehme Veränderung, 

gx. | 

Nicht weniger koͤnnen Cataracten oder Eafcaden: 
bier an ihrem rechten Ort angebracht werden, von 
folchen, die das Gluͤck und Verſtand haben, eine-gus 
te natürliche Lage auszufuchen. Da wo die Natur, 
das meifte felber arbeitet, hat man fehr vieles gewon⸗ 
nen; man kommt in Furzer Zeit und mit mäfigen 
Koften viel eher und Teichtee zu feinem Zweck, als 
wenn man einen Ort wähle, wo einem die Natur 
entgegen arbeitet, wo man fie beftveiten will, und 
fie fich gleichfam als unfere Feindin beweiſet. 

$. XI. 

Die Gegenden bey Neuenbürg, einer bekannten 
Stadt unfers Landes, und diejenige von Haͤßlach 
(einem nach Stuttgart gehörigen Weiler) bis an den 

M3 Pfaf⸗ 
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Pfaffenſee, dem Lauf des Neſenbachs nach, find rei: 
zende Gegenden, wo einem Garten-Verſtaͤndigen die 
Natur ſich ſo dienſtfertig erweiſen wuͤrde, als irgend 
eine, ſie mag auch in Schwaben liegen wo ſolche 
will; aber die Gegenden um Neapel, nebſt zerfchie: 
denen der Schweiß und andern auswärtigen , dieſe 
möchte ich einem verftändigen Öartenfünftler wünfchen, 
was würde nicht da angenehmes herausfommen ! 
$. XI. 

Wo man in den GSommergarten allerley Beräns 
derungen mit Raſen macht, fo fan man in diefem 
Wintergarten.alles diefes mit den zerfchiedenen Moos: 
und Hauswurzel: Sorten und dergleichen imitiren, 
vieles noch hieher gehoͤrige nicht zu gedenken. 

§. XIII. 

Von zerſchiedenen ſchoͤnbluͤhenden oder allen zuſam⸗ 
men genommenen Stauden macht man auch Englis 
fche Bosquets, und diefe fehen fehr wohl aus, wenn 
Die Mifchung gut getroffen, den franzöfifchen foge: 
nannten Bosquets des fleurs aber ſchwoͤre ich fo, 
wie allen Kindereyen, eine ewige Feindſchaft. Mer 
sollte doch feine Stauden fo zerfeßen, und fo felas 
vifch behandeln, da folche, natürlich gewachfen, einem 
LIE weit befjer gefallen ? 

$. XIV. 

Sch komme nun dem Zweck diefes Kapitels näher, 
und behandfe die Cultur und Eigenfchaften der immer: 
geünenden Bäume, und zwar 1. 
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1. Acer fempervirens. 

(der immergrimende Ahorn: Baum.) 
Diefes ift ein fehöner noch wenig befannter Baum, 
fo leichtlich in einem mittelmäfigen Boden fortfommt; 
er wird theilsg aus Saamen gezogen, theils durch 
Ableger und Zweigeftecfen vermehrt; die ans Gaa: 
men gezogene Pflanzen aber find am dauerhafteften 
im freyen Boden. Das Nomen fpecificum Lin- 
nei diefeg Baums ift falſch, oder. e8 müßte zweyer⸗ 
ley Sorten geben: diejenigen, wo ich geſehen, haben 
Pleine in Lappen gerheilte Blätter: hingegen gibt der 
Ritter feine mit foliis ovatis integerrimis an, von 
welcher Geftalt ich Feine Ahornblätter in meinem Le 
ben gefehen. Hierauf werden einige erwiedern, die⸗ 
fes fo ich gefehen, würde Acer Creticum fen, 
als welcher feine alte Blätter auch lange behält: aber 
Diefer ift es nicht, und mir gar wohl bekannt, 


2. Arbutus Unedo. 
(der gemeine Erdbeerbaum.) 


3. Arburus Andrachne. 

( follte eigentlich dee Adrachne heiffen ) 

der Afiatifche Erdbeerbaum. ) 
Zween fchöne Bäume, von denen es fowohl in Art, 
fehung der Früchten als Bluͤthen zerfchiedene Varie— 
täten gibt, Man vermehrer fie durch Ableger und 
M4 aus 
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aus Saamen: aber nur diejenigen, ſo aus Saamen 
erzogen, und bereits bis zu einer maͤſigen Staͤrke in 
Scherben herangewachſen, kan ein verſtaͤndiger Gaͤrt⸗ 
ner an unſere Winter nach und nach gewoͤhnen; die 
Baͤume werden 20 bis 30 Fuß hoch. | 


4. Buxus arborefcens. 
(der Baumbur., 


5. Buxus anguftifolia, 
(der wilde Buy. 

Beede Bäume wachfen ziemlich hoch, beſonders 
der leßtere, werden Durch Zweigeſtecken am leichteften 
vermehrt , und fommen in einem mittelmäfigen und 
trockenen, nicht aber naffen Boden gut fort. Von 
der erfien Sorte hat man folgende Varietäten: 

Der weißgefchecfte Bur: Buxus foliis ex albo 
variegatis., 

Der gelbgeſcheckte Sur, Buxus foliis ex lu- 
teo variegatis. 

Der Baumbur, mit verguldten oder gelb einge 
foßten Blättern. Buxus foliis per limbum aureis, » 

Sie haben nichts befonders in ihrer Eultur, 


6. Cupreflus fempervirens. 
(die gemeine Cupreſſe.) 
7. Cupreflus horizoncalis. 


der ſich ausbreitende Cupreſſenbaum.) 
k Bee⸗ 
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Beede lieben einen trocfenen etwas fandigten Bos 
den ; folfen fie unfern Winter aushalten, fo müffen 
fie aus Eaamen erzogen, und bereits einige Jahre 
in Scherben herangewachfen ſeyn, und nach und nach 
an unfere Winter gewöhnt werden. 


8. Cupreflus Thyoides. 


(die, weiffe Ceder.) 
Diefer Baum liebt einen feuchten Boden, und 
wird fowohl durch Zweige als Saamen leichtlich 
vermehret, 


9. Cupreflus Juniperoides. 
(Wachholder⸗Cypreſſe.) 


Dieſer Baum muß aus Saamen erzogen, und 
gleich der erſten und zweyten Sorte dieſes Geſchlechts 
behandelt werden. Er iſt ziemlich zart. 


Io. Juniperus communis. 


(der gemeine Wachholder) 
waͤchſet bey uns auf trockenen Haiden und in Waͤl⸗ 
dern wild, wo man ihn leichtlich bekommen, und in 
den Garten verpflanzen kan. Man hat eine Varie— 
taͤt davon mit gelben Beeren, ſo eben nicht ſtark be— 
kannt iſt, es laſſen ſich auch ſchoͤne Hecken davon 
ziehen. 


M 5 11, Ju- 
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II. Juniperus Virginiana. 
(die rothe Keder) 
liebt einen trockenen Boden, und wird ein fehr 
hoher Baum. Man pflanzt ihn durch Saamen, 
am Pürzeften aber durch Zweigefterfen, fort; von dies 
fem fan man niemalen zuviel haben, 


12. Junıperus Phoenicea. 


(der Phönicifche Wachholder. ) 
Ein ziemlich hoher Baum, fo eine natürliche Pys 
ramide mit feinem Wachsthum bildet; er wird be 
handele wie der vorhergehende, 


13. Juniperus Caroliniana. 
(die arolinifche Ceder) 


wird behandelt wie die rothe Ceder; man Fan ihn 
ducch Zweigeſtecken genugfam vermehren, aber nie 
malen zuviel haben. 


14. Juniperus —— 


(die Bermudiſche Ceder.) 

Dieſer Baum Fan durch Zweige und Ableger vers 
mehrt werden ; foll er aber die Winter bey uns auss 
halten, fo muß er aus Saamen erzogen, eine jiem: 
lihe Stärfe in Scherben erlanget, und hernach nur 
ſtufenweiſe an unfere Winter gewöhnt werden. 


* 15. 
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. Juniperus thurifera. 
(die Spanifche Ceder ) 
wird Wie die vorhergehende behandelt, 
16. Juniperus Oxycedrus. 
(der Ceder-Wachholder) 
liebt einen mittelmäfigen Boden, wird aus Saa— 
men und Zweigen vermehrt, und Fommet übrigens 
leichtlich fort. ' 
17. Juniperus Lycia. 
(der Lyciſche Wachholder ) 
wird aus Saamen gezogen, bis daß folche erſtarkt 
in Scherben gehalten, und ftufenweife an 9*— 
Winter gewoͤhnet. 
18. Juniperus Sabina. 
(der Sevenbaum) 
iſt uͤberall bekannt, und wird durch Zweige fort⸗ 


gepflanzt, es gibt davon eine Varietaͤt mit bunten 
Nadeln. 


19. Prunus Laurocerafus. 
(der Kirſch-Lorbeer.) 


Dieſes iſt einer der ſchoͤnſten immergruͤnenden Baͤu⸗ 
me, welchen man bisher bey uns eingekerkert hat: 
ziehet man ihn aber aus Saamen, und haͤlt die jun⸗ 


ge 
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ge Pflanzen ein paar Jahre in Scherben, fodanern fol: 
che hernach unfere Winter, Trotz aller Witterung aus, 
Er lieber Schatten, einen feuchten Boden, und tangt 
auch wohl zu Bekleidungen dee Nichen, Lauben und 
Mauern. Diejenigen, fo ſolchen in Scherben oder Küs 
bein Halten wollen, koͤnnen ihn durch Zweigeftecken 
genugfam vermehren; feine Blätter und Früchten find 
unſchaͤdlich, (Troß allem Zeitungsgefchrey ) ich ha; 
be deren fehr.viele gegeffen. 


20. Prunus Lufitanica. 


(der Portugiefifche Lorbeer: Kirfchen- 
baum. ) 
Dieſer Baum ift eine grofe Zierde fehöner Gaͤr—⸗ 
ten; er wird theils aus Saamen, theils aus Zweis 
geſtecken vermehret, welches beedes im Herbſt geſchie⸗ 
het; er dauert unſere Winter gut aus. 


21. Pinus ylveſtris. 
(die Forche, Fichte.) 


Diefer ſchoͤne und nügliche Baum wächfet bey uns 
häufig zu ganzen Wäldern, aber auch in einem 
Garten wird er mit Recht aufgenommen. Obfchon 
einige fagen, er laffe fich nicht verſetzen, fo Fan doch 
aus der Erfahrung verfichern, daß, wenn man die 
Pflanzen noch jung, und an einen Ort nimmt, wo 
ſolche nicht zu dick Reben, fie überall Teichtlich fortz 
wachfen. 22 
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922. Pinus Strobus. 
(die Weymouths: Fichte, ) 

Ein ſchoͤner anfänglich ſchnellwachſender Baum , 
welcher fehr hoch wächfer, er. wird aus Saamen gejo: 
gen, kommt überall fort, und hat feiner befondern War⸗ 
tung nöthigz; ich Habe folche auch durch Zweigeſtek⸗ 
fen vermehret, welches fonften etwas ungewöhnliches 
bey ven Fichten und Tannen » Sorten ift, 


23. Pinus Tæda. 
(die Weyhrauchs : Fichte, ) 
Ein etwas empfindlicher Baum, welcher aber noch 
"wohl in einem mittelmäfigen thonigten Boden fortzus 
bringen if, Er wird aus Saamen gezogen, 


- 24. Pinus Cembra, 
(die Cedern-Fichte, Cember-Nuͤßlein, 
Sibiriſche Ceder.) 

Ein ſchoͤner Baum, fo leichtlich ans feinen Nüß: 
lein gezogen , und überall befonders auf Gebürgen 
gut fortkommt; es gibt verjchiedene Abänderungen 
davon, 


25. Pinus rubra. 


(die Schottiſche Forche.) 
Auch dieſer Forchenbaum waͤchſet in unſern Waͤl⸗ 
dern, wiewohl etwas ſparſam, er iſt vielleicht nur 
eine 
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eine DBarietät von dem Pinus fylveftris; er wird 
aus Saamen gezogen, und fommt überall, befons 
ders aber auf Gebürgen, gut fort. 


26. Pinus Mugho. 


(die Leg-Forche, Berg: Fichte.) 

Diefe Fichte wächfet auf dem Kniebis, einem Ge: 
buͤrge unfers Schwarzwaldes, wild, allwo fie auf 
der Erde daher kriecht. Man zieht folche aus dem 
Saamen gar leicht: kommt aber folhe in Gärten, 
fo wächfer fie fo ziemlich aufrecht, und artet in die 
gemeine Forche (Pinus ſylveſtris) aus, Sie ift al: 
fo weiter nichts, als eine durch ihren Stand-Ort vers 
änderte gemeine Forche, und wer diefe für eine ber 
fondere Sorte halten wollte, müßte auch die Birken 
und Erlen, fo in Grönland ebenmäfig Friechend daher 
wachfen, für befondere Sorten halten, welches fis 
doch nach den beften Reiſebeſchreibern nicht find, Sch 
habe fie alfo nur deswegen angeführt, weil folche bey 
uns einheimifch iſt; daß foldhe mehr Krummholz Det 
als die gemeine Forche gibt , läßt fi aus der Bes 
fchaffenheit des Erdreichs, worinn ſolche wächfer,, ers 
klaͤren. 


27. Pinus rigida. 
(die Wirginifche Forche.) 


Diefe wird aus Saamen gezogen, und kommt im 
x einem 
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einem mittelmäfigen und trockenen Boden überall 
fort. Es wird ein ſehr grofer Baum, 
28 Pinus Balfamea.- 
„bie Balſam-Tanne) 

wird aus Saamen gezogen, kommt leichtlich fort, 
wird aber nicht beſonders groß; es iſt eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Tannen, 

29. Pinus Canadenfıs. 

(die weilfe Amerifanifche Tanne.) 

Ein fehöner ſchnellwachſender Baum, der aus 
Saamen gezogen, in wenig Jahren gar groß wird, 
Man follte folchen in Menge pflanzen, 

o. Pinus Mariana. 

( die ſchwarze Amerifanifche Tanne. ) 

Ein fchöner Baum, fo ſchnell waͤchſet, wird aus 
Saamen gezogen, und feheint bey uns groß zu wers 
den; aus feinen und des vorhergehenden Zweigen 
brauen die Amerifaner ein gefundes Bier, 

31. Pinus picea, 
(die Roth-Tanne.) 

Ein gar fchöner und näßlicher Baum, davon es 
bey uns ganze Wälder gibt. Mit Recht wird er in 
alle Gärten aufgenommen, und läffet fich gut vers 
pflanzen, wenn man nur folche wähle, die nicht zu 

dick 
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dick in einander geftanden. Es gibt eine Varietaͤt 


davon“ mit groſen breiten Tangeln, welche auf der’ 


Unterfläche filberfarb find. Ich habe folche aus Hol: 
land befommen, bey uns aber noch nicht wild wach: 
fend angetroffen, fie übertrifft alle Tannen in der 
Schoͤnhelt. Da gibt es zerfchiedene Varietäten von 
diefer Sorte , fowohl ihren Blättern als Früchten 
nach, welche in unfern Wäldern einheimifch find ; da 
aber diefe nicht fo häufig wachfen als die gemeinften, 
werden ſolche von niemanden in Betrachtung gezogen. 


32. Pinus Americana. 
(die Schierlings-Tanne) 

Ein artiger Baum von befonderm Anfehen, fo 
aber nicht feheint groß zu werden; er wird aus 
Saamen gezogen, ich habe aber folchen durch Zwei⸗ 
geſtecken fortgepflanzt, indem ich die jungen Zweige 
ein wenig gedrehter im Monat Yunius in eine fchat: 
tichte Rabatte pflanzte , welche Fur; vorher rigolet 
war, 

323. Pinus Abies. 

(die Weiß - Tanne, Edel: Tanne, 

©ilber - Tanne. ) 

Diefes ift einer derjenigen Bäume, womit unfer 
Land am häufigften verfehen ift, und der feinen Standort 
recht gut bezahlt, indem er ſchnell wächfet und fehr groß 


wird, Man har in hiefigen Landen Bäume davon ge⸗ 
faͤllet, 


* 


und andere Bäume und Stauden. 193 


gefället, welche 160 Fuß hoch, und deren Stamm 
6 Zuß 6 Zoll im Durchſchnitt harten. In aͤrten 
treffe ich ihn fehr wenig an, weil ihn viele, vom 
Vorurtheil eingenommen , nicht verpflanzen tollen; 
nimmt man ihn aber jung , und da wo er nicht dicht 
ſteht, Fan er fo wohl verfeßt werden, und fchläge fo 
gut an als ein anderer Bauınz Ddiefes muß Aber im 
September oder April gefchehen, als welches die be; 
fte Zeit zum Verſetzen der immergrünenden Bäume 
und Stauden if, 
94. Pinus Cedrus. 
(die Keder von Libanon. ) 


Diefer ſchoͤne, müßliche und berühmte Baum liebt 
‚einen trockenen fchlechten Boden, er kommt vorzuͤg⸗ 
lich gut auf Bergen fort, wird aus dem Saamen 
leichtlich gezogen, auch Fan man ihn durch Zweige vers 
mehren. Alle Wälder follten davon voll gepflanzt 
werden, 

Es gibt noch verfchiedene Forchen- und Tannen⸗ 
Sorten, welche theils befchrieben , theils noch unbe 
fchrieben find , und die man von den HandelssGärt 
nern aus Holl- und Engelland befommt Ob es 
aber wirkliche Sorten oder theils nur Varietäten find, 
muß erft die Folge zeigen: fo lange wir aber das 
Nomen fpecificum von den Tangeln und nicht auch 
zugleich von den Früchten nehmen, wird ſich wenig 
richtig entfcheidendes angeben laſſen. 

Walters Öartenbuch, M 356 
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25. Quercus fempervirens. 
(die breitbiäcterig immergruͤnende Eiche.) 
56. Quercus .Virginiana. 
(die Lebens> Eiche.) 
37. Quereus llex. 
(die Stein-Eiche.) 
38. Quercus Suber. 


(Pantoffelholz.) 

Dieſe ſchoͤne Eichenſorten werden aus Saamen ge 
zogen, den man gleich im Herbſt ſaͤen oder die Ei— 
cheln in Sand an einem luͤftigen Orte bis ins Fruͤh— 
jahr aufbehalten muß, Da folche aber, und befons 
ders die Steineiche und die Pantoffelholz-Eiche, ziems 
lich zart find, muß man fie etliche Jahre in Schers 
ben halten, und hernach nur fiuffenweife an unfere, 
Winter gewöhnen. Pflanze man folche in einen mit: 
telmäßigen ftarfen thonichten Boden, womit unfer 
Land reichlich verfehen ift, fo wird der Verſuch niema: 
len fehl fehlagen. Die Lebens-Eiche follte in Menge 
in unferm Lande eingeführt werden, da folche füfle 
Früchte trägt, wovon Mehl und Brod eine menfch: 
liche Nahrung abgeben , welches ben Getraidemangel 
und theuren Zeiten fowohl dem Staat als deffen Eins 
wohnen nüßlich ſeyn Fönnte, 


39. Ta- 
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39. Taxus baccata, 
(der Eiberbaum.) 

Diefen Baum will jedermann augrotten, alles fhrenet 
wider ihm; iſt es vielleicht ein Beweisthum feiner 
Vorzüge, weil man was fehlechtes gar felten verfolgt ? 
Ich follte es beynahe glauben, da mir nichts Böfes 
von ihm bekannt, ungeachtet ich zerfchiedene Verſuche 
angeſtellt habe. Toͤdtet er die Gaiſen: recht wohl gethan, 
ſo werden wir dieſe Gartenfeinde los; der Bux ſoll 
ja auch die Kameele toͤdten, und dennoch wird er 
nicht verfolgt. Ich habe geſehen, daß Kinder ſeine 
rothe Beere zu hunderten ohne den geringſten Scha— 
den gegeſſen haben; er giebt beſonders ſchoͤne Beklei⸗ 
dungen zu allerhand, und auch der Natur uͤberlaſſen, 
ſiehet er recht gut aus; ſein Holz iſt vortrefflich. 
Man vermehret ihn theils aus Saamen, welcher im 
Herbſte gefües wird, theils aus Zweigen und auch 
durch Ableger; er kommt in einer mittelmäßig und 
trockenen Lage überall fort, und Doch habe ich folchen 
mitten im Winter gieffen fehen, welches ich kaum glaub: - 
te zu erleben. Vor diefem mußte diefer Baum fich 
fehe felavifch behandeln, und alles aus fich - machen 
laffen, was nur die Phantafie erfinuen fonnte: mit 
Recht aber find dieſe Kinderenen geöftentheils aus 
den Gärten verbannet. Es giebt auch Taxus mit 
bunten Tangeln, 
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40. Thuya Orientalis. 
(der Chineſiſche Lebensbaum.) 
41. Thuya Occidencalis. 
(der gemeine Lebensbaum. ) 
Diefe ſchoͤnen Bäume kommen in einem feuchten 
und mittelmäßigen Boden Überall fort. _ Sie werden 
aus Saamen duch Ableger und Zweigeſtecken leicht: 


lich vermehret; von der legten Sorte giebt es eine 
Abänderung mit bunten Blättern. 


42. Vıburnum Tinus. 
cder wilde Lorbeerbaum. ) 


Diefer Baum wird fonften in Scherben und Ki: 
beln gehalten, weil er gemeiniglich im Winter blüher, 
and um diefe Jahreszeit ein gutes Anfehen macht: er 
läßt fih aber auch im Freyen gebrauchen, wenn man 
ihn ftufenweife am unfere Winter gewoͤhnet. Geine 
Vermehrung gefchiehet durch Saamen, Wurzel: Aus» 
ſchlag und Ableger : aber nur diejenigen, die aus Saamen 
entftehen , -befommen eine beträchtliche Groͤſe und find 
dauerhaft. Es giebt etliche Varietäten davon, aber Die: 
jenigen mit Blättern müffen in Scherben gehalten 
werden, 

Bisher haben wir die immergrünende Bäume 
mehrentheils abgehandelt. Nun wollen wir dergleis 
chen Stauden betrachten, und zwar 


ı. An- 
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t. Andromeda Polifolia. 


(die poleyblätterichte Andromede.) 

Diefe Eleine Staude muß in einen naflen Boden 
gepflanzt, und rund um ihre Wurzeln mit Moos 
belegt werden,-auch will fie eine Palte und nördliche 
Lage haben, wenn fie fortfommen fol. Sie ver: 
mehret fich durch Ausläufer, und waͤchſet in unſerm 
Schwarzwald wild, 

2. Bupleurum fruticofum. 
( Dafenöhrleins= Staude. ) 

Diefe Staude wird am beften durch Zweigeſtecken 
vermehrer , welche ein paar Jahr etwas bededt, und 
Hernach ſtufenweiſe an die freye Witterung gewoͤhnt 
werden. 

3. Buxus ſuffruticoſa. 
(der Zwerchbux.) 

Dieſe Staude iſt die vornehmſte zu allen Einfaffuns 
gen der Rabatten und dergleichen, und überall bes 
Fannt, Sie wird am beften im Anfang des May mit der 
Schere befignitten; auch der Natur uͤberlaſſen, fan 
folche in immergrünenden Bosquets gar wohl ge 
Braucht werden. Sie vermehrer fich genugfam duch 
Zertheilung. 

‚4. Cneorum tricoccum. 

(der Ddreyfnopfigte Zeiland. ) 
Diefe Fleine Staude macht mit ihren Beeren ein 
N 3 arti⸗ 
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artiges Anfehen. Sie wird aus Saamen gezogen, 
anfänglich in Scherben gehalten, des Winters unter 
Obdach gebracht, und hernach in einen magern flei: 
nichten Boden ins freye Land verfeßt, und ſtufenwei⸗ 
fe an unſere Winter gewöhnt, welche ſolche bey dies 
fer. Cultur gut ausdanert. 

5. Cornus fempervirens. 

(das immergrünende Beinholz. ) 

Eine hübfche und noch wenig befannte Staude , 
welche fich durch Zertheilung feichtlich vermehren läßt. 
6. Daphne Laurcola. 


(der immergrinende Geibdelbaft. ) 

Diefe ſchoͤne immergruͤnende Staude wird aus dem 
Saamen gezogen, den man dahin leget, wo ex blei— 
ben foll; auch fan man folche allenfalls durch Zer⸗ 
theilung vermehren. Sie liebt den Schatten, und 
kommt auſſer einem zu naſſen Boden leichtlich uͤber⸗ 
all fort. 


7 Evonymus Americanus. 


(der. immergrünende Spindelbaum.) 
Dieſe Staude wird durch Ableger vermehret , wel: 


he man im Winter von noch jungem Hole macht, 
und Fommt leichtlich uͤberall fort. 
8. Genilta fempervirens. 
(die immergrünende Pfriem⸗Staude.) 
Obſchon diefe Pflanze auf den Fanarifchen Inſuln 
wäch? 
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waͤchſet, kommt ſie doch bey uns gut im Freyen fort. 
Sie macht mit ihren Blumen ein ſchoͤnes Anſehen, 
und wird aus Saamen fortgepflanzt, aber nur fin: 
fenweife an unſere Winter gewöhnt, 
9. Ilex aquifolium. 
(die gemeine Etechpalme.) 
10. llex echinarta. 


ie ——— Igel⸗Stechpalme.) 
| Tex Caroliniana. 


(der Sohn Be Fhalirenbaun) 

Von dieſem ſchoͤnen Baum, den man niemalen 
zuviel ziehen kan, giebt es eine Menge Varietaͤten, 
die alle durch das Okuliren oder Ablactiren auf den 
gemeinen bey uns in Waͤldern haͤufig wachſenden 
Stechpalmenbaum fortgepflanzt werden. Die Bar 
rietäten der erften Sorte find : 

ı) llex aquifolium, baceis rubris, mit rothen 


Beeren. 
2) - - - baceis luteis, mit gelben Beeren. 
Eur _foliis ex, luteo variegatis, mit 


gelb geſcheckten Blättern, 

4) - - - foliis ſubrotundis ex albo va- 
riegatis, mit rundlicht weiß 
gefcheeften Blättern, 


Die Varietäten der zweyten Sorte find: 


N 4 1) 
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ı) llex echinata foliis echinatis ex luteo va- 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7) 


8) 


riegatis, mit gelb geſcheckten 
Blättern, fo auf der Oberfläche 
ſtachlicht find, ⸗ 

- foliis echinatis limbis aureis, 
mit gelb eingefaßten auf der 
Dberfläche ftachlichten Blaͤttern. 

foliis echinatis limbis argen- 
teis, mit filberfarb eingefaßten 
auf der Oberfläche ftachlichten 
Blaͤttern. 

foliis longioribus argenteis, 
mit ganz filberfarb ; Tängern 
Blättern. | 

foliis fubrotundis limbis & fpi- 
nis argenteis, mit rundlichten 
Blättern, deren Nand und Stas 
cheln filberfarb find, 

- foliis oblongis fpinis & limbis 
argenteis, mit Jänglichten 
Blättern , deren Rand und 
Stacheln filberfarb find, 

fpinis & limbis aureis , mit 
goldfarbem Rand und Stachel, 

foliis fubrotundis limbis ar- 
genteis fpinis purpureis, mit 

rundlichten Blättern, fo einen 
j fülbers 
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filberfarben Rand und purpur⸗ 
Pe rothe Stacheln haben. 

9) = =. - folils oblongis fpinis & lim- 
bis flavefcentibus , mit läng: 
lichten Blättern , deren Sta⸗ 
cheln und Rand gelblicht ift. 

10) - - ». folis fubrotundis fpinis mi- 
noribus, mit rundlichten Bläts 
tern und Fleinen Stacheln, 

-I11) -.= = Toliis oblongis atro- virenti- 
bus, mit länglichten. ſchwarz⸗ 
gruͤnen Blättern, i 

12) - - = folüs latiflimis fpinis & lim- 
bis flavefcentibus, mit fehr 
breiten Blättern, deren Sta: 
cheln und Nand gelblicht find, 

133) -» - - fJoliis longioribus, mit Täns 

gern Blättern als gewöhnlich. 

14) - - - fpinis majoribus, mit geöfern 
Stacheln. 

15) - = - foliis anguſtis ſpinis & lim- 

bis flavefcentibus , mit ſchma⸗ 
len Blättern, deren Stacheln 
und Rand gelblicht find. 

16) =» = = foliis oblongis-ex luteo aureo 
variegatis , mit länglichten 
Blättern, welche blaß golds 
farb gefcheckt find, 

N 5 7) 
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17) - 2% fpinis &limbis luteis, mit gel: 
bein Rand und Spacheln, 

15) - - - fpinis & limbis ochro- {uteo, 
deren Stacheln und Rand odfers 
gelb find, 

19) - - - foliis parvis interdum vix 
fpinofis, mit kleinen Blättern, 
.. bisweilen kaum ſtachlicht ſind. 


Die Varietaͤten der dritten — ſind: 1° 


1) lex Caroliniana anguftifolia, die ſchmal⸗ 
blätterichte, 
2) - - - laurifoliis eleganter variegatis, 
‚mit zierlich gefchecfren dein Lors 
| beerbaum ähnlichen Blättern, 
N ſpinis majoribus foliis ‚ex au- 
reo variegatis, mit gtöfern 
Stacheln und goldfarb Eeſcheck⸗ 
ten Blaͤttern. 
ſpinis & limbis aureis fructu 
rubro, deren Stacheln und Rand 
goldfarb, die Fruͤchten aber roth 
ſind. 
5)ſoliis parvis interdum vix fpi- 
noſis limbis & ſpinis argen- 
teis, mit kleinen Blaͤttern, de⸗ 
ren Rand und Stacheln ſilber⸗ 
— weiß 


= 
a 
[1 
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weiß, und welche bisweilen 
kaum ftachlicht find, 
limbis aureis, mit glänzenden 
langen Blättern, deren Sta: 
deln und Rand goldgelb find. 
7) = - - latifoliabaccis aureis, breitblät: 
terichter mit goldgelben Früchten, 
Der Stechpalmbaum läßt fich nach der angenoms 
menen Weiſe nicht wohl verpflanzen, und geräth fehr 
felten, deswegen ſiehet man ihn gar nicht oft, Da 
wenige von ihrem von Vater auf Gohrm geerbten 
Schlendrian abgehen und felber denken wollen: fo 
benußt man folchen nicht, und er ſtehet bey uns in eis 
ner Achtung, aber eben diefes hat er mit vielen ges 
mein, auch auffer den Pflanzenreiche. Wer ſich nicht 
fo Fury als möglicdy behandeln, und fo niederträchtig 
als es ſeyn Fan mit fich umgehen läßt, der ift in der 
grofen Welt verachter, und follte ev auch der verftäns 
digfte und befte Menfch feyn, Doch 
Der ift aller Ehre werth, 
Der die Ehre nicht begehrt, 
von Bochberg. 
Man behandle doch diefen Baum vergeflalt, wie 
er es haben will und verdient, fo wird man alles aus 
ihm machen Fönnen, Man nehme zu dem Ende ders 
gleichen junge Stauden, aus den Wäldern, da wo fie 
nicht dicht, und auch nicht zuviel unter andern Baͤu⸗ 
men 


* 
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men ſtehen, grabe ſolche wohl und ganz ohne Ver: 
Vegung der Wurzeln aus, und pflanze fie fo, wie im 
dritten Theil Cap, II. bey den Obſtbaͤumen gelehret 
wird , wieder ein, und bedecke das Erdreich rund 
um die Wurzeln mit Moos, auf welche man ets 
was Erde ſtreuet, daß folche der Wind nicht hinweg 
nehmen fan, Gie werden alle wachfen und recht gut 
fortkommen. | 

Keine Staude giebt eine fehönere und wehrhaftere 
Hecke als dieſe: alle Landwirthe follten ihre Gär- 
gen und dergleichen damit einfaffen, und fich davon gar 
nichts abſchrecken laſſen. Gedult, Vernunft und 
Zeit macht oft unglaubliche Dinge möglich, 

Bon Saamen diefen Fleinen Baum oder Staude 
zu ziehen, gehet zwar auch an, wenn man die Beere 
recht reif werden läßt, folche in feuchtem Erdreich ein 
Jahr an einem lüftigen Ort aufbewahret, und hers 
nach einleget ; es ift aber langfam, und nur denjenis 
gen anzupreifar, die nicht wohl Gelegenheit haben, 
Stauden zu befommen, . Mer die fehönen bunten 
Varietaͤten nicht duch Ablactiren oder Okuliren fort 
zupflanzen Gelegenheit hat, Fan folche auch durch 
Ableger, entweder in den Boden wo es thunlich , 
oder wo die Stauden zu hoch, vermittelft angehängter 
Spalttöpfe vermehren, Sie verdienen die Mühe gar 
wohl, und wenn fie recht geordnet unter andern 


Stauden fiehen, kommt ihnen an Pracht nichts bey, 


s 12. Kal- 
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ı2. Kalmia latifolia, 
cder breicblätterichte Köffelbaum. ) 


13. Kalmia anguftifolia. 

(der fehmalblätterichte Löffelbaunm.) 
-  Diefe herrliche und prächtige Stauden verdienen 
in allen Sammlungen von Pflanzen vorzüglich einen 
Platz. Ihre fehöne vorhe Blumen machen einen 
ganz entzuͤckend. Mit Recht Fan eine folche Staude 
unfere Hochachtung fordern. Sie lieben einen trof; 
Penen etwas fandigten Boden und eine etwas erhabene 
Lage, Mean vermehrt folche am beften durch Able 
ger, auch bisweilen aus Saamen, es ift aber felten 
feifcher zu befommen,. Stehen die Pflanzen lang an 
einem Orte, fo Fönnen folche durch ihre gemachte Aug: 
läuffer vermehrt werden , welches der Teichtefte und 
ficherfte Weg iſt. 

14. Liguftrum Italicum. 
(der immergruͤnende Hartriegel.) 

Diefe ſchoͤne Staude, fo groͤſere Blumen als un⸗ 
ſer gemeiner Hartriegel macht, wird durch Zerthei⸗ 
lung auch Zweigeinſtecken leichtlich vermehret. Man 
kan beſonders ſchoͤne Bruſthecken davon machen. 

15. Meſpilus Pyracantha. 
(der brennende Buſch, 
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u oder 

imergrünender ftachlichter Mifpelbaum. ) 

Diefer Pleine Baum oder Staude macht mit fei- 
nen Blüchen im Sommer und ſehr vielen feuerrorhen 
Früchten im Winter und Frühjahr ein treffliches Ans 
fehen. Er wird am befien aus Saamen gezogen, 
den man gleich im Herbſt einlegt; die Franzofen nen: 
nen ſolchen Buiflon ardent, weil er von weitem 
wegen ſeiner vielen Fruͤchte wie ein brennender Buſch 
aus ſiehet. 

16. Myrica Gale. 
cder Porſt.) 

Eine immergrünende auch in Teutſchland mild 
wachfende Staude, deren Blätter einen flarfen Ge: 
ruch haben, den einige angenehm, andere aber widers 
wärtig finden. Siemuß mit allen ihren Wurzeln behut⸗ 
ſam und in feuchte Dexter verpflanzt werden , fonften 
kommt fie nicht wohl fort. Wenn fie einmal ange: 
wachfen,, vermehrt fie fih genugfam durch Aus⸗ 
läuffer. —3* 

17. Myrica Gale latifolia. 
(der breitblätterichte Porſt.) 
wird wie obige behandelt, und ift vielleicht nur eine 

Varietaͤt. 
18. Myrica Cerifera. 
(Wachsbaum.) 
Aus dieſem machen die Amerikaner ein taugliches 
—8* Wachs. 
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Wachs. Evtliebt einen feuchten. und guten Boden, 
und wird durch Ableger vermehrt. 
19. Myrica Caroliniana. 
(der niedrige Kerzenbeerenbaum. ) 
Auch aus diefem macht man Wachs. Er wird 
tie der vorige behandelt; beede fehen in einer Plan— 
tage gut aus, 
20. Phillyrea latifolia. 
(die breitblätterichte Gteinlinde, ) 
21. Phillyrea anguttifolia, 
(die fchmalblätterichte Steinlinde. ) 
22. Phillyrea media. 
(die mittlere Steinlinde, ) 

23. Phillyrea Rosmarinitfolia. 
Mosmarinblätterichte Steinlinde,) 
24. Phillyrea Oleaefolia. 

(die Delbaumblätterichte Steinlinde, ) 
25, Phillyrea. Liguftrifolia. 
(die hartriegelblätterichte Steinlinde, ) 
26. Phillyrea fpinofa. 

(die fFachlichte Steinlinde. ) 

Diefe Steinlinden:Sorten fommen in einem trof 
fenen und mittelmäfigen Boden überall fort, und 

werden am beften durch Ableger vermehret. 


27, 
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27. Rhamnus Alaternus (Phylica.) 
Cder gemeine Alaternus.) 

28. Rhamnus Alaternus glabra. 
PER | der glattblätterichte Alaternus. ) 
29. Rhamnus Alaternus anguftifolia. 

(der fchmalblätterichte Alaternus.) 

30. Rhamnus Alaternus latifolia. 


(der breitblätterichte Alaternus.) 
Werden theils aus Saamen gezogen , theils Durch 
Ableger vermehret , die jungen Pflanzen müffen einis 
ge Sahre in Scherben gehalten, und hernach ftufens 
weife an unfere Winter gewöhnt werden, Gie wol: 
len einen trocfenen und daben ftarken Boden haben, 
auffer diefem Teiden folche von der Kälte öfters, Es 
giebt davon eine Varietaͤt von Nro. 27. mit gelb ge: 
ſcheckten Blättern , fo nicht viel bedeutet, desgleichen 
eine weisfchecfichte von Nro, 29. fo vecht fhön auss 
fiehet. 
31. Rhododendron im, 
cder größte Alps Nofenbaum. ) 
Diefer prächtige Feine Baum oder Staude, wels 
cher mit jeinen ſchoͤnen hochrothen Blumen und gro⸗ 
ſen Blaͤttern ein herrliches Anſehen macht, ſollte in 
allen Gärten gepflanzt werden, man Fan ſolchen nie 


malen zuviel haben, Er wird durch Ableger ver 


mehr! 
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mehr , bisweilen auch aus. Saamen, es gehet aber 
langſam damit. | 

4.9 #92: Rofa: — 

(die kriechende Roſe.) 
33. Rofa — 
- (Die immergruͤnende Roſe.) 
Vermehren ſich beede durch ihre Auslaͤuffer. 
4. Ruſcus aculeatus. 
(der Maͤuſedorn.) 
35. Rufcus Hypophyllum 
( das Zungenblatt mit Fruͤchten —— 
Blaͤttern.) 
36. Ruſcus J——— 
(das Zungenblatt mit Fruͤchten unten. an 
den Blättern.) . ,.... 
37. Rufcus racemofus. 
(der Alerandrinifche Lorbeer, ) 
98. Rufcus trifoliatus. 
(das dreyblätterichte Zungenblatt. 
39. Ruſcus flexuoſus. 
(das Zungenblatt mit einer unbedeckten 
auf den Blaͤttern ſitzenden Frucht.) 
Dieſe Pflanzen ſehen in immergruͤnenden Planta⸗ 


gen und dergleichen ſehr artig aus, und vermehren 
Walters Gartenbuch. O ſich 
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fich durch Zertheifung genugfan, fie wollen aber im 
Frühjahr verfeßt ſeyn, und eine etwas vor feharfen 
Winden geficherte Lage haben, fonft wachfen fie öfters 
fhleht davon. 
40. Smilax ‚afpera. 
- (die rauhe Stechwinde, ) 
41. Smilax excelfßa. 
die höhere Stechwinde.) 
42. Smilax. laurifolia. 
( bie‘ lorberblätterichte Stechwinde.) 
Es giebt noch mehrere Sorten diefes Geſchlechts, 
fo im nördlichen Amerika wachfen, aber fie haben alfe 
weiters, feine Schönheit, als ihre Blaͤtter, welche 
‚immer gruͤn ‚bleiben. Sie wollen anfänglich in Scher⸗ 
ben gehalten, und hernach ſtufenweiſe an unſere Win⸗ 
ter gewoͤhnt ſeyn. Ihre Vermehrung geſchiehet am 
leichteſten durch Zertheilung. Sie klettern an den be⸗ 
nachbarten Pflanzen in die Hoͤhe, und koͤnnen daher 
oͤfters zu Bekleidungen gebraucht werden. 


Zehntes Capitel. 


Won eyotiſchen und andern Baͤumen, ſo im Wine 
ter das Laub fallen laſſen, und zu Alleen, Plans 
tagen, Luftwäldern und dergleichen gebraucht 
werden. 


1. Äcer 


Andere Bäume zu Allen ꝛc. sit 


1. Acer Pfeudo-platanus, 
der gemeine Ahornbaum) 
waͤchſet bey uns in den Vorhoͤlzern, und wird zu 
einem ſchoͤnen Paum, der zu Allen und dergleichen 
vorzüglich zu gebrauchen iſt. Sein fihönes Holz 
wird zu vielerley gebraucht, Man vermehret ihr 
duch Saamen, der im Herbft gleich nachden er 
veif geworden, - in feuchten Sand eingelegt und vor 
den Maͤuſen verwahrt wird , bis man hernach folchen 
zeitlich im Frühjahr ſaͤet; auch wächfer er von einges 


ſteckten Zweigen Teichtlih. Cs giebt von ihm eine 


Varietaͤt, nämlich 
Acer Pfeudo-platanus foliis ele- 
ganter variegaris. 
Cder gemeine Ahorn mit Reruch geſcheck⸗ 
ten Blättern. ) 


Man fan auch diefen aus Saamen siehen , das 
von wer micht alle, doch öfters viele bunte ausfal⸗ 
len; da aber nur auf die ſchoͤnſten bunten geſehen wird, 
ſo thut man am beſten, wenn man von einem recht 
ſchoͤn geſcheckten Reiſer nimmt, und auf den gemei⸗ 
nen okulirt, die Augen wachſen ſehr leicht; er liebt 
einen feuchten Boden. 

2. Acer Platanoides. 
- (die Löhne, oder Leinbaum.) 
Diefer wächfer im unſerm Oberlande in den Waͤl— 
O 2 dern 


at 
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dern häufig wild. Man Fan ihn ſowohl aus Saas 
men als Steefreifern fortpflanzen. Auch dieſes ift 
ein ſchoͤner Baum; es giebt davon eine Spielare mit 


bunten Blättern, < 


3. Acer rubrum, 
(der rothblühende Virginifhe Ahorn.) 


Ein ſchoͤner Baum, der, wenn er in einem feuch⸗ 


ten Boden waͤchſet, ungeheuer groß wird; er waͤch⸗ 


ſet ſehr ſchnell, taugt nicht nur zu vielem Gebrauch 
in Gärten, wo er keinem Baum etwas nachgiebt, 


h fondern ich darf auch folchen allen Dekonomen zum 
d 


Nutzen ſicher anpreifer. Geine Vermehrung geſchie⸗ 
her zwar durch Saamen: da aber bey ſolchem die 
Gefchlechter getrennet find, ſo geſchiehet es oͤfters 


daß man Baͤume hat, welche nicht befruchtet wor⸗ 


den, und alſo keinen Saamen tragen; in ſolchem Fall 


okulirt man ihn auf die erſte ‚oder zwente =. er 


waͤchſet gar leicht. 


. Acer a 
(der Zucker-Ahorn) 


waͤchſet Teichtlich und wird am beften auf den ges 


67 


“meinen oßuliet, ich fehe aber nicht daß er befonders 


fchnell wächfer und groß wird. Aus dieſem, dem ros 
then undefchenblätterichten, und vielleicht noch anderen 
Sorten dieſes Geſchlechts wird in Amerika ein gu— 
ter Zucher geſotten; ich glaube aber auch, daß man 

aus 
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aus unferm gemeinen Ahorn und der Löhne, wenn 
man folche in recht grofer Anzahl pflanzt, genug 
Zucker ſieden koͤnnte, wie mich dißfallſige gemachte 
Eleine Proben gelehrt haben. Wie nüßlich wäre dies 
fes nicht für unfer Land! aber =: = + 
5. Acer Negundo. 
‚cder efchenblätterichte Ahorn.) 

Diefer Baum wächfet fehr fehnell und wird unges 
heuer aroß, wenn ev in einem feuchten Boden ſtehet, 
fein Holz ift aber bruͤchig, und die Winde thun 
folchem öftes Schaden. Man fan ihn auch durch 
Zweigeeinftecfen vermehren. 

6. Acer Penfylvanıcum. 

(der Amerifanifche Berg- Ahorn ) 

Wird nicht gar groß, giebt aber doch in Plantas 
gen einen artigen Baum z feine Blätter find groß und 
haben drey groſe und zwey kaum zu unterſcheidende, 
alſo fuͤnf Lappen, daher das Nomen ſpecificum 
Linn&i falſch if. Von dieſem giebt es auch eine 
Abart mit zierlich gefchecften Blättern. 

7. Acer ftriatum foliis quinque-par- 
tito palmatis inzqualiter ferratis, 
cortice eleganter ftriato. 

(der Amerikanifche Ahorn mit einem fehr 

e . & 22 > 
ſchoͤn weiß und roth gefireiften Stamm.) 
23 Don 
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Bon diefem giebt es auch eine Varietaͤt, mit ei 
nem fehr fchönen ganz hellrothen Stamm, fo diefe Farbe 
das ganze Jahr behält, Beede werden auf andere 
Ahornſtaͤmme unten am Boden ofulirt, 


8. Acer Monspeflulanum. 
(der Ahorn aus Montpellier. ) 

Ein Eliinee Baum, fo durch) Saamen oder auch 
durchs Okuliren auf den bey uns genugfam wild: 
wachfenden Acer campeftre (Maßholder) fortger 
pflanzt wird, 

9. Acer Creticum. 
(der Kandifche Ahorn. ) 

Diefer Baum wird nur Flein, fo wie auch feine 
Blätter, welche aber fehr lang am Baum hangen 
bleiben; er vermehrer fih duch Saamen, Zweige: 
fiecken, und Okuliren auf den Acer campeftre, 
Es giebt auch einen Tartarifchen Ahorn ( Acer Tar- 
taricum) fo wie die bereits befchriebenen behandelt 
wird, 

10. Aefculus Hippocaftanum, 

(die Afiarifche oder Noß- Kaftanie.) 

Diefer überall befannte Baum wird aus feinen 
Früchten gezogen, welche man im Herbſt in Sand, 
und hernach im Frühjahr in das Erdreich einlegt, 
Es giebt zwo Varietäten davon, eine mit einem weiß 
ſhecigten , und bie andere mit einem gelbfchecfigten 

Blatt. 
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Blatt. Sie werden beede durch das Okuliren auf 
die gemeine Roßkaſtanie fortgepflanzt, Diefer 
Baum wächfer am fehnellften in einem feuchten Boden. 
11. Aefculus Pavia. 
(die Carolinifche Kaftanie. ) 

Es giebt von diefem Eleinen Baum einige die rothe, 
andere die gelbe, und wieder andere, die weiſſe Blu: 
men haben. Man Ean folche aus ihren Früchten zie: 
hen ; da aber diefe Baume bey uns wenig tragen, fo 
pflanze man folche durchs Okuliren auf die Roß⸗ oder 
Afiatifche Kaftanie fort, diefee Ofuliren muß aber ganz 
unten am Boden gefchehenz fie find anfänglich etwas 
weihlih, und wollen nur ftufenweife an unfere Wins 
ter gewöhnt werden, auch lieben folche einen trocke: 
nen Boden, 

12. Betula Americana. 

(die Amerikanifche fchwarze Birfe,) 
13. Betula nigra, 
(Zuckerbirke, fchwarze Virginiſche 

Birle 
14. Betula lenta. 
(die Canadenſiſche Birke.) 
Dieſe drey Sorten Birken ſollte man in Menge 
bey ung anbauen, Sie verdienen es gar wohl , bes 
ſonders, da folche in dem allerfchlechteften Boden 


fortfommen, Ihre Fortpflanzung gefchiehet durch 
24 Enas 
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Saamen gar leicht; aus der Betula ** wird in 
Amerika u gemacht. 


. Betula nana. 
Di Zivergbirke, ) 
16. Betula pumila, 
> (die niedrige Amerikanifche Birke, ) 
Zween artige ſehr niedrige Bäume, oder eigentlich 
Stauden, fo zur Mannigfaltigfeit in Plantagen und 
dergleichen angebracht werden koͤnnen. Es giebt auch 
eine Betula populifolia: ich halte fie aber bis zur 
weitern Unterſuchung für eine Varietaͤt. ® 
17. Betula Alnus incana. 
(die Nordiſche weiſſe Erle) 
18. Betula Alnus Americana. 
(die langblätterichte Amerifanifche Erle.) 
Vermehren fih durch Saamen und Steckreifer , 
und dienen zu Plantagen, befonders an nafjen Orten, 
ſehr wohl, Es giebt auch eine Betula Aluus fo- 
liis crifpis odoratis, ich habe aber folche nach nicht 
genugfam unterſucht. Zwo Sorten von Erlen wach: 
fen bey uns wild. 
19. Bignonia Catalpa. 
(die Catalpe.) 
„ Ein fchöner Fleiner Baum, mit einem prächtig gro: 
fen Laub und fchönen weiffen mit roth punctirten Blus 
s 2 men 5 
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men; er wird aus Saamen gezogen, welchen er in 
Menge träge, aber die jungen Pflanzen müffen anz 
fänglich in Gefäffen gehalten, des Winters unter Obs 
dad) gebracht, und wann folche erftarft, nur ſtufen⸗ 
weiſe an unfere Winter gewöhnt werden; feine jüung- 
ſten Triebe werden niemalen reif, und verfrieren da: 
ber ſchier alljaͤhrlich wenn man ſolchen nicht zwiſchen 
sondere Bäume ſetzet, von welchen ee Schuß hat; 
feine Blumen haben nur zween Stanbfäden, 


20. Carpinus Oftrya. 
(die Hopfen Hagenbuche. ) 

Diefe wächfer in unfern Landen, wiewohletwas fpars 
fan, wild, macht ‚aber auch in Gärten. ein artiges 
Anfehen, Man vermehrt fie aus Saamen, oder 
duchs Propfen auf die gemeine Sorte ( Carpinus 
vulgaris) aber nur in den Gegenden, wo man fol: 
che nicht in den Wäldern haben Fan. Von diefer, 
ingleichem von der gemeinen KHagenbuche, giebt es 
auch mit bunten Blättern. 


21. Carpinus Oriencalis. 
(die morgenländifche Hagenbuche. ) 
Diefer Fleine Baum macht eine angenehme Vers 
Anderung, und wird wie obiger, ingleichem durch Abs 
leger , vermehrt, 
22. Carpinus Virginiana. ’ 
(die Rirginifche Slumenz Hagenbuche ) 
. 285 waͤch⸗ 
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woächfer fehr groß, und wird mie obige fortge: 
pflanzt. 
23. Celtis auſtralis. 
(der gemeine Zuͤrgelbaum.) 
24. Celtis Occidentalis. 
(der Virginiſche Zuͤrgelbaum.) 
25. Celtis Orientalis. 
(der Armeniſche Zuͤrgelbaum.) 
Hiervon giebt es eine Varietaͤt mit bunten Blaͤttern. 
26. Celtis Helvetica. 
(der Schweizerifche Zürgelbaum. ) 


Der erfle und zweyte und vierte werden fehr groſe 
und langdauernde, der dritte aber nur ein Pleiner 
Baum Man ziehet folhe aus Saamen, (bis: 
weilen auch aus Ablegern) hält folche anfänglich in 
Scherben, oder einem Miftbertkaften, den man des 
Winters bedecken Fan, und gemöhnet folhe, wann 
fie etwas erftarfen, ftufenweife an unfere Winter, mel: 
he folche wohl ausdanern; in einem mittelmäfigen , 
"feuchten und flarfen Boden kommen fie gut fort, 


27. Cercis filiquaftrum. 
(der gemeine Tudasbaum. ) 
28. Cercis Canadenfis, 


(der Salatbaum,) 
N 29. Cer- 
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09. Cercis Caroliniana. 


der Carolinifche Sudasbaum. ) 

Diefe ſchoͤne mit prächtig rothen, manchmal auch 
weiß und fleifchfarben Blumen prangende Baͤume, 
werden aus den Saamen gezogen, und die jungen 
Pflanzen, befonders der erften Sorte, fufenweije an 
unfere Winter gewöhnt. Die Blumen davon ſchmek⸗ 
Fen nicht übel unter dem Kräuterfalat. 

30. Cratzgus Aria, 
(der Mehlbaum. ) 

31. Cratzgus torminalis. 
Cder ahornblätterichte Sperberbaum.) 
32. Cratzgus Alpina, 

(der Alpen: Mehlbeerbaum. ) 

Diefe drey Bäume wachfen in unferm Lande wild; 
fie verdienen aber wegen ihrer Blüche, ihrer fchönen 
Früchten und brauchbarem Holz, fo wohl als je ein 
Baum gezogen zu werden. Sie werden fehr groß 
und dauern lange; das Holz der erften Sorte hat, 
wenn es zerfchnitten wird, einen fehr angenehmen 
Geruch; die Früchten von allen dreyen Fan man in 
Honigwaſſer einmachen, und den ganzen Winter das 
von eſſen. Man Fan folhe aus Saamen, oder 
durch das Propfen auf Birnbäume fortpflanzen, 

33. Cratzgus tomentofa, 
(der filsigte Amerikanifche Mifpelbaum. ) 
Ein 
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Ein artiger Fleinee Baum, aus Amerika, fo eß— 
bare geofe Früchte hat.» Man propft folhen auf un; 
fern gemeinen Weißdorn (Crategus Oxyacantha } 
oder ziehet ihn aus Saamen, welches aber langſam 
hergehet. | 

94. Cratzgus crus galli. 
(der Dahnenfporn. ) 

Ein ſchoͤn blühender Eleinee Baum, er wird auf 
Weißdorn gepropft. 

35. Cratzgus coccinea. 
(der Birginifche Azarolbaum.) 

Von dieſer Sorte giebt es mit und ohne Dornen, 
ſie werden auf Birnſtaͤmme okulirt oder gepropft. Es 
giebt davon eine Varietaͤt mit Pflaumenblaͤttern. 

36. Cratægus lucida. 

(der langſtachlichte Hahnenſporn.) 

Dieſer ſchoͤne kleine Baum hat groſe ſteife gläns 
zende Blaͤtter und rothe Fruͤchten; er wird ſowohl 
aus Saamen als durch das Propfen Weißdorn 
fortgepflanzt. 

37. Cratægus viridis. 
(der gruͤne Hagdorn) 


wird wie die vorhergehenden fortgepflanzt. 
38. Cratægus Azarolus. 


(der Azarolbaum.) 


Siehe den dritten Theil. 
Von 


su Allden JE fo das Laub fallen laſſen. Fr 
Von dieſem giebt es eine Varietaͤt mit ovalrunden 
Fruͤchten, ſo man Crateegus Aronia nennet. 
59. Cratzgus Oxyacantha. 
ncder gemeine Weißdorn.) 
Wwaͤchſet bey uns genugſam wild , und giebt die- 
beſten und wehrhafteſten Hecken um die Landguͤter, 
auch in die Gärten wird er wegen feiner wohlriechen— 
den Blumen mit Recht aufgenommen. Es giebt 
verſchiedene Varietaͤten davon, naͤmlich: 
1 Der gefuͤllt bluͤhende Weißdorn. 
2. Der vor) bfühende. Fi 
3. De ı ganz weiß blühende, iS 
4. Der mit weiffen- Früchten. 
5. Der mit gelben’ Früchten. ” 
6. Der ohne Stacheln⸗ naara zur. 
Dieſe Varietaͤten pflanzt man durch das Propſen 
auf den „gemeinen Waßdern | 


16 3 


we 


Terme 


(der eine blühende Hagedomn) 


wird wie die vorhergehenden behandelt. 


41. Cupreflus diſticha. 

(die zweyzeilige Cupreſſe.) 
Dieſer ſehr groſe und praͤchtige Baum wird aus 
Saamen gezogen. Er liebt einen feuchten und naf 
fen Boden, und fie in ua gepflanzt werden: 


AR: Cy- 
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42. Cytiſus Laburnum. 
(der gemeine Bohnenbaum.) 
43. Cytifus Alpinus. 
(der langährichte Bohnenbaum. ) 
Beede ‚geben einem: Garten groſe Zierde. Man 
kan ſolche genugſam duch Saamen vermehren, alle 
oͤde Plaͤtze in Waͤldern ſollten davon wegen ihres 
ſchoͤnen Holzes voll gepflanzet werden. 
44. Dioſpyros Lotus. 

(die Indianiſche Dattelpflaume.) 
45. Dioſpyros Virginiana. 
Cder. Perfimon,) 

Bon dem letzten giebt es zwo Varietäten ; 
1. mit ovalen glatten ‚Blättern. 
2. mit ſchmalen bunten: Blättern, 
Diefe beeden kleine Bäume werden bey uns ducch 
Ableger vermehret. Der zweyte iſt fehr dauerhaft, 
aber der erſte muß nur fufenmeife an unſere Winter 


gewöhnt werden.  Gie Ba zur Mannigfaltigkeit 
vieles ” 


46. Fagus — — 
(der Kaſtanienbaum.) 
Man ſehe den dritten Theil. 
Es giebt davon eine Varietaͤt mit goldgelb geſcheck⸗ 
ten Blaͤttern, welche durch das Okuliren auf die 
gemeine Kaftanie fortgepflanzt wird, 


47: 


zu Allen 2c; fo das Laub fallen laſſen. 223 


47. Fagus Caftanea pumila. 

(Amerikaniſche niedrige Kaftanie. ) 

Diefer Eleine Baum liebt einen, feuchten ſtarken 
Boden, er kan aus ſeinen Fruͤchten und durch das 
Okuliren auf die gemeine Kaſtanie fortgepflanzt 
werden. 

48. Fagus fylvatica. 

(die gemeine Buche, Nothbuche ) 
waͤchſet Häufig zu ganzen Wäldern unſers Landes, 
und liefert das befte Brennholz. In Garten zieher 
man davon folgende Varietäten: Le 
1. Mit weiß geſcheckten Blättern. 
2. Mit gelb geſcheckten Blaͤttern. 
3. Mit dunfelrorhen Blättern. ' 
Und pflanzt folche durch das Okuliren auf die ge 
meine Sorten fort. 

49. Fagus fuberofa. 
(Gorkartige Nochbuche, Steinbuche.) 
Diefen ‘Baum habe in dem. Engelberger Forft un: ö 

fers Landes gefunden, er wächfet fehr hoch und dick, 
und ift eine befondere Sorte, auffer diefem habe ich 
folchen nirgends gefehen. Er pflanzt fich durch Saas 
men leicht fort. 
50. Fagus Amiericana. 
(die Amerifanifche Buche) 
hat breitere Blätter, aber weiter feinen groſen Un— 
terfchied von der gemeinen. 51. 


224 X. Cap. Eyotifche und andere Bäume, 


31. 'Fagus pumila, 
"(die Zwergbuche.) 
Es davon: 
7, Mit groſen Blaͤttern. 
2Mit kleinen Blättern. 
3. Mit ganz glatten Blaͤttern. 
4. Mit gezaͤhnten Blaͤttern. 
Sie pflanzen ſich durch ihren Saamen leichtlich fort. 
* Fraxinus excelſior. 
+ (die gemeine Eſche) | 
wächfet bey uns wild, ‚verdient aber doch, uͤberall 
angepflanze zu werden, welches durch den: häufig 
tragenden Saamen leicht geſchehen kan. Es giebt 
eine Varietaͤt davon mit gelb gefcheckten Blättern, 
welche man "durch das Okuliren auf die gemeine 
Sorte fortpflanzer. Inn 
53. Fraxinus Ornus, 
(die Blumen: Efche, ) 
54. Fraxinus rotundifolia. 
.. (die Manna: Efche, 
55. Fraxinus Caroliniana. 
(die Karolinifche Efche.) 
56. Fraxinus nove Anglix, 
(die ſchwarze Amerifanifche Efche.) 
Alle diefe Efchenbäume Tafjen fih duch Saamen 
leicht: 
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feichtlich vermehren, Fommen überall, befonders aber 
in einem feuchten Boden, recht wohl fort z und da fols 
che ſchoͤn und nüßlich find, follten fie in Menge an: 
gebauet werden. Beſonders empfehle ich allen vers 
ftändigen Defonomen die Carolinifche weiſſe Efche. 


57. Gleditfia. triacanthos. 
(der dreyftachlichte Schotendorn.) 


58. Gleditfia inermis, 
(der Waffer » Schlehendorn. ) 


Bon der erfien giebt es eine Varietaͤt mit den 
Abrus: Ähnlichen Blättern: und von der zwenten 
giebt e8 eine Abänderung mit geofen, und eine mit 
fleinen Blättern, fo gänzlich ohne Stacheln find; 
dann giebt es eine mit einem gröfern Blatt, und 
wovon die Pflanze ein wenig ftachlicht ift, 

Diefe Bänme mittlerer Gröfe muß man aus dem 
Saamen ziehen, und folche etliche Winter vor dem 
Froſt verwahren , hernach aber ftufenmweife an unfere 
Winter gewöhnen; warın folche einmal erftarkt find, 
wachfen fie in einem feuchten guten Boden fehr fchnelf, 
und machen ein ſchoͤnes Anſehen. Wer aber Saas 
men von feinen eigenen Bäumen hofft zu befommen, 
muß deren etliche Bäume haben, weil ſolche auf 
einigen Stämmen nur blos weibliche, oder blos männs 
liche Blumen, und niemals keinen Saamen tragen, auf 
andern Stämmen hingegen haben folche Zwitterblu⸗ 

Walters Bartenbuch, P men 
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men zugleich , und diefe tragen Saamen, Hier ha: 
ben zween Baͤume davon geblühet, woran der nume- 
rus filamentorum ganz anders als folchen Linnäus 
angiebt, war; der eine Stamm hatte nichts als weib⸗ 
liche, und der zwente Feine andere als Hermaphrodits 
Blumen. 
59. Guilandina dioica. 
Ccder Canadiſche Schufferbaum. ) 
Ein huͤbſcher Baum, mittelmäfigee Gröfe, er 
vermehret fich aus der Wurzel. | 
60. Hopea tındoria. 
(Die färbende Hopea.) 
Dieſer Amerikanifhe Baum mit feinen wohlrie 
chenden Blumen ift noch var, er verträgt aber un: 
fere Winter, wenn er ftufenmweife daran gewöhnt wird, 


61. Juglans regia. 
(die welfhe Ruß.) 
Siehe den dritten Theil, 

Es giebt eine Darietät davon mit bunten Blät: 
tern, welche durch das Okuliren auf die gemeine 
fortgepflangt wird, 

62. Juglans alba. 
(die weiffe Birginifche Wallnuß.) 
63. Juglans nigra. 
(die ſchwarze Virginifche Wallnuß.) 
‘ | 64. 
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64. Juglans oblonga. 
(Virginiſche Wallnuß mit einer tief 
gefurchten Frucht.) 

65. Juglans cinerea. 

(die aſchenfarbe Virginiſche Wallnuß.) 
66. Juglans ovata. 
(Virginiſche Wallnuß mit eyrunder 
Frucht.) 

67. Juglans glabra. 

(weiſſe Virginiſche Wallnuß mit kleiner 
glatten Frucht.) 

Alle dieſe Nußarten werden aus ihren Fruͤchten 
gezogen, welche wir aus Engelland, die Engellaͤnder 
aber aus Amerika bekommen. Sie ſtehen recht ſchoͤn 
in einem Garten, wollen aber viel Platz haben, und 
laſſen fich nicht einfchränfen, taugen daher am beften 
zu einzelen Alleen, man muß aber diefen Baum wer 
nigftens 36 bis 40 Fuß weit feßen, Die Kerne der 
Früchten find theils eßbar, aber nur Elein, 

68. Laurus Benzoin, 
(der Benzoinbaum, ) 
69. Laurus Saflafras. 
(der Saſſafrasbaum.) 
70. Laurus «ftivalis. 


(der Sommerlorbeer, ) 
P2 Die⸗ 


! 
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Diefe drey rare Baͤume werden theils aus ihrem 
Saamen , welches langſam hergehet, am beften aber 
durch Ableger fortgepflanzt, 

71. Liquidambar Styraciflua. 
(der unachte Storarbaum. ) 

Man vermehrer folchen durch Saamen , den mar 
aus Engelland erhält, am beften aber durch Ableger. 
Diefes ift ein fehöner Baum, mit einen nüßlichen 
Holze, waͤchſet aber bey uns eben nicht gefchwind, 
Er liebe Feuchtigkeit. 

72. Liquidambar afpleniifolia (per- 
egrinum Linn.) | 
(der milzkrautblaͤtterichte Amberbaum) 
wird wie vorhergehender vermehrt, bleibt aber viel 
kleiner. 
73. Liriodendron Tulipifera. 
(der Tulipanenbaum.) 

Dieſer praͤchtige und nuͤtzliche Baum, welcher 
ſehr groß wird, fo daß man in Amerika kleine Schiffe 
aus einem einzigen Stamm hauet, in welchem viele 
Derfonen fißen koͤnnen, und welcher in feinem Vater⸗ 
lande bis 30 Ellen im Umkreiß hat, wächfet bey 
uns fo fihnell, daß in Carlsruhe davon Bäume fles 
hen, welche erft 13 Jahre alt, und bereits flark 
Manns did vom Stamm find, auch alljährlich eine 
Menge Blumen bringen, Seine fchöne Blätter von 

h beſon⸗ 
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-befonderen Structur, feine grün: gelbe und roth⸗ | 
gemifchte Blumen machen ein folches Anſehen, daß 
ich ihm Eeinen Baum von dieſer Gröfe zu vergleichen 
weiß. Ja diefer Baum fan mit Recht von uns 
fordern : 

Betrachte mich, ſchau meine Pracht, 

Mein fchönes Laub, die Zweige meiner Dlüthe, 

Pewundre mich mit frölichen Gemütbe, 

Und denk in deiner Luft an den, der mich gemadt, 

Brockes. 


Da er uͤberall und beſonders in einem thonichten 
feuchten Boden, dergleichen es bey uns genug giebt, 
leichtlich waͤchſet, ſo kan man niemalen genug von 
dieſem Baum pflanzen, ganze Waͤlder ſollte man 
davon anziehen, wir und unſere Nachkommen wuͤr⸗ 
den Frende und Nußen davon haben. Man ver: 
mehrer ihn am beften duch Saamen, auc durch 
Ableger und Zweigefteden, aber Iegtere Operation 
erfordert einen guten achtfamen Kopf. Cs giebt auch 
eine Varietaͤt des Tulipanenbaums mit gelb geſcheck⸗ 
ten Blättern. Ferner giebt es eine, woran die Lap⸗ 
pen der Blätter viel tiefer als gewöhnlich eingefchnits 
gen find; vermuthlich iſt diefes auch eine Varietaͤt. 
Aber in Carlsruhe Habe. ich unter vielen nur einen 
einzigen gefehen, der Fleine "Blätter hatte, welche auf 
der Unterflaͤche voller. waren, und Der 
Stamm davon war nicht wie gewöhnlich glatt, 


P 3 ſon⸗ 


| 
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fondern gorfartig, dergleichen es bey uns Buchen 
giebt (fiehe Neo. 49. diefes Capitels) da aber diefer 
Baum, ob er wohl bereits flarf und groß iſt, noch 
gar nicht geblüher, fo läßt fich auch mir Peiner Ges 
wißheit beftimmen , ob er eine befondere Sorte, oder 
nur eine Varierät in dem Pflanzenreich ausmachet. 
74. Morus rubra. _ 
Cder rothe Birginifche Maulbeerbaum. ) 
75. Morus papyrifera, 
(der papiergebende Manlbeerbaum. ) 
76. Norus alba. 
Cder gemeine weiffe Maulbeer. ) 


77. Morus nigra. 
(der ſchwarze Maulbeer. ) 
Siehe den dritten Theil. 

Don viefem legten giebt es eine Varietaͤt mit bun⸗ 
ten Blättern , und wieder eine mit gefüllten Bluͤthen, 
welche eigentlich in Plantagen gehören. 

Alle diefe Sorten laffen fich durch Saamen, durch 
Ableger, und duch Zweigeſtecken fortpflanzgen, und 
kommen befonders in einer etwas Schirm habenden 
Lage gut fort, 

78. Pinys Larix, 
(der gemeine Lerchenbaum, ) 


x 


79 


N, 
88 
RN 


zu Alleen zc. fo das Laub fallen laſſen. 231 | 


79. Pinus Larix fructu majore. 
der Lerchenbaum mit einer grofen Srucht,) 
80. Pinus Larix Virginiana. 
(der Virginiſche Lerchenbaum,) 

- 8r. Pinus Larix nigra, 

cder ſchwarze Lerchenbaum.) 

Diefe Bäume, davon die drey legten nicht nach 
dem inndifihen Syſtem benamfer find , und erfi vor: 
her eine genauere Linterfuchung nöthig haben, halte 
ich alle für befondere Sorten. Sie werden aus Saa⸗ 
men gezogen, und geben zu Allen, Plantagen und 
dergleichen eine grofe Zierde, 

Die zweyte Sorte ift erwas zärtlich, hat ganz Flei- 
ne Tangein, und feheint Überhaupt bey weitem nicht 
fo groß zu werden, als die andere Sorten. 

Der gemeine Lerchenbaum kommt in dem aller: 
fchlechteften Boden am beften fort. ch habe ihn in 
einen fehr magern Boden verpflanzt, wo gar nichts 
anders fortwollte, und er wuchs unvergleichlid) dar 
ber. Da dieſer Baum noch nebft folhen Eigenfchaf- 
ten ein fchönes und brauchbares Holz liefert, fo fol: 
te man alle untangliche Einöden damit bepflanzen. 
Er giebt auch recht ſchoͤne Alleen, 


82. Platanus Oriencalıs. 
(der morgenländifche Platanus.) 
pP 4 83.. 
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83. Platanus Occidentalıs. 
cder Virginifche Platanus. ) 
84. Platanus Hifpanica, 
cder Spanifche Platanus.) 
55. Platanus Hollandica, 
(der Hollandifche Platanus.) 


Es giebt noch einige andere Arten diefer Bäume, 
welches vermurhlich Varietäten feyn werden, wofür 
auch einige die hier angegebene dritte und vierte Sorte 
halten, 

Diefe beliebte ungeheuer groß wachfende und feh6: 
ne Bäume werden duch Saamen, Ableger und 
Zweigefteefen fortgepflanzt, und wachfen in einem 
ettons feuchten, tiefen und guten Boden dermafen 
ftarf , daß ihnen nichts gleich Fommt, In Neu:En: 
gelland ſtund einer dergleichen, fo g Ellen im Umkreiſe 
gehabt, und 22 Klafter Holz gegeben. Kalm hat 
dergleichen in Amerika gemeffen, welche 3 Ellen im 
Durchſchnitt hatten , und Haffelquift einen auf der 
Inſel Standhio, welcher 14 Ellen im Umkreiß 
hatte, unter deffen Schatten fiber 20 grofe und Eleine 
Haͤuſer gebauet waren. Ta bey einem Lufthaufe des 
Kaifers Caligula, foll ein dergleihen Baum geftanz 
den haben, der einen fo grofen Stamm gehabt, daß 
man ein Zimmer darein gehauen, in welchem 10 
bis 12 Perfonen von ihren Bedienten bewirthet wer⸗ 
den Fonnten, ; Sie 
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Sie machen in einem arten ein gutes und prächs 
tiges Anfehen, wollen aber viel Plag haben, auch 
zur Defonomie find diefe Bäume , und befonderg die 
zweyte Sorte, fehr nüßlich, Es giebt viele gute Pläge, 
wo nichts als elende Weidenbaͤume ſtehen: würden 
diefe mit dem amerifanifchen Platanus bepflanzt, ich 
verfichere, fie follten weit miehr eintragen, wenn man 
auch die längere Dauer und Schönheit bey Seite 
feßte, welches doch allein genug wäre, dieſe Bäume 
ſtatt anderer einzuführen, 


86. Populus alba. 
(die Eilberpappel. ) 
Hiervon giebt es mit Fleinen und gröfern Blättern, 
87. Populus tremula. 
(die Afpe) 
waͤchſet bey uns in Wäldern, 
88. Populus nigra. 
die ſchwarze Pappel ) 
wird von unfern Bauern häufig gepflanzt, 
89. Populus nigra Ikalica. 
die Stalienifche Pappel) 
giebt befonders ſchoͤne Allen; wer es nicht glas 
“ ben will, fpaziere von Durlach bis Carlsruhe, und 
meinetwwegen auch wieder zurück, | 


go. Populus Balfamifera, Linn. 
P 5 Iſt 
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Iſt nur ein Feiner Baum, der in Plantagen ges 
hört. 
gi. Populus heterophylla, Linn, 
(die Carolinifche Pappel) 
leidet öfters vom Froft, in Gegenden wo diefes 
nicht ift, wächfer dee Baum erſtaunlich, und wird 
ungeheuer groß. 

2. Populus Tacamahaca Gallica. 
(die Lonifianifche Pappel, von den Fran⸗ 
zofen Peuplier Liard ou de la Louifiana 
genannt. ) 

wächfet fo lang fie noch jung, fehr fehnell, läßt 
aber gar bald im Wachsthum nad). 

93. Populus Canadenfis. 

die Canadiſche Pappel) 
waͤchſet ſchnell und wird groß. Alle dieſe Pappel: 
arten fan man genugſam Durch Zweigeſtecken vers 
mehren. In grofen Gärten und Plantagen verdie 
nen fie alle einen Plaß, aber nur die erfte, dritte und 
achte Sorte verdienen in der Landwirchfchaft eine bes 
fondere Achtung wegen ihres Nußens; man mag 
auch die andere rühmen fo viel man will, wer es 
nicht glauben will, erfahre es mit feinem Schaden. 

94. Prunus Padus. 
(die Bogelfirfche) 

wächfet bey uns in Wäldern wild, verdient aber 


doch 
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doch in jedem Garten einen Platz. Durch Saamen, 
Ableger und Zweigeſtecken Fan man fie leichtlich vers 
mehren, Es giebt zwo Arten Davon. 
95. Prunus Virginiana. 
(der Virginifche Wogelfirfchenbaum, ) 
Ein hübfcher Baum , fo ein grofes Haupt bildet. 
Er wird durch Zweigeſtecken, Ableger und Okuliren 
auf die vorhergehende Sorte fortgepflanzt, und 
fommt überall Teichtlich fort. 
95. Prunus Cerafus flore pleno,; 
(gefüllt blühende gemeine Kirfchen.) 
97. Prunus Cerafus racemofa. 
(die ſtetsbluͤhende Kirfchen. ) 
98, Prunus Cerafüs uno pediculo 


plura. 
(die Straus-Kirſchen.) 

Diefe Varietäten der gemeinen Kirfchen machen 
ein artiges Anfehen, und werden auf die Weinkir⸗ 
fchen ( Prunus Cerafus) gepropft oder ofulirt, 

99. Prunus avium flore rofeo, 

(die rorhblühende Waldkirſche) 
fieher fchön aus, und wird auf die Waldfirfche 
( Prunus avium) okulirt. 
100. Prunus infititia flore pleno. 


(der gefüllt blühende Kriechenbaum. ) 


101, 


J 
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101. Prunus Ceraſiforma. 
(die Kirſchpflaume.) 

Beede machen ein artiges Anfehen, und letzterer 
wird ſehr groß, wenn er Platz genug hat. Man 
propft ſolche auf den gemeinen Pflaumen⸗ oder Zwetſch⸗ 
genbaum. 


102. Prunus fpinofa foliis eleganter 
variegatis, 
(der Schlehendorn mic bunten Blättern.) 
"Eine fehöne bunte Staude, oder Fleiner Baum, 
fo in der Gegend Zenfersmeyher bey Maulbronn in 
unfern Landen angetroffen wird, Man propft fols 
chen auf die gemeine Schlehen, oder noch beffer auf 
Pflaumen. 
103. Ptelea trifoliara. 
cder Karolinifche Kleebaum ) 
bleibt nur klein, macht aber ein hübfches Anfehen 
fowohl mit feinen Blättern, als vielen Blumen, wel: 
che einen arrigen Geruch haben. Er wird durch Ab: 
leger,, Zweigeftecfen und Saamen s ausfäen leichtlich 
fortgepflangt , muß aber, fo lang er noch) jung ift, des 
Winters eingebunden werden, Es giebt eine Ba: 
rietaͤt davon mit fünf Blättern auf einem gemeins 
ſchaftlichen Stiel { Ptelea pentaphylla ) 
104. Pyrus communis flore pleno, 


(der gefüllt blühende Birnbaum.) 


105, 
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105. Pyrus communis foliis ele- 
ganter variegatis. | 


(der Birnbaum mit sierlich gefchesften 
Blättern. ) 

Diefe werden auf die wilden Birnftämme gepropft, 
die franzöfifhe Craffane panachee ift die fehönfte 
davon, 

105. Pyrus Malus flore pleno, 
(der gefüllt blühende Apfelbaum, ) 
107. Pyrus Malus foliis variegacıs. 

Diefe werden auf den gemeinen Apfelbaum ges 
propft oder ofulirt. 
108. Pyrus Coronaria. 
(der Virginiſche Holzapfel.) 
Diefer fhöne Baum mit feinen wohlciechenden 
Blumen follte überall gepflanzt werden 5 ev giebt kei⸗ 
nem andern in der Schönheit etwas nad), und 9. 
am leichteſten durch das Propfen auf den gemeinen 
Holzapfel fortgepflanzt. 
109. Pyrus baccata. 
(der Tartariſche Beerapfel.) 
IIO. Pyrus ſalicifolia. 
(der Sibiriſche Apfel.) 

Zween artige Bäume, fo aus Ablegern oder Saa⸗ 
men am beflen gezogen werden, 

Il, 
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III. Quercus rubra, 
(Die rothe Amerikaniſche Eiche, ) 
112. Quercus Phellos, 
(die Amerikaniſche weidenblätterichte 
Eiche.) 
113. Quercus Prinus. 
(die Amerikaniſche Faftanienblätterichte 
Eiche.) 
114. Quercus nigra. 
(die Amerifanifche ſchwarze Eiche, ) 
115. Quercus alba. 
(die Amerifanifche weiffe Eiche. ) 
116. Quercus Marylandica. 
(die Marylandifche Eiche.) 
117. Quercus paluftris. 
(die Amerikfanifche Sumpf: Eiche, ) 
118. Quercus Coccinea, 
(die Amerifanifche Scharlach- Eiche) 
119. Quercus Cerris. 
(die Burgundifche Eiche.) 
Alle diefe Eichen werden aus ihrem Saamen ge 
zogen, welchen man aus Engelland erhalten Fan; auch 
fan man folche auf unfere zwo wilde Sorten propfen. 


Sie follten in allen Plantagen und Gärten wegen ih: 
* 
rer 
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ver angenehmen Abwechslung gepflanzt werden; auch 
giebt es einige Sorten, z. E. die rothe Amerifaniz 
ſche, die Kaftanienblätterichte und dergleichen, wels 
che ſchnell wachfen und fehr@gutes Holz geben, und 
daher zu ganzen Wäldern verdienten angezogen zu 
werden, Die hier benamten find alfe fehr dauerhaft; 
es giebt aber noch viele Sorten, die etwas zart find, 
aber doch unfere Winterrausdauern, wenn felche ſtu⸗ 
fenweiſe daran gewöhnt, und übrigens, wie folche es 
haben wollen, gewartet werden; da aber unfere Enfel 
vielleicht erft die obangeführten anpflanzen werden, fo 
habe nicht nöthig, dermalen mit leßteren mich aufzu⸗ 

halten, | 

120. Robinia Pfeudo - Acacıa. 
der Dimerifanifche Schotendorn. ) 

Ein fchöner fchneliwachfender mit weiffen wohlrie 
enden Blumen prangender ſehr nüßlicher Baum, 
welcher überall und zu ganzen Waͤldern angebauet 
werden follte. Diefer Baum ift ſchon lange bey ung 
bekannt, welches die bereits fehr grofen Bäume ber 
weifen. Aber eben diefe beibeifen auch unfere Lin: 
achtſamkeit und wenig patriotiſchen Eifer, fonft wuͤr⸗ 
den wir nicht nur zwey oder drey einzele, fondern 
wenigftens fo viel taufende in unferm Lande fehen. 
Man Fan ſolchen aus Saamen, welchen er alle Jahr 
in Menge bringe, leichtlich vermehren; und wenn 
man an den grofen Bäumen die Wurzeln zum Theil 
ent; 


* 
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entblöste, würde eine Menge junger Bäume zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Er hat ein vortreffliches Holz, wäch: 
fet Leicht und kommt überall , Befonders aber im 
feuchten Boden, recht gift * Auch zum Abkopfen 
iſt er recht nuͤtzlich, und weit beſſer als die Weiden, 


121. Robinia hifpida, 


(der hochroth blühende Amerifanifche 
Schotendorn. ) 


Ein unvergleichlich fchöner Baum, welchen man 
in einem Garten niemals zuviel haben fan, Er wird 
durch Ablactiven und Propfen auf die Robinia Pfeu- 
do - Acacia fortgepflanzt. 


122. Robinia Caragana. 
(der Sibirifche Erbfenbaum, ) 


Ein Eleiner gelbblühender artiger und in Plantas 
gen gehöriger Baum; er wird Teichtlich aus feinem 
häufig tragenden Saamen vermehrer, liebt vorzuͤg⸗ 
fich einen feuchten Boden, kommt aber übrigens 
überall fort. | 

Man finder in den Baum: DVBerzeichniffen der 
Englifchen und Holländifchen Handels: Gärtner noch 
fechs Sorten diefer Pflanzen: Gattung, wovon ich auch 
einige gefehen, aber niemalen Gelegenheit gehabt habe, 
ihre Bluͤthen genau zu betrachten; fie werden ver; 
muthlich auch bald in Teurfchland gemein werden. 


x 123. 
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122. Salix pentandra, 
(die Lorbeer= Weide. ) 

Ein huͤbſcher Baum, mit grofen glänzenden Blaͤt⸗ 
tern. Er wird Durch Zweigeſtecken leichtlich ver: 
mehret. 

124. Salix Caprea, 

(die Saal Beide , Palm-Weide) 

wächfet in verfihiedenen Varietäten bey uus wild, 
theils an duͤrren, theils an naffen Oertern, Wiefen 
und Wäldern, Die großblätterichte giebt beſonders 
einen zierlich grofen Baum; fie wird wie obige ver; 
mehrer. 


123. Salix Caprea foliis variegatis. 


Eine Abänderung von obiger mit bunten Blättern. 
Don Weiden wachfen an dem Neckar, an der 
Fils, Enz, Kocher, Rems und anderen Orten gar 
viele Sorten wild; fie find aber noch von niemanden 
unterficht worden, weilen die Betrachtung und Un: 
terfuchung der Maturfeltenheiten den meiften eine 
Kleinigkeitift, die wenigen aber, fo folches der Muͤhe 
werth erachten, weder zeit noch Geld hierzu entbeh: 
ren Fönnen, 

126. Salix Babylonica. 

(die Babylonifche Weide, ) 
Ein Fleiner artiger Baum, fo immer unter fich 
wächfer, und unter welchen man am leichteften im 
Woalters Gartenbuch. Q Schat⸗ 


\ | 
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. Schatten fißen und Lauben davon machen fan, Er | 


wird wie obige vermehret. 
127. Sorbus Aucuparia, 
(der Mogelbeer- Baum. ) 

Ein fehöner Baum, mit theils hoch⸗ theils blaß⸗ 
rothen, theils gelben Fruͤchten; er waͤchſet in unſerm 
Lande und beſonders im Uracher Fort haͤufig wild, 
verdient aber überall angezogen zu werden. 

128. Sorbus hybrida, 
Baftard- Speyerling. ) 

Ein artiger Baum, welcher aus feinen Früchten 
am leichteften, aber am bejten duch das Propfen 
auf Birnſtaͤmme, fortgepflangt wird. 

129. Tilia Europa. 
(der Lindenbaum) 

wächfet bey ung in Wäldern genugfam wild, Es 
giebt drey Varietäten davon; feine Bluͤthen geben 
den Bienen reichliche Nahrung. 

130. Tilia Americana, 
(die Amerikanifche ſchwarze Linde.) 
131. Tilia Caroliniana. 
(die weiffe Amerifanifche Linde.) 

Beede werdet Durch das Dfuliven auf die gemeiz 
ne Linde fortgepflaczt. Es find beedes fehöne 
Bäume. 

* 132. 


J 
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„2. Ulmus campeftris. 
(die grofe gemeine Ulme) 
wächfee bey uns genugfam wild; fie verdient aber 
doch in einem Garten gezogen zu werden. Es giebt 
zwo Varietäten davon, nämlich 
133. Ulmus campeftris foliis ele- 
ganter variegatis. 

(die buntblätterichte grofe Ulme.) 
134. Ulmus campeſtris folüis crifpis. 
(die Frausblätterichte .Seld = Ulme. ) 
135. Ulmus Americana. 

(die Amerikanifche Ulme.) 

Ein huͤbſcher Baum, wird durch das Okuliren 
Auf die gemeine groſe Ulme fortgepflanzt; 

136. Ulmus fcabra. 
(die grofe Englifche Ulme.) 
37. Ulmus fativa. 

(die gemeine Englifche Ulme.) 
Von dieſer giebt es eine Varietaͤt mit bunten Bläts 
tern. 

1338. Ulmus Hollandica. 
(die Hollaͤndiſche Ulme.) 
139. Ulmus minor. 
(die ſchmalblaͤtterichte Ulme.) 
94 Alle 
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Alle diefe Ulmen⸗-Sorten verdienen in jeden Garten 
einen Platz; fie werden theils durch ihren Saamen, 
theils aber durch das Okuliren auf diejenigen Sor— 
ten, fo man am leichtefien haben fan, fortgepflanzt, 

140. Zantoxylum clava Herculıs, 

2... ON Zahnwehbaum.) 

Ein kleiner ſtachlichte Baum, von beſonderm An— 
ſehen; er wird aus Saamen gezogen, und muß 
ſtufenweiſe an unſere Winter gewoͤhnt werden. 


Eilftes Capitel. 

Von allerley Staudengewaͤchſen, (Geſtraͤuchen) 
ſo zu Hecken, Engliſchen Bosquets, und der⸗ 
gleichen, gebraucht werden. 

1. Amorpha fruticoſa. 
(der Baſtard-Indigo.) 
2. Amorpha arborea. 

(der baumartige Baſtard-Indigo, mit 

wohlriechenden Blaͤttern.) 

Zwo artige Amerikaniſche Stauden. Sie werden 
ſowohl durch Saamen als Ableger vermehrt; muͤſſen 
ſtufenweiſe an unſere Winter gewoͤhnt, und des 
Winters eingebunden werden. 

3. Amygdalus Perſica flore pleno. 


(der Pferſichbanm mit gefuͤllter Bluͤthe) 
macht 
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macht ein ſchoͤnes Anſehen, und wird wie andere 
Pferſich vermehrt und behandelt, wovon im dritten 
Theil Anweiſung gegeben wird. 

4. Amygdalus nana. 
(Swerge Mandel) 
Siehe den dritten Theil, 
5. Amygdalus pumila. 

(der Afrifanifche Zwerg-Pferſich.) 

Diefe fehöne mit ihren gefüllten Blumen prädtig 
ansfehende Stande muß in einem warmen Orte ges 
pflanzget, des Winters bedeckt und eingebunden werz 
den. Sie vermehret fih durch Nebenfproffe, auch 
Fan man folche durch das Okuliren auf Mandeln, 
Dfefih, oder Pflaumen fortpflanzen; aber hierzu ge: 
höret Behutſamkeit, und leßtere find nicht recht dauer⸗ 
haft. Man hält folche auch öfters in Scherben. 

6. Anagyris foetida. 
( Stinfbaunt, ) 

Ein artiger Fleiner Baum, oder vielmehr Stau: 
de; wird durch Ableger und Saamen vermehret , 
ftufenweife an unfere Winter gewöhnt, und des Win: 
ters eingebunden, 

7. Andromeda Mariana. 
(Marpländifche Andromede.) 
8. Andromeda paniculata. 


(Nifpentragende Andromede,) 
2.3 9. An- 
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9. Andromeda calyculara. 
( großtelchichte Andromede.) 
10. Andromeda racemoſa. 
(Zraubentragende Andromede. ) 
Lieben alle einen feuchten Boden, und vermehren 
ſich durch Ausläuffer. 
II. Aralia ſpinoſa. 
der Angelik⸗-Baum) 
wird ſtufenweiſe an unſere Winter gewoͤhnt, aus 
Saamen gezogen, und des Winters eingebunden. 
12. Azalca viſcida. 
(der klebrichte Felſenſtrauch.) 
13. Azalea nudiflora. 
(der nackerblumigte Selfenftrauch, ) 
Zwo fchönblühende rare Stauden, fo man niema⸗ 
Ten zuviel haben Fan, Gie vermehren fich Tangfam , 
und bey ung nur durch Ableger, Sie lieben beede 


eine fehattichte Lage und etwas guten feuchten Hoden, 


14. Berberis vulgaris. 
wächfet ben uns wild, verdient aber deswegen in 
allen Sammlungen einen Pag. Es giebt eine Va— 
vietät davon mit weiffer Frucht, und eine dergleichen 
ohne Kern, Man vermehret fie durch Zertheilung, 
Die Früchten Fan man ſtatt Citronen gebrauchen. 
i 15. Ber- 
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Eh Berberis Orientalis. 
(die ſchwarze Erbſeln.) 
16 Berberis Cänadenfıs 
(die Nordamerifanifche Erbſeln.) 

Sie vermehren fich beede durch Zertheilung. 

17. Callicarpa Americana. 
(die Johnſonie.) 

Eine artige Staude, fo fih duch Zertheilung vers 

mehrer; fie will des Winters eingebunden ſeyn. 
18. Calycanthus floridus. 
(der Gewuͤrzſtrauch.) 

Eine fhön blühende und flarf viechende Staude, 
wird durch Ableger vermehret, und des Winters eins 
gebunden, 

19. Celaftrus bullatus. 
der blafichte Celafter.) 

Eine artige Nordamerifanifche Staude, fo durch 
Ableger und Zertheilung vermehret wird, 

20. Cephalanthus Oceidentalis. 

(der Knopfbaum) 

liebt einen etwas feuchten Boden, und eine freye 

Lage, und wird durch Ableger vermehret. 
21. Chienanthus Virginica, 
(der Schneeflodenbaum.) 
Eine ſchoͤne blühende Amerifanifche Staude, liebt 
N 4 einen 
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9. Andromeda calyculara. 
(großkelchichte Andromede. ) 

10. Andromeda racemoßa. 
(Zraubentragende Andromede. ) 


Lieben alle einen feuchten Boden, und vermehren 
ſich durch Ausläuffer. 


II. Aralia ſpinoſa. 
der Angelik-Baum) 
wird ſtufenweiſe an unſere Winter gewoͤhnt, aus 
Saamen gezogen, und des Winters eingebunden. 
ı2. Azalca vifcida. 
(der Flebrichte Selfenftrauch, ) 
13. Azalca nudiflora, 
(der nacketblumigte Felſenſtrauch.) 
Zwo ſchoͤnbluͤhende rare Stauden, ſo man niema⸗ 
Ten zuviel haben Fan, Sie vermehren ſich langſam, 
und bey ung nur durch Ableger, Sie lieben beede 
eine ſchattichte Lage und etwas guten feuchten Boden. 


14. Berberis vulgaris. 
wächfet bey uns wild, verdient aber deswegen in 
alfen Sammlungen einen Pag. Es giebt eine Bar 
vietät davon mit weiffer Frucht, und eine dergleichen 
ohne Kern. Man vermehret fie durch Zertheilung, 
Die Fruͤchten Fan man ſtatt Citronen gebranchen. 
| 15. Ber« 
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‚ Berberis Otientalis. 
bie ſchwarze Erbſeln.) 
16 Berberis Canadenſis. 
(die Rordamerifanifche Erbfeln. ) 

Sie vermehren fich beede durch Zertheilung. 

17. Callicarpa Americana. 
(die Johnſonie.) 

Eine artige Staude, fo ſich durch Zertheifung vers 

mehrer; fie will des Winters eingebunden ſeyn. 
18. Calycanthus floridus. 
(der Gewuͤrzſtrauch.) 

Eine ſchoͤn blühende und ſtark riechende GStaude, 
wird durch Ableger vermehret, und des Winters eins 
gebunden, 

19. Celaftrus bullatus. 
cder blafichte Celafter.) 

Eine artige Nordamerikanifche Staude, fo durch) 
Ableger und Zertheilung vermehret wird, 

20. Cephalanthus Occidentalis. 

(der Knopfbaum) 

liebt einen etwas feuchten Boden, und eine freye 

Lage, und wird durch Ableger vermehret. 
21. Chionanthus Virginica, 
(der Gchneeflocenbaum.) 
Eine ſchoͤne blühende Amerifanifche Staude, liebt 
24 einen 
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einen feuchten guten Boden, und wird bey uns durch 
Ableger vermehret; man muß aber jung Holz ein: 
fehneiden, fonften ftehen folche etliche Jahre, bis fie 
Wurzeln machen. 


22. Clethra Alnifolia, 
(das Amerifanifche Erlenblatt. ) 
Eine [hönblühende und bey ung noch vare Staus 
de, fo einen feuchten guten Boden liebt, und durch 
Ableger vermehret wird. 
23. Colutea arborefcens. 
(der Blafenbaum. ) 
24. Colutea Orientalis, 
(der Drientaiifche Blaſenbaum.) 
25. Colutea Virginiana. 
(der DVirginifche Blafenbaum. ) 
Diefe drey fhönblühende Stauden kommen in eis 
nem mittehmäfigen Boden überall fort, und werden 
am beften aus ihrem häufig tragenden Saamen ges 
zogen, 
26. Cornus alba. 
(meißbeerichtes Beinhols. ) 
27. Cornus florida. 
(Beinholz mit der grofen Blumenhuͤlle.) 
Von Diefer giebt es eine Varietaͤt mit bunten 
Blättern, 


* 


28. Cor- 
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28. Cotnus fanguinea foliis varie- 
gatis. 
(das gemeine Beinholz mit bunten 
Blättern. ) 
29. Gornus novi Belgii. 
(das neu-hollaͤndiſche Beinholz.) 
30. Cornus Amomum. 
(das blaubeerichte Beinholz.) 
31. Cornus candidiſſima. 
(dag ſilberblaͤtterichte Beinholz.) 
Alle dieſe Beinholz⸗Sorten tragen vieles in einem 
Garten zur Veränderung bey, und werden durch Zer—⸗ 
£heilung genugfam vermehret. 
32. Coronilla glauca, 
(fFaudigte Kronenmicke ) 
wird anfangs aus Saamen in Scherben gezogen , 
und wann es erflarfer, fiufenweife an unfere Wins 
fer gewöhnt. * 
33. Coronilla Emerus. 
(die Scorpion Senna. ) 
34. Coronilla Emerus minor. 
(die Fleinere Scorpion = Senna.) 
Diefe werden fowohl aus Saamen als durch Zertheiz 
25 fung 
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48. Elacasnus anguftifolia, 

(der gemeine wilde Delbaum) 

wird duch Ableger und Zertheilung vermehret, 
und macht mit feinen weißen Blättern eine angenehs 
me Veraͤnderung, Aber durch feine abwerfende Ylät: 
ger den ganzen Sommer eine Unreinigkeit in Garten, 
Er giebt auch fehöne Hecken, und feine Blumen vie: 
shen ſtark und angenehm, 

49. Elacagnus Orientalis, 
(der Drientalifche wilde Delbaum) 
wird wie voriger gewartet und vermehret; man 

muß von beeden immer junge im Vorrath haben, 
weil die alten öfters eingehen, ehe man fich es vers 
fiehet. 
50. Empetrum nigrum, 
(Beertragende Heide) 

will einen feuchten Boden haben, und wird durch 
Zertheilung vermehret, Diefe Staude it fehr klein, 
und Friecht auf der Erde weg. 


51. Ephedra diftachia. 
(See⸗Roßſchwanz mit doppelten Kaͤtzgen.) 
32. Ephedra monoftachia. 
(Tee: Roßfchwanz mit einzeln Kaͤtzgen.) 

Zwo dauerhafte niedrige Stauden, fo etwas un: 


ſerm Schefgenheu ( — gleichen; man kan 
ſol⸗ 
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folche durch Zertheilung genugfam vermehren, und 
fie kommen auffer einem trockenen Boden überall fort, 
53. Epıgaea repens. 
(Nordamerikaniſcher Erdbeerftrauch) 
vermehret ſich genugjam durch feine Wurzel⸗ſchla⸗ 


» 


gende Stenge ar und kommt leichtlich überall fort, 
54. Erica vulgaris, 
(die gemeine Heide) 

von deren e8 bey uns verfchiedene Sorten giebt s 
auch giebt es noch viele Sorten aus allen Theilen dee 
Welt, wovon die meiften unfere Winter aushalten, 
Sie wollen anfänglich behutfam erzogen und gewar— 
tet ſeyn; hat man aber folche einmal im Garten, 
fo vermehren fie fih von felbften genugfan. Mar 
Fan artige Sachen davon in einem Garten machen. 

55. Evonymus Europzus. 
der Europäifche Spindelbaum. ) 

Es giebt breit» und fehmalblätterichte, fo bey ung 
wild wachen; das Holz giebt gar fchöne Spaziers 
ftöcfe, fie verdienen überall einen Platz. Es giebe 
auch eine Barierit davon mit weiffer Frucht, und 
eine mit bunten Blättern. 

56. Evonymus latitolius, 


(der breicblätterichte Spindelbaum. 


Don diefem giebt es eine Varietaͤt mit bunten 
Blättern, 


57 
Ah, 
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57. Evonymus humilis, 
(der niedrige Spindelbaum. ) 

„ Xon diefem giebt „es eine Varietät mit bunten 
Früchten. Gie laffen fi alfe durch Zertheilung 
leicht vermehren,und Fommen überall fort. 

58. Genifta Horika. 

(Spa sifche Blumenpfriemen-Staude.) 
59. Genilta tindoria. 
(Faͤrberpfriemen-Staude.) 

60. Geniſta Germanica. 
(teutſche Pfriemen⸗Staude.) 

61. Geniſta piloſa. 
(haarichte Pfriemen-Staude.) 

62. Geniſta Anglica. 
(Engliſche Heide-Pfriemen⸗Staude.) 
63. Geniſta tridentata. 
(dreyſpitzblaͤtterichte Pfriemen⸗-Staude.) 

Alle dieſe Geniſten laſſen ſich aus Saamen ziehen, 
welchen ſie in Menge tragen; die zweyte und dritte Sor⸗ 
te wachſen bey uns wild, ſie verdienen aber ſowohl 
als die andern gezogen zu werden. Ihr Saamen 
wird im Herbſt geſaͤet. 

64. Hippophae Rhamnoides. 


(See⸗Rreutzdorn) 
macht 
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macht mit feinen weiſſen Blätter eine angenehme 
Abwechslung, und lauft genugfam aus der Wurzel 
aus, wordurch er vermehret werden fan. Dieſe 
Staude wächfet in unferm Schwarzwalde wild, 
65. Hippophae Canadenfis. 
(AUmerifanifcher See: Sireußdorn ) 
wird mie obiger behandelt, und wächfer auch von 
Zweigen, 


66. Hydrangea arborefcens. 
(Kehlknopfbaum) 
liebt einen mittlern und feuchten Boden, und kan 
genugſam durch Zertheilung vermehret werden. 
67. Hypericum hircinum. 
(ſtaudenartiges Bockskraut.) 

68. Hypericum Canarienſe. 
(ſtaudenartiges Canariſches Johannis⸗ 
kraut.) 

69. Hypericum Olympicum. 
(ſtaudenartiges Morgenländifches 
Sohannisfraut.) 

79: Hypericum inodorum, 
(Bockskrautaͤrtiges Sohannisfraut; ) 

"721. Hypericum Androfzmum, 


(faudenartiges beerentragendes Johan⸗ 
niskraut. 
72. 
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72. Hypericum monogynum, 
(Eingrifflichres faudenartiges Johan— 
nisfraut. ) 

73. Hypericum Kalmianum, 
(Kalms Amerifanifches Johanniskraut.) 
74. Hypericum calycinum. 
ftaudenartiges Amerifanifches niedriges 

Sohannigfraut.) 

Alle diefe Stauden Fönnen durch Zertheilung ge 
nugſam vermehret werden, auch Fan man fie aus 
Saamen ziehen; läßt man den Saamen aber aus 
fallen, fo findet man öfters zum Pflanzen genug in 


den alten herum, 
Die vierte und fünfte Sorte wollen des Winters 


eingebunden feyn, wo folche nicht Dicht zwifchen ans 
dern Bäumen und Stauden fiehen, welche ihnen 
Schuß geben. — 
75. Itea Virginica. 
(Amerifanifcher Dorlftraud). ) 
Eine fhönbfühende Staude, liebt einen feuchten 
guten Boden, und wird durch Ableger vermehret, 
76. Liguftrum vulgare. 
Hartriegel) 
wächfet bey uns genugſam wild, fiehet aber doch 
gut in Gärten aus, und giebt fehöne Hecken. Es 
giebt drey Varietaͤten davon: 
1. Ei⸗ 
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1. Eine mit gelben Früchten. 
2. Eine mit gelb gefchecften , und 
3. Eine mie weiß geſcheckten Blättern, 


Sie laſſen ſich alle durch Zertheilung genugſam 
vermehren. 


77. Lonicera Xyloſteum. 
(die gemeine Heckenkirſche) 
woͤchſet bey ung wild, verdient aber doch einen 

Platz in den Plantagen und Bos quets. 
78. Lonicera nigra. 
(die ſchwarze Heckenkirſche.) 
79. Lonicera Tartarica. 
(die Tartariſche Heckenkirſche.) 
80. Lonicera Diervilla. 

(die Diervilliſche Heckenkirſche.) 
81. Lonicera Symphoricarpos. 
(St. Peters-Staude.) 

82. Lonicera Alpigena. 

(die Alpen-Lonicere.) 

83. Lonicera cærulea. 

(die blaue Heckenkirſche.) 

84. Lonicera Pyrenaica, 

(die Pyrenaͤiſche Lonicere,) 
Wolters Bartenbuch, R 35 
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85. Lonicera Marylandica. 
(die Marylandiſche Heckenkirſche.) 
86. Lonicera Collinſonii. 
(die Collinſonſche Heckenkirſche.) 
87. Lonicera quercifolia. 


(die eichenblätterichte Lonicere.) 
Alle dieſe Heckenkirſchen laſſen ſich durch Zers 
theilung und duch ihren in Menge tragenden Saas 
men leichtlich vermehren, und Fommen aufjer einem 
zu naffen Boden überall fort. Gie machen ein ſchoͤ⸗ 
nes Anſehen, beſonders aber die Tartariſchen, und 
ſollten in keinem Garten mangeln, 
88. Lyaum Europæum. 
( Europäifcher Bodsdorn. ) 

Diefe Staude lauft über alles weg, und dient ber 
fonders fehr wohl zu Fafanen : Nemifen und dergleiz 
chen, auch in Gärten ift folche zu Bekleidung der 
Treillagen, Eabinetter, Baumftämme zu gebrauchen, 
muß aber fleißig anfgebunden werden, 

Es giebt noch mehr Sorten diefes Geſchlechts, 
die aber einen guten Gärtner erfordern, wenn fie fol: 
len bey ung den Winter im Freyen aushalten, 


89. Mefpilus arbuutolia. 


(die erdbeerbaumblätterichte Mifpel ) 
vermehret fich ſtark Durch Ausläufer, und Fommt 


überall fort. 5 | 
# 9% 
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90. Mefpilus Amelanchier, 
(Fluͤhbirnlein) 

bringt eßbare, theils ſchwarze, theils rothe Frucht, 

wird aus Saamen und durch Zertheilung vermehrt. 
91. Meſpilus Cotoneaſter. 
(Quitten-Miſpel.) 

Eine. artige kleine Staude, fo leicht aus ihren 
Früchten, welche man fogleich nachdem fie reif ges 
worden, einlegt, fich vermehren läßt, auch Fan man 
fie auf die gemeine Quitten und auf Bien propfen: 
nicht weniger läßt. fie ſich durch Zertheilung, Ables 
ger und Zweigeſtecken vermehren, 

92. Mefpilus Canadenfis. 
(die Canadiſche Miſpel.) 
93. Meſpilus Virginiana. 
(die Virginiſche Miſpel.) 
94. Meſpilus Orientalis. 
(die Candiſche Miſpel.) 
95. Meſpilus Chamæmeſpilus. 
(die Zwerg-Miſpel.) 

Diefe Sorte waͤchſet in unſerm Lande und ges 
buͤrgigten Wäldern, wiewohlen ſparſam, wild, 

Ale dieſe Miſpel-Sorten geben einem Garten ein 
fhönes Anfehen, - Man Ean fie aus ihren Früchten 
(welche gleich nachdem fie veif geworden, eingelegt 

R 3 wer⸗ 
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werden ) ingleichen die Amerikaniſche durch > das 
Propfen auf den Weißdorn forrpfianzen, 
96. Philadelphus coronarius, 
(der wilde Jasmin) 
wird genugfam durch Zertheilung vermehrt, und 
ift überall befannt, er 
97. Philadelphus nanus. 
(wilder Zwerg: Jasmin) 
bleibt niedrig, trägt bisweilen gefühlte Blumen, 
die aber nicht wie die vorige Sorten riechen. Man 
fan fie durch Zertheilung genug vermehren, 
98. Potentilla fruticofä.} 
(faudigees Sinffingerfraut. ) 
Eine artige Stande, fo durch Zertheilung in Mens 
ge zu vermehren iſt. Sie giebt ſchoͤne Bruſthecken. 
9. Prinos Vverticillatus. 
(wie Wirtel wachfende Winterbeer.) 
100. Prinos glaber. 
Sanadenfifche Winterbeer ) 
werden aus ihren Fruͤchten und auch durch Zer⸗ 
theilung vermehret; wollen eine offene Lage und et: 
was feuchten Boden haben. Die erfte Sorte giebt 
ſchoͤne Bruſthecken. 
IOI. Prunus pumila. 
(die Canadenſiſche Iwergfirfche.) 
Eine 


4 
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Eine artige kleine Stande, fo durch. Zertheilung 
und ihre Ausläuffer leichtlich vermehret wird, 
Sie will eine offene Lage and mittelmäßigen Boden 
haben, 

102. Prunus Mahaleb, 
(Steinweichſel.) 

Eine artige teutſche Staude oder kleiner Baum, 
fo auch in unſerm Lande wild gefunden wird; durch 
Zertheilung, duch Ableger, und durch Saamen far 
folche genugfam vermehret werden, 

103. Punica nana. 
(der Zwerg⸗Granatbaum.) 

Eine huͤbſche Staude, muß aber anfänglich eins 
gebunden, und nach und nach an unfere Winter ges 
woͤhnt werden. Sie vermehrt ſich durch Zertheilung 
und Zweigeſtecken. 

104. Rhamnus catharticus. 
(purgierender Kreutzdorn) 

waͤchſet bey uns wild, kommt aber auch in die 
Plantagen. 

105. Rhamnus infectorius. 
(der faͤrbende Kreutzdorn.) 
106. Rhamnus Lycioides, 
Bofsdornartiger Kreutzdorn.) 
107. Rhamnus faxatılis. 


(Stein »Kreußdorn,) 
R 3 108. 
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108. Rhamnus Oleoides, 

( Delbaumartiger Kreutzdorn.) 
109. Rhamnus farcomphalus. 
( Sleifchnabel.) 

110. Rhamnus Alpinus. 
(Alpen Kreußdorn, ) 
ı1I. Rhamnus Paliurus. 


(das Judenhuͤthlein.) 
Alle diefe Kreußdorn:Sorten werden durch Zerthei⸗ 


fung vermehret, und kommen leichtlich überall fort. 


112. Rhododendron ferrugineum. 
(roftfärbigte Alp-⸗Roſe.) 
113. Rhodadendron Dauricum. 
(Daurifche Alp-Roſe.) 
114. Rhododendron hirfutum, 
(zottigter Alps Nofenbaum. ) 
115. Rhododendron Chamæciſtus. 
Chiedriger Alp⸗Roſenbaum.) 
Diefes find lauter fchöne Pflanzen; fie werden alle 
aus dem Saamen gezogen, den man wie den Aurifel: 
Saamen füen und behandeln muß. Wenn die Pflan: 
ze etliche Fahre in Scherben geftanden, feßt man fie 
auf eine Anhöhe des Gartens, in eine Falte Lage, 
leget Moos um die Wurzel, und bedecket folche alle 
Wim 


\ 
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Winter mit Stroh: des Sommers müffen folche bey 
anhaltend trockener Witterung besoffen werden, 

116. Rhus Coriaria. 
(Berber-&umad).) 
117. Rhus Typhina. 
( Hirfchfolben- Sumad).) 
118. Rhus glabra, 
(glatter —— 
119. Rhus Catinus. 
(Peruquenbaum.) 
120. Rhus Canadenſe. 
Canadenſiſcher Sumach.) 
‚121, Rhus Javanicum, 
(Chineſiſcher Sumach.) 
122. Rhus Carolinianum. 
(Caroliniſcher Sumach.) 
123. Rhus Copallinum. 
Copal⸗ Sumach.) 
124. Rhus radicans, 
( *4 Giftbaum.) 
125. Rhus Toxicodendron. 
(wollichter Giftbaum.) 


R4 | 126, 
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126. Rhus Vernix, 
(der Firnißbaum.) 

Diefe Stauden werden theils aus Saamen, theils 
aus Ausläuffern, welche fie in Menge treiben, leicht 
lich vermehret, Sie fommen überall fort, und ma: 
chen alle ein befonders Anfehen. Uber mit der zwey⸗ 
ten Sorte des Giftbaums muß man fich bey Kindern 
und Unwiffenden in Acht nehmen. 

127. Ribes Americanum, 
(die Amerikanifche Sohannisbeer ) 
wird leichtlich Durch Zweigeftecken vermehret, kommt 
überall fort und giebt artige Hecken, 
128. Robinia frutefcens, 
die ſtaudigte Nobinie,) 

Eine artige Staude, aus Siberien, wird durch 
Sertheilung und aus Saamen vermehret, und liebt 
einen etwas feuchten Boden, 

129. Rofa alba major, 
(die grofe weile Nofe,) 
130. Rofa alba minor. 
(Die Fleine weiſſe Hofe, ) 
131. Rofa Præneſtina. 
(die Englifche bunte Roſe.) 
132. Rofa atropurpurca, 


(die ſchwarze Roſe.) 
133» 
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133. Rofa Americana odoratiflima. 
(die Amerikaniſche — — 
Roſe.) 

134. Roſa Belgica rubra, 

(die rothe Ptiederländifche Roſe.) 
135. Rofa Centifolia Belgica. 
(die Niederländifche hundertblaͤtterichte.) 
136. Rofa Centifolia Batavica, 
(die Batapifche hHundertblätterichte, ) 
137. Rofa Centifolia Hifpanica. 
(die Spanifche Hundertblätterichte,) 
138. Rofa Cinnamomea, 

(die Zimmer: Nofe,) | 
139. Rofa Damalcena, 
(die Damaſcener-Roſe.) 
140. Rofa Damafcena flore albo, 
(die weiſſe Damaſcener-Roſe.) 
141. Rofa Eglanteria flore rubro 
parvo, 
(die Fleine Eglantier, ) 
142. Rofa Eglanteria flore incar- 
nato, | 
(Die Teibfarbe Eglantier, ) 
| R5 143: 
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"143. Rofa Eglanteria flore incar- 
| nato minore. 
c die Feine leibfarbe Eglantier.) 
144. Rofa pimpinellifolia. 
(Roſe mit Pimpernellblaͤttern. 
145. Roſa pinnata. 
ESchottiſche Zwerg-RNRoſe.) 
146. Roſa rubicans. 
(die blaffe Nofe. 
147. Rofa Centifolia Anglica, 
(die Enalifche Hundertblätterichte, ) 
148. Rofa aculeata incarnara. 
(blaßroth fFachlichte Roſe.) 
149. Roſa purpurea regalis. 
(Koͤnigs-Purpur-Roſe.) 
150. Roſa omnium Calendarum. 
(die Monat-Roſe.) 
Hievon giebt es rothe, weiſſe und bunte. 
151. Rofa Provincialis rubra. 
(rothe Provinz Nofe, 
152. Rofa Provincialis Hollandica. 
(Hollaͤndiſche Provinz Nofe, ) 
152. 
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153. Rofa holoferica multiplex. 
(die Sammet-Noſe.) 
154. Rofa incarnata. 
(blafie Jungfern⸗Roſe.) 

155. Rofa pinnata plena, 
(rothe Bouquet-Roſe.) 
156. Rofa mundi didta, 
(die bunte Rofemunde, ) 
157. Rofa holoferica regalis. 
(Königliche Sammer: Rofe, ) 
158. Rofa vix fpinofa, 
(Jungfern-⸗Roſe ohne Stacheln.) 
159. Rofa Burgundica. 
(die Burgunder -Nof,) 
160. Rofa Campanienfis. 
(die Champagner NRofe, ) 
161. Rofa lutea multiplex, 
(die gefüllte gelbe Nofe. ) 
162. Rofa foecundiflima. 
(Feine Bouquet-Roſe. 
163. Rofa villofa. 

(die Englifche apfeltragende Nofe, ) 


164 
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164- Rofa pomifera Americana. 
die Amerifanifche apfeltragende Nofe. ) 
165. Rofa Francofurtana. 
(die Sranffurter -Pofe, ) 

166. Rofa Provincıalis rubicans. 
(blaßeothe Provinz: Rofe,) 
‘167. Rofa marmorca. 
(Marmor-Roſe.) 

168. Roſa holoſerica. 

(die Sammet-Roſe.) 

169. Rofa purpurea maxima. 
(die groͤßte Purpur-Roſe.) 
170. Rofa regalis maxima. 
(die größte Koͤnigs-Roſe.) 
171. Rofa regina dicta. 
(die Koͤnigin-Roſe.) 

172. Rofa lutea. 

(die gelbe Roſe.) 

173. Rofaaltiffima Hollandica. 
(die höchfte Hollaͤndiſche Nofe. ) 
174. Rofa Burgundica major, 

(Die grofe Burgunder: Nofe, 


x 
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175. Rofa pimpinellifolia alpina. 
(Die weiffe einfache Alpen-Roſe.) 
176. Rofa pimpinellifolia minima. 
(die alierfleinfte Zwerg-Roſe.) 
177. Rofa inermis fructu longiore. 
Moſe ohne Dorn mit langen Fruͤchten.) 
178. Roſa Uplandica. 
(die Uplaͤndiſche Roſe.) 
179 Roſa Palæſtina. 
(Die Syriſche Roſe.) 
180 Roſa muſcoſa. 
(Cdie Moos⸗Roſe.) 
181. Rofa punicea. 
(die Tuͤrkiſche Roſe.) 
182. Rofa humilima fuave rubente. 
(die allerniedrigſte rothe Roſe.) 
183. Rofa moſchata. 
(die Biſam⸗-Roſe.) 
184. Rofa maxima, 
die allergrößte Roſe.) 
185, Rofa pyramidalis.. 
(die ſpitzzulauffende Roſe.) 
186. 
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186. Rofa prolifera. 

(die junge treibende Roſe.) 
187. Roſa regina per intervalla flos 
ex flore, 

(die Königin-Nofe mo eine aus der andern 
| hervorwaͤchſet ) 
188. Roſa pulchra purpurea per 
intervalla flos ex flore. 

(die ſchoͤne purpurrothe Roſe, wo eine 
Blume aus der andern hervorwaͤchſet.) 
189. Roſa ſpinoſiſſima. 

(die am meiſten ſtachlichte weiſſe Roſe 
mit gelben Staubfaͤden.) 

Hievon giebt es eine mit bunten Blättern, 
190. Rofa Virginiana. 
(die Wirginifche Piofe, ) 

I9I. Rofa candida ſemiplena. 
(die haldagefüllte weile Roſe.) 
192. Rofa Carolina. 

(die Caroliniſche Roſe.) 

193. Rofa 'majalis. 

(die Fleine Pfingſt-Roſe.) 


* 
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+ 


"194. Rofa Gallica. 
(die Eßig-Roſe.) 
195. Rofa pendulina. 
die neue Engelländifche Roſe.) 
196, Rofa Centifolia alba medio 


rubente, : r 


(die weiffe Centifolien-Roſe mit einem 
rothen Auge fo inwendig roth ift.) 
Alle diefe Roſen Sorten und Varietaͤten geben eis 

nem Garten eine’ unvergleichliche Zierde , und was 

Fan man fihöners haben ? fie fangen im May an, 

und dauern bis in Eeptember, werden durch ihre 

Ausläufer , tie auch Ableger, ingleichem durch das 

Okuliren vermehrt und fortgepflamt, ich habe auch 

fehon welche ans blofen Zweigen gezogen. Einige dar⸗ 

unter, fo ſchwaches Holz und zarte Blätter haben, ges 
ben recht ſchoͤne Hecken. 
197. Rubus odoratus. 
(die wohlrischende Kanadifche Himbeer.) 
198. Rubus Occidentalis, 

(die Virginifche ſchwarze Himbeer, ) 
199. Rubus hifpidus, 
ftachlicht Canadenſiſche Himbeer. ) 
Diefe Amerifanifche Himbeer- Sorten machen eine 

fchöne 
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ſchoͤne Abwechslung in einer Plantage; fie vermehren 
fi) genugfam durch Auslaͤuffer. 
200. Salix fuſca. 
(buxbaumblaͤtterichte Weide.) 
Eine ſchoͤne Staude, ſo beſonders gar ſchoͤne He: 
‚ Pen giebt. Sie wird durch Zweigeftecfen vermehret, 
201. Salix Aegyptiaca. 
#0 cbie Megpptifche Weide.) 
202. Salix arenaria. 
(die Sand Weide, ) 
203. Salix Helix. 
(die Zwerg-Weide) 
204. Salix purpurca. 
(die Fleinfte Weide.) 
203. Salix rosmarinifolia, 
Cdie Nosmarinz Weide, ) 
206. Salix cinerca. 
die afchenfarbe Weide, ) 
207. Salix Myrfinites. 
(die heidelbeerblätterichte Weide, ) 
208. Salix reticulara. 
(die Netz-Weide.) 
209. Salix lanata, 
- (die wollichte Weide.) 


210. 
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210. Salix Lapponum. 
(die Alpen-Weide.) 
werden alle wie die vorigen vermehret. 
Es giebt noch eine Menge von Weiden-Sorten; 
hier aber davon zu handeln, waͤre zu weitlaͤuffig. 
211. Sambucus Ebulus foliis la- 
ciniatis. 
(der Peterſilien-Attich.) 
212. Sambucus Canadenſis. 
(der Canadiſche Holder.) 
213. Sambucus nigra. 
(der gemeine Holder.) 
Bon dieſem giebt es folgende Varietäten : 
1. Mit grünen Beeren. 
2. Mit weiß gefchecfren Blättern, 
3. Mit gelb geſcheckten Blaͤttern. 
214. Sambucus racemofa. 
(der Berg: Holder) 
wächfet bey uns in Wäldern von felbften, aber feis 
ne rothen Deere machen, daß er auch einen Platz 
in Gärten verdient, | 
215. Sambucus laciniata, 


(der Peterfilienz Holder.) 
Aller Holder laͤſſet fich durch Zweigeſtecken leicht 
Walters Gartenbuch, S lich 


274 Xl. Cap, Allerley Gefträuche, 


fi vermehren, und kommt überall fort: Der ger 
meine Holder hat in allen feinen Theilen treffliche Arz⸗ 
neykraͤften. Ich habe grofe Achtung für ihn, da er 
mir feit etlichen Jahren alle Winter treffliche Dien: 
ſte thut. 
216. Spartium Scoparium. 
(Beſen-Pfriemen) 
waͤchſet in unſerm Schwarzwalde, verdient aber 
doch in groſen Luſtwaͤldern wegen ſeiner vielen gelben 
Blumen einen Platz. 
217. Spiræa Salicifölia. 
(die mweidenblätterichte Spierftaude. ) 
218. Spirza alba, : 
die weißblühende Spierftaude, ) 
219. Spiræa tomentoß. 
(die filsblätterichte Spierftaude, ) 
220, Spiræa opulıfolia. 
(die waflerholderblätterichteSspierftaude,) 
991. Spirxa forbitolia,' 
(die fpeyerlingblätterichte Gpierftaude, ) 
222. Spirxa Hypericifolia. 
(die Johanniskraut-blaͤtterichte Spier⸗ 
ſtaude.) 
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223 Spiræa Chamædrifolia. 
(die gamanderblätterichte Spierſtaude.) 
224. Spiræa crenata. 
(gekerbtblaͤtterichte Spierſtaude.) 
Alle dieſe Stauden machen ein ſchoͤnes Anſehen, 
und koͤnnen zu Bruſthecken und alletley gebraucht 
werden. Sie vermehren fi ſtark durch Zertheilung, 

und Fommen überall fort. 
225. Staphylea pinnata. 
(Pimpernuͤßlein) 

wachſen bey uns in Hecken, vermehren ſich ſtark, 
verdienen aber doch einen Platz in Gaͤrten. 

226. Staphylea trifoliata. 
(Amerikaniſche Pimpernuß) 

wird durch feine Früchten und Wurzel: Ausfchläge 
leichtlich vermehret, macht ein artiges Anfehen und 
gedeyhet überall, \ 

227. Syringa vulgaris. 
(die gemeine Syringe.) 

Bon diefer jedermann befannten Staude giebt eg 
mit blauen, weiffen, und purpurrotben Blumen, 
Ihre ſtarke Vermehrung weiß jedermann; wäre dies 
fes nicht , fo würde fie eine der angenehmften ſeyn. 

228. Syringa Perfica, 
(die Fleinblätterichte Syringe.) 
9.3 Hie⸗ 
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Hievon giebt es mit ganzen dem Hartriegel aͤhn⸗ 
lichen, oder mit zerfchnittenen Blättern; auch giebt 
es mit blauen, mit weiffen und mit fleifcehfarben 
Blumen, Sie vermehret fich durch Zertheilung, 

229. Tamarix Germanica. 
( Zamarisfen- Staude) 
vermehret” fich durch Zertheilung, Zweigeftecfen 
und Ableger, roill einen feuchten Boden haben, Man 
findet folche an dem Neckerfluß, aber fehr ſparſam, 
wild wachfend. 
2,0. Tamarix Gallica. 
(die franzöfifche Tamarisken) 

lieben einen feuchten Boden, und wachen leicht 
fich aus Zweigen; die Spißen der Schoffe verftie: 
ven alle Winter, und nur das Holz vom erften Saft 
bleibt gut. 

231. Vaccinium Myrtillus. 
(Heidelbeere.) 
232. Vaccinium uliginoſum. 
(groſe Heidelbeere.) 


233. Vaccinium vitis Idæa. 
(rothe Heidelbeere.) 


Von dieſen giebt es eine mit bunten Blaͤttern. 
Diefe drey Sorten wachen bey uns wild, 
Par 
—8 334; 
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234. Vaccinium Oxycoccos. 


(Moosbeere.) 

Dieſe Stauden laſſen ſich ſchwer erziehen, es giebt 
davon noch eine Menge Amerikaniſcher Sorten; ſie 
bier anzufuͤhren, wäre zu weitlaͤuffig und ohne Nut—⸗ 
zen. Wer die obige pflanzen will, der laſſe ſich Eleis 
ne weitläuffig geflochtene Körbe machen, und yflanze 
folche aus ihrem natürlichen Standorte mit einem gro: 
fen Erdflumpen darein. Diefer Korb wird hernach 
im arten in den Boden gegraben , und der Boden 
um die Pflanzen herum mit Moos bedecftz fie müfs 
fen aber in Schatten und an eine Anhöhe gepflanzt 
werden. Auf folhe Urt gelangte man zu feinem 
Zweck, auffer diefen Verfahren aber niemals. 

235. Viburnum prunifolium, 

( pflaumenblätterichter Schlingbaum.) 
236. Viburnum dentatum, 
(gezahneblätterichter Echlingbaum. ) 
237. Viburnum Lantana, 

Cder gemeine Schlingbaum) 

nächfer bey uns wild, Es giebt eine Varietät 
davon mit zierlich geſcheckten Blättern. 

238. Viburnum acerifolium. 
u —— Schlingbaum.) 
. Viburnum Opulus. 
(Wafler: Holder ) 
S3 waͤch⸗ 
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wächfet bey uns wild. Es giebt aber eine Varie⸗ 
tät mit zierlich bunten Blättern. ! 


240. Viburnum rofeum. 
( Schneeballen. ) 


Es giebt eine Varietaͤt davon mit zierlich bunten 
Blättern, 


241. Viburnum Americanum. 
(Amerifanifcher Schlingbaum. ) 
242. Viburnum Caflınoides. 
( Jrordamerikanifche Theeftaude, ) 
Diefe Pflanzen laffen fich durch Ableger, auch 
Zweigeſtecken, ingleichem duch Saamen fortpflan: 
zen; fie find alle fehr dauerhaft , die legte Sorte aus: 
genommen, welche in Scherben erzogen , und wann 
folche ſtark, erft in das freye Land gefeßt, des Win: 
ters aber allezeit eingebunden werden muß; der Bos 
den um die Wurzeln wird mit Moos belegt. 


243. Vitex Agnus caftus. 

(Keuſchlamm.) 
Es giebt davon 

1. Schmalblaͤtterichte. 

2. Breitblaͤtterichte. 

3. Kleine. 

4. Mit purpurrothen Blumen, 

5, Mit weiſſen Blumen, 


Eie 
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Sie lieben einen ſeuchten Boden, und werden durch 
Ableger und Zweigeſtecken vermehret. 


Zwölftes Capitel. 

Von noch andern perennirenden und ſchoͤn bluͤ— 
henden Gewaͤchſen, welche wegen ihrer Groͤſe, 
und anderer beſondern Eigenſchaften nur in groſe 
Gaͤrten auf Terraſſen, an Boulingrins, oder in 
Engliſche Waldungen gebraucht werden. 

1, Aconitum Lycodonum. 
(die gelbe Wolfswurz 
waͤchſet bey uns wild, 
2. Aconitum pyramidale. 
(die gemeine blaue Wolfswurz.) 
3. Aconitum Pyrenaicum. 
die Pyrenaͤiſche Wolfswurz.) 
4. Aconıtum cammarum. 
(die Wolfswurz mit einer fünfgrifflichten 
Bluͤthe.) 


Alle dieſe Wolfswurz⸗Sorten lieben eine. fhats 
tichte und etwas offene Lage Man Fan ſolche aus 
ihrem Saamen ziehen: fie vermehren ſich aber auch 
durch Zertheilung genugfam, 

5. Actæa fpicata. 
(das Chriftophs- Kraut) 
S4 waͤch⸗ 
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waͤchſet in den Wäldern des Uracher Forſts uns 
fers Landes , verdient aber in Luftwaldungen einen 
Platz. 

6. Adiantum Capillus veneris. 

(das Frauenhaar. ) 

Eine Pflanze von befonderm Anſehen. Sie wird 
im Schatten und einem fleinigten Boden gepflanzt , 
und vermehret fih dafelbft Durch Zereheilung. 

7. Alcea rofca. 
die Roſen-Pappel.) 
S. Alcea fıcifolıia. 

(die feigenblätterichte Nofenpappel. ) 

Diefe ſchoͤne Chinefifche Pflanze, fo bey uns nun 
fo gemein worden, ift eine rechte Pracht der grofen 
Gaͤrten, infonderheit wenn man fih Mühe giebt, 
Varietäten aus Saamen zu ziehen, und die gefüllte 
Arten fortzupflanzen. Ich habe damit einen Verſuch 
gemacht , und folgende Farben mit gefüllten Blumen 
heraus gebracht: 

ı. Schwarz roth, 
2. Dunfel vorh. 
3. Hochgelb, 
4. Schwefelgelb, _ 
5. Dunfel farmoifin, 
6. Hell farmoifin, 
7, Rein weiß, 
* 8. Roͤth⸗ 


» 
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8. Roͤthlicht weiß, 

9. Blaß hochroth. 

10. Glaͤnzend hochroth. 

11. Hell violet. 

12. Dunkel violet. 

13. Violet-roth. 

14. Verſchoſſen roth. 

15. Gelb roͤthlicht. 

16. Blaß roͤthlicht mit hochroth von innen 
ſchattirt. 

17. Rein weiß von innen mit hochroth ſtark 
ſchattirt, ſo unvergleichlich ausſieht, nebſt 
noch anderen. 

9. Althæa cannabina. 
(der Hanf-Eibiſch) 

bluͤhet roth, macht tiefe Wurzeln, und wird am 

beſten durch Saamen fortgepflanzt. 
10. Arundo Donax. 
das grofe Portugiefifche Nohr) 

kommt in einen etwas ſtarken mittelmäfigen Bor 

ben eines Luftwaldes, und wird des Winters bedeckt. 


11. Afclepias Syriaca. 
(der Syriſche Hundswürger) 
bluͤhet rörhlicht, und vermehret fich genugfam durch 
Auslänffer, 


65 12: 
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12. Afphodelus luteus. 
(die gelbe Affodill) 
bluͤhet gelb , vermehrer fich durch Ansläuffer ge 
nugfam , und macht ein fchönes Anfehen, Siehe den 
zweyten Theil, Cap. XII. 
13. Afphodelus ramofus. 
(die äftige weißbluͤhende Affodill.) 
: 14. Afphodelus albus. 
(die weiſſe Affodill ohne Aeſte.) 
Die zwo leßte Sorten fehlen ganz befonders , und 
mit ihrem ganzen Wachsthum fchön aus, Gie mwers 
den durch Zertheilung vermehret, welches aber nicht 
öfters gefchehen muß, 
15. Alter novæ Anglix. 
(die Neu: Engelländifche Sternblume, ) 
16. Alter novi Belgii. 
(die Neu-Hollaͤndiſche Sternblumie, ) 
17. After mutabilis, 
(die veränderliche Sternblume, ) 
18. After Tradefcantii, 
. (die Tradefcantifche Sternblume, ) 
19. Alter dumofus, 
cdie fehr fchmalblätterichte Sternblume.) 


b 2% 
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20. Alter glabris. 

die pferfichblätterichte Eternblume, ) 

Alle dieſe und noch viele andere Sorten dieſes Ge: 
fchlechts machen, da folche fpär blühen, eine angeneh⸗ 
me Veränderung. Die erfte ift aber die fchönfte von 
allen, Sie vermehren fich genugfam durch Zertheis 
lung, und müffen alle zwey Jahre verſetzt werden. 

21. Aftrantia candida. 
(die weißlicht blühende Aſtranz) 

waͤchſet in den Wäldern des Uracher Forftes wild, 
wird aber mit Recht in die Luftwaldungen aufges 
nommen, Gie liebt den Schatten, und wird duch 
Zertheilung vermehret. 

22. Buphthalmum srandiflorums 

(großblühendes Dehfenaug.) 
23. Buphthalmum Alicifolium, 
Cweidenblätterichtes Ochfenaug. ) 

24. Buphthalmum helianthoides, 

(das Amerikanifche Sonnenblumen aͤhn⸗ 
liche Dehfenaug. ) 

blühen alle drey gelb, fehier wie eine Eleine Eon: 
nenblume. Sie vermehren ſich genugfam durch Zew 
theilung. Die zweyte Sorte wächfer in den bergich? 
sen Waldungen um Stuttgart wild, 


25. 
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25. Butomus umbellatus, 
(Blumen: Binfen ) 
brähen ſchoͤn roth, (es giebt auch weißlichte) Die: 
fe Pflanze will in Waffergräben, oder in Ermang: 
fung derer , in einem feuchten Pla& des Gartens ges 
pflanzt ſeyn. Sie vermehret fih durch Zertheilung, 
Ich habe folche zwifchen Maftatt und Strasburg im 
ftehenden Waffern gefammelt, 
06. Caflıa Marylandica. 
(die Marplandifche Caſſie) 
bluͤhet fchön gelb, und wird am beften durch Zer: 
eheilung vermehret, man muß aber die alte Pflanzen 
allemal ftehen laſſen, und wie die Fraxinella ber 
Handeln, Der Saamen wird gar felten bey uns reif, 


27. Ceraftium repens, 
(das Kräutlein Patientia) 
macht mit feinen weiſſen Blättern ein ſchoͤnes An: 
fehen , liebe einen trockenen Boden, und wird durch 
Zertheilung vermehrer. 

938. Chryfanchemum ferotinum, 
(die ſpaͤtblͤhende Amerikanifche Gans: 
blume) 

macht weifje Blumen im September, und vers 
mehret fih genug durch Zertheilung. 


* 29. 
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29. Chryfanthemum Corymbi- 
ferum. 
(Berg⸗Rheinfarn) 
waͤchſet in den gebuͤrgichten Waldungen um Stutt⸗ 
gart wild; bluͤhet weiß, und kommt auch in die Luſt⸗ 

waͤlder mit Recht. 
30. Clematis —— 
die Ungarifche Waldrebe,) 
j. Clematis redta. 
‚ (die weiſſe Waldrebe.) 
92. Clematis Hifpanica, ' 
(die Epanifche Waldrebe.) 
33. Clematis Canadenlis. 
(die Sanadenfifche Waldrebe.) 
34. Clematis Alpina, 
(die Berg: Waldrebe, ) 
35. Clematis Viorna. 
(die Karolinifche Waldrebe. ) 
Alle diefe Waldreben machen in Gebüfchen ein feis 
nes Anſehen. Sie werden leichtlih durh Saamen 


und Zertheilung vermehrer, und fommen auſſer einem 
naſſen Boden überall fort, 


36. 
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36. Convallaria Polygonatum flore 
pleno. 
(Die gefüllt blühende Weißwurz.) 
Die einfache wächfer in den gebürgichten Waldun: 
gen wild: dieſe gefüllte aber ift eine grofe Zierde der 
Gärten, wo fie im May und Junius blüher. Sie 
vermehrer ſich fehr ſtark durch Zertheilung. 
37. Convallaria bifolia, 
‚(das Zweyblatt) 
wächfet in unferer Gegend in Wäldern, macht aber 
auch ein artiges Anſehen in Luftwaldungen, 
38. Cereopfis alternifolia. 
(Amerikaniſche Kappens Sonnenblume, 
mit wechfelmeife ftehenden Blättern, ) 
39. Coreopfis verticillata. 
( Amerikanifche Kappen Sonnenblume, 
mit gefiederten Blättern. ) 
40. Coreopfis tripteris. 
(Amerikaniſche Kappen-Sonnenblume, 
mit drey weiß wachſenden Blättern.) 
41. Cynogloſſum Omphalodes. 
(das groſe Vergiß mein nicht) 
bluͤhet ſchoͤn blau, liebet den Schatten und einen 
etwas feuchten Boden und vermehret ſich bey ſolcher 
Beſchaffenheit ſehr ſtark. 42. 
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42. ‚Cypripedium Calceolus. 
(Srauenfchuh) | 
waͤchſet bey Tuͤbingen in den gebuͤrgigten Waͤldern. 
Man muß ſolche mit einem groſen Ballen in einen 
dünn geflochtenen Korb fegen, und hernach ſamt dent 
Korb in den arten an einen erhabenen ſchattichten 
Ort in das Erdreich pflanzen, auffer DER bringe 
man folche gar felten fort. 
43. Delphinium elatum, 
der Sibiriſche Nitterfpsrn. ) 
44. Delphinium grandiflorum, 
(der großblumigte Nitterfporn. ) 
Beede Pflanzen blühen blau, und machen ein 
fhönes.Anfehen. Sie werden durch Zertheilung, 
am beften aber durch ihren Häufig tragenden Saamen 
vermehret, 
45. Dianthus fuperbus, 
(Pracht-Nelke) 
waͤchſet bey uns in Waͤldern wild, wo man ſolche 
leicht haben kan. Sie verdient allerdings einen Platz 
in Gaͤrten. 
46. Glycirrhiza glabra, 
(das gemeine Suͤßholz.) 
47. Giycirrhiza echinata. 


(das raubfchotigte Suͤßholz des 
Dioſcorides. — 
ie: 
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Diefe Pflanzen werden anfänglih aus Eaamen 
erzogen, hat man aber folche einmal im Garten, fo 
lauffen folche genug aus. Sie ſchicken fich in Lufts 
waͤlder. Siehe im zweyten Theil, Cap, XII, 

48. Hedyfarum Canadenfe. 
(Kanadifcher Schildflee \ 
bluͤhet roth im Julius und Auguft, wird aus Saas 
men gezogen, und hernach wie die Fraxinella bes 
handelt. r 
49. Helenium autumnale, 
(Amerikanifche Baftard-Sonnenblume, ) 
blüher gelb im Auguft und September, und wird 
durch Zertheilung leicht vermehret. 
50. Helianthus giganteus, 
( Niefen: Sonnenblume) 

wird fehr Hoch, bluͤhet blaßgelb und vermehrer ſich 
Durch Ausläuffer, 

51. Helianthus multiflorus. 

(die Hleine perennirende Sonnenblume) 

wird durch Zertheilung vermehret, bluͤhet ſchoͤn 
gelb, und macht überall ein feines Anfehen, befon: 
ders aber die gefüllte; des Winters muß diefe Pflans 
ze mit etwas Moos oder Erbisſtroh bedeckt werden, 

52. Helleborus viridis. 
(die gemeine Chriſtwurz.) 
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3. Helleborus foetidus. 
die grofe ftinfende Chriſtwurz.) 
wachfen beede bey uns wild erſtere an une 
fruchtbaren fteinigten Gebürgen, und feßtere an den 
Waffergeäben.der dunfelften Wälder, Sie laffen 
ſich beede durch Saamen und Zertheilung Teichtlich 
vermehren. 


54. Helleborus trifoliatus. 
(die dreyblaͤtterichte Chriſtwurz) 
wird wie die vorhergehenden behandelt. Dieſe 

Pflanzen ſchicken ſich in einen Wintergarten, und 
deswegen thue ich ihrer Erwaͤhnung. 

55. Hemerocallis flava. 

(die gelbe Affodill-Lilie) 

bluͤhet gelb, riecht ſehr angenehm, und kan durch 
Zertheilung genug vermehret werden. 

56. Hemerocallis fulva. 

(die fuchsrothe Affodill-Lilie) 
waͤchſet überall fort, und vermehret ſich häufig. 
57. Hibiſcus paluftris. 
(Sumpf⸗Eibiſch.) 

Dieſe Nordamerikaniſche Pflanze will an einem 
recht warmen Orte ſtehen, und bey trockener Witte⸗ 
rung fleiſſig begoſſen ſeyn. Bey ſolcher Behandlung 
bluͤhet ſolche im Auguſt und September, auſſer die⸗ 

Walters Gartenbuch. T feg 
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fer aber niemals, Sie vermehret ſich durch Zertheis 
lung: man muß aber die alte Pflanzen nicht oft ver: 
feßen , fondern fo behandeln, wie bey der Fraxinella 
gelehrt worden. 
s8. Hypericum Afcyrum. 
großblumichtes Zohannisfraut) 
wird jowohl durch Saamen als Zertheilung vera 
mehret. 
59. Iris Pleudo-Acorus. 
(der falſche Kalmus-Schwertel) 
waͤchſet in Waſſergraͤben bey uns wild, 
60. Iris fqualens, 
(Die wilde Schwerdt-Lilie.) 
61. Iris Germanica. 
(die teutfche Schwerdt-Lilie) 
waͤchſet bey Zeyſersweyher ohnfern Maulbronn in 
unferm Lande wild, 
62. Iris biflora. 
(die zweyblumigte Schwerdt-LLilie) 
63. Iris prunum,redolens, 
(die fehmalblätterichte nach Pflaumen 
riechende Schwerdt-Lilie.) 
64. Iris anguftitolia, 
(die fehmeiblätterichte See Schwerdtz 
£ilie, ) 
65. 


Bar 
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65. Iris Sambucina. 


(die nach Holder riechende Schmwerdt- 
gilie. ) 

Alle diefe Schwerdt Lilien, deren es noch viele 
Sorten giebt, Fan man durch Zertheilung genug ver; 
mehren. Die erfte Sorte will naß ftehen, wenn fol: 
che in die Länge dauern und gut blühen foll, 

66, Lachyrus latifolius, 
(Die breitblätterichte Platterbſe) 

wird aus Saamen gezogen, und vermehret fich 
hernach durch Ausläufer Häufig. Die Hauptpflan: 
je muß aber niemalen verfegt werden; man Ean ihe 
alle drey Jahre frifches Erdreich geben. Es giebe ' 
mit purpurrothen, blaßrerhen und weiffen Blumen, 

67. Lavatera Thuringiaca. 
(die teutſche Lavateriſche Pappel, ) 
Diefe Pflanze wächfer in unferm Lande bey Min: 

fingen auf der Alp wild: ich habe folche in dafiger Ge 
gend in den fteinigten Gebürgen zwifchen Wäldern 
angetroffen. Man Fan folche am beften durch ihren 
häufig tragenden Saamen fortpflanzen, Sie blühet 

roth und macht ein artiges Anfehen. 

68 Malva Alcea, 
(die Rheinifche Pappel.) 

Diefe Pflanze wächfer ſparſam in unferi Lande , 
bisweilen wild , aber in den Gegenden des Rheins 
T 2 ſtroms 
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ſtroms findet man ſolche haͤufig. Man kan ſolche 
durch Saamen genugſam vermehren, in Waͤldern 
macht ſie ein artiges Anſehen. | 

69; Matricaria Parthenium, 

(Mutterkraut. ) 

Von dieſem giebt es viele Varietäten mit ebenen 
und geröhrten Blumenblaͤttern, mit gelben und weils 
fen Blumen. Man achtet nur die gefüllten, und 
Fan durch Saamen, wenn man ſich die Mühe neh: 
men will, eine ganze GSortirung anziehen. Es will 
keinen naffen Boden, fondern einen mittelmäfigen et: 
was ftarfen haben, und ‚macht eine artige Veraͤn⸗ 
derung, 

70. Orobus vernus. 
(fruͤhbluͤhende Wald-Erven.) 

Es giebt mit rothen und weiſſen Blumen: die 
rothbluͤhende wachſen in unſern Waͤldern, verſchoͤ⸗ 
nern ſich aber gar ſehr wenn ſolche in Gärten gepflans 
zes werben. 

71. Orobus niger. 
(die ſchwarze WaldsErve) 
waͤchſet in unfern Wäldern, Fan aber durch die 
Cultur fehr verfchönert werden, 


2. Orobus Lachyroides, 


(patterbfenähnliche ——— Wald⸗ 
Erve) 


wird 


In 
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wird durch Saamen fortgepflanzt, und iſt eine 
recht artige Pflanze. 

73. Pæonia officinalis. 
(Gicht-Roſe) 

Es giebt von dieſer verſchiedene Sorten und Da: 
rietäten mit einfach und gefühten Blumen, blut— 
purpur⸗ und roſenrothe, weiſſe und dergleichen, fo 
alle in einem grofen Garten einen Platz verdienen, 
Man vermehrer ſolche durch Zertheilung ihrer bols 
lichten Wurzeln, 

74. Parnaflıa paluftris. 
(das Darnaffergras.) 

Das einfache waͤchſet in den gebürgigten Wieſen 
unfers Oberlandes, und verdient in jedem Garten eis 
nen Pag. Man muß aber folche mit einem grofen 
Erdball ausheben , und folche in einen rauhen feuch: 
en Boden einer Anhöhe verſetzen, fonften fommen 
fie nicht fort. Die gefuͤllt blühende ift noch, ben 
uns rar. 

75. Polyınnia Wedelia. 
(die Wedelie mit gegen einander uͤber 
fichenden Blättern. ) 

76. Polymnia Canadenfıs. 
(die Wedelie mir mechfelweife ſtehenden 
Blaͤttern.) 

T2 77. 
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77. Polymnia tetragonotheca. 
(die Carolinifche Sonnenblume, fonften 
Tetragonotheca helianthoides aenannt, ) 

Diefe drey Pflanzen Iaffen fih durch Saamen und 
Zertheilung vermehren. 

78. Pyrola rotundifolia, 
Mald- Mangold. ) 

Diefe Pflanze mit verfchiedenen Varietäten, waͤch— 
fer in den Vorhoͤlzern ſtark befchatteter- nordlicher 
Waldungen wild, verdient aber in den Plantagen einen 
Platz. Man muß folche mit einem grofen Erdball 
ausheben , und in ein fteinigtes Erdreich und kalte 
Lage in Schatten zwifchen Die Gebüfche pflanzen, 
Sie vermehret fich durch Zertheilung, 

79. Rudbeckia laciniata. 


(die grofe Rudbeckie mit zerfchlißten 
Blättern) 
kommt überall fort, und vermehret fih durch Zer⸗ 
theilung. Es giebt zwo Varietaͤten davon. 
80. Sanguinaria Canadenfis. 


( Canadifches Blutfraut. ) 

Eine fruͤhbluͤhende ſchoͤne Pflanze, fo fich ſtark 
durch Zertheilung vermehret; in den Wäldern, mo 
man folche wuchern laſſen Fan, macht fie ein recht 
ſchoͤnes Anſehen. Sie muß im September verpflanzt 


werden, 
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81. Saponaria officinalis flore pleno. 
cgefuͤllt blühendes S aifenkraut ) 
macht in den Luftwäldern ein artiges Anfehen, 
und vermehrer ſich Häufig. 
82. Serapias Helleborine. 
(Stendelwurz.) 

Von dieſer artigen Blume waͤchſet dieſe und noch 
zwo Sorten in unſern Waͤldern und auf oͤden Plaͤt— 
zen theils um Stuttgart, theils im Schwarzwald, 
wild : fie verdienen aber alle einen Platz in den 
Lufigebüfchen. Will man folche haben, fo muß damit 
verfahren werden, wie bey Cypripedium calceolus 
im diefem Eapitel gelehrt worden. 

83. Solidago altıflıma. 

(die höchfte Goldruthe.) 

84. Solidago Marylandica. 
(die Marylandifche Goldruthe.) 
85. Solidago Virginiana. 

(die Virginiſche Goldruthe. ) 

86. Solidago integerrima. 
(ungezahntblätterichte Goldruthe.) 
87. Solidago Noveboracenfis. 
(die Neu-Engellaͤndiſche Goldruthe.) 
Alte diefe Goldruthen⸗Sorten kommen auffer einem 

T4 zu 
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zu naſſen Boden uͤberall fort, und vermehren ſich 
durch Zertheilung genugſam. Es giebt noch viele 
Sorten davon. 
88. Spiræa trifoliata. 
(Nordamerikaniſcher dreyblaͤtterichter 
Gaißbart) 

wird aus Saamen und durch Zertheilung fortges 
pflanzt , liebt eine fchattichte Lage und feuchten Bo— 
den. Es ijteine recht ſchoͤne Pflanze, 

89. Spiræa Ulmaria fiore pleno. 

(gefüllte blühender Gaifbart) - 

wird genugfam durch Zertheilung vermehret , Tiebt 
ebenmäfig eine fchattichte Kage und feuchten Boden. 
Es ift eine fhöne Pflanze. Der einfachblühende 
wächfet an Waflergräben wild: da folcher aber fchäds 
lich ift, ſollte man ihn nicht dulden. 


go. Spirxa Aruncus, 
(der Wald: Baißbart) 
wächfet bey uns in Wäldern, liebt einen etwas 
feuchten Boden, und gehört auch in die Luftwälder 
der Gärten. 
gI. Statice Armeria. 


(das Meergras ) 


liebt den Schatten und einen etwas ftarfen Bor ' 


den, Es vermehren fih ſehr ftarf durch Zertheilung, 
x Man 


8 
Ei 
* 


Man faßt oft Rabatten und dergleichen mit ein: ich 
billige eg aber nicht, da der Zwergbur weit fehöner 
und dauerhafter ift. Es giebt mit weiffen und vo: 
then Blumen. | 
92. Thalitrum Canadenfe. 
(die Kanadenfifche Wiefenraute, ) 
93. Thalitrum tuberofum. 


die knollwurzlichte Wiefenraute, ) 
Diefe Pflanzen lieben einen ftarken feuchten Bo; 
den, und vermehren fi) durch Zertheilung, 
94. Veratrum nigrum. 
(die Nießwurz.) 

Eine artige Pflanze, fo in unferm Schwarzwalde 
bisweilen wild waͤchſet. Man ziehet folche am bes 
ften aus Saamen , und wartet hernach die Pflanze, 
wie bey der Fraxinella gelehrt worden. 

Die weiffe Nießwurz mit grünlichten Blumen 
soächfet häufig im Uracher Forft wild, gehört aber 
auſſer einem botanifchen in Feinen Garten, 
95. Veratrum luteum. 
(die gelbblühende Nießwurz.) 
Diefe Pflanze wird als Amerikaniſch angegeben , 
ich will es gar nicht beftreiten daß fie in Amerika 
wachſen follte, ich habe aber folche auf unfern Alpen 
zwiſchen Marbach und Münfingen an einem ‘Berg 
gefunden, fo zwifchen Wäldern gelegen, und ſtark 
T5 mit 
6 


in groſe Gaͤrten auf Terraſſen a 
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mit Steinen bedeeft war : da folche nicht nur blaſſe, 3 
fondern recht fhöne gelbe Blumen bringt, ſo pflan⸗ 
ze ſolche noch bis itzt fort, 
96. Veronica maxima. 
(der groͤſte Ehrenpreiß.) 
97. Veronica Orientalis. 
(der Morgenländifche Ehrenpreif, ) 
98. Veronica Auftriaca. 
(der Deftreichifche Ehrenpreiß, ) 
99. Veronica maritima. 
(der See-Ehrenpreiß.) 
100. Veronica Virginica. 
(der WVirginifche Ehrenpreiß.) 
101. Veronica Pannonica. 


(der Ungarifche Ehrenpreiß, ) 


Anmerkungen. 
5:9: 
er viele Amerifanifche Bäume, Gefträuche und 
Stauden erziehen will, der mache fih eine Einfaf 
fung von Rothtannen (Pinus picea ) welche bey 
uns leicht zu haben, und in einem Erdreich, das vor: 
her rigolt worden, fehnell wachen, in der Gröfe, wel: 
che mit der Anzahl der zu pflanzenden Gewächfe in 
Verhaͤltniß ſtehet. Dieſe wachſen dicht in einanz 


% der 7 


ie‘, 
2 
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| der, und Halten fowoht die Falten Nordwinde, als 


die heftige und alles zerftörende Suͤdwinde am beſten 
ab, Auf folhe Art wird man vieles und mehrers, 
als man anfangs glaubte, gar leichtlich Durch unfere 
Winter bringen, Bey den weichen iſt es zuträgs 
lich, das Erdreich und vermittelft folchem die darins 
nen enthaltene Wurzeln mit Moos, Erbs: oder Wik⸗ 
kenſtroh, oder aber Tannenzmweigen zu belegen, und 
die Stämme, wo nicht gar die ganze Stauden und 
Bäume, einzubinden; ja einige faßt man gar mit 
Brettern in Form einee abgefürzten Pyramide ein, 
und legt auf die oberhalb gelaffene Oeffnung ein Fleines 
Brett, welches man bey gelinder Witterung hinweg 
nehmen und dardurch denen darunter befindlichen ar⸗ 
men Gefangenen frifche Luft geben Fan, 
$.:% 

Alle Baum: und Gefträuch: Saamen werden am 
beften im Herbft gefüet, oder aber fo bald er vecht 
veif iſt, welches ein jeder ſiehet: aber manche Jahre 
bekommt man uneingeladene Gäfte, welche alles oh: 
ne Gnade verzehren, oder zufammen an einen andern 
Ort fchleppen, ich meyne die verfchiedene Arten von 
Mäufen. Es ift daher wohl gethan, den Saamen 
nicht fogleich dahin zu ſaͤen, wo er bleiben foll,, fon: 
dern folchen in Sand, oder noch beffer in Teichtes 
Erdreich einzumgchen, und bis in das Fommende 
Frühjahr zu verwahren, Aber hier ift nun die Fras 


ge, 
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ge: wo folhe Suamen am beften aufzubehaften, da 
fie im Kellee Teiche ſchimmlicht, oder auch den 
Mäufen, zu Theil werden ? Thut man folche in 
das Gewächshaus und dergleichen: fo Feimen und frei: 
ben fie zu bald im Frühjahr, und man fan mit 
ihnen wegen ſtrenger Witterung öfters nicht hinaus , 
ohne Schaden zu beforgen, Diefes habe ich alles ers 
fahren, und mir zur gänzlichen Abwendung deffelben 
ordinäre Blumentöpfe machen laſſen, welche uͤberall 
voll Löcher, doch von ſolcher Gröfe waren, daß feis 
ne Maus hinein Eriechen Fonnte, In dieſe habe ich 
meinen Saamen, mit Erde vermifcht, gethan, die 
Töpfe oben zugedeckt, und folche in die Erde den 
Winter über vergraben laſſen. Die Löcher haben der 
Luft einen freyen Durchzug verfchafft, fo daß meine 
Saamen nicht modericht wurden 5; und auf diefe 
Weiſe Haben folche nicht zu bald getrieben, noch 
den Mäufen zu Theil werden koͤnnen. Im Früh: 
jahre habe ich meinen Baums und andere Saamen 
herausgenommen „ und dahin gefäet,, wo folche bleis 
ben follten, 
OR 


Wo man nur wenig Saamen von einer Pflanze 
hat, ift es allemal am ficherften gehandelt: man 
fäet ihn in Fleine Töpfe, und ſtellt folche in Schatten 
in ein temperirtes aber ja wicht zu warmes 
Miftbere. 


* 9. 4, 


Anmerkungen. 310 


4 

Bey € aamen, die in einer zu harten Schale fie 
gen , feilt man auch wohl an einem Ende die Schale 
etwas auf, fo zerfpringer ſolche ehender, und die 
Pflanze keimet viel bälder hervor, 

E84, | 

Ich habe auch in meinen Baum / und Gefiriuchs 
Verzeichniß, die bey uns wildwachfende Baͤume ımd 
Gefträuche, und dieſes vollftändiger angegeben, als 
vor mie niemand gethan: vielleicht erweitere ich deren 
Anzahl ein andermal in einer Würtembergifchen Flo ' 
ra, worzu bereits ben tauſend Pflanzen gefanmelt , 
wenn der liebe Gott Leben und Gefundheit giebt, 
unfere Wälder vollends durchzukriechen. Daß ich 
aber nur einen bey uns gebräuchlichen teurfchen Na—⸗ 
men angezeigt, wird mir miemand fo auslegen, als 
wenn ich. die andern nicht wüßte, wovon die meifters 
aus einem luftigen Kopf entjprungen, welcher, vom 
Erfindungsgeift befeffen, -fogleich einen Namen , der 
nirgends eriftiet , gar feichtlich angeben fan, Das 
artigfte dabey it, daß folhe Namen auf fein Wort 
von verfchiedenen Autoren nachgefchrieben worden, 
Schriftftellee und die ſich aus dem Bücherlefen eine 
angenehme Befchäfftigung machen , werden mich hier 
leichtlich verſtehen, und allen Übrigen ſchadet es nichts, 
daß ich hier etwas dunfel fchreibe, 


4. 6. 
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$. 6. 

Sch habe im neunten Capitel 600 Arten von Baͤu⸗ 
men und Gefträuchen gedacht, welche alle den Wins 
ter bey einem guten Gärtner aushalten, aber nicht 
alle befchrieben, ungeachtet folche ven Stoff zu der 
ſchoͤnſten Garten: Anlage darbieten. Ich werde aber 
folche ein andermal nebft noch vielen zurück gebliebe: 
nen, vielleicht in einer Fortfeßung diefes Werks, ber 
fchreiben.  Gegenwärtiges ift nur eine Probe, um 
zu fehen.ob das Publikum meine Sujphenngen auch 
benußen wird, Doc 

Was hilft e8 einem, Göttern gleichen, 
Wenn in der Bosheit finftern Sträuchen 
Ein Weg ift zur Unfterblichkeir ? 

aller, 





Des 


Des 
Schwäbifchen 


Sartnerg 
Zweyter Theil, 


— — — | — — 


welcher 
den Kuͤchengarten 


abhandelt. 








Erſtes Capitel. 


Von Anlegung eines Kuͤchengartens 
hberhaupe 
em 
ier kommen nach meinem Eradhten zween Fälle 
vor: denn entweder muß man den Platz hierzu 
nehmen, wie er da ift, oder man hac die 
At fich einen zu wählen, wie und wo man will, 
962. 

Muß man den Platz nehmen, wie er da iſt: ſo 
wird er vorderſamſt horizontal ( waagrecht ) planiret, 
Iſt er ſehr abhängig, fo theile man ihn in Abfäße 
ein, und mache an jedem Abſatz eine Mauer oder 
eine Terraſſe, je nachdem man viel oder wenig daranf 
verwenden will; im erſten Fall Eoftet es viel, im 
zwegten aber nur wenig. Alsdann wird der ganze 
Platz rigolt (umgeritten). Iſt folches geſchehen, forheis 
let man den ganzen Garten in Kreutzgaͤnge, einen jeden 
zu 4, 6, 8, 10, 10. Fuß breit, nach Proportion der 


‚Gröfe des Gartens; an diefe Gänge fommen Nedhts 


und Links Nabatten zu 4 bis 6 Fuß breit; die ine 
wendig liegen bleibende Quartier (Viertel) werden 
hernach in Länder zu 4 bis 5 Fuß. breit der Länge, 

Wolters Gartenbud), u oder 
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oder Breite nach, oder auch uͤberecks abgetheilt, wo 
zwifchen jedem Land ein ſchmaler Gang zu 1 Fuß 
breit liegen bleibt. 

S. 3. 

Kan man aber den Platz wählen, wie und wo 
mean will : fo fuche man fich eine der Sonne frey 
ausgefeßte Ebene aus, die einen tiefen guten Grund 
und Boden hat, im oder bey welcher genugfames 
Waſſer zu haben oder leichtlich herzuleiten ift, und 
erfahre damit vollfommen wie im erfien Fall an: 
gegeben worden. 

g. 4- 

Nun unterfuche man feinen Boden in beeden Fals 
fen, und verbeffere fo viel immer möglich deffen na: 
eürliche Fehler. Iſt der Boden zu leicht, fo nimmt 
er zwar alle Feuchtigkeiten leichtlich an, dünfter aber 
folhe zu bald auch wieder von fih, die Pflanzen 
haben nicht genugfamen Halt, der Froft dringt leicht: 
fich ein, und was vergleichen Fehler mehr find. 
Solden wird am beften duch Beymifchung eines 
ftarfen Exdreichs abgeholfen, welches man öfters uns 
tee dieſem leichten Boden, oder nicht weit davon an» 
trifft. Iſt aber der Boden zu fehwer, fo mifche 
man z mehr oder weniger nach DBefchaffenheit der 
Schwere, Flußſand, Flözfand, verfaulten Roßs 
dung, Laub, Holz, Weintrefter , oder Gerberlohr 


Erde darunter: alsdann wird auch diefes Erdreich beſ— 
i fer 
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fer die uͤberfluͤßige Feuchtigkeit wegduͤnſten, die 
Sonne und Luft einen freyern Einfluß haben, und 
die Pflanzen fich leichter darinnen REN und forts 
kommen. 

$. 5. 

Den Dung belangend, womit man feinen Küchen: 
garten zum Theil altjährlih, theils aber nur alfe 
zwey und drey Jahre, je nachdem mit denen darinz 
nen zu ztehenden Pflanzen abgemwechfelt wird, vera 
befjern ſoll: fo ift zu wiffen, daß der Rindviehdung 
vorzüglich in leichten Böden, der Roßdung in naf 
fen und ſchweren Böden gebraucht werden Fan, 

| ſ. 6. 

Der Rindviehdung hat mehr Slichte als falzigte 
Theile, ift daher Fühlender Natur, und feine Wirs 
fung dauert etliche Sabre. 

$. 7. 

Der Roßdung hat mehrere falzigte Theile, ift 

daher trocken und higig, feine Wirfung dauert nicht 


lange. 
$. 8 


Aus Vermifhung Ztel Rindviehdung und Atel 
Roßdung entftehet eine der vortheilhafteften Verbeſ— 
ferungen für alles Erdreich. 

$. 9. 

Es giebt aber auch noch einige andere Dungarten, 
zwar nicht fo gut als obige, die ebenfalls, wenn folche 
leichtlich zu befommen, gebraucht werden Pönnen, 

U 2 6,10. 
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$. 10. 
Der ſ. v. Menſchenkoth und Schasfmift find 
fehr hitzig, treiben gewaltig, dauern aber nicht lange, 


— 

Der Schweinemiſt allein taugt nicht viel, er 
hat zuviel oͤlichte Theile: wird er aber zu gleichen 
Theilen mit Roßdung vermiſcht, ſo iſt er ebenfalls 
tauglich. aa 

N. 18, 


Der Sederviehdung ıft fehr hitzig, treibt gewals 
tig, dauert aber nicht lange: mit Rindvichdung ver 
mifcht, taugt er wohl zu Spargelberten und ders 
gleichen. 

1% 

Man fan auch Treſter, Saifenfieder » Ufchen , 
Schlamm aus einem Teich, Hornfpäne und derglei: 
chen gebrauchen: desgleichen fammelt man in eine 
Grube Gaffenforh , Auskehricht, alles Abgängige 
aus der Küche und den Gärten, Wenn folches erlis 
che Jahre gelegen, and einigemal umgewandt wors 
den, Fan es im Nothfall auch gebraucht werden, 

(. 14. 

Nun iſt unſer Küchengarten in fo weit fertig, und 
hat Nahrung genug: wir müffen aber jeßt auch da: 
für forgen, daß er leider bekomme, damit er feine 
Bloͤſe bedecfe, und ſich unfern Augen fehöner dars 
ſtelle. Wir wollen ſolchen daher vorderfamft mit taug- 

lichen 
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lichen Efpalier, Pyramiden und Kugelbäumen von 
dem beften Tafel: Obft verfehen. 
ſ. 15. 

Ich ſetze zum voraus, daß unſer Kuͤchengarten 
mit einer Mauer eingefaßt ſey, oder im Fall der 
Noth nur einen Zaun habe: dieſe werden mit Eſpa⸗ 
lier⸗Baͤumen bepflanzt, und zwar wenigſtens 16 
Fuß oder eine Wuͤrtembergiſche Ruthe weit, damit 
ſolche genugſamen Platz ſich auszubreiten haben, 
Luft und Sonne frey genieſſen, und keiner uͤber den 
andern herwachſe, wie man leyder dieſes gar zu oft 


ſiehet. 
786, 


Da es num nicht gleichgültig ift, was man für 
Obſtſorten an diefe Mauer bringet , fondern auch zus 
gleich darauf Bedache nehmen muß, daß der beft: 
möglichfte Ertrag herausfomme, und man gefunde 
Bäume beftändig behalte, welche nach etlichen ah: 
ven Feine Krüppel werden, oder gar abſtehen, oder 
nur mehlichte und fchlechte Früchte tragen : fo will ich 
hier eine dießfallfige Anleitung, die aus der Erfahrung 
hergeleitet iſt, getreulich mittheilen, 

S. 17. 

Der Weinftock fan niemalen zu warn fichen , 
wenn er Feuchte genug hat; es foll daher alle 32 
Fuß ein Weinſtock von denen vorzüglichften Arten - 
welche leicht reif werden, an unferer Mauer mittag⸗ | 
waͤrts fiehen, nämlich: 

U 3 ı,Lus 


X 
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1. Lugiana bianca. 
2. Rother Gutedel. 
3. Weiſſer Gutedel. 
4. Schwarzer Burgunder, 
5. Blauer Augfter. 
6. Edel: Vernagio &c. 
$. 18. 
Wir müfen recht frühe Kirfchen, Zwerfchgen, Bir: 


nen und Abrifofen Haben; und da diefe auch in einer 


beiffen Lage gut hun, fo wollen wir zwifchen oben ger 
meldte Weinſtoͤcke Abwechslungsweife diefe — 
ten pflanzen, und zwar 
Von den Birſchen: 
1, Fruͤhe ſchwarze Herzkirfche, 
2. Frühe Langftieler, 
3. Groſe Mayfirfche. 
4. Frühe rothe Herzkirfche, 
5, Türkifche Weichfel. 
6, La Trempee, frühe feanzöfifche Herz: 
kirſche. 
Von den Zwetſchgen: 
1. Prune de Catalogne, die Spanifche frühe 
gelbe Pflaume. 
2. Damas de Tours hatif, die frühe Zwetſchge 
von Tours, 
Von Birnen : 
ı. L’Amire an die Johannes⸗Birn. 
2, Pe- 
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2. Petit Mufcat, zwo Varietaͤten, die kleine 
Muskateller:Birn, 
3. L’Aurate, die frühe Gold: Birn. 
4. Gros Mufcat d’ete, die grofe frühe Mus; 
Fateller, 
5. Poire de Madeleine, die Magdalene⸗Birn. 
6. Gros Citron des Carmes, die Carmeliter 
Eitronen : Bien, 
Don Abrikofen : 
1. L’ Abricot precoce, ou l’Abricot hatif 
muſqué, die frühe Abrikoſe. 
2. Le gros ordinaire, die grofe gemeine Abrifofe. 
3. Le gros Abricot Royale, die Königs: Abrifofe. 
4. L’Abricot Alberge, die Mandel:Abrifofe, 
5, L’Abricot d’ Angoumois, die Angoulemifche 
Abrikofe. 
6, L’Abricot de Nancy, die grofe Lorhringers 
Abrifofe. 
$. 10. 
Die Pferfiche koͤnnen die allzugroſe Hitze nicht 
wohl vertragen, und gerathen am beften, wenn fols 
che nur den halben Tag der Sonne ausgefeßt find. 
Mir wollen daher die Mortgen⸗ und Abendfeire ganz 
mit Pferfichen verfehen , damit wir von Johannis an 
bis in October hin von diefen herrlichen Früchten , 
wie folche auf einander folgen, auf unferer Tafel 
haben, 
v4 Da 
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Da einige Sorten Pferfihe nur mittelmäfig , einis 
ge ſchlecht, einige in andern Landfchaften zwar ſehr 
gut find, Die bey uns aber gar nicht oder doch ſchwer 
reifen: fo will ich die beften für hieſige Gegenden 

* namhaft machen. | 
i. L’Avant-P£che blanche, der weiffe Johan⸗ 
nis⸗-Pferſich, wegen feiner frühen Zeitigung, 
da er bereits zu Ausgang des Junius kommt. 
2, L’ Avant-Pöche rouge, ver rothe Johannis⸗ 
Pferſich kommt nach diefen im Julius. er 
Nun fangen Die recht guten an! _ 
3, LaPourpree hative, zu Anfang des Auguſts, 
der fruͤhe Purpur⸗Pferſich. 
4. La groſſe Mignonne, in der Mitte des Aus 
| gufis, der grofe Lieblings : Pferfich. 
5, La belle Chevreufe im Auguſt, der fchöne 
Mehe: Pferfich. 
6. La Madeleine rouge, zu Ausgang des Aus 
gufis, der rothe Mandalenen : Dferfich. 
y, La Bellegarde ou Galande, die fchöne 
MWächterin, gegen Ende des Auguſts. 
3. La Chanceliere, zu Anfang des GSeptem: 
bers, der Kanzler: Pferfich. / 
9. La groffe Violette hative, im Septeinber, 
der grofe frühe violette, 
ı0, La Bourdine, im September, die Burdine. 


% ı1,La 


eines Kuͤchengartens überhaupt. 313 


11. La Belle de Vitry, im September, der 
fhöne Champagner Pferfic. 

12. Le Brugnon violet, ver blaue Nußpfer⸗ 
fi), von den Engelländern Sytalienifche 
Mectarine genannt, kommt im Geptember, 

13. Le Teton de Venus, zu Ende Geptembers, 
die Venusbruſt. 

14. La Nivette veritable , die wahre Niwette, 
zu Ende des Geptembers, 

15. La Royale, im Septemb, der Königs Pferfich, 

Es giebt zwar deren noch viele, und inan erhält 
alle Jahre neue DBarietäten: wer aber die letztere 14 
Darieräten hat, wird leichtlich Feine beffere finden. 


F. 20, 

. Nun haben wie unfere YTirternacht : Seite noch 
Teer, an diefe wollen wir noch Abrifofen und Kirſchen 
pflanzen, da die Erfahrung lehret, daß diefe Art 
Früchten in diefer Lage gut fortfommen , und herz 
nach fpät wann alle andere in wärmern Lagen vorbey 
find, reifen, 

Die hieher tauglichen Abrikoſen⸗Varietaͤten find; 

1. Doubbelde Bredaiſche. 

2. L’Abricot d’Alexandrie, die Alerandrifche 
Abrifofe. 

3, L’Abricot de Provence , die Provencers 
Abrikoſe. 


Us 4. L 
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4. L’Abricot de Virtemberg , die Wiürtembers 


ger : Abrifofe, 

5, L’Abricot de Hollande, die KHolländifche 
Abrikoſe. 

6, Le gros Abricot d’ —— die Regens⸗ 
burger⸗Abrikoſe. 


Die Rirſchen aber 

1. Die furzftieligte Weichſelkirſche. 

2. Die langftieligte Weichſelkirſche. 

3, Die Dctoberfirfche, 

4. Die Helvetifche Weichſelkirſche. 

5. Die fpäte grofe Krachkirfche. 

6, Die September Herzkirfche. 

RT 

Dach diefem müffen die Rabatten des Küchen: 
gartens mir Pyramiden und Zugelbsumen auss 
gepflanzt werden, und zwar Wechslungsweife, fo daß 
allemal ein Kugelbaum , hernach eine Pyramide u. ſ. f. 
auf einander folgen, und zwar in der Weite wenig: 
ftens von 16 Fuß. Zu den Kugelbäumen nimmt man 
als am tauglichften Kirfchen und Zwerfchgen wech: 
felsweife : zu den Pyramiden aber Apfel und Bien 
von recht gutem Tafel: Ddft, fo eingetheilt, daß ims 
mer eines auf das andere folge, und man Das ganze 
Jahr damit. verfehen ſey. Ich bringe hier folgende 
in Borfchlag, welchen ich vor vielen hundert, die ich 


habe Fennen lernen, den Vorzug gebe, und zwar 
x $. 22 
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S, 22. Don Kirfchen. 
1, Kentifche, (von einer Grafſchaft Engellands.) 
2. Couronne- Kirfche,, Kronenfirfche, 
3. Leopolds : Kirfche. 
4. Fraͤnkiſche Weichfel. 
5, Hollandifch wohltragende, 
6. Groß Ungarifche, 
7. Cerife de Portugal, Portugiefifche Kirfche, 
3. Gros Gobet, grofe franzöfifche Glaskirſche. 
9. Cerife de Montmorency , Pleinere Montmo⸗ 

rency⸗Glaskirſche. 

10. Cerife d' Eſpagne, Spaniſche gieſche. 
11. Ceriſe de Soiſſons, Soiſſoner-Kirſche. 
12. Cerife de Noyon, Noyoner-Kirſche. 
13. Ceriſe Royale, Koͤnigs-Kirſche. 
14. Princeſſe-rouge, rothe Fürftens Kirfche, 
15. Gröfte ſaure Weichfelkirfchen, etliche Abarten. 
16. Spanifche füffe Weichfel, etliche Abarten. 
17. La Griotte, füffe franzöfifche Weichfel.. 
"18. Cerife de Guienne, Guiennifche Herzkirſche. 
19. Ceriſe blanche, weiſſe Kirſche. 
20, Glaskirſche. 
21. Heriſſons, Herzkirſche. 
22. Bigarreau rouge , rothe Herzkirſche. 
23. = ——woir, ſchwarze Herzkirſche. 
24. = » » violet, blaue Herzkirſche. 


Es 
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Es giebt deren noch weit mehrere, da ich allein 
beynahe Hundert Sorten habe; und wie viele Fan es 
noch geben , die ich nicht einmal Fenne! doc) find die 
bereits namhaft gemachten von folder Qualität, daß 
fie nicht nöthig haben, andern Varietäten zu weichen, 
fie mögen Teutſch, Engliſch, Hollaͤndiſch, Franzoͤ⸗ 
ſiſch oder Spaniſch heiſſen. 

$. 23. 
Von Zwetſchgen. 

Auch von dieſen giebt es ſehr viele ſchlechte und 
mittelmaͤſige; ich will von 1530 und mehr Varietä: 
ten, ſo mir bekannt worden, nur die vorzuͤglichſten 
namhaft machen. 

Die ganz frühen kommen ſchon oben F. 18. vor, 
und nach dieſen folgen 

1. La Prune de Monfieur, Herrenpflaume. 
2. La Mirabelle jaune, gelbe Mirabelle, 

3. La Mirabelle noire, ſchwarze Mirabelle, 

4. La Mirabelle blanche , weiſſe Mirabelle. 

5. La Mirabelle d’ Oeuf d’ Alouettes , Lerchen: 

eyer : Mirabelle, 
6. Le Damas violet, die blaue Damafceners 
Zwetſchge. 

7. La Diaprée violette, die blaue buntfaͤrbige. 

8. Le Damas rouge, die rothe Damafcener: 
Zwerfchge. 

9. Le Damas de Maugeron, bie ab 
Zwetſchge. 10. 
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10, Le Perdrigon violet, die blaue Nebhühners 
Zwerfchge. 

ı1, Le Perdrigon blanc, die weiffe dito, 

12. Le Perdrigon rouge, die rothe dito. 

ı3. La Royale , die Königs: Pflaume, _ 

14. Le drap d’Or, die Goloftück; ähnliche Mir 
vabelle, 

ı5. La groffe Röine Claude verte, die grüne 
Königin : Zwerfchge, 

16, La Reine Claude blanche, die weiffe dito, 

ı7. La Reine Claude jaune, die gelbe dito. 

ı$. La Reine Claude violette , die blaue dito, 

19. L' Abricotée, die Abrifofen:ähnliche Pflaume, 

20. La Sainte Catherine, die Catharinen; 
Zwetſchge. 

21. Diaprée rouge ou Roche Courbonne, die 
rothe buntfarbigte Pflaume. 

22. La Diaprée blanche, die weiſſe buntfar⸗ 
bigte Zwetſchge. 

23. L’Imperatrice, die Kaiſerin-Zwetſchge. 

24, Die grofe rothe Eyer- Zwerfchge, 

25. Die grofe gelbe Eyer: Zwerfchge, 

26. Die weifje Zwetſchge. 

27. Die afchenfarbe Zwetſchge. 

28. Die grüne Zwetfchge, 

29. Die Englifche fruͤhe Zwetſchge. 

30. Die Teutſche frühe Zwetſchge. 

31, Die ordinäre groſe Zwerfchge, 

32, Mg 
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32. Mirabelle rouge, die rothe Mirabelle, 
33. Mirabelle jaune tardive, die gelbe fpäte 
Mirabelle, 
34. Le Damas Dronet, die Lothringei— Zwetſchge. 
35, Die groſe blaue Eyer-Zwetſchge. 
36. Die grofe Ungarifche, und dergleichen mehr. 
$. 24, 
Bon Birnen. 
Die beften fo im Julius fommen, find ſchon oben 
benamfet $. 18» Nun’ folgen 
Sm Auguf. 
1. La Poire à deux Tetes, die Zwenbußer: 
Birn. 
2. La Cuiſſe Madame, der Damenſchenkel. 
3. Poire fans peau, unſchaligte Bien, 
4. L’Epine Roſe, Roſenbirn. 
5. Schnabelsbirn. 
Im September. 
6. La Robine &c. Biſambirn. 
7. Gaißhirtel. 
8. Rouſſelet de Rheims ‚die Rheimſer-Ruſſelet. 
9. Bon Chretien d'êté, die Sommer: Zucfers 
bien, 
10. L’Epine d’&te, die Sommer:Dornbirn, 
11. La Poire d’ Oeuf, die Eyerbirn. 
12. La Poire de Prince, die Fürftenbien, 


“ Sm 
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Im October. 
13. Le Beurré gris & rouge, die graue und 
rothe Butterbirn. 
ı4. La Verte longue, verte‘& panachee , die 
grüne lange Birn, wovon es auch geftreifte 
giebt. 
15. Le Doyenne ou Beurre blanc, die gelbe 
Butterbien. | 
16, Le Bezy dela Motte, die wilde Birn von 
Lamotte. 
17. Le Meſſire Jean, der graue Hans, 
18. La Bergamotte d’Automne, die Herbft: 
Bergamotte. 
Im November. 
19. Le Doyenne gris, die graue Dechantsbirn. 
20. La Marquife, die franzöfifche Markgraͤfin. 
21. La Louife bonne, die gute Life, 
22. La Bergamotte Craflane, die dicke Ber: 
gamotte. 
23. L’Epine d’hyver, die Winter:Dornbirn. 
24. La Merveille d’hyver, die Winter Wun: 
derbirn. 
Im December, Januar und Februar. 
25. Le Bezy de Queflois, die wilde Birn von 
Queſſois. 
26. La Virgouleuſe, die Birn von Virgul. 
27. Le Bezy de Chaſſery, die Jagdbirn. 
28.La 
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28. La Royale d’hyver, die Winter, Königsbirn. 
29. Le St. Germain d’hyver, die St. Ger⸗ 
mansbirn. Hiervon giebt es eine Barierät, 
fo fchon im November kommt, aber wicht 
gut iſt. 
30. Le! Colmar d’hyver,, die Colmarbien, 
. m März und April. 
31. La Bergamotte de Soulers, hie Suleris 
ſche Bergamotte, 
32. Le Bezy de Chaumontel, die Schomon⸗ 
tellerbirn. 
33. Le Beurre gris d’ hyver, die graue Win; 
ter » Butterbien, Ä 
34. Le Beurre rouge d’hyver, die rothe Win: 
ter⸗Butterbirn. 
35. La Bergamotte de Päques , die Oſter⸗ 
Bergamotte. 
36. Le Mufcat d’ Allemagne, die teutſche 
Winter⸗-Muskateller. 
Im May und Junius. 
37. La Bergamotte de Hollande, die Hollaͤn⸗ 
difche Bergamotte, 
38. La Bergamotte d’ Allemagne, die Teutfche 
Bergamotte, 

Ich habe hier Feine andere als gute Tafelbirnen 
vorgefchlagen „ welche alle fchmelzend find, das ift, im 
Munde zergehen, Die Kochbivnen kommen bey dem 

x oͤkono⸗ 
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öfonomifchen Obſt in Befchreibung der Baumgi En 
sen geöftenrheils vor. Wer mehrere Arten zu veiffen N ihn 
verlangt, wird folche ein andermal angejeige finden, 
rag, 
f Don Hepfeln, und zwar 
a) Sommer: Aepfel. 
1. Calville rouge d’&te, der rothe Sommers 
franzöfifche Quittenapfel. 
2. Rambour blanche ou franc, der weiffe fran⸗ 
zöfifche Pfundapfel. 
3. Sommerfleiner. 
4. Pomme d’Ah mon Dieu, SHerrgottss Apfel, 
5. Sommer: Bachapfel. 
6. Öeftreifter Pfundapfel. 
| b) Serbft : Aepfel. 
v2 Calville rouge d’Automne, rothe Herbſt⸗ 
franzöfifche Quittenapfel. 
8. Reinette grife d’ Automne, * Herbſt⸗ 
Renette. 
9. La Pomme de — E Taubenapfel. 
10. La Royale d’ Angleterre , ER 
Königsapfel, 
11. Danziger Kantapfel. 
12. Rother Bachapfel. 
13. Quince apple, Engfifcher Quittenapfel. 
c) Winter: Yepfel. 
14. Groſer Borftorfer, | 
Wolters Bartenbud, E3 I5« 
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ie MWeiffer langer Borftorfer, 


16. Geftreiftee Borftorfer, 


P4 


‚17. Ordinaͤre Borftorfer. 


ı8, Calville rouge d’hyver , corhe Winters 
Duittenapfel, 

19. Calville blanche, weiffer framzoſ ſher Qui— 
tenapfel. —J268 J 

20. Fenouillet gris, grauen Fencheapfe, 


„21. Fenouillet rouge, vother Senchelapfel. 


22. La Reinette franche, franzöfifche Reuette. 
23. La Reinette des Carmes ,. Carmeliter- 
‚Renette, _ 


24. La Reinette grife, graue. Renette. 


25. La Reinette grife, BEINE graue Koͤnigs⸗ 
- Menette, 


26. La Reinette de —— Anſchuer⸗ Renette. 


27. La Reinette rouge, rothe Renette. 


28. La groſſe Reinette d' Angleterre, groſe 


Engliſche Renette. 
29. Le gros Courtpendu gris Pe; grauer. 
Kurzhängling.. 
30, Le gros Courtpendu rouge, nn dito, 
31, Le Courtpendu —— der kleine gute 
Kurzhaͤngling. 
32. Le Courtpendu jaune, der gelbe Kurze 
haͤngling. 
33. Le gros Faros, der groſe Pharusapfel. 
& —X 34. La 
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34. La Pomme blanche Suifie, der weiſſe 
Schweizerapfel. * EN % * 
35. Le Poſtophe d’hyver, der falſche Borſtorfer. 
Nota. Es iſt nicht unſer Vorſtorfer, wie faͤlſchh 
lich in einer Receaſion, die ich geleſen, ans 
‚gegeben worden , fondern ein ganz anderer 
grofer und vortzeflicher Apfel, | 
36. La Pomme de haute bonte, der fehr guy 
BEER 2%.) 7 PO 
37. Non-pareille, der unvergleichliche Apfel, 
38. Roode Aagt, der rothe Agatapfel. 
39. Witte Aagt, der weiffe Agatapfel. 
40. Enkhuyler * der Enkhaͤuſer Agatapfel. 
41. Wyker Penin, der Holländifche Pipling, 
42. Konigs Pepin, der Königs: Pepin, 
43. Gold-Pepin, der Gold : Pepin. 
44. Kentifch Pepin, der Kentifche Pepin, 
45. Amerikanifch Pepin. 
46. Taffetapfel. 
u Aue Reinette von Zorgvliet, die Sorgolieter⸗ 
Renette. 
48. Krappe-Kriem, ver Dauerapfel. 
49. Engliſch rother Pepin. 
50. Merveille du Monde, das Weltwunder. 
51. Reinette tardive, die ſpaͤte Renette. 
52. Reinetted’Or, die franzoͤſiſche Gold: Renette. 
—J Gulden - Reinette, die Englifche Golds 
Renette. 


2 54. 
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ei 54. Groſe Sleiner. 
55. Kleine Fleiner, 
56. Roſenapfel. 


57. Layenapfel. 


58. Geftreifter Winter : Paradiesapfel. 
59. Incomparable, der graue Unvergleichliche. 
60. Reinette de Virtemberg, die Würtembers 
gifche Kenette, 
61. Gros Apy de Bäle, ver grofe Schweizer 
Muskatellerapfel. 
d) Süß + Aepfel. 

Ich habe diefe befonders benamfen wollen, da 
nicht jedermann Liebhaber davon iſt, und wenn fols 
he unter den andern wären, leichtlich dergleichen 
ausleſen Fönnte ; die beften davon find: 

1. Srühe Malzecher, ’ 

2. Späte Malzecher. 

3. Graue-Zoete, die Holländifche füfle Renette. 
4. Bloem-Zoete, die geftreifte Holländifche Suͤſſe. 
5. Reinette grife de Champagne, die Cham 

pagner ſuͤſſe Reinette. 

6. Pomme Violette, der —— 

7. Pomme d' Apy, der Muskatellerapfel. 

8. Pomme Poire, der Birnapfel, und dergleichen. 
9. 20% 
Dieſes wären denn die vorzuͤglichſten Sorten, 


Rs ich einem jeden refp. Hrn, Liebhaber ſicher ans 
rathen 
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rathen kan; ermähle man hiervon, und überläßenicht 
einem jeden blindlings, von welchem man die Bäus 
me kauft oder verfchreibt, die Wahl der Sorten , fo 
entgeht man der. Gefahr, fein Geld unnüß verwen: 
det zu haben. Es ift nicht alles gut , was Englifch, 
was Holländifch oder Franzöfifch heißt: wie oft habe 
ich aus Frankreich fehr fehlechte Aepfel, z. E. Pom- 
me-Figue, (Feigenäpfel) Apy noir, (ſchwarzer Bor⸗ 
ftörfer) Fenouillet blanche ( weiffer Fenchelapfel) ıc. 
elende Birn und miferable Pflaumen unter prächtigem 
Damen gefchickt befommen, die nicht werth waren uns 
ſerm gemeinften kandobſte an die Seite gefeßt zu werden. 
Diele Faufen auch ihre Zwergbaͤume von dem näch: 
ften den fie damit antreffen bey uns in Teutfehland , 
er mag ein Gärtner oder Krauter, leutbetruͤgender 
Kohlhaas, Weingärtner oder Taglöhner feyn, er mag 
Berftand oder feinen haben, ein ehrliher Mann , 
oder das Gegenteil davon feyn, wenn er fich nur 
recht Friechend anftelft, feinen verlumpten Huth huͤbſch 
tief herunter hält , und feine Bäume recht wohlfeil 
giebt. Und diefe werden, fo bald ſolche Bäume ans 
fangen zu tragen , mit eigenem Schaden Flug, und 
genöthiger , folche, wenn es noch techt gut geht, und 
die Bäume auf gehörige Stämme gepropft find, wie; 
der frifch mit tauglichen Sorten propfen oder ofuli- 
ven zu laſſen, oder fie widrigenfalls gar heraus zu 
werfen, verlieren alſo ihr Geld, und das noch Fofte 
barere, naͤmlich die Zeit. 3 Es 
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Es iſt aber Richt: gen ‚ daß man fi ver obbe⸗ 
had DVettügerenen wohl in Acht nehme, und fü ch 
nach einem ehelichen Mann umfche, welcher, ob er 
ſchon fi ch nicht kriechend genug anſtellt, wenig Wor⸗ 
te macht , “und fi & feine Waare gut bezahlen laͤßt, 
dennoch obige Sorten und Varietaͤten habe, und 
uns getreulich damit verſehe, ſondern man muß 
noch uͤberdieß trachten, auch von dieſen Sorten und 
ihren Abarten auch eine echt gute Untervarietat zu 
"bekommen, ie 


u, 27. 

Es ifte ein groſer Unterfchied 5 einer 
Reine Claude ‚einer wahren Beurré gris, St.Ger- 
main, einer wahren Calville blanche &c. und 

‚ihren, Brüdern und Schweftern: da. es ‚von. allen 
dieſen recht gute und wohlttagende, aber auch recht 


Schlechte und mittelmaͤſge a zwar von.leßtern wie 


— 


giebt, ob ſolche —— — Namen. haben. 


„zudem trägt der Stamm, auf welchen fie gepropft 
ſind, gar vieles aus : fo}. E. trägt die Reine Clau- 
‚de, auf unfere ordindre Zwetſchgen gepropft, viel 


‚häufiger „als wenn folche auf Pflaumen ſteht. Die 
Damas rouge trägt gar ungern und nicht viel} wird 
ſolche aber auf unfere ordinäre Zwetſchgen gepropft, 
fo.trägt fig recht wohl. ; Sa habe recht gute Birnen, 

N * wel⸗ 
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welche Feinen Fehler hatten, als daß die Baͤume um 
gern Früchte trugen, auf die Birn, Beurre blan- 
che, Bezy'Quefois , tınd St. Germain gepropft;, 
und darducch erhalten, daß folche alle Jahr dergleis 
er Bimen in Menge trugen. 

$. 28. 

Mach ſolchen kleinen Ausſchweifungen, welche, 
wie ich hoffe, dem geneigten Leſer eben nicht mißfals 
fen werden , komme ich wieder zu meinem Haupt: 
zweck, nämlich dem Küchengarten; und da die Ra: 
batten nun mit Obſtbaͤumen ausgepflanzt find, fo 
müffen folche auch eine Bordures( Einfaffung) bes 
fommen, Ich will daher die tauglichjten und dabey 
nüßlichen Gewächfe hierbey abhandeln, und zwar 

1) Den Holländifchen Zwergbur, davon ift 
fhon im Luftgarten gehandelt worden: da er auch 
das Land auszehret, und die neben ihm ftehende 
Pflanzen der Nahrung und Feuchtigkeit beraubet, 
auch Feinen beftändigen Nutzen abwirft, fo gehöret 
er eigentlich nicht hieher. Beſſer aber find 

2Y Der Yſſop, Sie, Hyſſopus officinalis , 
mit diefem läßt fich eine vecht artige Einfaffung ma; 
chen, auch verträgt er das Gchneiden mit. der 
Schere, wenn man nicht auf die Bluͤthe oder Saas 
men fiehet. Man kan ihn Leichtlich aus Saamen 
ziehen zuwelcher- im April gefäet, und wenn er groß 
genug: 4 verpflanzt wird; er vermehret ſich auch 

X 4 durch 
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Durch Mebenfproffen häufig, muß. alle drey Jahre 
umgepflanzt werden; und foller wieder an den naͤm⸗ 
lichen Plaß fommen, muß das Erdreich mit anderm 
guten Boden vermifcht werden. 

3) Der Lavendel, Lavander, und Spikanard, 
Lavendula Spica & anguftifolia, taugen ebens 
falls hieher, und werden in: allem behandelt wie der 
Milor. 

4) Der Thymian, Gartenquendel, Thymus 
vulgaris, giebt in einer warmen und etwas trodes 
nen Lage ebenfalls eine gute Einfaffung „ in naflen 
Boden und in eine nördliche Lage aber taugt er nicht. 
Er wird behandelt wie der Yſſop; nur muß der Saas 
men, da er fehr Elein iſt, fehr wenig mit feiner Er⸗ 
de bedecft werden, denn fommt er zu tief hinun⸗ 
ger, fo erftickt folcher. 

5) Der Winter⸗Majoran, Origanum- Ma- 
jorana tenuifolia , Linn. Sp. Pl. Majorana hor- 
tenfis odorata perennis Morif. hift. 3. p. 359. 
taugt wie der Thymian, wird aber am beften durch 
Mebenfproffen fortgepflanzt, da er feinen Saamen 
bey uns fehr fparfam bringt. 

6) Die Meliſſe, Eitronen : ‚Mitiffe, Meliffa 
officinalis , taugt ebenfalls in einen grofen , nicht 
aber einen kleinen Garten: ſoll folche nicht zuviel 
Daß wegnehmen , fo muß fie alle zwey Jahre um: 
gepflanzt werden ; wird Im übrigen behandelt wie der 
VYſſop. 7 ) Die 
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7) Die Raute, Ruta graveolens, wird bes 
handele wie der Yſſop, muß aber befchnitten werden, 
fonften wächfet folche zu hoch. 

8) Die Zröbeere Ean hier vorzüglich in Menge 
angewandt werden, falls man nicht befondere Rabat⸗ 
ten oder Länder damit anpflanzen will. Solche wer: 
den durch Zertheilung am beften fortgepflanzt; man 
nimmt zwar auch die Ausläufer, aber nur im Fall 
der North, weil folche öfters nichts als Bluͤthe brins 
gen. Die befte Zeit, fie zu verfeßen, ift im Monat 
September und April: doch werden die im Spätjahr 
verfeßten allemal gröfere Früchte bringen. Den Soms 
mer über müffen folche ben trocfenem Wetter öfters 
begoſſen, die Ausläuffer aber zeitlich und oft wieders 
bolter hinmweggefchafft werden. Go bald die Früchten 
ſich zu färben anfangen, werden fie an Eleine Stäb: 
lein aufgebunden, . Im Herbft fehneidet man das äls 
tefte Laub neben herum davon weg, und umlegt fie 
mit kurzem wohlverfaultem ‘Dung, wordurch die 
Groͤſe der Früchte fehr befördert wird. 

Von den Sorten, welche vorzüglich verdienen ge; 
zogen zu werden, will ich hier auch eine Anzeige mas 
chen, diefe find: 

1) Die Dirginifche Erdbeere, Fragaria Vir- 
giniana, kommt am erften zur Zeitigung , und ift 
eine gute Frucht, ’ 
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2) De‘ Preſtling, Fragaria fativa Linn. Fra- 
garid fructu parvi pruni magnitudine, Bauh. 
pin. 237. Eine geofe delifate und überall ſchon be 
kannte Frucht, trägt am meiften unter den grofen 
Erdbeeren, und verdient vorzüglich in Menge ger 
pflanzt zu werden. 

3) Die Ananas⸗Erdbeere, Fragaria Chiloen- 

fis, deren es etliche Varietäten giebt, ift die gröfte 
And eine gute Frucht, fo aber eben nicht gar veich- 
lich trägt, 
4) Die immerwährende oder AlpensErdbeere, 
Fragaria femper florens & frudtificans , hat tie 
Groͤſe und Beſchaffenheit unſerer ordinaͤren Wald⸗ 
Erdbeere, bringt aber den ganzen Sommer uͤber, bis 
der Froſt kommt, Fruͤchte; und blos deswegen vers 
dient fie eine Achtung. Man muß aber ſolche in 
Menge haben, fonften fan man feinen Teller voll 
auf einmal abbrechen , „weil deren Früchte nur 
Elein find. i — 

Es giebt auch weiſſe, ſchwanze Ru "Erdbeere m. 
die aber nichts ‚gutes an fü ch haben , und nur in Bär 
ten gehören, wo man viele Abanderungen liebt. * 


Da unſer Kuͤchengarten in ſo weit angelegt iſt, 
ſo wollen wir nunmehr die dahin gehoͤrige Kuͤchen⸗ 
gewaͤchſe abhandeln. ai 
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Zweytes Lapitel. 
Yon den Kohlarten. 
§. Te 

Hier foll den erſten Platz einnehmen das fo be; 
liebte und delifate Gemuͤß, naͤmlich: | | 

Der Carviol, Blumenkoͤhl, Kafeköhl, 

Braffica Botrytis Linn, Brafica Cauli- 
flora C.B.P. ııı. 

Bon diefem giebt es zerfchiedene Varietäten ; ich 
will bie beften davon anführen. 

1) Der frübe Englifche Carviol —* im Fe⸗ 
bruar, März und April, dag man zu verſchiedenen 
Zeiten davon haben Fan, in ein Miftbere geſaͤet, und 
hernach, wenn er groß genug ift, verpflanzt, 

2) De Cypriſche Carviol eben fo.. * 
beede Abarten kommen fruͤhe. 

3) Der grofe ſpaͤte Engliſche Carviol wird 
im Maͤrzen auf ein Miſtbett, auch noch im April und 
May in eine ſchattichte Rabatte geſaͤet, und hernach 
wenn er groß genug iſt, verpflanzt. Dieſer kommt 
ſpaͤt, iſt aber unter allen der groͤſte und beſte. 

4) Der a —— wird erſt im 
genug iſt om Herbſt wird er — ſo 
bald es anfaͤngt Reiffen zu geben, und in einen luͤf⸗ 
tigen Gemuͤßkeller oder Gewächshaus eingefeßt, da 

er 


3 


332 II. Cap. Von den Kohkosten. 


er dann den Winter hindurch ſeine Blumen bringet, 
welche eben nicht groß, doch um dieſe Zeit ange⸗ 


nehm find. 
.% 
Ich habe oben gefagt, daß man den Carviol in 


ein Miftbere oder ſchattichte Rabatte fäen foll , und 


diefes aus der Urfache, weil, wenn man ihn ins freye 
Land, und wo die Sonne ungehindert hinfan ſaͤe⸗ 
te, die Erdfloͤhe folchen gänzlich verderben würden, 
J. 3. 1 
Aller Carviol muß in ein recht tief umgegrabenes 
und wohlgedungtes Land, welches noch nie oder we—⸗ 
nigftens in drey Jahren Feine Kohlarten getragen, 
wenn er groß und fehön werden foll, verpflanzt, und 
überdieß den Sommer über des Abends , fo bald der 
Boden feine natürliche Feuchtigkeit nach einem Re 
gen wieder verlohren hat, fleiffig begoffen, auch vom 
Unkraut rein gehalten, und fleiffig umgehackt (ge 
felge) werden. Verfährt man nach meiner Borfchrift 
genau, fo wird man über Mangel an genugfamen und 
fhönen Blumen niemals zu Elagen haben, wenn man 
glücklich ift guten Saamen zu befommen , welchen 
man ja beftändig bey mir haben Fan, 
$. 4 
Ich habe oben gefagt, daß man den Carviol auf 
fein Land verpflanzen foll, welches ein oder zwey Zah: 
ze vorher ſchon — oder andere Kohlarten ge⸗ 
tragen: 
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tragen: hier koͤnnte man mich billig fragen: wo fol: 
fen wir bejtändig und alle Fahre dergleichen frifches 
Land hernehmen, zumalen diejenigen fo nur einen Eleiz 
nen Garten haben? ch will alfo diefer Frage zuvors 
kommen, und meine Antwort wird alfo ausfallen ; 
Man theile fein Küchenland , es mag groß oder Flein, 
viel oder wenig ſeyn, in vier Theile, ungefähr dem 
Ueberſchlag nach ein; diefe Theile Fönnen gleich oder 
ungleich ſeyn, nach der Abſicht, die man damit hat, 

In das erfte Viertel pflanze man Spargel, auch 
Artiſchocken und dergleichen Sachen, welche viele 
Jahre unverrückt ftehen müffen, und diefes wird fos 
wohl bey der Anlage, als hernach alle Jahre ſtark 
gedungt. Das zweyte Diertel dunge man ſtark, 
und laffe es rigolen. Das dritte Viertel wird 
nur umgegraben, und nicht gedungt, Das vierte 
Viertel eben fo. 

Dun pflanze man in dag zweyte Viertel das ers 
fte Jahr Earviol, Köhl, Kraut, Kohlraben und 
dergleichen. Im zweyten Jahr aber wird es nicht 
gedungt, und nur umgegraben, und in daffelbe Wur⸗ 
zelwerk z. E. Peterfilie, Selleri, gelbe Rüben , 
Scorzonere, Haberwurzel ꝛc. theils geſaͤet, theils ges 

pflanzt, Im dritten Jahr wird folches wieder. nicht 

gedungt, und nur umgegraben, und kommen Exbfen, 
Bohnen , Zwiebel und dergleichen hinein. Nun 
dungt man es ſtark, laͤßt es wieder vigolen (ums 
122,00 





54. Gtofe Steiner. 
55. Kleine Fleiner, 
56. Roſenapfel. 
57. Layenapfel. 
58. Goeftreifter Winter : Paradiesapfel. 
59. Incomparable, der graue Unvergleichliche. 
60. Reinette de Virtemberg, die Würtembers 
gifche Kenette, 
61. Gros Apy de Bäle, der gtofe Schweizer 
Muskatellerapfel. 
d) Süß + Aepfel. 

Ich habe diefe befonders benamfen wollen, da 
nicht jedermann Liebhaber davon iſt, und wenn fols 
che unter den andern wären, leichtlich dergleichen 
ausleſen Fönnte ; die beften davon fi —* 

1. Fruͤhe Malzecher. 

2. Spaͤte Malzecher. 
3. Graue-Zoete, die Hollaͤndiſche ſuͤſſe Renette. 
4. Bloem-Zoete, die geſtreifte Hollaͤndiſche Suͤſſe. 
5. Reinette grife de Champagne, die Cham 
pagner fälle Reinette. 
6. Pomme Violette, der ——— 
7. Pomme d’ Apy, der Muskatellerapfel. 
8. Pomme Poire, der Birnapfel, und dergleichen, 
$. 26% 
Diefes wären denn die vorzüglichften Sorten, 
welche ich einem jeden refp. Hrn, Liebhaber ficher ans 
rathen 
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rathen kan; erwaͤhlt man hiervon, und uͤberlaͤßt nicht 


einem jeden blindlings, von welchem man die Baͤu⸗ 
me Pauft oder verfchreibt, die Wahl der Sorten , fo 
entgeht man der. Gefahr, fein Geld unnuͤtz verwen⸗ 
der zu haben. Cs ift nicht alles gut , was Engliſch, 
was Holländifch oder Franzöfifch heißt: wie oft habe 
ich aus Frankreich fehr fchlechte Aepfel, z. E. Pom- 
me-Figue, (Feigenäpfel) Apy noir, (ſchwarzer Bor⸗ 
fiörfer) Fenouillet blanche ( weiffer Fenchelapfel) xc. 
elende Birn und miferable Pflaumen unter prächtigem 
Namen geſchickt bekommen, die nicht werth waren uns 
ſerm gemeinften Landobfte an die Seite gefeßt zu werden. 
Diele Faufen auch ihre Zwergbaͤume von dem näch: 
ften den fie damit antreffen bey ung in Teutſchland, 
er mag ein Gärtner oder Krauter, leutbetruͤgender 
Kohlhaas, Weingaͤrtner oder Tagloͤhner ſeyn, er mag 
Verſtand oder keinen haben, ein ehrlicher Mann , 
oder das Gegentheil davon ſeyn, wenn er fich nur 
recht kriechend anſtellt, ſeinen verlumpten Huth huͤbſch 
tief herunter haͤlt, und feine Bäume recht wohlfeil 
giebt. Und dieſe werden, ſo bald ſolche Baͤume an⸗ 
fangen zu tragen, mit eigenem Schaden klug, und 
genoͤthiget, ſolche, wenn es noch recht gut geht, und 
die Bäume auf gehörige Stämme gepropft find, wie 
der frifch mit tauglichen Sorten propfen oder ofuli- 
ren zu laſſen, oder fie widrigenfalls gar heraus zu 
werfen , verlieren alfo ihr Geld, und das noch koſt⸗ 


barere, naͤmlich die Zeit. € 3 Es 
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eichte Rabatte, und wenn die Pflanzen groß genug‘ 
find, werden fie verfeßt, im Sommer öfters gefelgt, 
und hernach wenn fie anfangen zu einer Höhe zu ges 
Langen , ſtark behäufelt, im Herbſt aber ausgenom: 
men, und in einen lüftigen Gemüßfeller, oder aber 
ein Gewächshaus eingefchlagen, und fleiffig von aller 
Faͤulniß gereiniget, da fie dann den Winter hin⸗ 
Buch, und manchmal erft theils im Frühjahr ihre 
Knöpfe zeigen, welche hernach in der Küche gehös 
zig zugerichtet, zwar gut ſchmecken, aber dem Cars 
viol nicht beyfommen. | 
SE 
Die Kohlraben, Braflica Gongylodes, 
& Napobraflica, 

Don diefen giebt es zwo Gorten, und von der 
erften zerfchiedene Varietaͤten. 

Die erfte Sorte find die Kohlraben über der Er: 
de, Kopfs Kohleaben, oder auch nur fchlechtweg 
Kohlraben, Braflica Gongylodes. 

Die zweyte Sorte, die Erds oder Bodenkohlra⸗ 
ben, Braffica Napobraflica. 

Don der erften Sorte giebt es 

2, Die Engliſchen frühen Eleinfräutigen Kohl: 
raben. 
2. Die weiſſen Kohlraben. 
3. Die ſpaͤten blauen Kohlraben. 

„wie Engliſchen Rn werden im 

Gebr, 


* 
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Februar und März in ein Miſtbett, oder auch in Ermang⸗ 
Yung deffen, in eine Rabatte gefäet, welche etwas Schirm 
vor den Falten Winden hat, und hernach wann fie 
ihre gehörige Groͤſe erreicher, verpflanzet. Dieſe 
koͤnnen am erſten und fchon im May und Junius 
verbraucht werden. se 

Die weile und blaue ſpaͤte Roblraben werden 
vom Aprilan alle vier Wochen bis in den Julius geſaͤet, 
dag man immer frifche Pflanzen haben und nachſetzen 
kan, damit man eines theils die leergewordene Laͤn⸗ 
der damit anfuͤlle, andern theils immer friſche und 
noch nicht voͤllig ausgewachſene im Vorrath habe, 
da die alten oͤfters hoͤlzern werden, und nicht viel 
taugen, So bald es Reifen zu geben anfaͤngt, wer⸗ 
den die noch vorräthige herausgenommen, und in eine 
gemachte Grube in Garten gebracht, oder in Keller 
eingefchlagen; fie müfjen aber beederfeits vor: dem 
Mäufen wohl in Acht genommen werden. 

J. 9 

Die Erd: oder Bodenkohlraben werden im April 
in eine Rabatte geſaͤet, hernach nach erhaltener Grös 
fe, nachdem die Pflanzen unten abgefchnitten wor: 
den, verpflanze , bey ankommendem Winter abes 
herausgenommen, und am beften im Garten in einer 
Grube verwahrt , oder auch nur in Keller auf Hauz 
fen gebracht. Man gebraucht folche gemeiniglich erſt 
im Fruͤhjahr, da die beffere Gemüfer var geworden z 

Walters Bartenbud), Y bey 
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bey einer grofen Defonomie find fie auch nicht ohne 
Mugen : wer vieles Gefinde und Nindvieh hat, folls 
te fie in Menge pflanzen. 
6, Io, 
Das Weißfraut, Kappiskraut, Braffica 
oleracea capitara. 
Hievon giebt es zerfihiedene Varietäten, die bey 
ung gebraͤuchlichſten find: 
1. Das frühe Spißfraut. 
2. Das runde Frühkraut. 
3. Das breite Angelberger Fruͤhkraut. 
4. Das breite Spatfraut. 
5. Das Filder : Spißfraut. 
6. Das Rothkraut. 

Alle drey Abänderungen des Fruͤhkrauts werden 
entweder im Auguft gefüet, und hernach über Win: 
ter verpflanzt, oder im Märzen in ein Miſtbett, da 
dann folche im Monat Junius Köpfe bringen, wel: 
che theils jo verfpeiße, theils aber eingemacht wer: 
den, um den Sommer hindurch Sauerkraut zu haben, 

Das breiteSpstfraue und das Silderfraur wer: 
den im April in eine Rabatte, am beften aber wegen 
der Erdflöhe auf einen Mifthaufen, auf weichen man 
Erde bringt, oder in ein Faltes Miftbert gefüet, und 
hernach nach gehöriger Gröfe verpflanzt; Das letztere 
kommt bey uns, fonderlich auf unſerer Mittelgegend 


des Landes, fo man die Silder nennet, fehr wohl 
fort, 
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fort, wie dann dafige Einwohner viele taufend Guls 
den alljährlich aus dergleichen Kraut loͤſen. 

Das Rorhfraut wird wie das obige geſaͤet und 
gewartet. Man gebraucht folches im Winter und 
Frühjahr zum Salat, entweder einzeln oder mit Kraus 
gern vermenge. 

11. 
Dom Köhl oder Werſich, Werſigkoͤhl, 
Braflica Sabauda, 


Die bey uns in Achtung fichende Varietäten find: 


1. Der Holländifche Fruͤhkoͤhl. 
2. Der frühe Ulmerkoͤhl. 

3. Der Mittelkoͤhl. 

4. Der fpäte Kopfföhl. 

5. Der Strasburger Koͤhl. 

Die beeden Varietäten des Fruͤhkoͤhls werden im 
Februar und Märzen in ein Miftbert oder warme Ras 
batte geſaͤet, und hernach gehörig verpflanzt, da dann 
folche im Junius ſchon zu gebrauchen find. 


l 
Der Mittelkoͤhl, ſpaͤte Kopf- und Stras⸗ 


burger Boͤhl werden im April und May in eine 
Rabatte gefüet, und theils zum Sommer und Herbfte 
gebrauch) genommen, theils im Keller oder auch nur 
im Garten eingefchlagen, um den Winter hindurch 
davon zu haben, wie fich dann der Strasburger am 
längften halt, und noch im Fruͤhjahr brauchbar ift. 


NY 2 $. 12, 


— 
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8.12% 

Den Röhl aber reche früh und fhon im May 
zu haben, verfährer man alfo ; 

Man nimmt Mittefföhl, oder noch beffer Strass 
burger Köhl, ſaͤet folchen im Auguft, und verpflanzt 
ihn vor dem Winter, fo daß er noch anwachſe, ehe 
eine ftrenge Kälte zu beforgen ift; man fan auch etwas 
Moos um die Wurzel legen, und fo wird er den 
Winter hindurch fich wohl halten, und im Frühjahr, 
wenn er fleiffig gefälgt wird, fehnell heranwachſen, 
es müßte dann dee Winter gar zu fireng feyn, da 
er alsdann bisweilen verfriert. 

Um feinee Sache aber dennoch gewiß zu ſeyn, 
pflanze man nur die Hälfte feines Vorraths auf obis 
ge Weife, die andere Hälfte aber feße man an einen 
Ort im Garten, wo die Sonne des Nachmittags 
nicht hinkommt, und es alfo am menigften aufs und 
zufriert. Bey herannahender Kälte bedecke man fie 
erft mit Latten oder Meifig, worauf man Erbſen⸗ 
oder Wickenſtroh legt : fo werden dieſe Pflanzen den 
ganzen Winter fiher aushalten, und Fünnen ſchon zu 
Anfang des Märzen weitläuffiger verfeßt werden. 

Wäre aber der Ort nahe an einem Gebäude, fo 
muß man öfters wegen den Mäufen darnach fehen, 
auffer diefem freffen fie manchmalen alle weg. 

Es Eommen noch mehrere Sorten vor, die bey ung 
den Namen von Köhl führen, welche hier abgehandelt 
werden müffen, und zwar 9.13. 


Von den Kohlarten. 341 


$. 13. 
Der Braunföhl, Brafica Re 
Selenifia, & viridis. 
Don diefem giebt es verfchiedene Varietäten; 
1, Der ganz niedrige Braunkoͤhl. 
2. Der hohe Braunföhl. 
3. Der grüne Winterföhl, 
4. Der Plumageföhl. 
5. Der Federköhl. 

Alle diefe werden im April bis in den Julius alle 
vier Wochen gefäet, daß man immer feifche Pflans 
zen vorräthig habe, und fo wie ein Platz im Garten 
leer wird, ihn gleich damit bepflanzen Fan; er kommt 
überall, und fogar auch unter Bäumen, gut fort. 

Der niedrige Braunkoͤhl ift der befte: da er wer 
gen feiner Miedrigkeit des Winters mit Schnee bes 
deckt wird, fo bleibe er bey ſehr Falten Wintern uns 
beſchaͤdigt, wann der hohe öfters erfriert. 

Bon dem hoben aber Fan man nicht nur das Herz 
nehmen , fondern das ganze Frühjahr immer Sproſ— 
fen abbrechen; und er verfchafft uns alfo noch ein Ge: 
müß, da alle andere var find, womit uns zwar 
auch der niedrige, aber nicht in folcher Menge, verfiehet. 

J. 14. 
Das Burterfraut, Braflica capitata 
fimbriara. Var. 
Diefes wird im April in eine Rabatte gefüct , 
93 nach 
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nach gehöriger Groͤſe verpflanzt, und hernach bey 
herannahendem Winter entweder in Keller, oder noch 
beffer , im Garten verfehre eingefchlagen ; es macht 
fhöne Köpfe, und giebt ein gutes Wintergemüß. 

Ich verftehe durch das verkehrt einfchlagen 
diejenige Merhode, da man diefes Butter» auch 
Weiß⸗ und Rothkraut mit den Köpfen ſchief und et: 
was tief in die Erde feßt, fo daß die Wurzeln hevs 
aus himmelwaͤrts fehen. 

R: — 

Der Schnittkoͤhl, Braflica arvenſis. 

wird theils im Auguſt, theils im Februar und 
Maͤrzen in ganze Laͤnder des Gartens dick geſaͤet, 
vor den Erdfloͤhen wohl verwahret, und hernach im 
Fruͤhjahr fo lange er noch jung, etlichemal zum Ge⸗ 
brauch abgeſchnitten, fo bald es aber andere Arten 
von beſſern Gemüfern giebt, nimmer geachtet, 

$. 10, 
Eine Abart davon ift der 
Blaukoͤhl. 

Solcher wird im April, May, auch noch im 
Junius geſaͤet, und hernach verpflanzt. Im Fruͤh— 
jahr kan man ihn zeitlich abblatten, und entweder 
allein oder mit den beeden Kohlraben-Sorten ver 


mifcht Fochen, 
$. 17. 


Noch giebt es eine Art 
gelben Blattkoͤhl. 


Die: 
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Dieſer wird blos durch ſeine Aeſte oder Zweige, 
welche er in Menge treibt, fortgepflanzt, indem ſie 
ſich leicht bewurzeln und zum Gebrauch wie der vor⸗ 
beſchriebene Schnitt- und Blaukoͤhl angewande 
werden. | 


Drittes Capitel. 
Dom Wurzelwerk, 


und zwar 
7. 
Die gelbe Ruͤbe, Daucus Carotta, 

Don diefer giebt es zerfchiedene Varietäten; Die 
beften davon find: 

1, Die frühe vörhlichte Carotte. 

2. Die frühe gelbe kurze. 

3. Die goldgelbe Carotte, 

4. Die blutrothe Carotte, 

5. Die lange blaßgelbe oder gemeine, 

Die beede frühe Varietäten werden im October, 
November oder Februar und März in eine warme 
Lage, öfters auch in Miſtbette gefäet, vom Unkraut 
rein gehalten, und bey anhaltender trockener Witte: 
rung ftarf begoſſen; fie find hernach eines der erften 
und beften Gemuͤſer, entweder allein oder mit Brok⸗ 
kel⸗Erbſen gekocht. 

Die goldgelbe Carotte wird im März, April, 
auch noch im May im freyen Boden gefüet, und 
Y4 her⸗ 
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bernach wann die frühern vorbey find, verbraucht s 
was im Herbft noch übrig ift, wird im Kelfer oder 
Gruben verwahrt. Sie dauert öfters aber nicht 
über Weihnachten, 

Die blutrothe wird bey ung eben nicht fehr ges 
achtet, da folche eine dunfelvorhe Brühe beym Fos 
chen befommt , welche viele unappetitlich finden; fie 
ift übrigens fo gut als Die goldgelbe, und vorzüge 
fich wie rothe Rüben (beta vulgaris rubra radi- 
ce rapacea) mit Eßig und Gewürz eingemadjt , 
zum Rindfleifch und’ als. Salat zu gebrauchen, 

Die gemeine oder blaßgelbe Ruͤbe wird in Men: 
. ge gebauet, da folche den ganzen Winter dauert, und 
noch im Fruͤhjahr warn alle andere vorbey find, vers 
braucht werden Fan, Sie iſt zwar etwas "härter , 
aber wegen ihrer Süäffe doch angenehn. Man fäet 
folhe im April, und hält fie den Sommer hindurch 
vom Unfraut rein, Im Winter werden fie entwe—⸗ 
der in Gruben, oder auch im Keller verwahrer: bes 
deckt man fie aber etwas mit furzem Dung, fo fan 
man auch davon im Garten ficher ftehen laſſen, falls 
man'nichts von den Mäufen , welche ihnen fehr nachs 
gehen, zu beſorgen hat. Diefe bleiben feifcher und 
ſchmackhafter, und Eönnen gebraucht werden bis die 
frühe Sorten folche ablöfen, wenn man fie nicht in 


die Höhe ſchieſſen laͤßt. 
| — 
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Gh 
Der Paftinat, Hollaͤndiſcher Zucker 
paftinat, Paftinaca fariva, 

Diefer wird im März oder April in freyen Boden 
gefäet, den Sommer tiber vom Unfraut rein gehals 
ten, und bey herannahendem Winter theils in Gru⸗ 
ben oder Keller verwahret (Cum, wenn das Erdreich 
geftoren,, davon gebrauchen zu koͤnnen) theils im 
Freyen gelaffen; er verfrieret nicht, und Fan bis in 
Maymonat hin noch gebraucht werden, 

J- 3. 
Die Schwarzwurzel, Scorzonere, 
Scorzonera Hifpanica, 

Diefe werden im März, April, May, Junius, 
auch noch im Julius gefäet, je nachdem man Zeit 
und leeren Plag darzu hat, und zwar am beften fols 
gender geſtalt: Man macht in ein Land, das unges 
fähr 4 Fuß breit ift, in gleicher Weite und nach der 
Schnur Fleine Gräblein ı5 bis 2 Zoll tief, Teget 
folche etwas Died mit Saamen aus, und ziehee fie 
hernach mit dem Rechen wieder zu, Nachdem man 
Salat darzwifchen gefüet hat, wird das ganze Land 
eben gemacht. Auf diefe Art Fan man folche den 
Gommer hindurch erlichemal fälgen (umhacken) und 
Veichtlih vom Unkraut rein halten, welches ihren 
Wachsthum fehr befördert, Man laͤßt fie zwey 
Sahre ſtehen, che fie gebraucht werden, Gie wer, 

Y5 den 
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den nicht hoͤlzern wie anderes Wurzelwerk, wenn ſie 
in Saamen ſchieſſen, ſondern je laͤnger ſie ſtehen, je 
groͤſer; auch thut ihnen der ſtrengſte Froſt nichts, 
man muß aber doch alle Winter davon im Keller oder 
‚einer Grube verwahren, damit man bey geſchloſſe— 
nem Erdreich dennoch zum Küchengebrauch davon ha: 
‚ben Fan. Die Mäufe und Vögel gehen diefem Saas 
‚men fehr nach; es gefchiehet daher öfters, wenn man 
nicht fleiffig Achtung giebt, daß fie folchen, nachdem 
er gefüet iſt, gröftentheils ausfrefjen, 
$. 4- 
Die Habermurzel, Artift, 
Tragopogon porrifolium. 

Solche werden gefäet, und in allem behandelt wie 
die Scorzonerwurzeln, werden aber bey uns nicht fo 
häufig angebaue, Sie find nur das erfle Jahr 
gut, und nachdem fie Saamen getragen haben, un: 
‚brauchbar, 

a 5. 
Die Zuckerwurzel, Sium Sifarum. 

Ein Name, welchen Grotjan den gemeinen gelben 
Rüben giebt. Wahrlich ein guter Botanicus! viel? 
leicht ftreitet er um den Rang mit unferm N. N. der pras 
lend ausfagt ; er habe Holana (follte heiſſen Nolana 
proftrata ) befommen, 

Diefe werden im Dctober gefaet, aber nur düns 
ne, denn fie bufchen ſich fehr ſtark wenn fie etliche 

Jahre 


* 
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Jahre ſtehen: hat man aber ſchon alte Stoͤcke, ſo 
kan man davon im April verpflanzen. Ein jedes 
Wuͤrzelgen, und ſollte es noch ſo klein ſeyn, giebt eine 
Staude. Sie bleiben immerfort im Lande, verfrie: 
ren nicht, werden auch nicht hoͤlzern, ob ſie ſchon in 
Saamen ſchieſſen. Man muß aber ſolche alle drey 
Jahre herausnehmen, und das Erdreich mit friſcher 
Erde und etwas kurzem Dung erneuern, oder wel: 
des am beften,, fie in andere Küchengartens Länder 
verpflanzen, wo dergleichen etliche Jahre vorher nicht 
geftanden. Sie Fommen überall leichtlich fort, die 
Maͤuſe aber gehen ihnen fehr nach, und man Fan , 
wenn man dergleichen Zuckerwwurzeln mit Arſenik zu: 
richtet, dieſes Ungeziefer überall damit wegfangen, 
"6 
Die Peterfilie, der Pererling, 
Apium Petrofelinum, 
Hiervon giebt e8 zerfchiedene Abänderungen (Bas 
rietäten ) und zwar 
1. Der gemeine oder ordinäre Peterling, - 
2. Der krauſe Peterling. 
3. Der Großmwurzel: Peterling. 
4. Der Zucker : Peterling. 

Da Ber Peterling-Saamen gar lange in der Eite 
liegen bleibt; fo muß er bald, und fehon im Novem⸗ 
ber, oder im Februar oder März gefüet werden, ber 
fonders der Wurzel ; Peterling 5 den gemeinen und 

fraus 
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Praufen füet man öfters auch fpäter. Er hat Feiner 
andern Wartung nöthig , als daß man folchen vom 
Unkraut reine halt, und bis er etwas aufgewachfen, 
öfters begieſſet. 

Der geofe Wurzel: Peterling muß niemalen 
abgefchnitten werden, wenn man anderfi grofe und 
wohlfhmachafte Wurzeln haben will: man muß al: 
fo zum beftändigen Abfchneiden den gemeinen , oder 
welches am beften, den Eraufen wählen, 

Der Zucker;Deterling wird wie der Wurzel:Pes 
- terling behandelt, beede aber im Herbſt herausge: 
‚nommen, und im Keller oder einer Grube einges 
pflanzt, indem folcher, wann es ftrenge Winter giebt, 
öfters erfrieret ; giebt es aber gelinde und dabey naffe 
inter, fo werden die Wurzeln voftig und unfchmackhaft. 

Den gemeinen und Eraufen fan man im Garten 
laſſen, und um folchen aud) währendem Schnee ha: 
ben zu Fönnen, mit etwas Wiens oder Erbisſtroh 
bedecken. 

Unter allen Peterfilien waͤchſet öfters ein giftiges 
Unkraut, welches demfelben fo ähnlich fiehet, daß es 
ſchwer davon ‚dem. blofen Anfehen nach, zu unters: 
fcheiden ift, befonders aber fo lang es klein bleibt ; 
wird es aber geoß und fhießt in Saamen, fo Fan 
es gar leichtlich erkannt werden. Es ift der Kleine 
Schirling oder Zunds:Peterling, Aethufa Cyn- 
apium Linn, und Cicuta minor Zwing, Zur 

Ver⸗ 
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Verwunderung fehe ich, daß folhen von meinen 
Fandsleuten niemand Fennet , was Wunder? ein 
Botanifus müßte auch, wenn er fich von feiner Kunft 
ernähren follte, betteln gehen! Die Lappen ver 
Blätter find etwas weiter, er ift nicht fo dunkelgrün 
als der Pererling, und auf der Zunge gänzlich uns 
geſchmackt. Man muß folches forgfältig ausfefen , 
damit es Eeinen Schaden an der Gefundheit bringe z 
wählee man aber zum Gebrauch den Fraufen Peters 
ling , fo entgehet man am beften diefer Gefahr. 
$. 7- 
Der Selleri, Kellri, Zellrich, 
Apium graveolens Var, Linn, 

Auch hiervon giebt es zerfchiedene Untervarietaͤten, 
nämlich: 

1. Der Stalienifche Sellri, Apium dulce Mull, 

2, Der Ruͤb⸗Sellri, Apium rapaceum, Mull, 

3. Der Englifche Apfe-Sellti, oder der Kohlra⸗ 

ben: Sellri. 

Der Italieniſche Sellri macht fehr grofes Kraut, 
und Feine brauchbare Wurzeln, deffen Blätter wers 
den gebleicht und zum Salat verbraudt. Er wird 
ben ung nicht geachtet, Etwas beffer ift 

der Rüb:Sellri, und am beften der Englifche 
Apfel:Selkii, als von welchem man feine fehöne 
grofe Wurzeln ſowohl als fein Kraut, wenn es ges 
bleicht wird, gebrauchen Fan, 

Alle 
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Aller Selleri muß gleich im Monat Februar oder 


Anfang des Maͤrzen in ein temperirtes Miſtbett geſaͤet, 
und fleiſſig begoſſen werden; wann er ſeine ge⸗ 
hoͤrige Groͤſe hat, verpflanzt man ihn ins freye Land, 
und faͤlget ihn den Sommer uͤber alle Monat ein⸗ 
mal, als welches feinen Wachsthum ſehr befoͤr⸗ 
dert. Ben herannahendem Winter wird derfelbe 
in eine Grube oder lüftigen Keller eingefeßt, und vor 


den Mäufen wohl verwahret; er Fan den ganzen - 


Winter hindurch und noch) im Frühjahr gebraucht 
werden, 
8. 
Die Wurzel: Rapunzel, 

» Hiervon find mir vorzüglich drey Sorten befannt, 
wiewohl fich deren Anzahl Teichtlich vermehren lieſſe, 
da ich zerfchiedene Wurzeln Fenne, die die Eigenfchaf: 
ten der Rapunzel“ haben, und fich eben fo gebrauchen 
laſſen. | 

Die erſte Sorte ift die bIaublühende Rapunzel, 
Campanula Rapunculus, Linn, 

Sie wächfer bey uns an Weegen und grafigten 
Acker⸗Rainen zerfchiedener Orten wild, und wird im 
Fruͤhjahr in eine fchattichte Rabatte geſaͤet, muß aber 
recht fleiffig begoffen werden , fonften geht fie öfters 
nicht auf. Die Wurzeln werden den nächftfolgenden 
Winter als Salat verbraucht, taugen auch in Bruͤ⸗ 
ben und Kräuter ; Suppen, find nahrhaft, Fühlend, 
und gefund, x Die 
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Die zweyte Sorte ift die gelbblühende Rapun⸗ 
zel, Enfimachie, Oenothera biennis. 

Diefes ift eine Amerifanifche Pflanze, aber bey 
ung ziemlich gemein, da fi) folche gar-leichtlich durch 
ihren häufigen Saamen von feldften fortpflanzt; fie 
wird behandelt und gebraucht wie die vorhergehende, 

Die dritte Sorte ift die Wald: Rapunzel, 
Phytevma fpicata, 

Diefe wächfer bey uns an und in den Wäldern 5 
fie macht aber eine grofe und ſchmackhafte Wurzel, 
und wird in allem behandelt wie die zwo vorherges 
hende Sorten, 

$. 9. 

Die Weegwarte, Cichorium Intybus, 

Bon diefer werden die Wurzeln öfters in Kräuter 
beühen genommen , und zu folchem Gebrauch Fan 
man eine jede Varierät nehmen , deren e8 gar artige 
giebt. Zwifchen Mühlhaufen und Baſel in dee 
Schweiß habe ich gelbblühende angetroffen; um Stutt: 
gart in der Gegend, welche man Hoppelau nennet, has 
be ich rofenrorhblühende angetroffen. Die blau: und 
weißblühenden find gemein, Die Hauptabſicht aber 
geht meiftens dahin, die Blätter im Winter zum 
Salat zu haben, warın der Endivien anfängt var zw 
werden, und zu diefem wählt man am Tiebften die 
geflefte oder bunte Eichorie,_ Alle Weegwarten 
werden im Frühjahr in das freye Land gefüet, here 


nach 
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nach wenn ſolche aufgegangen, ein wenig verduͤnnt, 
und den Sommer uͤber vom Unkraut rein gehalten. 
Bey herannahendem Winter werden die Wurzeln her⸗ 
ausgenommen, im Keller eingefchlagen, oder auch 
in einer Grube verwahret, damit man fie, wenn 
der Boden gefchloffen, nach Belieben haben kan. 
Bill man nun den Winter über Salat davon 
Haben, fo läßt man fich Käftlein machen, welche Bretz 
terhöhe haben und eben fo breit, und ungefähr drey Fuß 
fang find; füller folhe 3 Zoll hoch vet mit Sand 
an, feßet von den Wurzeln fo dicht als möglich dar: 
ein, fo daß ungefähr 300 dergleichen Wurzeln in ein 
folhes Käftlein fommen, Man begießt fie mohl, 
deckt das Käftlein oben mit einem Brett zu, und 
fiellt es hinter den Dfen einer Stube, oder in ein 
Treibhaus (wennman dergleichen hat) ; man fiehet alle 
2,3 Tage darnach, und begiegt den Sand, wenn er 
trocken ift, fo wird man in kurzem Salat, welcher 
echt ſchoͤn gelb und braun gefleckt ift, in Menge 
adfchneiden Fönnen. Wer viel braucht, fan2, 3, 
und mehr dergleichen Kaäftlein über einander fiellen, 
oder in Treibhäufern in grofe befonders gemachte Ra⸗ 
batten dergleichen Wurzeln pflanzen. Diefis Ab: 
fchneiden fan aber nur drey- bis viermal gefchehen, 
alsdann treiben die Wurzeln nimmer; man muß des: 
zoegen Ddiefe alte Wurzeln herausnehmen, und wie 
der frifche aus dem Keller, oder der Grube Hineins 

; feßen, 
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ſetzen, und eben ſo behandeln wie die erſtern, conti⸗ 
nuiret man dergeſtalt, fo Fan man den ganzen Wins 
ter feinen Tifch mit einem vecht guten und gefunden 
Salat verforgen. Einige nehmen zwar auch ein Faß 
hierzu, bohren Löcher rund um, und legen vor jes 
des Loc) eine Wurzel, fo wachfen die Blätter zu 
den Löchern heraus; es iſt aber diefes mehr Spiel: 
were, als wahrer Nutzen, denn wie viel Löcher muß 
man nicht bohren, bis man nur fo viel als in einem 
von obig angegebenen Käjtlein Wurzeln hineinlegen 
Fan: auch gehöret hierzu ſchon ein groſes Faß, wels 
ches viel und weit mehr Kaum als ein folches Kaͤſt⸗ 
ein einnimmt; die Blätter genieffen mehr der Auffern 
Luft, werden alfo nicht fo fhön gelb, und wenn man 
das Faß begiefien will, braucht man viel Waffer , 
fonften dringt es nicht duch, und die untern Wur⸗ 
zeln befommen nicht Feuchtigkeit genug: gießt man 
aber in Menge oben darauf, fo Tauft folches Waffer 
überalf zu den Löchern Hinaus, und macht Schaden, 
Naͤſſe, und Unfauberkeit, 


Wer nur wenig Honnöthen hat, Pan auch ters 
gleichen Wurzeln in etwas tiefe Scherben (Blu— 
men: Töpfe) einfeßen, ſolche, wo es nicht zu heiß, 
auf den Dfen ſtellen, und im übrigen, wie oben ges 
lehrt, damit verfahren, 
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§. 10. 


Die rothe Ruͤbe, Beta hortenfis tubra, 


(radice rapacea.) 


Dieſe werden nach gemeiner Weiſe im Fruͤhjahr in 
ein Miſtbett, oder auch Rabatte geſaͤet, und hernach 
verpflanzt: auf ſolche Weiſe aber werden ihre Schwaͤnze 
abgebrochen, oder kommen nicht gerade unterſich, wel⸗ 
ches verurſacht, daß ſie viele Nebenzacken bekommen, ſo 
doch nicht ſeyn ſollte. Man thut daher weit beſſer, 
wenn man Graͤblein, wie bey den Scorzoneres oder 
Schwarzwurzeln gelehrt worden, macht, und hierein 
den Saaınen legt: wann folcher aufgegangen, fo wers 
den die Pflanzen verdünnt, daß fie Fuß weit aus 
einander zu ſtehen kommen. Den Sommer über 
werden folche vom Unkraut vein gehalten und öfters 
gefälgt, im Herbft aber herausgenommen und im 
Keller, oder noch beffer in einer Grube verwahret. 
-LL. 
Die Burgunder: Rüben, Nangerg, 
Beta rubra radice rapacea, varietas, 


find nichts anders als ausgeartete rothe Rüben, 
und werden eben fo behandelt, aber nur für das 
Viehe gebraucht. Man Fan auch deren Blätter wie 
Mangold ſowohl für das Gefinde, als die Schwei— 
ne fochen, “ | 


Vier⸗ 
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Diertes Capitel. 
Bon Rettich und Ruͤben. 
N. 
Die Rettiche find entweder Monat: Sommer; 
oder Winter s Nettiche, ; 

Die beften Varietäten von den Yfonst : Rets 
tichen, Raphanus fativus minor, find: 

1. Die Holländifche runde Fleinfräutige Knoll— 
Radies. 

2. Die rothe dergleichen. 

3. Die gemeine runde. 

4. Die lange weiſſe. 

5. Die lange rothe. 

6. Die Forellen » Radies, 

Einige geben auch ſchwarze an, man befommt aber 
folhe von dee Ausartung der andern öfterg und 
mehr als einem lieb iſt. 

Die kleinkraͤutigen runden werden ſchon im Ja⸗ 
nuar oder Februar in ein Miftbert, oder auch im 
März und April in Nabatten geftecft, und find 
nach 5, 6 Wochen fehon eßbar. 

Mach diefen kommen die andern Varietäten, wo 
man alle vier Wochen vom Märzen bis in Junius 

davon ftecfen oder ſaͤen muß, um beftändig einen Bor: 
rath davon zu haben. 

Bon den Sommer :Rettichen ( Raphanus fa- 
tivus major) find die beften ; 
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1. Die weiſſe Fruͤhrettiche. 
2. Die ſchwarze Sommer-Rettiche. 
3. Die rothe Sommer : Nettiche. 

Diefe werden im März, April und May entwes 
der zu ganzen Ländern, oder um Die Spargelbetten 
herum gefteckt , und hernach den Sommer über. vers 
braucht. Sie dauern zwar auch, befonders die ſchwar⸗ 
zen, eines theils des Winters, werden aber manchmal 
belzig und ungeſchmackt. 

Die Winter-Rettiche, Raphanus fativus 
major var. find entweder 

1. Die langen ſchwarzen Erfurter , oder 
2. Die ſchwarzen runden Winter: Nertiche, 

Es giebt zwar auch weifje und röthlichte , fie ents 
fiehen aber nur wenn fich obige ausarten. 

Beede angezeigte Winter Mettiche werden im Ju⸗ 
nius geſteckt, oder auch wenn man den Saamen 
nicht ſparet, gefäet, den Sommer über oͤfters ges 
fälgt, und hernach wann die Sommers Kettiche ihren 
beſten Gout verlohren , bis es wieder Monat: Net: 
tiche giebt, verbraucht; fie müffen aber in einem luͤf⸗ 
tigen Keller oder Grube wohl in feuchten Sand oder 
Erde eingefeßt werden, fonften bleiben folche nicht 
friſch. Die gelbe Schößlinge, die fie des Wins 
ters treiben, werden auch zu Salat gebraucht, 
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— $ Zi 
Sie Ruͤben, Brafica rapa, Linn. 
Rapa fativa C. B. 

Von den Ruͤben giebt es gar viele, theils beſon⸗ 
dere Sorten, theils Barietäten, welche alle verdienen 
gezogen zu werden, wo man der darzu tauglichen 
Boden findet. „Die erfie fo man efjen Ban, ift 

Die Mayruͤbe; folche wird im März in einen 


guten, etwas fandigten und fetten Boden gefüet, 


und fo bald fie eine ordentliche Gröfe hat, verbraucht. 

Die Holländifche gelbe Anoll: Rübe kommt nach 
diefer, und wird eben fo behandelt. 

Die Oetinger, Bayrifche, Maͤrkiſche, ſchwar— 
ze Franzoͤſiſche, Wyburger, Gothlaͤndiſche, lan— 
ge und runde Herbſt-Ruͤben werden im Junius ge⸗ 
ſaͤet, und theils noch im Sommer, theils aber im 
Herbſt und Winter verbraucht. Sie wollen alle einen 
guten fetten, und theils einen ſandigten Boden has 
ben, follen fie anders wohlgeſchmackt und brauchbar 
werden. 

Bey uns wird die Tante Zerbft: Rübe auf den 
Feldern in Menge gebauer , und für Menfchen und 
Dich mit Nugen angewandt, Und zu eben dieſem 
Gebrauch lobt der Engelländer feine Turnips, wel⸗ 
che nichts anders als rundplatte mweiffe Rüben find, 
obfchon einige aus Irrthum die Burgunder » Rüben 
in ihren Schriften dafür ausgeben, 
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Sünft:s Capitel. 
Don Zwiebeln’ 
1 

Die hier abzuhandelnde Sorten und deren Varie— 

täten find: 

1. Die Zwiebeln, Allium Be 

Bon diefen giebt es folgende Varietäten: 

a) Die rohe Ulmer: Zwiebel. 

b) Die Spanifche rorhe Zwiebel. 
c) Die Spanifche weiffe Zwiebel, 
d) Die Birnzwiebel. 

e) Die gelbe'harte platte Zwiebel. 

2, Die Jakobs⸗Zzwiebeln, WintersZwiebeln, 
Schnitt-3wiebeln, Allium Schoeno- 
prafum majus. 

Bon diefen giebt es: 

a) Eine faamentragende weiſſe. 
b) Eine gelblichte fo feinen Saamen — 

3. Der Schnittlauch, Allium Schoenopra- 
ſum minus. 

4. Die Schalotten-Zwiebeln, Echalottes, 
Allium Afcalonicum. 

5, Der Spanifche Lauch, Allium Porrum. 

Don diefem werden auch Sommers und Win; 
ter. Rauch angegeben; ich fehe aber Feinen grofen Un: 
terfchied. 

6. Der Anoblsuch, Allium fativum, 

" 7. Die 
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7. Die Rocambole, Schlangen Anoblauch, - 


Allium Scorodoprafum. 

8. Der jungentesgende Zwiebel, Cepa Vi- 

vipara. 

Die rothe Ulmer Zwiebeln werden im April 
in freyen Boden gefüet, entweder dief oder dünn, 
Dick werden folche gefüet, wenn die Zwiebeln Flein 
bleiben follen, daß man fie als Steckzwiebeln das 
fünftige Frühjahr gebrauchen oder zu diefem Behuf 
verkaufen Fan. 'Dünsie aber, wenn folche das er; 
fte Jahr ihre gehörige Groͤſe erreichen follen. In wel: 
chen Fall man fie am beften in die Spargelbetten 
fäet, man muß aber niemals feinen Salat darzwi—⸗ 
fihen füen oder pflanzen, fonften gedeihen fie nicht 
wohl. 

Die weiffe und rothe Spanifche Zwiebeln wer 
den im Fruͤhjahr in ein temperirtes Miftbett gefäet, 
und nach erlangter Gröfe in befondere Länder , oder 
am beften in die Spargelbetten 1 Fuß von einander 
verpflanzt. Sie wollen bey trockener Witterung öf: 
ters begoſſen ſeyn; beſorgt man diefes gehörig, und 
fälgt folche bisweilen, fo werden fie fehr groß und 
wohlgeſchmackt. Diefe Zwiebeln find in der Levante 
ein herrliches Gerücht. 

Die Birn-Zwiebel wird in allem behandelt wie 
die rorhe Ulmer, und fo auch die gelbe harte Zwie— 
bel, weshalten es unnoͤthig ift, deren Cultur hier 
nochmalen zu befreite. 34 Die 
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Die Winter: Jakobs + oder Schnitt-Zwiebeln 
Fan man den ganzen Sommer über ſaͤen oder pflanzen, 
wenn man Zeit und leeren Daß hat. Sie werden 
auch öfters zur Einfaffung der Nabatten gebraucht , 
bleiben beftändig , müffen aber alle drey Jahre ums 
gepflanzt werden, und ein frifches Erdreich bekom⸗ 
men. Man füet folche auch oͤfters vecht di, und 
gebraucht fie alfo jung abgefchnitten den Sommer 
hindurch , da fie dann beffer als der Schnittlauch 
um diefe Zeit find, welcher eigentlich nur in dem 
Frühlings: Monaten recht gut if. 

Der Schnittlauch wird durch feine Nebenbrut 
fortgepflanzt, welche er in Menge treibt; er muß 
alle drey Fahre umgefeßt, und ihm frifches Erds 
zeich gegeben werden, 

Die Schalotten: Zwiebel werden im Septem; 
ber , am beften aberim März eingefteckt , und wenn 
fie fich vecht vermehren follen, muß man fie nur alle 
zwey Jahre allemal gegen Johannis herausnehmen. 

Der Spaniſche Lauch wird im März in ein 
Miftbett oder auch Rabatte gefüet, und nach geh 
tiger Gröfe verpflanze: wenn er den Sommer über 
vom Unkraut vein gehalten und etlichemal gefälgt 
wird, braucht er weiters Feiner Wartung, Man 
fan ſolchen theils in Keller hun, theils aber im 
Garten laſſen, um beftändig davon haben zu Eönnen. 
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Der Knoblauch, die Rocambole, und die 
jungentesgende Zwiebel Fönnen im September 
oder März eingelegt, und alle zwey Jahre, oder wie 
man folche brauchen will, herausgenommen werden, 

- Sch habe gefehen, dag Perfonen, welche viele Zwie⸗ 
bel hatten, öfters in grofer Verlegenheit waren, 
wann die alte Witterung fich einftellte; ja fie lieſſen 
folde hin und her, bald ins Warme bald ins Kalte 
tragen ; und was war dann das Mefultat davon ans 
ders, als daß die Hälfte ihrer Zwiebel im Frühjahr 
dennoch hinwar? Einige brennen ganze Zimmer degs 
wegen ein, und verfihlendern alfo unnörhig durch 
ihre Unwiffenheit das Holz. Die Zwiebel find nicht 
fo zart, in Anfehung der Kalte, und man hat gar 
nicht nöthig fie vor dem Froft zu verwahren. Man 
bringt zu dem Ende nur beyläufig fo viel in ein Ger 
woͤlb, sder andern Ort, wo es nicht hinfriert, als 
man währenden ftarfen Froft gebrauchen will; die 
übrigen alle ſchuͤttet man auf einen Boden aus eins 
ander , und läßt fie fo liegen, rührt aber Feine an, 
noch bewegt folche im geringften , bis e8 wieder auf 
gefroren iſt: folchergeftale wird man feine Zivichel 
recht wohl und am beften bis ins Frühjahr erhalten, 
ohne daß folche unnöthig treiben oder erfrieren, Ruͤhrt 
man fie aber an, oder bringt folhe von einem Dre 
ins andere, fo lange fie gefroren find: fo verfaufen 
fie alle, welches alfo dee Grund diefes ganzen Vers 
fohrens , und nochmal wohl zu merken ift, 

23. Sechs⸗ 
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Sechstes Capitel. 
Vom Salat. 


$;. 8 

Vom eigentlichen Salst, Lactuca fativa, giebt 
es gar viele Sorten, und noch mehr Varietäten, ich 
Fönnte deren bey 60. die ich alle habe Fennen lernen, 
namhaft machen. Meine Lefer werden aber nichts 
verlieren , wann ich folches unterlaffe, und nur die 
jenigen anzeige, von denen ich gewiß weiß, daß fie 
allenthalben verdienen gezogen zu werden, Solche find: 

Der grüne frühe Steinfopf, er wird ſchon 
im Januar und Februar, fo bald man in Boden 
fommen fan, etwas dünne an einen warmen Ort 
gefäet ; man läßt ihn fo fliehen, ohne daß er ver 
pflanze und dardurch nur aufgehalten wird. Wenn er 
bey trockener Witterung allemal des Morgens, fo 
lange noch Falte Nächte zu beforgen, begoffen, und 
fleiffig gefäülgt wird, wird er vorzüglich früh und das 
bey recht aroß und feft heranwachfen. 

Der Königs Aopf-Salsr einer der beſten, 
wo nicht der allerbefte Kopf: Salat: er ift ſchoͤn 
gelb, groß, und feine Köpfe werden fo feft wie ein 
Stein: er hält fih fehr lange, ehe er in die Höhe 
ſchieſſet, und ift recht zart und ſchmackhaft zu effen, 
Don diefem Salat muß man vom März bis in Ju— 


lius alle vier Wochen etwas füen, und nach erhalte: 
ner 
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ner Groͤſe verpflanzen, ſo wird man den ganzen Som⸗ 
mer uͤber ſeinen Tiſch damit verſehen koͤnnen. 

Der gruͤne Berliner Salat, ein ſehr groſer 
und feſter Kopf-Salat: er haͤlt ſich ſehr lange, und 
verfault oͤfters ehender, als er in Saamen ſchießt; 
er muß keinen naſſen Sommer haben, wenn er ſoll 
vollkommen werden, Man ſaͤet ihn im April, und 
auch nah im May, und er ift lange brauchbar, 

Der braune Berliner Aopf: Salse ift zwar 
ettvas Fleiner , Doch auch feft und gut: er wird wie 
fein grüner Landsmann behandelt. 

Der Groß: Moguls Salst, ein fehöner groſer 
und guter halbgelber Kopf: Salat; er will aber eis 
nen vorzüglich guten Boden haben, und gehörig bey 
trocfener Witterung begoffen feyn, da er dann uͤber 
die mafen groß und auch gut wird: bey trockener 
Witterung und in einem fchlechten Erdreich aber geht 
er öfters zu bald in die Höhe. 

Der Schwedifche Kopf⸗-Salat ift zwar nicht 
fo groß als die vorhergehenden, doch auch gut und 
feft, er wird gefüet und behandelt wie der Königss 
Kopf:Salat. Es giebt davon mit fehwarzen und 
weiſſen Saamen: der mit weiffen Saamen ift der 
befie, der andere aber in Anfehung der Kälte ſehr 
dauerhaft. 

Der Sorellen Kopf⸗Salat; er ift zwar fchön, 
doc) eben nicht fo gut als die vorigen, Man fäet 
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folhen im März und April, er verdient aber bey ung 
nicht, in Menge gezogen zu werden, 

Sch Fönnte hier noch den gelben, grünen, rothen 
Prahl, Prinzenfopf ꝛc. befchreiben, wer aber obige 
hat, wird diefe niemals verlangen , es wäre dann in 
Gärten, wo man viele Spielarten liebte. Gie wer: 
den alle behandelt wie der Forellen Salat. 

Nun will ich diejenigen anzeigen, welche feine runs 
de Köpfe, fondern hohe Haͤupter (Turten) Gucken 
vulgo machen, hievon find die vornehmften : 

Der grüne Champagner-Salet, und zwar 
gorzüglich der Augel: Champagner dieſer ift ein 
grüner recht guter Salat, wird im April, May und 
Junius geſaͤet, und muß verpflanzt werden wenn er 
ſich nicht ausarten fol; er will ein vorzüglich gu— 
tes Erdreich und viel Feuchtigkeit haben, wenn er ſoll 
recht füß werden, als worinn feine vorzuͤgliche Ach⸗ 
gung befteher ; er wird bey uns häufig gezogen, und 
ift jedermann befannt. 

Der gelbe Champagner wächfer eben fo und er: 
fordert die nämliche Eultur, es wird aber mit Recht 
fein geüner College ihm allemal vorgezogen. 

Der Todten-Ropf-Salst, ein grofer weißlicht 
gelber Salat, er ift fehön groß und gut, und wird 
behandelt wie der Champagner, 


Wer nichts zu thun hat, und ſich gerne mit Su 


latbinden befchäfftiget, Fan auch den Paſſauer, Zuk— 
x fer: 
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Fer: Salat, Roͤmiſchen Lattih, grünen fogenannten 
Sommer: Endivien und dergleichen gar Teichtlich ent⸗ 
weder zum kochen, oder anmachen, ziehen. Alle dies 
fe erfordern aber befondere Liebhaber. 

Salat in Menge genoffen, ift allemal der Gefunds 
heit nachtheilig; ein Löffel voll Salatfaft, einem Hund 
eingegeben, tödtet folchen unfehlbar. 

§. 2. 

Drey Stuͤcke find aber als hieher gehörig noch 
zurück, in welchen ich meine geneigte Lefer nicht in 
Verlegenheit laffen darf, und zwar erftlich:: 

Das Salatſaͤen über Winter, Man nimme 
gelben oder gelinen Winter: Kopffalat, auch Winters 
Schweden:Kopffalat, füet folchen im Auguſt in freyen 
Hoden , theils unter den Spinat , theils auch befons 
Ders ; den greöften davon verpflanzt man hernach wenn 
er tüchrig ift, den andern aber läßt man fo ſtehen, 
und verpflanzt ihn zu Anfang des Maͤrzen; wird der 
verpflanzte den Winter über mit etwas Erbſen- oder 
Wickenſtroh bedeckt, fo Halt er fich, der Winter mag 
auch fo firenge werden als er will, er muß aber vor 
den Mäufen in Acht genommen werden, Dieſes ift 
eine Methode die öfters gebraucht wird, um frühen 
Kopf⸗Salat zu haben: wer aber den oben benamsten 
grünen frühen Steinfopf hat, und gehörig behan— 
delt, kommt weit vergnügter damit fort, und hat 
diefes nicht noͤthig. | 
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7,3, f 

Das zweyte ift das Saͤen des früben Lattichs. 
Hierzu nimmt man am beſten gelben Winter-Kopfſa⸗ 
lat, oder gelben Frühlattich, auch gelben Prahl- 
Galat, und füer ihn ganz dick in ein temperirtes 
Miſtbett, und beftreuer den Saamen fehr dünne mit 
feinem Flußſand: wer aber dergleichen Miftberten 
nicht hat, füet folchen in warme Rabatten, auch gans 
ze Länder voll fhon im Januar und Februar, fo bald 
man nämlich in Boden fommen Fan, auch noch im 
März und April. Einige nehmen zwar Salat:Saa- 
men ohne Unterfchied , und füen folchen als Lattich 5 
und das Fünnen diejenige thun , die viele Leute damit 
zu fpeifen Haben, und eben nicht darauf fehen, ob 
fie folchen 14 Tage eher oder fpäter haben, auch 
ob der Rattich gelb, grün, oder roth ſiehet. Dies 
fes Verfahren aber ſtehet nicht jedermann wohl an. 
Man füet auch vergleichen Lartich in Nabatten des 
Treibhauſes, wer dergleichen hat, oderin Fleine Käft: 
fein, und ftellt folche an die Fenſter inwendig in einer 
Wohnftube, wo er Sonne hat, und man ihm biss 
weilen ein wenig Luft geben Fan, 

SG. 4, 

Das dritte ift, daß man auch den ganzen Wins 
ter hindurch Kopf⸗Salat haben Fan. Hierzu 
nimmt man Elein Groen - Salat, fäet folchen zu Ans 
fang des ahnen in ein altes Miſtbett, und vers 


pflanzt 


2 


pflanze ihm nach erhaltener Gröfe ganz di» und 
nur 3 bis 4 Zoll weit, ebenmaͤſig in ein kaltes Mifts 
bett , legt bey herannahendem Winter Fenſter dars 
auf, giebt ſolchem bey gelinder Witterung genugfam 
feifche Luft, und verwahret ihn vermitrelft Stroh: 
matten und Laden vor dem Froft: fo hat man ein 
beftändiges Magazin, von welchen man den Winter 
hindurch nehmen und auf ein warmes Miſtbett ver: 
pflanzen fan wann man will; den übrig bleibenden 
feßt man im Monat März in freyen Boden, und ers 
hält dardurch ebenmäftg einen frühen und guten Kopf: 
Salat. Dasjenige warme Miftbett, worauf der 
Kopf Salat gepflanzt wird, darf nur mäfig warn 
feyn, es muß mit feinem Flußfand uͤberſtreut, die 
darauf Legenden Fenfter alle Morgen umgewandt , 
und alle Tage fo viel die Witterung erlaube, frifche 
Luft gegeben werden, 
9. 5 
In diefes Capitel gehöret auch der 
inter-Endivien, Cichorium Endivia, 
Es giebt davon verfchiedene Sorten und Varietaͤ— 

ten, weiche find ; 

1, Der ganze gelbe krauſe Endivie. 

2. Der fchmalblätterichte gelblichte Fraufe Endivie, 

3. Der ſchmale ordinäre Fraufe Endivie. 

4. Der breitblätterichte Fraufe Endivie, und 

5, Der breite glatte Endivie, 
Der 


* 


468 VI. Cop. Dom Salat. 


Der erfte, zweyte und dritte ſind gewißlich bes 
fondere Sorten, aber die vierte und fünfte nur Spiele 
arten, da der breite glatte Endivie öfters in det 
breitblätterichten Fraufen aneartet. 

Der Endivien wird zum erftenmal mitten im May: 
Monat gefüet, und hernach alle vier Wochen bis in 
die Mitte des Augufts, fo daß man öfters friſche 
Pflanzen hat, und, fo wie einiger Pfaß von den herz 
ausgenommenen Zwiebeln, Erbfen und dergleichen 
leer wird, fogleich damit anpflanzen Fan, Von der 
erfien Saat fchieffet öfters bey trockenen Jahrgaͤngen 
jiemfich in die Höhe, und wird alfo untauglich, 
deswegen muß, man zum Anfang nur wenig fäet, 
Wenn folcher feine Gröfe erlangt hat und ausgewachfen 
ift, fo muß man ihn bleichen, welches gefchiehet , 
wenn man folchen zufammen bindet, oder aber einen 
leeren Blumenſcherben daruͤber hin flürztz; oder mar 
fegt folchen in eine Fleine Tonne ( Zuber) worein 
man ein wenig Waffer thut, ganz Dicht zufammen 
ein. Will man haben, daß er fehnell bleiche, fo 
bindet man folchen zufammen , reißt ihn heraus, und 
graͤbt ihm verkehrt in Garten ein, fo daß die Wurs 
zel heraus und im die Höhe fiehetz wenn Das Erds 
yeich nicht feucht genug ift, muß man folches genugs 
ſam begieffen, folchergeftale wird er öfters in 5, 6 
Tagen brauchbar ſeyn. Es verficht ſich aber von 
felbften, daß man auf diefe Weiſe niemalen mehr 

als 


Bu — 
Vom —— 360 


als man in kurzem brauchen will, einſetzen darf, ſon⸗ 
dern ſolches 18 wiederholen muß, weilen er wenn 
er era liche iſt, fih nimmer fange Hält, . 
9. 6. — 
Der Acker⸗ Salat, Sonnenwirbel, | 
Valeriana Locufta. 
gehört auch hieher, er wächfet bey uns öfter fehe 
häufig auf dem Felde, wo er von den armen Leuten 
gefammelt und zu Markte gebracht wird. In Gars 
ten wird er im Julius, Auguft und September ges 
fäet, und braucht Feiner andern Wartung, als daß 
man ihn vom Unkraut vein u 





Siebentes Copitel, 


Don Hülfenfrühbten; 
das iſt Erbfen und Bohnen, 


Gt 
Die Erbfen,  _ 

fo man in Gärten zu erziehen pfleget, were 
den adgetheilt in Zucker + Erbfen, Pifum fa- 
tivum cortice eduli, und in Brockel-Erbfen, Pi- 
fum fativum, Daß diefes feine befondere Sor—⸗ 
ten, fondern nur Varietäten von einander find, - er 
hellet daraus , weil die Zucker : Erbfen, wenn folche 
lange an einem Ort gezogen werden, ſich in Brok⸗ 
kel⸗Erbſen ausarten, 
Walters Gartenbuch. Ya Es 
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Es giebt von beeden gar viele Untervarieräten, ich, 
will aber nur Diejenigen anführen, welche. gewiß gut 

erden und. Überall ihren Beyfall verdienen, 
"a ) Die (rate Zwerg⸗Zuckererbſe kommt nur in 
Miftberren , weil fie niedrig bleibt, und verdiene aufs 
fer dieſem nicht gezogen zu werden, 

2) Die frübe franzoͤſiſche Zucker⸗ Erbſe wird 
nur 2 bis. 3. Fuß hoch ; fie fängt an zu blühen da fie 
kaum einen Fuß hoch iſt; da fie die erſte und fruͤ⸗ 
Hefte ift, aud) ſich recht voll hängt, fo verdient fie 
vorzüglich gezogen zu werden. ° Man ftecket folche 
fon im Januar fo bald der Boden aufgeftoren , 
auch noch im Februar und März in eine warıne Ra: 
batte, welche Schirm vor den Falten Winden hat; 
wann ſolche aufgegangen, ſteckt man ein wenig Rei— 
fig darzu, welches allemal beſſer gerhan ift, als 
wenn man fie an pfäble anbinde. Mach diefer 
folget 

3) Die grofe Engliſche weißblühbende frühe 
Se Erbſe; fie ift die geöfte und recht gut, muß 
aber an Pfählen angeheftet werden, indem fie jiem: 
lich hoch wird. Man flecfer folhe im Februar, 
Maͤrzen, auch noch im April, Mach diefer kommt 

Die grofe frühe Zucfer:Erbfe mit blauer Bluͤthe. 
Sie iſt groß and hänge fich fehr voll, wird wie die 
vorhergehende behandelt. 
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Es giebt auch eine Hollaͤndiſche weißblühende 
frühe Zuefer:Exbfe „welche auch gut und eben nicht 
zu verwerfen iſt, doch kommt fieobigen nicht bey: wer 
fie ziehen will, Fan ſolche ‚wie die zwo nächftoorhers 
gehenden behandeln. Nun kommen die fpäte * 
Erbſen, und ſtatt aller kan man 

die groſe Engliſche SchwerderZudererbfe ge: 
brauchen, welche im April geſteckt, und nachdem fie 
groß geworden, fleiffig an Pfähle angehefter wird, 

Die Untervarietäten dev Brockel⸗Erbſen, wel⸗ 
che vorzuͤglich verdienen gezogen zu werden, ſind: 

1) Die fruͤhe May⸗ Brockelerbſe; dieſe wird 
ſchon im Januar und Februar auch noch im Mär: 
zen eingelegt, und kommt fehr fruͤh, befonders in 
einer warmen Lage, welche vor den Falten Winden 
geſichert iſt. Auf diefe folget 

2) Die frühe Pariſer Brockel-Erbſe, eine Pech 
gut und zarte Erbſe, welche ſich dabey voll hängt; fie 
wird im Februar und März gelegt, und an Pfähle 
öfters angeheftet. Diefer verdient beygefellt zu werden 

3) Die fruͤhe Engliſche Zucker Erbſe; eine der 
Tikate Erbſe, welche wie die obige behandelt wird. 

4) Die grofe grüne Brockel-Erbſe kommt nach 
dieſer, und verdienet ftatt aller andern fpäten Sor⸗ 
ten gezogen zu werden, Man gebraucht fie auch zum 
Einmachen für den Winter, worzu fie ebenfalls taug⸗ 
ie ift, 

Yaz Es 
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Es giebt auch eine kleine gruͤne * Erbſe, 
welche eben nicht viel bedeutet. 

Ferner giebt es noch verſchiedene — ſo 
für den Winter aufbehalten und trocken gekocht wer⸗ 
den. Statt aller dient obige benamste Engliſche, 
und unſere viererley Arten gemeine delt: Erbſen. 

$. 2. 
Die Sperged: Erbſen, Lotus Krug 
bus, und Richer⸗Erbſen, Cicer arietinum, 
werden von einigen auch gezogen, und im April ges 
füet, verdienen aber kaum einen Platz in einem Gar: 
ten, wo man befferes zu ziehen gewohnt ift. 
Nun Eommen wir zu den Bohnen, und zwar 
erfteng zu den 
9. 3 
Hckerbohnen, Pferdebohnen, vulgo Sau⸗ 
bohnen , Vicia Faba major, 

Hiervon giebt es vorzüglich die grofe Englifche, 
und Eleine Holländifche Ackerbohnen, welche in Gär: 
ten gezogen, und theils grün, theils nachdem ihnen + 
die Haut abgezogen, trocken verfpeißt werden, Gie 
werden im März und April geſteckt, und erfordern 
Feine befondere Wartung. 


9. 4 A 
Die wälfche Bohnen, Gartenbohnen, 
Safeolen, Phafeolus vulgaris. 

Diefe theilen ſich — in Zwerg⸗ und in Stangen⸗ 
bohnen, Die 
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Die Zwergbohnen werden theils im Februar 
und März in warme Miftberter gelegt, und mit Fen⸗ 
fleen, und des Nachts mit Strohmatten und Laden 
verwahret, theils aber zu Anfang des Aprils in warme 
Habatten , um ſolche frühe zu haben; es giebt deren 
gar viele Spielarten, wovon einige gut, viele fchlecht, 
einige nachdem fie halb gewachfen , zähe werden, anz 
dere aber beftändig eßbar bleiben, Sch will die beften 
davon anführen: | 

1) Die Englifche frühe gelbe Zwergbohne 
kommt am erften, hängt fich fehr voll, wird aber, 
nachdem folche Haldgewachfen, zaͤhe und unbrauchbar, 
verdient aber deswegen doch einen vorzüglichen Rang. 
Dach diefer kommt 

2) Die weiffe Speck: Zwergbohne; diefe wird 
groß , hängt fich voll, und wird niemalen zähe, Mt 
die befte unter allen, aber noch fehr rar, 

3) Die rorbfeheckichte Zwergbohne hängt ſich 
voll, wird niemalen zahe, aber öfters bey naſſem 
Wetter voftig. ’ 

4) Die gelbe Pofthörnlein werden nicht zähe, 
find gut, aber gar bald vorbey, und werden üfters 
roſtig. 

5) Die Engliſche Schwerdt⸗ —— iſt 
fruͤhe, groß, wird aber bald zähe und öfters roſtig. 

6) Die weifje Zwergbohne kommt frühe, hängt 
fich ſehr voll, wird aber bald zähe, fo Daß fie befier 

Aa 3 für 
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für den Wintergebrauch als im Frühjahr‘ tauget. 
Wer die beſten von dieſen hat, wird nichts verlieren, 
wenn er die andern garnicht kennen lerneete. 

Die Zwergbohnen arten ſich gar gern in Stangen⸗ 
Bohnen aus: man muß.daher, um jenezwerhalten, gar 
forgfältig in Erziehung des Saamens feyn , und um 
diefem vorzubeugen, einestheils folche nicht zu nahe an 
Stangenbohnen ſtecken, daß fie nicht von ihnen ges 
ſchwaͤngert werden, oder aber diejenigen zum Saamen 
nehmen, welche verblühen ehe noch die Stangenboh: 
nen anfangen zu floriven 5 andern theils.aber, fo bald 
ſich eine unter den Zwergbohnen zeiget, welche Schnuͤ⸗ 
re machen und fich wenden will, —* ſogleich her⸗ 
aus reiſſen. 

Unter den Stangenbohnen find die beſten: 

1) Die braune Schweizerbohne; eine vor: 
treffliche und langſchotigte Bohne, die ſich ſehr voll 
haͤngt, zum Eſſen ſehr delikat, und weit beſſer als 
die andern iſt; ſie faͤngt bald an zu tragen, und macht 
damit fort trotz aller Witterung, bis ſ ie der Froſt 
gödtet ; fie wird niemalen zähe, j 

2) Die weifje Sperkbohne, eine grofe und gu: 
te Bohne, fo fich voll hängt, und niemalen zähe wird, 

3) Die gelbe Pofthörnlein, eine gute krumm—⸗ 
ſchotigte Bohne, mittelmäfigee Gröfe, fie hängt ſich 
voll, wird nicht sähe, aber bey nafler Witterung öfs 
ters roftig, und iſt beſonders bey trockener Witte⸗ 
gung bald vorbey. x 4) Die 
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4) Die Perlbohne, Tuͤrkiſche Erbe, eine weiſſe 

runde Eleine Bohne: fie Hänge fich voll,‘ ift aber fo 

wie fie zum Vorſchein kommt, gleich zähe, doch iſt 
fi ie für den Winter, trocken gekocht , fehe brauchbar, ' 

5) Die Roth⸗Erbſe, eine rothe Bohne, fo ſich 
recht voll hängt, zähe wird, und wie‘ 6 ‚Vorhetges 
hende zu gebrauchen ift. 

Ale Bohnen werden geletge, warn bis felche aufs 
gehen Bein Froft mehr zu beforgen ift, indem fie ie of⸗ 
ters ein kleiner Reiffen toͤdtet: man fängt, daher vor 
der Mitte des Aprils niemalen damit al, ſteckt aber 
auch noch im Mah und Junius, damit man, wenn 
die erſten erfrierten , dennoch genugſamen Vorrath 
davon habe, indem dieſes eines der beliebteſten und 
beſten Gemuͤſer ift, Man muß ihnen hohe Pfähle 
und Stangen geben, fonften machen fie ein Gewirre 
auf dem Boden herum, und tragen nientalen fo viel, 
als wenn fie genugfam in die Höhe fteigen koͤnnen. | 
Stedet man die Stangen gegen den Horizont ſchief, 
daß ſolche einen Winkel mit demſelben ungefaͤhr von 
zehen Graden machen, ſo wachſen die Schnüre den: 
noch recht wohl daran hinauf „ die Blaͤtter ftehen alle 
fenfrecht in die Höhe, und Die are bangen alle 
auf die gegen über ftehende Seite unterfih, und fo 
„Fan man fie leichtlich und mit Geſchwindigkeit ab⸗ 
brechen. 

Man hat auch noch die Seuerbohnen „die eine 

Aa 4 ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤne rothe, theils auch) eine weiſſe Bluͤthe machen, 
ſolche taugen, aber nicht zum Efjen, auffer im Fall der 
North, und werden nur jur. Zierde an Gartenhaͤuſern 
und dergleichen gezogen. 

Auch ruͤhmen einige ihre Schlag Schwerd⸗ Boh⸗ 
nen, deren es etliche Abaͤnderungen giebt: ‚fie, Foms 
men aber obigen gar nicht bey, und. verdienen nicht 
bag man fie ziehe. 

Wuͤrden wir ein waͤrmeres Clima — * ſo koͤnn⸗ 
ten wir noch gar herrliche Sorten von Bohnen mit 
Nutzen ‚jiehen: da folche aber in. unfern freyen Box 
ben zu zart find, und nur in Miftberten fortkom⸗ 
men, will ich ihrer nicht erwähnen. 


Achtes Capitel, 
Don Gemuͤßkraͤutern 
G. LI 

Der Spinat, Spinacia oleracea. 
Hievon giebt es zerfchiedene Spielarten, nämlich; 

I. Der gemeine Spinat, 

2. Der breite Iangblätterichte Spinat. 

3. Der rundblätterichte breite Spinat mit glat⸗ 

tem Saamen. 

4. Der langſam ſchoſſende Spinat. 

Aller Spinat wird im Auguſt, September und 
October, theils auch im Fruͤhjahr ſonderlich die drit⸗ 
te Art geſaͤet, und BA! feiner andern Wartung, 

als 
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als daß man. ihn vom Unkraut rein halte ,.. fleiffig 
verduͤnne, und oͤfters fälge; 5 soll er grofe Blätter ma⸗ 
hen, muß er einen guten Boden haben. 
Se gun 
Der Mangold , Bera hortenfis. 

Bon diefem giebt es wieder zerſchiedene Abaͤnde⸗ 
rungen, und zwar von gruͤner, gelber, weiſſer, ro⸗ 
ther, bunter und dergleichen Farben, hohe und nie 
drige, gute und fihlechtes ich will nur wenige ans 
führen, und zwar die beſten, da niemand von mei⸗ 
nen Lefern die andern werlangen wird, ſolche find: 

1) Dergelbe Winter⸗Mangold; diefer wird 
im März, April, auch manchmal im Auguft und 
September gefäet , und fo lange’ er jung iſt, vorzüg: 
lich verbraucht. Man füet folchen in Reihen, wie 
ich bey den rothen Rüben gezeigt habe, der Winter 
ſchadet ihnen nichts. 

2) Der Schweizer⸗Mangold; von diefem giebt 
es gelb und grünen, es iſt beeder gut; man füer ihr 
in ein Miſtbett im März, oder warme Rabatte im 
April, und nach erhaltener Gröfe wird er in befons 
were Länder etwas weitläuffig verpflanzt, fo daß er 
wenigfiens 13 Fuß von einander zu fliehen fonmes 
Er liebt einen guten Boden, und muß öfters gefälgt 
werden, fonften wird er zähe und ungeſchmackt, den 
Winter Hält er nicht aus, fondern erfrieret Teichtlich. 
Wer daher folchen überwintern will, welches aber nur 

Aayz um 
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um des Saamens willen geſchiehet, der muß ihn in 
einem trockenen Keller verwahren. Es geſchiehet zwar 
öfters, daß einiger davon im Garten bleibt und nicht er: 
friert, und zwar gemeiniglich derjenige, welcher feine 
Blätter gegen die Erde legt, und alfo ſchon im Begriff 
iſt fich auszuarten: von dergleichen muß man niemalen 
Saamen nehmen, indem diefer Mangold fi) gar 
— veraͤndert. 
9. 3. 
Die Melde , Melte, Atriplex —* is. 
Hievon giebt es gelbe, gruͤne, rothe, groſe und 
kleine, hohe und niedrige, kriechende und aufrechte, 
deren verſchiedene bey uns wild wachſen z man ziehet 
aber nur die gelbe breite, welche im Februar und 
Märzen gefäet wird, und zueinem Frühlings:Effen eben 
nicht zu verwerfen ift, Sie wird aber wenig gefücht, 
F. 4 
Der gute Heinrieh , Chenopodium 
* bonus Henricus. 
gehoͤrt auch hieher, wird aber nimmer gezogen, 
er iſt auf den Miſthaufen in den Gaͤrten oͤfters ein 
beſchwerlicher und ungebethener Gaſt, in theuren Zei⸗ 
ten kan man ſich deſſen gar —* und ſicher bedienen. 
9. 5 
Der Huflattich, Tulilheo Farfara. 
giebt ein recht gutes Frühling, Gemüß, wenn er 
wie Spinat zugerichtet wird: da er aber in thonich— 
‘ ten 
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ten (leimichten) Aeckern wild wächfer, und fehr um 

fich läuft, fo ſammelt man ihn an feinem natuͤtli⸗ 

chen Standort, und bringe ihm niemalen in die 
$. 6, | 


Die Sarden, Epanifche Cardons, 
Cinara Cardunculus, —J 

werden auch noch, wiewohl nicht oͤfters, gezogen; 
man ſaͤet ſolche im März auf ein Miſtbett, “oder im 
April auf eine warıne Rabatte, und nach gehöriger 
Groͤſe werden ſie verpflanzt 2 bis 3 Fuß von einan⸗ 
der, und ſo faͤlgt man ſie oͤfters bis ſie eine hinfängs 
liche Höhe erreicht haben, Nach diefem werden fie, 
wenn man davon effen will, ganz leicht zufanımen 
gebunden, etwas Stroh darum gethan, und fo hoch 
als möglich mit Erde angehäufelt, Wann fie auf 
Diefe Art weiß gebleicht find, Fan man folche in die 
Küche zum Gebrauch geben. Was bey herannahen: 
‚ dem Winter noch vorräthig ift, wird herauegenom: 
men, und im Keller in Sand eingefchlagen, und 
fleiffig von der angefeßten Fäulniß gereiniget, da man 
dann gröftentheils den Winter hindurch davon ver: 
fpeifen Fan, 

Es giebt zwo Sorten davon, wovon die eine viele 
Stacheln, die andere aber gar keine hat, ſie ſind 
uͤbrigens zum Gebrauch einerley. 


en 
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i $- 7: 

Die Artiſchocken, Cinara —— 

Es giebt auch von dieſen verſchiedene lange und 
runde, weiſſe und braune, mit und ohne Stacheln: 
diejenige aber womit man alle entbehren kan, k— 
welches die beſte, iſt 

die Engliſche braune runde Artiſchocke. Man 
Fan zwar die Artiſchocken auch durch Saamen fort: 
pflanzen, wovon man aber allerley Spielarten, und 
ſelten eine vecht gute erhält: man thut Daher beſſer, ' 
warn man fich junge Pflanzen von der Nebendrut 
einer vecht guten Art anfchaffe, und folche drey Fuß 
weit in ein vigoltes oder fonft tief umgegrabenes 
Land pflanzet, und zwar am beften im Monat May 
warn fein Froft mehr zu beforgen iſt. Diefe werden 
meiftentheild noch gegen Bartholomäi hin Früchten 
tragen, bis der Froft kommt damit continuiren, und 
noch. die Tafel: mit dergleichen Früchten verfehen , 
wann die von den alten Stoͤcken längft vorbey find, 
Hey heranmahendem Winter müffen diefe Pflanzen fo 
wie alle Jahre vor dem Froft folgender geftalt ver: 
wahret werden: Man fchneidet das Kraut ab, hack 
das Land um, daß folchesmwohl austrockne, ſtellt ein 
viereckigt Käftlein darauf, welches wie eine abgefürzte 
viereckigte Pyramide gemacht ‚unten ı Fuß und oben 
6 Zoll weit ift, es muß aber oben und unten offen 
gelaffen werden, wenn es ı Fuß hoch, ift es doch ge: 

x nug, 
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nug; auch die obere Oeffnung wird mit einem Brett⸗ 
fein oder Ziegelſtuck bedeckt, und Hernach das ganze 
Land mit altem Dung, Laub, Moos, Gerſten⸗ 
Nägel und dergleichen überfchüttet, daß es’ noch etz 
was über die Käftlein gehet; bey gelinder Witterung 
muß man bisweilen vermittelſt Wegnehmung der oben 
daraufgedecften Brettlein oder Ziegelftücke, den Pflans 
zen Luft machen, bey flrenger Witterung aber fie wieder 
forgfältig bedeefen. Im April wird der Dung und 
dergleichen hinweggenommen, das Land umgegraben, 
etwas kurzer Dung beygemifcht und fanber gereiniger, 
Solchergeftalt wird man eine MengeFruͤchten den näche 
ften Sommer befommen. Verfaͤhret man auf glei: 
che Weife alle Jahre, fo wird man niemals über 
Artifchocken zu klagen haben, | 
Wem diefes zu meitläuffig ift, der fan im Spät: 
jahr junge von feinen Stoͤcken abnehmen, und fie in 
trockenen Sand im Keller einfchlagen , die alten Stoͤk⸗ 
fe nur fo frey etwas mit Sand oder Gerften : Näs 
geln ꝛc. bedecken, bey gelinden Wintern wird dieſes hin: 
länglich genug ſeyn, erfrieren aber die alten in ſtren— 
gen Wintern , wo diefes allemal geſchiehet, fo bleis 
ben die im Keller gut, mit welchen man wieder: wie 
anfänglich gelehret, verfahren Fan. Die erſt vors 
gefehlagene Weiſe ift aber allemal die ficherfte, nuͤtz⸗ 
lichfte und befte, und erfeßt Sie weitere Koften und 
Mühe reichlich, - 
5, 9 








GE ee 
i m 
. % 


38: VII, Eapı Don Gemuͤßkrautern. 
* 8 «+ „al 


* 


er $..8.. 2 ee 
üj Die © argen, ‚der Spargel, 
Aſparasus oflicinalis. le 

Diefes. beliebte Gewähs wird aus dem Saamen 
gezogen, und iſt eine Befhäfftigung für diejenigen, 2 
die ihren Unterhalt davon fuchen , folche zu ziehen » 
und die Pflanzen davon an die Liebhaber zu verfaufen. 
” Diejenige geneigte. Leſer, für die ich hier vorzügs 
lich ſchreibe, fommen am leichteften und Fürzeften 
davon, wenn ſie fich ziven : oder drenjährige Pflan: 
zen von einem ehrlichen Manne kaufen, es muͤſſen 
aber Pflanzen feyn, die von ‚den geöften und beften 
Spargeln gezogen find, fie mögen hernach Engliſch, 
Hollaͤndiſch, — Mit oder Wuͤrtem⸗ 
bergifch heiffen, 

Die Anlage und Behandlung eines Spargel: 
Landes ift diefe: Man läßt einen Plaß in der Gröfe 
nach Proportion der Menge Spargeln, die man legen 
will ( welches leicht zu berechnen ift, wenn man ans 
nimmt daß ein Land 4 bis 44 Fuß breit, auf jedem 
Land 3, Linien, und eine Pflanze 3 Fuß von der anz 
dern abftehen ınuß ) rigolen, wobey auch etwas 
Dung, eben nicht in ungeheurer Menge (wie man 
genieiniglich fiehet) hinein Fonme, Wenn diefes ges 
ſchehen, wird der Plaß mit einem Rechen eben ges 
macht, in Länder oder Betten abgetheilt, hernach 
3 Linien auf jedem Lande mit der Schnur bezeichnet 

(in 





(in wor — man auch die Länder 5 Fuß 
Linien Spargel darauf ), Alsdann fteckt 





in der Weite von 3 Fuß auf der Linie kleine Pfaͤh⸗ 


le * 4 bis 6 Zoll aus dem Erdreich hervor 
tagen , alfo ein, daß immer das in der einen. Linie 
2 ie Mi te von 2 Pfählen auf der andern Linie treffe, 
ſo daß 3 Pflanzen allemal einen gleichſchenklichten Tri: 
angel ( Triangulum: ifoceles) formiren, welches 
bey den Gärtnern ins Verband pflanzen‘ (en Quin- 
eunx) heiffet. Ri 
Pfählen ein Loch, ungefähre ı Fuß tief dergeftalt 
gemacht, daß das Pfähle ( Pflöcklein) in der Mitte 
des. Loches zu ftehen Fommtz nach folchen wird mit 







etwas guter Erde, fo mit Sand vermengt wird, um 


das Pfählein eine Fleine Ponifche Erhöhung gemacht, 
ungefähr 6 Zoll Hoch , auf welchem hernach die Pflan- 
ze fchön mit ihren Zafern in gleicher Weite ausges 


breitet wird, fo daß der Kopf davon recht gerade dag 
Zenich (den Himmel) anfehe, So wie man die 


Pflanze dergeftalt geordnet hat, wird fie mit der 
linken Hand feft gehalten, und mit der rechten fül- 
let man gleich von der neben liegenden Erde das Loch 
an, daß folche nimmer verrückt werden. Iſt man 


auf diefe Weiſe fertig, werden alle Länder mit einem: 


Mechen eben gemacht, und jeder Gang am Ende der 
Länder mit 4 Pflöclein bezeichnet. Man Fan her⸗ 
nach Salat, Zwiebel, Monats Restich, auch Endie 

vien 


” 
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diefes gefchehen, fo wird zu jeden 
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wien Dareiitüfden ‚oder pflanzen, aber nicht zu dick, 
wie man oͤfters fi chet, und auch nichts anders, Air 
nen Koͤhl hlraben, Winterkoͤhl und dergleichen. 
Den erſten ommer uͤber werden die Spargel⸗Lan⸗ 
der vom Unkraut rein gehalten, und nach einem Ne 
gen, wann das Erdreich wieder anfängt zu trocknen, 
öfters gefaͤlgt, welches en wird, daß der Bo⸗ * 
den keine Riſſe bekommt, die Luft eindringt und di 
Spargelpflanzen austrocknet und zu nichte machet. 
Man muß, indem Unkraut, Salat oder dergleichen 
herausgethan wird, genau Achtung geben, daß kein 
Stäugelein von den hervorfommenden Spargeln, 
welche das erſte Jahr nur ganz Elein find, abbreche, 
oder gar ausgerauft werde: geſchiehet diefe Sorge 
falt nicht , fo erſticken öfters die Pflanzen in ihrem 
Saft und verderben gänzlich. Bey Einfegung der 
Spargelpflanzen nimmt man in jedes Loch nur eine: 
Pflanze, wenn folche ſtark find: aber von ſchwachen 
fan man auch zwo in ein Loch einlegen. Aller 
Spargel lieber einen etwas leichten, fandigten, tier 
fen und. feuchten Boden, und in folchem erzichet 
man immer den fchmackhafteften und groͤſten; in hitzig 
und trocfenen Böden, welcher öfters noch auf Felfen 
fiegt, geräth er felten wohl. Bey anfommenden 
Winter müflen die Spargel-Länder mit Furzem Dung 
4 bis 6 Zoll hoch bedecft werden, welcher hernach 
im Fruͤhjahr mit eingegraben wird. Sch tadle aber 
dies 


ie 
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diejenigen , welche oͤfters ihren Spargel mit langem 
ſtrohigtem Dung ı Fuß hoch und druͤber bedecken 
laſſen, in der Furcht, er möchte erfrieren, und vers 
fichere, daß der Spargel niemalen bey uns von der 
Kälte Schaden leidet. Ich bedecfe ihn zwar auch, 
wie oben gelehrt, aber nicht des Erfrierens wegen, 
fondern daß die duch die Winterfeuchte aufgelöste 
Fettigkeit des Dunges vermitteljt des Schneewaſſers 
im Winter und Frühjahr in das Erdreich drins 
ge, und den Spargelpflanzen frifhe Nahrung vers 
fchaffe. 

Das Umgraben des Spargels, fo wie das frifche 
Anlegen der Spargel:Zänder, gefchiehet am beften im 
Monat April, noch vor nicht gar vielen Jahren ges 
fhah es ſchon im Maͤrzen; die lang anhaltende 
Falte Witterung aber macht anjeßo, daß man es 
nicht wohl eher vornehmen Fan, Wer einen fehr ſtar⸗ 
Een thonichten Boden hat, Ean folches auch im Mos 
nat Detober oder November vornehmen, aber hers 
nach erft im Frühjahr mit dem Rechen eben machen, 
das Erdreich wird aufdiefe Weife beffer verwitteru, 
mürbe werden, und leichter zu bearbeiten feyn. 

Zu dem Uingraben nehmen einige die Miftgabel,, 
andere eine Haue (Hacke) und dergleichen, folches 
ift aber nur obenhin und nicht wohl gethan, am bes 
ſten gefchiehet es folgender geftalt: Man nimmt einen 
ſchmalen Spaden (Stehfchaufel) und gräbt das Spar⸗ 
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gel,Land damit um, nimmt aber niemalen viel Erd⸗ 
reich , fonderu nur Eleine Stiche, (wie man bey der 
Gaͤrtnerey ſagt) hält aber den Spaden nicht meift 
aufrecht , wie bey dem gewöhnlichen Umgraben, fon: 
dern ganz ſchraͤge und gröftentheils flach, fo daß 
niemals eine Spargelwurzel erreichet, oder dergleis 
‚chen abgeftochen werde, wobey fich aber ein jedes 
ziemlich bücfen und nicht faul und commod ſeyn muß, 
widrigenfalls wird grofer Schaden angerichtet. Auf 
diefe Weiſe verfähret man alle Spätjahre mit den 
Dungen, und alle Frühjahr mit dem Umgraben. 
Den zweyten und die folgende Sommer fangen die 
Spargeln an Beere zu befommen, werden alfo oben 
fhwer, und fallen öfters un, welches ein Gewirre 
macht, übel ausfiehet, und den Pflanzen eben kei⸗ 
nen Vortheil bringet. Man nimmt daher, fo bald die 
Beere ausgewachſen, die von jeder Pflanze aufges 
fchoffene fämtliche Stengel zufammen , hält folche uns 
gefehr in der Mitte mit der linfen Hand feft, und 
mit der Rechten drehet man das obere zufammen , 
und machet einen Knopf daran, Diefe Stengel alle 
werden allemalim Herbft auf dem Boden abgefchnitten, 
Im dritten Jahre fan man zwar anfangen die 
gröften Spargeln in etwas abzuftechen: es ift aber 
weit beffer gethan, man wartet damit bis ins vierte, 
Wie gefchiehet aber viefes? Das ift Feine Kunft, höre 
ich jenen fagen, der allen Witz verfchlufigen zu haben 
dor⸗ 
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vorgiebt: Man nimmt ein Meſſer, ſticht an jeder 
Spargel in Boden hinein, und ſolche ab, und fäh: 
ret damit fo lange fort, als welche zum Vorſchein 
Fommen, die noch einige Gröfe und Anfchen haben. 
Es ift aber weit beſſer gerhan, man gehe behurfam 
und vernünftig mit feinen Spargen um. Man fies 
che niemalen die allererften, fo zum Vorſchein Fomz 
men, hinweg, fondern laffe deren ı , 2 bis 3 ftehen, 
nach Proportion der Gröfe der Pflanze; fo wird der 
Stod einen Zug behalten, und man fan in der Fols 
ge defto mehr davon abftechen, auch muß man gegen 
Johannis hin gänzlich mit dem Stechen aufhören , 
und fie alle in die Höhe wachfen laffen. 

Ein Spargelbett, auf diefe Art behandelt, brin⸗ 
get viel mehr und zärtere Sproffen , und dauert ganz 
ze Menſchen⸗Alter hindurch. 

Bon den Spargeln nimmt der Urin einen widris 
gen und fauren Geruch an: wenn derfelben viele ges 
nofjen werden, machen fie Blutharnen, und, wie man 
fagt, Hämorrhoiden, Podagra , Griesumftände 
und dergleichen. Sie haben daher ihre Feinde und 
Freunde, Lober und Schelter, wie alles in der 
Welt: mafig genoffen, find fie eine eröffnende und abs 

ührende Arzeney, und ich Fan bey deren Gebrauch 
alle Frühlings,Kuren entbehren. Die Wurzeln wer 
den in der Arzeney gebraucht. 


®b 2 §. 9. 
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Die jungen Hopfen Sproffen, ingleichem die 
junge Sproffen von Maͤuſedorn, Rufcus acu- 
leatus, die junge Sproffen von Scorzonere und 
KHaberwurzel und dergleichen, Fönnen auch als Spargel 
accommodirt und verfpeißt werden, 

9. 10, | 

In diefes Capitel Fan man auch den Sauerram: 
pfer, welchen ich unten bey den Salatkräutern abs 
handeln will, ingleichem wie einige gethan , die krau⸗ 
fe Pappel, Malva crifpa, nehmen. Will man 
aber alles Gras und Kraut, was gekocht und ohne 
Schaden gegeffen werden Fan, bieher rechnen , fo 
müßte ja auch Käfepappeln, Breits und Spikwe: 
gerich, Portulac und dergleichen hier abgehandelt 
werden ; ich glaube aber, man wird an obigen ſchon 
genug, und nur theils zuviel haben. ö 

Sur 
Vor einigen Kahren kam ein fogenannter Engli⸗ 
ſcher immerwaͤhrender Spinat in groſen Ruf: 
da ich ſolchen auch gar bald erhielt, aber zu mei— 
ner Verwunderung ſah, daß es nichts anders als 


‘ein Lapathum, oder Linnaͤiſch zu reden, ein Ru- 


mex ( Ampfer) war; mir wollte er nicht ſchmecken, 
ich ließ folchen daher dem Rindviehe vorwerfen, wel? 
che auch diefes untaugliche Kraut unangetaftet liegen 
liefen. Meine Lofer verlieren nichts, wenn fie es 
niemalen gefehen haben. Neun⸗ 


Yeuntes Capitel. 
Don Kufumern, Melonen, 
Kürbfen und dergleichen. 
$. 1 





* Von den 
Kukumern, Gurken, — ——— — 
Angurken, Cucumis ſativus. 

Habe nachſtehende der Cultur werth befunden: 

1. Die ganz frühe Trauben-Kukumer. 

2. Die geofe frühe Kukumer. 

3. Die grüne lange Schlangen ; oder Türkis 

ſche Kufumer. 

4. Die weiffe Schlangen : Kufumer. | 

5. Die ordinäre grüne Kufumer, und. 

6. Die ordinäre weiſſe Kukumer. 
Die zwo Varietäten frühe Kukfumern nimmt man 
zum Treiben, wer aber Feine Miftberten hat, ſteckt 
folche in eine warme Rabatte in der Mitte des Aprils 
in etwas gute Erde, und verwahret fie vor den Mäuz 
fen und Nachfroͤſten, zween ftarfen Feinden der 
Kukumern. Man mag fie aber auf Miftbetten oder 
in einer Rabatte erziehen wollen, fo verfähret man 
am ficherften folgender geftalt: Man nimmt einen 
Blumenfcherben (Topf) fülfet folchen mit frifchen 
Saͤgſpaͤnen oder Gerberloh, was man am leichteften 
haben Ean, es ift gleich viel, thut oben darüber nur 
ein wenig leichte Erde, und in folche ſteckt man ſei— 
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ne Kukumern alfo ein, daß ſolche kaum ein wenig bez 
deckt find. Iſt diefes gefchehen, fo ſtellt man den 
Scherben auf den Dfen, wo es warın, aber nicht zu 
heiß ift, hält die Erde ein wenig feucht, aber nicht 
naß; auf folche Are werden die Kufumern in wenig 
Tagen zum Borfchein fommen, und aufgchen. Als, 
Dann werden fie vom Ofen hinweggenommen, und ins 
wendig vor das Fenfter eines Wohnzimmers oder 
ZTreibhaufes gefeßt, wo folche der Luft und des Son: 
nenfcheing genugfam genieffen koͤnnen, allwo fie fte 
hen bleiben, bis das dritte Blatt zum Vorſchein 
fommt, da man folhe dann verfeßen fan wohin 
man will. 

Man mache auf diefe Weife 2 bis 3 Saaten zu 
verfchiedenen Zeiten, damit, wenn die eine fehlfchlü: 
ge, man doch der andern gewiß fy Wer Rof: 
dung genug hat, fängt fchon damit um Weihnachs 
ten an, und befommt bis gegen Georgii hin halbges 
wachſene und auf die Tafel taugliche Früchte. Wer 
aber feinen Roßdung kaufen muß, und Beine fo thens 
re Kufumern zu effen verlangt , der ftecfer folche um 
Lichemeffe, und verpflanzet fie im Maͤrzen auf ein 
Miſtbett, worauf zwar Fenfter kommen müffen, doch 
ift folches viel leichter und mwohlfeiler als im erften 
Fall auszuführen, 

Wer gar fein Miftbette hat, ftecfer fie im Mär: 
zen, und verpflanzet fie im April dahin, wo ſolche 

\ vor 
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vor dem Froft leicht: m verwahren, und aufzubrin⸗ 
gen find, 

Sch habe öfters: gefehen , und vergeblich befteits 
ten, daß Leute, die fehr verftändig zu feyn vorgas 
ben, die männliche Bluͤthen der Kukumern , fo bald 
fie zum Vorſchein kamen, hinwegnehmen lieſſen, 
unter dem ſcheinbaren Vorgeben, fie nehmen den gus 
ten Blürhen die Nahrung hinweg, und wären völ: 
lig unnüß. Der Urheber der Natur hat nichts ums 
fonft erſchaffen, und, diefe Blüchen hinwegzunehmen, 
ift eben fo thöricht gehandelt, als wenn ich haben 
wollte, meine Stutte , meine Kuh und dergleichen 
follten Junge bringen , und ich fchlüge den Hengſt 
oder Haagen vor der Begattungs:Zeit todt. Ich 
bitte meine Leſer, folches Verfahren nicht nachzuah: 
men, um es nicht bereuen zu dürfen, die Erfahrung 
ift auch hier wie überall die befte Lehrmeifterin. 

Man leget von diefen frühen Kufumern auch noch 
im März und April die zwente Saat, aber diefes 
nur ohne weiters auf ein Eleines Miftbert, wovon 
man folche hernach nach erlangter Gröfe verpflan: 
zen Fan. 

Die fpäten grofe Schlangen: und ordinäre 
Kukumern leget manin dag freye Land, um Georgit, 
auch im May, und noch im Junius, um den gan 
- zen Sommer genug davon zu haben. Man macht: 
nämlich in-der Mitte eines jeden Landes ein Fleines 
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Gräblein 2 Zoll tief, thut darein etwas gute Erde, 
darauf legt man die Kerne, und bedeckt fie z Zoll 
die mit Erde; um den Wachsſsthum zu befördern, 
müffen folche bey trockener Witterung begoffen, und 
fo lange fie klein find, öfters gefaͤlgt werden, 

Die frühe Trauben: Kukumern, welche fich 
fehr voll hängen, taugen gar wohl und am beften 
zum Einmachen, entweder mit Salz, Gauertaig , 
oder in Eßig, wenn fie im May und Junius ins 
freye Land gelegt werden, 

8. 
| Die Melonen. 

Hievon giebt es wohl fo viel, wo nicht mehr Varietäs 
ten, als Apfel und Bien ; ich Habe auf meinen Reifen 82 
Sorten der allerbeften und zwar lauterCantalupen gefamz 
melt, und folcye hernach an gute Freunde wieder vertheilt. 

Unter diefen Melonen niebt es gar viele die herzs 
Sich fehlecht find, ja man fagt mit Recht öfters uns 
ter tanfend nicht eine, die gut iſt. 

Man hält aber fiir die beften: 

I. Die Zatte : Melone, 

2. Die Spanifche Melone, 
3. Die Bucharifche, und 
4. Die Cantelup: Melone, 

Die Cantelup⸗Melone, oder recht zu reden: 
die Melone von Cantaleput behält unftreitig den Bor: 
zug, zumal da es hievon gar viele und vecht gute 
a Ab; 
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Abaͤnderungen giebt, welche man, ohne feiner Geſund⸗ 
heit Schaden zu thun, ficher verzehren Fan, wenn fols 
che nur mir Zucker und Pfeffer genoffen, und eine 
gute Bonteille Wein darauf getrunfen wird. 

Die Melonenkerne werden im Frühjahr auf ein 
Miſtbette gelegt, welches aber warm feyn muß, wor⸗ 
auf Fenfter Eommen ; diefes wird des Machts mit 
Laden, und nach Befchaffenheit der Witterung, auch 
Strohdecken, bewahrt. Wann das dritte Blatt 
daran ausgewachfen, hebt man ſolche mit einem Me: 
loneriheber (Tubus extractorius) oder wer derglet- 
hen nicht hat, nur mit beeden Händen aus, und 
verpflanzt fie abermalen in ein warmes Miftbette, 
verwahrt folche gehörig mit Fenftern und mit Laden, 
und Decken des Nachts, giebt ihnen auch bey güns 
ftiger Witterung des Tages frifche Luft, die Fenſter 
müffen alle Morgen umgewandet werden, damit der 
Dampf, der ſich an folche des Nachts angefeßt hat, 
nicht auf die Pflanzen herabfalle, und eine Faͤulniß 
verurfahe. Wann die junge Pflanzen fo weit her: 
an gewachſen, daß fie 4 bis 5 Blätter haben, wird 
das Herz ganz oben abgezwickt, oder mit einem klei— 
nen Mefferlein abgefchnitten, damit man Geiten: 
Ranken befomme, Wann dieſe Geiten:Ranfen 
1 Fuß lang, oder etwas daruͤber gewachſen, zwickt 
man ſolche, beſonders die ſtaͤrkſten, ebenfalls ab, und 
legt ſie in gleicher Weite aus einander; diejenigen ſo 

a in 
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in die Höhe ftehen, und fich nicht freywillig zur Er⸗ 
de bequemen, werden mit einem Bleinen Haͤcklein, 
dergleichen man zu den Melfen: Ablegern gebrauchet, 
angehefter; und fo läßt man fie wachfen bis fie 
Früchten angefeßt, da man dann jeden Ranken der 
eine Frucht hat, 6 Zoll bis ı Fuß weit, von der 
Frucht an gerechnet, abfchneidet, auch die übrigen 
Ranken in Ordnung leget, daß fie nicht uͤber einanz 
der Freußweife wachfen , die unnuͤtzen und überflüffiz 
gen aber ausfchneider. Diefes Zurechtlegen und 
AYusfchneiden wird alle vier Wochen wiederholet. 

Allen Melonen muß genugfam frifche Luft geges 
ben, und folche bey trockener Witterung des Mor: 
gens begofjen werden, 

Da die Melonen in einem fetten Erdreich zu Rart 
treiben, und nicht gerne Früchten behalten, fo müfs 
fen folhe niemalen in dergleichen gepflanzt werden. 
Eine gute ordindre Küchengarten: Erde, welche nicht 
zu ſchwer ift, mit 3 vecht verfaufter Mifterde vers 
miſcht, ift die befte hierzu. 

Wann die Früchten halbgemachfen find, legt man 
folche auf Ziegelſtuͤcke, oder Stücfer von verbrochenen 
Blumenfcherben, und wendet fie bisweilen herum. 

Nachdem fie ausgewachfen, wird man bald ge 
wahr werden, daß fie anfangen zu riechen, und dies 
fes von Tag zu Tage ftärfer: und nun ift es Zeit, 
nach dem Stiel diefer Melonen zu ſehen, und wann 

fol: 
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folcher von der Frucht etwas abgelöst, oder fich ein 
offenes Ringlein -zwifchen der Frucht und dem Stiel 
zeiger, die Melone abzunehmen, und zum Gebrauch, 
entweder gleich, oder nach Verwahrung an einem 
trockenen Fühlen Ort, in etlichen Tagen darauf zum 
Verſpeiſen abzugeben, 

Wer feine Miftbetten hat, Fan auch in einem gu: 
ten Erdreich und einer warmen Lage Melonen ziehen, 
wenn man damit, tier bey den Frühfufumern ges 
lehrt worden , verfähret, in naflen Falten Sommern 
aber gerathen fie nicht. | 

Auf Erdenhäufen, dergleichen man um Vorrath zu 
haben anlegt, wo man allemal eine Schicht Erde, 
und dann wieder eine Schichte Dung legen, und fo 
zum verwefen liegen läßt, gerathen folche öfters ſehr 
wohl, Sch habe einmal grofe Kürbfen auf derglei: 
hen Erdhäufen, zwar wider mein Gutachten, legen 
müffen, und darzwifchen etliche Melonen gelegt, aber 
folche vergeffen und nimmer darnach gefehen, bis gez 
gen dem KHerbft, da ich eine grofe Menge der beften 
Melonen vorfand. Von diefer Erfahrung anges 
ſpornt, Habe ſolches nachher öfters nachgemacht, 
und allemal recht gut befunden. 

Man nimmt auch Länder im Garten, macht im 
der Mitte ein Gräblein, fo lang als das Land ift, 
ungefähr 2 Fuß breit, und eben fo tief, thut darein 
warmen Dung, Erde darauf, legt die Kerne hinein, 

vers 
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Serdünnt beym Aufgehen die Pflanzen, fo daß nur 
alle 3 bis 4 Fuß eine ftehen bleibt, und behandelt 
folche wie oben gelehrt worden: fie gerathen öß 
gers fehr gut. Wer will, Fan gläferne Glocken dars 
auf feßen, wie ich diefes in Frankreich gefehen, aber 
niemalen nachgeinacht habe, weilen zur Erziehung 
der frühen Melonen die Fenfter weit beffer, und zu 
den fpäten die Glocken unnüß find, 

Wo man Roßdung genug hat, fängt man ſchon 
mit Erziehung der Melonen um Weihnachten an, da 
man dann im May reiffe Melonen haben Fan. Zu 
dieſem Behuf nimmt man befondere Arten, welche 
man frühe Melonen nennet: wer will, Fan damit 
wie bey den Fruͤhkukumern gelehrt worden, verfahren, 

Man hat auch fogenannte Winter » Wielonen , 
welche im Spätjahr unreif abgenommen und in Kel: 
ler gelegt werden, bis fie eßbar find 5; ich finde fie 
aber nicht gut, und der Eultur kaum mwerth. 
$. 3. 

Hieher gehören auch 
Die Angurien, Waffer-Melonen, Cucumis 

Anguria, Linn. Anguria Citrullusdiita C. B. 

Es giebt Eleine und grofe, mit weiſſem und mit 
rothem Fleiſch, es find aber nichts als Spielarten , 
fie müffen auf einem Miftberte gezogen werden, da 
fie fich fehr ausbreiten, und viel Platz hinwegnehmen, 


und alfo recht weitläuffig 10 bis 15 Fuß weit verpflangt 
N wer⸗ 
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werden; man fängt damit im Monat März an, und 
behandelt fie tie Die Melonen, ausgenommen daß 
fie niemals befchnitten werden. Wann find fie aber 
reif und zum effen tauglich? das iſt noch eine Frage, 
deren Beantwortung ich von vielen Großfprechern 
vergeblich erwartet habe ; ich will daher folches anzeigen : 
Man giebt Achtung wann die Frucht nimmer waͤchſet, 
und alfo an ihrer Gröfe nichts mehr zunimmt, obs 
wohlen der Stengel, wordurch fie ihre Nahrung ers 
hält, noch feifch und gefund iſt. Findet man diefes, 
fo Flopft man fachte mit dent gebogenen Finger daran: 
klingt folche hohl, welches leicht, befonders in Ver: 
gleichung mit andern, wahrzunehmen, fo Fan man 
fie abnehmen , und auf die Tafel geben; wo nicht, 
muß man folche noch liegen laffen, und das Klopfen 
nach einiger Zeit wiederholen, und auf diefe Weiſe 
wird ihre Neiffe kundbar. Man Fan folche auch „ 
nachdem fie abgenommen, in einen trockenen Keller 
legen, wo fie ſich Tange Halten und brauchbar bleiben. 
Sie follen in heiffen Ländern recht gefund, aber 
bey ung zu ftarf Fühlend und höchftens ungefund feyn ; 
welches ich eben nicht finden Fan, und daher glaus 
be, daß nur der übermäfige Gebrauch Schaden bringt, 

welches aber diefe Frucht mit allem gemein hat, 

$. 4. 
Von Kuͤrbſen, Cucurbita Pepo. 

Es giebt hiervon fehr viele, theils Sorten, theils 
Spies 
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Spielarten, welche entweder in der Landwirthſchaft 
ihren Nutzen haben, oder zur Zierde in den Luſtgaͤr⸗ 
ten wegen ihrer befondern Figuren, und da fie fich 
zur Bekleidung ſchicken, gezogen werden, mit wel: 
chen ich mich hier nicht einlaffe, fondern folche theils 
den Landwirthſchafts⸗Verbeſſerern uͤberlaſſe, theils aber 
bey Beſchreibung der Luſtgaͤrten beruͤhren will. Ich 
will alſo hier nur ein paar Sorten erwaͤhnen, die ſich 
vorzuͤglich zum Kochen ſchicken, und zwar: 

1. Die groſe Centnerkuͤrbſe mit ihren Varietaͤten. 

2. Die weiſſe Mandelkuͤrbſe. 

3. Die Italieniſche Zwergkuͤrbſe. 

4. Die rothe Ungariſche Kuͤrbſe. 


Alle Kuͤrbſen werden in ein wohlgedungtes Land 
geſtecket, wo ſie genugſam Waͤrme, Feuchte (aber 
nicht Naͤſſe) und hinlaͤnglichen Platz zum Auslauffen 
haben, und dieſes am beſten zu Anfang des May— 
monats: fie gerathen auch vorzüglich gut auf Erden⸗ 
haufen, zehren aber diefelbigen auch aus; und das 
ift der Herrfchaft ein fehr theures Schweinefleifch , 
welches durch Hülfe diefer Erdhaufen von ihren Gärt: 
nern erhalten wird, Sie werden bey ung nur von 
einigen zum effen geliebt, meiftens aber dem unfau; 
berften unter allen Erdbewohnern uͤberlaſſen. 


x | aeben: 


3ehentes Capitel. 

Don Salatfräutern. 

— 2.0 { 
Hieher gehören h 
Der Sauerrampfer, Rumex Acetofa, 
Davon giebt es viele Sorten, welche theils bey 
uns wild wachfen , theils aber in botanifchen Gärten 
gezogen werden. 

In einen wohleingerichteten Küchengarten gehören 
vorzüglich folgendes 

1. Der grofe Spanifche, und 

2. Der rundblätterichte franzöfifheSauerrampfer. 

Der grofe Spanifche Sauerrampfer hat lange und 
breite Blätter, welche gelblicht grün ausfehen,, eine 
angenehme Säure haben, und ſehr zart find; folcher 
ift in allem Betracht der vorzüglichfte und befie. Da 
er nur fehr wenig Saamen macht, fo giebt man fich 
nicht damit ab folchen zu fammeln, es fey denn, 
daß man einem guten Freund in weit entlegene Ge⸗ 
genden davon fenden wollte, Er vermehret ſich ftarf 
durch Nebenpflanzen, liebt eine etwas ſchattichte Las 
ge, und muß alle drey Fahre umgeſetzt, und das 
Erdreich erneuert werden. Man faffet auch öfters 
die Rabatten des Küchengartens damit ein, als wors 
zu er fich ebenmäfig gut ſchicket. 

Der franzöfifehe Sauerrampfer hat nur rundlichte 
Fleine Blätter, welche eine ftärfere Säure haben als 
der 
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der vorhergehende, Er vermehret ſich fehr ſtark 
durch Ausläufer, und Fommt überall fort, 
2. 

Die Pimpernel, Bibernell, 
Poterium Sanguiforba. 
Dieſe wird aus Saainen gezogen, welchen man im 
Monat März dahin faet wo die Pflanzen bleiben fol: 
len. Sie liebt einen etwas trocfenen Boden, und 
braucht übrigens Feiner andern Wartung, als daß 
man fie vom Unkraut rein hält; die jungen Herz 
blätter werden ſowohl zum Salat als auch Kräuter: 
weinen gebraucht, find geſund, und haben einen guten 
Geſchmack. 

Wenn dieſe Pflanzen 4 bis 5 Jahre an Einem Orte 
ſtehen, gehen ſie oͤfters aus: da ſie groſe Wurzeln 
machen, und nach dem Verſetzen fehwer wieder an⸗ 
wachfen,, fo giebt man fich damit nicht ab, fondern 
fäet alle drey Jahre junge nach, und läßt die alten 
aushauen; man Pan aber deren Wurzel Plein geftofs 
fen, als ala Mode: Gemürz gebrauchen. 

6.:8. 

Das Körbelfraut, Scandix Cerefolium. 

. muß öfters gefäet werden, weil folches, wenn’ es 
ein paarmal abgefchnitten , fogleich in die Höhe fehiefs 
fet, da es nur ein Sommergewaͤchs if, Man füet 
es alfo im September, April, Junius und Julius, 
daß man das ganze Jahr davon Habe, weil es ſtark 
A in 
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in der Kuͤche ſowohl zu Salat, als in die Suppen, 
ingleichem zu Kraͤuterweinen gebraucht wird. 

Es giebt auch ein perennirendes Koͤrbelkraut, ſo 
von einigen Myrrhenkoͤrbel, Scandix odorata, 
genenner wird; die Blätter find aber haaricht, und 
sicht fo zart als an obigem, es wird daher nimmer 
von vielen geachtet. 
9 4 

Das Pfefferfraut, Lepidium 
latifolium, 

Es vermehret fich ſehr ſtark durch Ausläufer, und 
feine Wurzeln, wovon auch die Fleinften Augen und 
Blätter treiben. Man pflanzet es in einen Winkel 
des Gartens, und darf niemalen Sorge tragen, dag 
man es verliere, 

Die jungen Blätter werden zu einer Bama zum 
Rindfleifch, oder Braten ” als auch unter dem Kräus 
terfalat gebraucht. 

9. 5 
Der Dragun, Efragon, Artemifia 
Dracunculus, 

liebt eine warme etwas trockene Lage, wo es ſich 
ziemlich durch Auslaͤuffer vermehrt, und nur durch 
folche allein fortgepflanze wird, Man muß es alle 
zwey Fahre in frifches Erdreich umpflanzen, fonften 
gehet es öfters gar leicht aus, und man kommt dars 
um, ehe folches wahrgenommen wird, Es ijt das 

Wolters Gartenbuch. Es befte 
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befke unter allen Kräutern, fo zu einem Kräuterfalat 
rw werden. Man feßt auch Eſſig damit an, 
welcher allem einen vortrefflichen Geſchmack mitthei: 
let, und von Unwiſſenden öfters theuer genug bezah: 
let wird. Fälgen (umhacken) muß man es niemas 
len, fondern nur vom Unkraut rein halten, teilen 
man fonften die Ausläufer, welche gar flach an der 
Oberflaͤche des Erdreichs liegen , abbauen würde, und 
durch diefes gar leicht um feine Pflanzen kommen 
koͤnnte. 
Se 6. 
Die Kreffe, Eommer = Kreffe, 
Lepidium jativum, 

ift nur ein Sommergewaͤchs, wird im Frühjahr 
mit dem erften Lattich, auch noch im April und 
May zum zweyten- und drittenmal gefäet, und zu 
allem Salat verbraucht, Da fie Elein und dick wäch- 
fet,, fo fan man leichtlih Namen und dergleichen 
damit ſaͤen, welches öfters von müfligen Leuten ges 
ſchiehet. | 

Um folche auch des Winters zu haben, macht 
man Pleine Käftlein, 2 bis 3 Fuß lang, 6 bis 8 Zoll 
breit, und 2 Zoll hoch, fülfer folche mit leichter Erz 
de, und fäet den Kreffig : Saamen darauf, welcher 
mit Flußſand fehr dünn uͤberſtreuet, und hernach an 
einen warmen luͤftigen Ort einer Wohnſtube, oder 
eines Treibhauſes geftellet wird, 

Es 
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Es giebt von dieſer Kreſſe auch noch zwo Varie⸗ 
taͤten, naͤmlich: 
1. Die groſe krauſe Kreffe 
2. Die Feine Eraufe oder gefüllte Kreſſe. 


Man füet fie etwas dünner und meitläuffiger als 


die gemeine, fie haben aber übrigens in ihrer Eultur 
nichts befonders. 
7. 
Die Winters Sireffe, Eryfimum Barbarea; 
wird im März und April gefüet, am denjenigen 
Ort wo fie bleiben ſoll; fie hält den Winter aus, 
und fehieffet das zweyre Jahr in Saamen, wo man 
fie hernach nimmer achtet, fondern alle Jahr frifche 
nachfäet, Sie waͤchſet bey uns an einigen Orten 
wild, und wird vorzüglich zu Kräuterfalat gebraucht, 
Sr 8 
Die Indianifche Kreſſe, Tropzolum, 
Nafturtium Indicum, 

Man ziehet diefe zwar in Blumengärten, wo fie 
mit Necht einen Pla& verdient; da aber die jungen 
Blätter und Blumen recht gut unter einem Salat 
fhmecfen , und demſelben ein Anfehen machen, auch 
der junge Saamen zum Rindfleifch eingemacht wird, 
fo gehöret fie auch hieher. Sie wird dahin, mo fie 
bleiben fol, im April gefäet, und an Stäben in die 
Höhe gebunden, Will man folche früh haben, fan 
fie auch in ein Miftbere gefäet, und hernach verpflanzt 
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werden. Sie taugt am beſten in die Rabatten, wo 
man ſie zwiſchen den Baͤumen als Pyramiden ziehen 
kan, oder man bekleidet damit Lauberhuͤtten, Gars 
tenhäufer, Treillage und dergleichen, Siehe Cap, III. 
im erften Theil. 

| a S. 9 

Das Löffelfraut, Cochlearia ofhecinalis, 

wird im September und öfters auch im April an 
feuchte oder fchattichte Derter geſaͤet, und braucht, 
nachdem es vom Unfraut rein ala wird, Feiner 
andern Wartung. 

$. 10. 
Der arofe Stalienifche Fenchel, 

Anethum Foeniculum dulce. 

Es giebt hievon zwo Arten, den Bolognefer und 
Beronefifchen, fo beede gleich gut find. Sie werden am 
beften weitläuffig in eine warme trockene Lage das 
hin gefäet, wo fie bleiben -follen, des Winters wie 
die Arrifchocfen verwahrt, und haben übrigens Feine 
befondere Cultur nöthig. 

I 6 29 

Die Borragen, Borrago officinalis. 

werden weitläuffig dahin gefäet, wo fie bleiben fols 
len, im Herbſt oder Frühiahr, es ift gleid) viel, 
‚ und wenn folche einmal im Garten find, kommen 

fie alle Jahr öfters Häuffiger als man wuͤnſcht, zum 


Vorſchein. Nur Die junge Blaͤtter werden zu 
eines 
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einer Bama oder zum Salat gebraucht, die alten 
find haaricht, zähe und untauglich, | 
0.22. 
Der Portulac, das Burzelkraut, 
Portulaca oleracea. 
Hievon hat man 
1) den grünen, und 2) den gelben Portulae. 
Der gelbe fonderheitlich wenn es der grofe ift, 
wird vorzüglich im Garten gezogen, und wenn man 
diefen haben Fan, werden die andern nicht geachtet. 
Er wird im Monat April in ein feichtes Erdreich das 
bin, wo er bleiben foll, geſaͤet; man muß aber den 
namen nicht einhadfen, fondern nur ganz dünne 
mit zarter Erde beftreuen : denn da der Gaame nur 
ganz klein ift, fo gefchichet es öfters, daß er, wenn ee 
zu tief hineinfommt, nicht aufgehet. Wenn er vom 
Unkraut rein gehalten, und bey anhaltend trocfener 
Witterung manchmalen begoſſen wird, braucht er fer⸗ 
ner keine Wartung. 
G. 13. 


Hieher Fan man auch rechnen die — 
ſe, Cardamine pratenſis, und die Bronnen⸗ 
Kreſſe, Cardamine amara, Trip-Madam, groß 
und kleine (Sedum album, Sedum reflexum, Se- 
dum acre,) Gaͤnsbluͤmlein, Bellis perennis, 
Pfaffenroͤhrlein, Leontodon Taraxacum und 
dergleichen, Sie wachfen aber alle bey uns haͤnffig 

er 3 wild, 
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wild, und man kan ſie an ihrem natuͤrlichen Stand⸗ 
orte ſammeln, hat folglich nicht noͤthig den Platz 
im Garten damit zu verſperren. 

a RM 

Aus allen diefen Kräutern, und einigen ſchon vor⸗ 
her befchriebenen, oder auch nur einigen derſelben, wel⸗ 
‚he man anı leichteften haben fan, wird ein Salat 
verfertiget, welchen man einen Rräuterfalst nennet. 
Diefer wird den Winter über und vorzüglich im Fruͤh⸗ 
jahr verfpeifet. Da ich eine elende Vorſchrift 
darzu im Öfongmifchen Lerifon antreffe, welche nicht 
wohl anzumenden ift, fo will ich die meinige getreu: 
lich mittheilen, da ich verfichern Pan daß ich dergleis 
en Salat in grofer Menge, und für Die delifatefte 
Maͤuler verfertiget habe. 

Man nimmt von den bunten Wegwarten, oder in 
deren Ermanglung gelbe Endivien, oder gebleichte 
Pfaffenroͤhrlein, fpaltet folche der Länge nach zart, 
dergeſtalt, wie man gewohnt ift, diefe Sachen zu 
einem einfachen Salat zu leſen. Auf einen Theil 
dieſer Wegwarten nimmt man eben fo viel Roth⸗ 
fraut ( Braflica oleracea rubra) und recht gelben 
Kopfföhl (Braflica Sabauda) thut die Rippen fleife 
fig davon, legt folches dicht auf einander, und ſchnei— 
det e8 die quere, wie man die Nudeln zu fchneiden 
gewohnt if. Alsdann nimme man GSauerampfer, 
Dragun, Pimpernell, Kreffe, junge rothe Rüben: 

blät: 
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blätter, junges Rettichkraut, und Pfefferfraut zus 
ſammen zwey Theile, fehneidet es eben fo, zuleßt 
fehneidet man ein wenig Peterling, Gellerifraut , 
Zwiebel oder Schnittlauch, und wer will, ein Flein 
wenig Löffelfraut, und Italieniſchen Senchelfproffen, 
mifchee alles wohl untereinander und giebt es in die 
Küche Sm Sommer muß man nur die Herzblätter 
von allen Kräutern nehmen, auch. läffet mar um 
diefe Kahreszeit das Rothkraut, die rorhe Rübenbläts 
ter, undden Koͤhl hinweg, und nimmt Lattich, Kopf⸗ 
falat, die Blumen vom Nafturtium Indicum, und 
Balfamine darzu; Borragen ſo lange folche jung, 
und Portulac fo viel man will, fan man auch nehs 
men, beede find aber nicht für alle Maͤuler. 


Eilftes Capitel. 
Don gewuͤrzhaften Kräutern. 


— 

Der Majoran, Origanum Majorana. 
wird im Monat April in ein Miſtbett, oder in 
Ermanglung deſſen, in eine warme Rabatte geſaͤet, 
und ganz duͤnne mit leichter Erde uͤberſtrenet, er muß 
bis er aufgehet, etwas feucht, nicht aber naß gehal⸗ 
ten werden; bey erlangter Groͤſe Fan man ihn herz 
nad) auf die Rabatten verpflangen, oder fo ftchen laſ— 
fen, je nachdem man viel oder wenig davon noͤthig hat. 
Ec4 Der 
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Der Thymian, Lavendel und Yffop, als hie 
Her gehörig, find oben zur Einfaffung der Rabatten 
eınpfohlen und befchrieben worden, 

§. 2. 
Die Baſilien, Baflicum, Ocymum 
Bafilicum, 

Don diefen giebt es breit: und fehmalblätterichte,, 
ganz feine, grüne, bunte, braune und fchmars 
3e, fie erfordern aber alle einerley Culture. Man 
fäet fie im April auf ein Miſtbett, und nad) erlang- 
ter Gröfe wird fie auf die Kabatten verpflanzt, vom 
Unkraut rein gehalten, und erlichemal des Sommers 
gefälgt, 

Don diefem Bafilicum werden öfters, auch befons 
ders von dem ganz feinen und braunen, in Scherben 
verpflanzt, um folche wegen ihres angenehmen Geruchs 
vor die Zenfter des Wohnzimmers ftellen zu fönnen, 

$. 3 — 
Das Bohnenkraut, Saturey, 
Satureja hortenfis, | 

Dieſes wird im April in freyen Boden und zwar 
am Leften in die Spargel Länder geſaͤet, wo es gut 
fort und alle Jahr von feldften wieder Fommte, wenn 
man den Saamen ausfallen läßt, 

S 4. 
Der Dill, Anethum graveolens, 
wird im Herbſt gefäer 5 wenn man Saamen da: 


N von 


Bon gewuͤrzhaften Kräutern. 409 


von ausfallen läßt, kommt er alle Jahr von felbften 
wieder. 
$. 5. 
Der Senchel, Anethum Foeniculum. 
wird im Herbft, auch noch im Frühjahr, weitläuf 
fig an den Ort gefüet, wo er ftehen bleiben fol; er 
buſcht fich ſtark, nimmt vielen Plag ein, erfordert 
aber weiters Feine Wartung, 
5. 6. 
Der Rosmarin, Rosmarinus ofhcinalis. 
wird im Herbſt gefüet, indem wenn der Saame 
bis ins Frühjahr aufbehalten wird, folcher nicht auf: 
gehet; Fan man aber junge Zweige von einem alten 
Stock befommen, fo fehneidet man folde an einem 
vorjährigen Gelenke vom erſten Saft ab, ſtreift die 
Heftlein von unten auf 2 Zoll hoch hinweg, 
dreht fie ein wenig, und pflanzet fie folchergeftale in 
eine fchattichte Lage, wo folche bey trockener Witte⸗ 
rung fleiffig begoffen,, bald Wurzeln ſchlagen werden. 
Im Herdft muͤſſen fie in Scherben mit einem Bal⸗ 
Ien eingepflanzt, und in einen lüftigen Keller oder Ges 
wächshans, wenn mandergleichen hat, geftellt werden, 
wo fie Fünftiges Frühjahr wieder hervorgefucht, aus 
den Scherben genommen, und in das Land (am 
beften in die Rabatten ) verpflanzt werden. Gie foms 
men zwar auch in Scherben und Kaften des Som⸗ 
mers fort, treiben aber niemalen fo ftarf und ſchoͤn, 
als im Land, Ces5 Aller 
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Aller Rosmarin will des Sommers, fo lang er 
im Wachsthum iſt, viel, im Winter aber nur fpar: 
ſam begoffen feyn ; er ift auch in Anfehung der Kaͤl—⸗ 
te nicht fo empfindlich, als manche denken, befons 
ders derjenige, fo aus Saamen gezogen wird ; ich habe. 
dergleichen an trockene Derter verpflanzt , des Wins 
ters die Wurzel mit Moos bedeckt, und die ganze 
Pflanzen mit Stroh eingebunden, und öfters im freyen 
Land erhalten. 

Es ift aber diefes nur ein Verſuch, der bey frens 
gen Wintern fehl ſchlaͤgt: mer alfo dergleichen nach: 
machen will, muß doc daben einige in Scherben 
überwintern, damit er defto ficherer fey, und nicht 
feinen Vorrath in einem einzigen Winter gänzlich 
verliere, 

Es giebt breit : und fchmalblätterichten , blau⸗ und 
weigblühenden, mit gelb und weiß gefleckten Bläts 
gern, oder wie man ſagt, vergulder und verfilberz 
sen. Es find aber blos Varietäten, melche alle ei: 
nerley Cultur erfordern: doch ift derjenige mit bun: 
sen Blättern immer, gleich allen andern Pflanzen 
dieſer Are, zaͤrter, er wird aber nur in Luftgärten 


gezogen. 
. m 


Die Salbey, Salvia officinalis, 
wird im September, auch noch im Frühjahr ge 
ſaͤet, und hernach verpflanzt; hat man folche eins 
mal 


* 
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malim Garten, fo fan man fie durch Zertheilung der 
Wurzeln in Menge vermehren Man faſſet auch 
öfters Nabatten damit ein, welches allemal wohlanz 
gehet, wenn es nicht in einem naffen oder fchattichz 
tem Falten Orte gefchiehet, als welche Lage und Erd» 
reich fie nicht vertragen Fan. 

Es giebt breit: und fehmalblätterichte , gemeine und 
Kreutzſalbey, verguldte und marmorirte: die breite 
wird vorzüglich in Küchengärten , und die beede ſchel⸗ 
Fichten nur in Luftgärten gezogen, 

$ 8 
Das Citronenkraut Thymus Serpillum 
foliis Citri odore. 

gehoͤrt auch hieher, da ſolches manchmalen ſtatt 
Citronen gebraucht wird, wo man nur einen Geruch 
verlanget. Man kan ſolches zwar auch durch Saa⸗ 
men fortpflanzen: es waͤchſet aber ſparſam, iſt alſo 
ſchwer zu bekommen, und artet oft in den gemeinen 
Feldquendel (Thymus Serpillum) aus: man iſt 
daher genoͤthiget, ſich Pflanzen davon zu verſchaffen. 
Hat man es einmal im Garten, ſo kan ſolches durch 
Zertheilung der Wurzel genugſam vermehret werden, 
wenn man es in eine warme, trockene und freye La⸗ 
ge (wo es nicht von andern Gewaͤchſen uͤberſchattet 
wird) ſetzet. Bey ſehr ſtrengen Wintern erfriert 
es bisweilen, ſonderheitlich die alten Stoͤcke: es iſt 
daher gut, ein paar davon in Toͤpfen zu halten, und 

mit 
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mit dem Rosmarin in gleicher Behandlung zu Übers 
wintern. 
% 9 
Die Tuͤrkiſche Meliffe, Dracocephalon 
Moldavica. 
ift nur ein Sommergewaͤchs, wird alle Zahı im 
April dahin etwas weitläuffig geſaͤet, wo. es, bleiben 
foll, vom Unkraut rein gehalten, und braucht anders 
Feiner Wartung, 
$. 20 
Der Anis, Pimpinella Aniſum. 
wird gleich vorhergehenden behandelt. 
S. va. 
Die Beymenthe, Kraufemünze, 
Mentha crifpa, % 
vermehret ſich fehr ſtark durch ihre auslauffende 
Wurzeln, und wird daher nur in einen Winkel des 
Gartens verpflanzet, ſie braucht uͤbrigens keine 
Wartung. 
page 


Der Genf, Sinapis alba. 
wird in allem wie die Tuͤrkiſche Meliffe behandelt; 
dieſe Pflanze verdient vorzüglich in der Landwirth: 
fchaft mehr Achtung, da fie fo vielen Saamen bringt, 
welcher recht viel und gutes Del giebt. 


“ 13. 
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NET, 
CKoriander, Coriandrum fativum. 

wird im Herbſt, auch noch im Fruͤhjahr gefäet 
er wächfet leichtlich auch in dem ſchlechteſten Erdreich, 
und wo man einmal den Saamen ausfallen laͤßt, 
kommt er alle Jahre von ſelbſten wieder. 

$. 14. 
Kuͤmmich, Wiefen - Kümmel, 
Carum Carvi. 

Diefes ift eine zweyjaͤhrige Pflanze (Planta bien- 
nıs) welche bey uns auf den meiften Wieſen wild 
waͤchſet, wo man ihn aber nicht leiden, ſondern vors 
züglich in der Nachbarſchaft der Wälder ausrotten 
follte : denn da -die wilden Schweine die Wurzeln 
davon fehr lieben, fo kommen fie öfters zu Haufen , 
und wühlen folche Wiefen ſchier ganzlih um, wel 
ches ſowohl den Eigenthümern als Zehendhercen gro: 
fen Schaden bringe, Wer ihn im arten haben 
will, der faet folchen im Herbft, und continuiet damit 
alle Fahre; er Fommt in aller Lage und allem Erd: 
weich fehr wohl fort, 

$. 15. 

Der Arabifche Dill, Anethum Arabicum, 
und mwohlriechende Schwarzfümmel, 
Nigella fativa. 

werden wie der Goriander gezogene 


ſJ. 19, 


/ 
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9. 16. 
Der Meerfenchel, Crithmum maritimum. 
wird am beſten durch Zertheilung der Wurzel fort⸗ 
gepflanzt; er liebt eine feuchte Lage und ſandigten 
Boden, und braucht keine andere Wartung. Da 
er oͤfters ausgehet, ſo iſt es gut, wenn man eine 
Pflanze davon in Scherben haͤlt, und des Winters 
mit dem Rosmarin verwahret. 
S. 17. 
Die Stabwurz, Artemiſia Abrotanum. 
wird durch Zertheilung vermehrt, und will eine 
warme Lage haben, muß alle drey Jahre in friſches 
Erdreich umgepflanzt werden. 
$. 18. 
Der Beyfuß, Artemifia vulgaris, 
wird zu jungen Gänfen gebraucht, wächfet auch an 
einigen Orten unfers Landes wild, aber nicht überall, 
daher man diefer Pflanze den Pla im Garten wohl 
einraumen Pan, zumalen da folcher nicht chrgeißig 
und delifat ift, fondern mit allem und überall vors 
lieb nimmt, 


Zwölftes Capitel. 
Mon Arzeneygewaͤchſen. 


Daauch einige von Arzneyfräutern, fo entweder 
zu Kraͤuterweinen oder dergleichen Bruͤhen und ſon⸗ 


ſten 
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ſten gebraucht werden, in einen wohleingerichteten 
Kuͤchengarten gehoͤren: ſo will ich ſolche hier namhaft 
machen und deren Cultur fo kurz als moͤglich, bes 
ſchreiben; Diejenigen aber, fo fhon oben unter dem 
Salat, und aromatifchen Kräutern befchrieben find, 
ingleichem die bey uns häufig und überall wild wach: 
fenden, und diejenigen, welche unfern Winter nicht 
vertragen, gänzlich übergehen, 
Solche Pflanzen find: 
ji $. 1. 
Die Ackermuͤnz, Meliffa Calamintha; 
wird mie die Citronenmeliffe behandelt und forte 
gepflanzet, 
2% 
Die Alantwurzel, Inula Helenium. 
wird im Herbft und Frühjahr geſaͤet, und nach 
erhaltener Gröfe verpflanzt, auch Fan fie durch Zers 
theilung dee Wurzel Teichtlich fortgepflanzt werden, 
indem alle Wurzeln Augen und hernach Blätter trei⸗ 
ben, Sie wächfer feichtlich und kommt überall fort. 
S. 3. 
Der Alraun, Atropa Mandragora, 
wird im Herbft 2 Zoll tief an einen von den falten 
Winden befreyten Ort dahin geftecfer, wo fie bleiben _ 
fol 5 fie muß wohl in Acht genommen, vom Uns 
kraut rein gehalten , und des Winters mit etwas 
Moos und Erbisftroh bederft werden, 
I 4 


\ 
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— .. $. 4. 

' Die Angelif, heilig Geiſt⸗Wurzel, 
Angelica Archangelica. 

wird im September an einen feuchten fchattichten 
Ort gefäet, und im Frühjahr nachdem fie aufgeganz 
gen , weitläuffig verdünnt: denn da folche ſehr groß 
und hoch wird, will fie viel Plag Haben. Solche 
kan auch durch Zertheilung fortgepflanzt werden: die 
erft angegebene Weife aber ift die befte, und zur Erz 
Haltung groſer Wurzeln, als der Hauptabficht ihrer 
— die dienlichſte. 

5 
Der Baldrian, — ———— Phu. 
waͤchſet an einigen Orten bey uns in feuchten Waͤldern, 
und Fan durch Saamen, fo man im Herbſt oder Frühe 
jahr. füet, wie auch durch Zertheilung der Wurzel 
Veichtlich fortgepflanzt werden; er will aber eine ſchat⸗ 
tichte Lage haben, ſonſten gedeihet er nicht wohl. 
$. 6. 
Der Balfam » Apfel, Momordica 
| Balfamina. 

Um folches Sommergewaͤchs zu ziehen, muß man 
deſſen Kerne in Eleine Scherben im Monat: Marz, 
oder laͤngſtens im April ftecfen, und fie in ein tem⸗ 
perirtes Miſtbett eingraben; wenn folche fleiffig begofs 
fen werden, Fommen fie bald zum Vorſchein; alsdann 
Nuß man fie fo (eben, ‚ daß fie Luft und Sonne ge— 

nug⸗ 
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nugſam befommen , Und nicht zu geil daher wachſen. 
Wann diefes Miftbere kalt ift, muͤſſen fie nochmalen 
in ein temperirtes Miſtbett gefeßer, vorher aber mit 
dem ganzen Ballen in einen etwas gröfern Scherben 
verpflanzet werden. Bis gegen Johannis hin kan man 
ſie an die frehe Luft bringen, ſie fleiſſig aufbinden, 


und bey trockener Witterung oͤfters, aber nur wenig 


auf einmal begieſſen, da dann ſolche bald bluͤhen und 
Früchten anſetzen werden, welche im Auguſt, oder 
laͤngſtens September roth, und wann ſie aufſprin⸗ 
gen, brauchbar ſind. 

$. 7- 


Die Benedietenwurs, ——— 


Geum urbanum. 


Da ſolche in einigen Gegenden in den — wild 


waͤchſet, fo Fan es leicht durch Zertheilung der Wur⸗ 
zel in eine ſchattichte Lage verpflanzt werden, wo es 
gut fortkommen wird. 
I. 8. 
Der Calmus, Acorus —— 
Man muß ſich Pflanzen anſchaffen von einem ehr⸗ 
lichen Mann, der Verſtand genug beſitzet, den rech⸗ 
ten Calmus zu kennen, und nicht die gelbe Schwerdt⸗ 
Lilie, Iris Pfeudoacorus, dafür auszugeben, wie 
ich dieſes ſelbſten von einigen geſehen habe, 
Iſt man damit verfehen, fo. wird er in Waffers 
gräben, oder aus Ermanglung derer , in einen feuch⸗ 
wWalters Gartenbuch. Dad ten 


A —— 


— 
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ten Ort des Gartens gepflanzet , wo er gut fortfommen 
und ſich hinlänglich vermehren wird, 
9. 9. 
SKreußenzian, Gentiana cruciata. 
wächfet auf den nördlich gelegenen Bergen bey 
ung wild, und fommt wohl, mit einem Erdball auss 
gegraben , auch gut im arten fort. Er liebt Fein 
zu gutes Erdreich und etwas Schatten. 
$. 10, 
Der Ehrenpreiß, Veronica ofhicinalis, 
wächfet hier und dar in den Wäldern ( bey uns 
aber ziemlich fparfam ) man fucht ihn dafeldften auf, 
und verpflanzt folchen in eine trockene fchattichte Lage 
des Gartens, wo er gut fortlommen und fich flark 
vermehren wird. 
G. ır. 
Der Eibifch, Althæa officinalis. 
wird anfänglid) aus Saamen gezogen , welchen 
maan im April ſaͤet, und nach erlangter Groͤſe weit: 
läufig in befondere Länder verpflanzet; er kommt über: 
all fort, und Fan auch durch Zertheilung der Wur⸗ 
zel vermehret werden. 
J. 12. 
Das Eiſenhuͤtlein, Aconitum Napellus. 
wird durch Zertheilung der Wurzel leicht vermeh: 
tet, muß aber in einen feparirten Ort des Gartens 


verpflanzet, und vor den Kindern und Unwiſſenden 
N vo 
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verwahret werden, meil es giftig ift. Das hellblaue 
habe ich bey Graveneck auf unferer Alp wild gefuns 
den, und die meiften waren von dem Rothwild ab: 
gefreffen, wie man folches auch an dem Prenan« 
thes purpurea fiehet, 
73. 
Der Enzian, Gentiana Jutea. 
wird aus dem Saamen gezogen, welchen man am 
beften im Spätjahr füet, und die Pflanzen ganz jung 
dahin verpflanzet, mo fie bleiben follen. Denn da 
die Wurzeln dick werden, und tief in Boden gehen, 
fo Taffen fich folche ohne Gefahr des Verderbens 
weiters nimmer verfegen. 
$. 14 
Die Efelsktufumern, Sprißfufumern, 
Momordica Elaterium. 
werden zu Ausgang des April, oder im May, wie 
andere Kukumern gefüet und behandelt, 
| S. 15. 
Die Gaißraute, Galega officinalis. 
wird im April dahin gefäet, wo fie bleiben foll; 
und da folche fich ftarf buſchet, muß fie verdünnet 
werden, und viel Pla& haben. Man Fan fie auch 
verpflanzen , aber nur ohne Schaden, wenn fie noch 
jung ift; fie kommt überall fort. Dieſes Gewaͤchs 
follte in der Landwirthfchaft Häufig gebauer werden, 
indem folches ein gutes nahrhaftes Futter für das 
da Died 


> 


420 XII. Cap, Bon Arzeneygewaͤchſen. 


Vieh abgiebt, und in dem Ertrag den ewigen Klee 

noch übertrifft. 

$. 16, 

Die gefegnete Diftel, Kardobenedicten, 
Cnicus benedictus. 

werden im April weitläufig in Länder dahin ges 
fäet, wo fie bleiben follen; fie kommen überall, auch 
in dem fihlechteften Boden, fort. 

SHE 7: 
Die Goldwurz, Afphodelus luteus. 
wird anfänglich aus Saamen gezogen, welchen 
man im Herbft ſaͤet. Sie will einen mittelmäfigen 
Boden haben, welcher nicht naß ift, allwo fie gut 
forıfommt, und fich durch Ausläufer ſtark vermeh⸗ 
ret. Siehe Th, J. Cap, XII. Aſphodelus. 
9. 18. 

Die Hirfchzunge, Afplenium Scolo- 

pendrium, 

Diefe Pflanze aus dem Saamen zu ziehen, ift 
mehr eine Euriofität als nüßlih: daß aber folches 
möglich fey, habe felbften erfahren, indem ich dergleichen 
Gaamen nachfpürte, und folchen fogleih in Kalk 
ſchutt einer alten Mauer füete, und ganz dünn mit 
Moos bedeckte, Nachdem ich folche dann und wann 
ein wenig begoffen, erhielt ich ziemliche Pflänzlein, 
welche aber gar Tangfam daher wuchfen, doch brach: 
te ich die meiſten davon, und habe noch dergleichen. 

Eine 
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Eine alte Pflanze, fo in einer Rabatte nahe bey ei⸗ 
nee Mauer ftund, hatte vermittelft des Windes, 
Saamen in die Ritzen der Mauer geworfen, und 
hievon giengen Pflanzen auf. Hier fand ich alfo die 
Natur als einen meiner beften Lehrmeifter. 

Die Hirfchzunge will eine fchattichte und feuchte 
Lage haben, fonften kommt fie nicht fort: hat man 
fie aber einmal im Garten, fo Fan folche leichtlich 
Durch Zertheilung der Wurzel fortgepflanzt und ge 
nugfam vermehret werden. | 

Es giebt viele Spielarten davon, welche zum Theil 
fehr artig ausfehen; man pflanzt aber nur die gemeis 
ne in ein Kräuterland des Küchengartens und über: 
laͤßt die andern theils den Luſtgarten, theilg den bor 
tanifchen Gärten, wo man viele Abänderungen liebt, 

. 19 

£äufefraut, Delphinium Staphyfagria,' 

ift nur ein Sommergewächs, es muß im Herbſt 
gefüet werden, und braucht übrigens Feiner Wartuͤng, 
als dag man es vom Unkraut vein hält. 

$. 20, 
£eberbalfam, LKeberfraut, 
Achillea Ageratum. 

Diefes Fan zwar auch aus Saamen gezogen wer⸗ 
den, wenn man folchen in Fleine Töpfe fer, und wie 
die gefüere Aurifuln behandelt, (man fehe oben Die 
DBefchreibung des Luftgartens Th. I.) es ift aber 

Od 3 lang: 


42:2 XI. Cap. Von Arzeneygerwächfen. 


langweilig, mühfam und ohne Nutzen. Man fchafft 
fich daher lieber Pflanzen an, feßet fie in eine etwas 
trockene Lage in alten Mauerſchutt, oder ſtark mit 
Sand vermifchte Erde , wo es gut fortfommen wird; 
man muß aber Achtung geben, wenn man glaubt, 
es fey häufig vorhanden , folches nicht auf einmal zu 
verlieren, da dieſes öfters gefchehen fan: zu dem Ens 
de muß es alle Jahre zu Ausgang des Augufts vers 
theilet, und in frifche oben benamste — ver⸗ 


pflanzet werden. 
S. ar, 


Der Liebftöcfel, Liguficum Levifticum. 
Da man diefes fchier in allen Gärten antrifft , fo 
ſchafft man fich eine Pflanze davon an, und feßt 
folche in einen Winkel des Gartens, Sie nimmt 
vielen Platz weg, wird groß, kommt aber über; 
ol fort, 
22 
Das Lungenfraut, Pulmonaria ofhcinalis, 
wird durch Zertheilung der Wurzel am leichteften 
fortgepflanzt; Tiebt eine fchattichte Lage, kommt aber 
Übrigens überall fort. Es blüher gar zeitlich im 
Frühjahr, welches macht, daß man feine Blürhen 
öfters unter den Kräuterfalat miſchet, um demfelben 
ein Anſehen zu geben, 
I» 23. 
Die Mariendiftel, Carduus Marianus. 
iſt nur ein Sommergewaͤchs, und wird im April 
da⸗ 
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dahin gefäet, wo fie bleiben fol ; wann die Pflans 
zen aufgehen, werden fie genugfam verdiünnet, da 
folche dann ohne weiters ſtark daher wachfen, 
J. 24. 
Die Meiſterwurz, Imperatoria Oftrutium. 
. wird durch Zertheilung dee Wurzel am leichteften 
fortgepflanzt , liebt eine fchattichte Lage, kommt aber 
leichtlich überall fort. 
(. 25. 
Mauerfchirling , Conium maculatum: 
wird am beften im September und October dahin 
länderweife gefäet , wo er bleiben fol; da er aber 
nicht lange dauert, fondern ſchon im zweyten Jahr 
in Saamen fchieffet, und hernach ausgeht, muß er 
alle Sahre friſch gefäet werden; er braucht Feiner 
weitern Eultur, als daß man ihn vom Unkraut rein 
hält. Diefe Pflanze ift ein ftarfes Gift, fie toͤdtet 
Menfhen, Schweine, und noch andere Thiere, muß 
daher vor Unwiffenden wohl in Acht genommen wers 
den, zumalen da folche, wenn fie noch jung ift, dem 
Peterling fo gleich ſiehet, nnd leichtlich dafür ges 
brauche werden Fönnte, 
§. 26. 
Die Natterwurz, Polygonum Bistorta. 
Sie wird anfaͤnglich aus Saamen gezogen, wel⸗ 
her leichtlich, im Herbſt oder Frühjahr geſaͤet, auf 
gehet. Hat man ſie einmal im Garten, ſo laͤuft ſie 
Dd 4 ſtark 
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ftark um fih, und man darf nicht. Sorge tragen, 
fie in einem feuchten Boden zu verlieren. In duͤr⸗ 
ten und heiffen Gegenden kommt fie aber nicht wohl 
fort. Ich habe fie auf feuchte Wiefen gefäet, und 
recht gut und einträglich befunden, wünfchte alfo, 
daß ich viele Nachahmer finden möchte, 

27 

Die DOchfenzunge, Anchufa ofhcinalis. 

Man für den Saamen im Frühjahr am beften 
dahin, wo er bleiben foll, und diefes giebt Die dauer: 
bafteften Pflanzen, da diejenigen, welche durch Zerthei⸗ 
lung der Wurzel fortgepflangt werden, felten lange 
dauern. Man muß alle zwey Jahre frifche nach: 
füen, weilen die alte Pflanzen befonders in naffen 
Sahren öfters gänzlich verderben, 

ei, 
Wafferfenchel, Pferdefaat, 
Phellandrium aquaticum, 

Diefe Pflanze follte in allen Haushaltungen, be 
fonders aber, wo man die Landwirthfchaft treibet , 
angetroffen werden, da deren Saamen fo vielen me; 
Dieinifchen Mugen bey Menfchen und Vieh hat. Ich 
habe ſolche, nachdem ich lange gefucht, auch hiefis 
gen Landes wild wachfend angetroffen. Diejenige, 
welche ich im Garten habe , brachte ich vor einigen 
Fahren von der Gegend des Rheinftroms mit, mo 
ich folche zwifchen Lichtenau und Kehl in den Waf: 

x fer; 
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ſergraͤben ſand. Sie muß auch in daſiger Gegend im 
Gebrauch ſeyn, weilen ich ſolche vor den Viehftäls 
Ien gefehen, wovon der Saamen abgeftreift war, 
Das Kraut davon foll giftig feyn, befonders den 
Pferden ( die Kühe freſſen es nicht ) welches einige 
von einer Art Ruͤſſelkaͤfer, Curculio Phellanarii , 
herleiten wollen. Sch glaube es nicht, und habe 
diefes Inſect an vielen Waſſerpflanzen angetroffen: 
der Schierling iſt ja noch giftiger, ich habe aber 
noch nicht gehoͤret, daß jemand feinen Gift von eis 
nem Inſeet hergeleitet hat. Da es ohnehin viele giftige 
Pflanzen an und in den Waffergräben giebt, fo wird 
es allemal am beften gethan feyn, alles Vieh davon 
abzuhalten. 

Wer diefe Pflanze in feinem Garten ziehen will, 
um den Saamen befiändig zum Gebrauch vorräthig 
zu haben, der muß fich frifchen Saamen anfıhaffen, 
und ſolchen im September in einen naffen oder feuch: 
ten Ort des Gartens faen, und bey trockener Wit: 
terung öfters begieffen laffen, da man dann ohne weis 
tere Sorgfalt genug davon befommen wird. Man 
muß alle Jahre etwas zeifigen Saamen ausfallen 
laffen, weilen die alten Stoͤcke öfters verderben, und 
man wegen Nachlaͤſſigkeit Teichtlih darum kommen 
Fönnte. 

$. 29. 
Der Poley, Mentha Pulegium. 
wird durch) Zertheilung haͤufig vermehret und fort⸗ 
Ddy gepflan⸗ 
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gepflanzet; er liebet etwas Schatten, und eine offene 
Lage, braucht aber weiters Peine Wartung, 
ie 
Der Rheinfarn, Tanacetum vulgare. 
wächfet bey uns nur in einigen Gegenden fpars 
fan, aber am Rhein häufig wild; er Fommt überall 
fort, und vermehret fich durch feine Priechende Wurs 
zel ſehr ſtark. Diefe Pflanze follte in allen Land: 
wirthfchaften angetroffen werden, und nirgends man: 
geln , da fie ein vortrefflih Präfervativ und Magen: 
ftärkendes Mittel fhir Pferde und Rindvieh if. Es. 
giebt auch einen ganz Fraufen Rheinfarn, Tanace- 
tum crilpum, welcher in die Wäldlein des Luſt— 
gartens gehöret. 
91T. 

Der breitblätterichte Rheinfarn, Frauen⸗ 
münze, Münzbalfam, Tanacerum 
Balfamita. 

wird duch Zertheilung dee Wurzel fortgepflanzt, 
und vermiehrer fich fehr ſtark, deſſen junge Blätter 
werden öfters zum Backen in der Küche gebraucht. 
I. 22: 
Die Nhabarbara, Rheum Rhabarbarum, 
Rheum, palmatum, & Rheum compactum. 
Hier ift nun die Frage, welches ift dann die wah— 
re Rhabarbara, fo in den Apotheken gebraucht wird ? 


Wenn ich gewohnt wäre, ans andern Büchern aus- 
zus 
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zufchreiben , fo würde ich gleich entfcheidend fagen, es 
ift das Rheum palmatum. Meine Pflanzen, die ich 
habe, Fommen von einem Botaniſten her, der lange 
in Sibirien und Nußland gewefen, und den Gaas 
men von den Tanguthen, fo die Rhabarbara in gros 
fer Menge nah St. Petersburg lieferten, bekom⸗ 
men, und in unfer Rand gebracht Hat, und diefe if 
das Rheum Rhabarbarum. Da auch von eben dies 
ſem Saamen in den Rußiſch⸗Kaiſerlichen Öarten aus: 
gefäet worden, welcher die nämliche Pflanze zum 
Vorſchein brachte: fo glaube in fo lange an Rheum 
Rhabarbarum , bis mich ein anderer mit flarfen 
und uͤberwiegenden Gründen von meinem Glaubens 
Irrthum befehren wird. Es fey aber welches es 
wolle, das Rheum Rhabarbarum, Rheum pal- 
matum, oder Rheum compattum, ( vielleicht 
find fie e8 alle drey ohne Unterfchied ) fo werden fie 
auf die naͤmliche Art behandelt. Man fäet fie im 
April am befien dahin, mo fie bleiben fellen, und 
verdünnet fie nach dem Aufgehen genugfam : teil die 
Pflanze groß wird und fehr grofe Blätter treibt ,. fo 
muß man nur alle 6 Fuß eine ftehen lafjen. Gie ha: 
ben Eeiner andern Wartung nöthig , und werden das 
Unkraut, wenn fie einmal groß find, von felbft abtrei⸗ 
ben. Sie muͤſſen viele Jahre ftehen bleiben, ehe fie 
eine taugliche Gröfe erreichen, weilen die jungen und 
Fleinen Wurzeln unbrauchbar find; man gehe aber da: 
mit 
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mit um mie man wolle, fo wird fie doch die Kräf: 
gen in demjenigen Grad niemalen erreichen, deren die 
aſiatiſche fähig ift, melches fein Wunder, da wir 
Diefes an dem Weinflocf und vielen andern Pflanzen 
und Bäumen auch beflagen, weil man ung ja nur 
Saamen von dergleichen Sachen, nicht aber das Erd: 
reich und Clima mitſendet. 
Noch giebt es eine unaͤchte Rhabarbar: 
$. 33- 
Rheum Rhaponticum, (Muͤnchs⸗ 
| Nhabarbar. ) 
welche auf die nämliche Art gezogen, aber wicht 
Biel geachtet wird, Syn einer Landwirchfchaft aber 
Fan diefe mit Nußen gezogen werden, da man deren 
Blätter, angebrüht, den Schweinen verfuttert. 
934 
Roͤmiſche Camillen, Anthemis nobilis. 
Die gemeine Camillen wachfen bey uns in um 
fruchtbaren Feldern, mo fie eben nichts gutes pro: 
phezeien. Diefe Römifchen aber werde in Gärten 
gezogen, und find ziemlich delifat. Man vermehret 
fie durch Zertheilung der Stoͤcke, und fie müffen an 
einen von Falten Winden geficherten Drt gepflanzt 
werden, der nur die Morgenfonne genieffet, und eiz 
nen etwas leichten Boden hat; auch ift fie in Anfe 
Hung der Kälte zart, und muß den Winter über 
mit, Erbs⸗ oder Wirfenftroh leicht bedeckt werden. 
" ' $. 37. 
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§. 35 - 

Das Suͤßholz, Glycyrthiza glabra, 

und Glycyrrhiza echinata. 

Dieſes kan man entweder durch Saamen, oder 
die Auslaͤuffer, deren es eine Menge treibt, genug⸗ 
ſam fortpflaͤnzen und vermehren; es liebt einen feuch⸗ 
ten Boden, kommt aber ſonſten überall fort. Siehe 
im erſten Theil, Cap. XII. Glycyrrhiza. 

9. 36. 
Das Siebengezeit, Steinklee, 
Trifolium Melilotus officinalis. 

iſt nur ein Sommergewaͤchs, welches im April 
dahin geſaͤet wird, wo es bleiben ſoll; wenn man 
es vom Unkraut rein haͤlt, braucht es weiter keiner 
Wartung. Siehe Anhang Cap. U. Nr. 7. 

I 37 

Die Schwalbenmurz, Afclepias alba, 

wächfer in den rauheften Gegenden, z. E. im Uras 
her Forft unfers Landes haufig wild; in vielen Ge 
genden aber fieht man es gar nicht. Man Fan fie 
ſowohl durd) Saamen als Ausläuffer leicht forte 

pflanzen. 


$. 38. 
Die Weißwurzel, Convallaria 
Polygonatum, 


Auch diefe wächfer bey uns, aber nur in \ einigen 
Gegenden wild, z. E, um Freudenſtadt, woher man 


ſich 
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ſich folche leichtlich verfhaffen, und in einen Winkel 
des Gartens verpflanzen Fan. Sie fommt überall fort. 
J. 39. 
Der weiſſe Andorn, Marrubium vulgare. 
wird am beften durch Zertheilung der Wurzel fort: 
gepflanzt, e8 will aber eine warme trocfene Lage has 
ben, und alle zwey Fahre in frifches Erdreich umges 
pflanzt ſeyn. 
F. 40. 
Der Wermuth, Artemifia Abfinthium. 
Fan duch Saamen und Zertheilung vermehrt wer: 
den; er wächfet auf unſerer Alp wild, der Nömifche 
(Artemifia pontica) vermehrt ſich genug von ſelbſten. 


Dreyzehentes Capitel. 


Von der Anlage eines Champignons 
Bettes ( Agaricus campeltris. ) 

Wenn ich die Schwaͤmme, gleich einigen Schrifts 
ftelleen , als in das Ihierreich gehörig, betrachtete, fo 
würde ich mir ein Gewiſſen daraus machen, den 
Landleuten und Megern in das Handwerk zu greiffen, 
und diefer Art Leute, folche zu erziehen und abzuſchlach⸗ 
ten, gar gerne uͤberlaſſen. Da ich aber von einigen 
Schwaͤmmen fichtbaren Saamen gefammelt , ausges 
ſtreuet, und ihres gleichen davon gezogen , ohne von 
einem Vorurtheil oder Augenbetrug eingenommen ges 

i we⸗ 
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weſen zu feyn: fo glaube nicht zu irren, wenn ich von 
einem auf das andere ihm ähnliche fehlieffe, und halz 
te fo lange dafür, daß alle Schwaͤmme näher mit dem 
Pflanzens als Thierreich verwandt find, bis beffere 
Maturforfcher als ich dieſes mweitläuffige und ſchwe⸗ 
ve Fach der Narurgefchichte ausarbeiten, und der wiß⸗ 
begierigen Welt ein helleres Licht aufftecfen, 

Dieſe Art Schwaͤmme, ſo unten weiß und oben 
roͤthlicht ausſehen, kommen oͤfters des Sommers 
nach einem warmen Regen an den Seiten der Mifts 
bette und Erdhaufen von fich feldften zum Vor⸗ 
fhein, wo man leichtlich von ihrer weiſſen Brut 
ſammeln, und fie forepflanzen Fan, Hat man aber 
diefe nicht, ſo muß man fich mit einer Anzahl Eſels⸗ 
oder Mauleſels⸗Miſt verfehen, und diefen unter einer 
bedecften Schopf (Remiſe) auf Länglichte Haufen 
zuſammen werfen, und bisweilen in etwas begieffen. 
Man kan auch, menn der Efelsmift ſchwer zu bes 
Fommen wäre, nur Z oder Ztel dergleichen, und das 
übrige Roßdung, nehmen, 

In diefem Haufen nun wird man nach einigen 
Monaten, genugfame Brut von Champignons ent: 
decken, weiches anfänglich nur ganz Eleine weiſſe 
Aederlein, bernach aber Eleine Knöpflein machen, 
welche greöfer werden, herausfommen, und fich in 
ftarfen beyfammen ftehenden Buͤſchen, als Schwaͤmme 
dem Auge präfentiren, 

Will 
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Will man nun des Winters Champignons haben, ſo 
macht man eine Rabatte A Fuß breit, 3 Fuß tief, und 
fo lang als man will, nach Proportion der zu ver: 
langenden Menge der Champignons, füllt folche mit 
warmen Roßdung, bis aufg Zoll an: diefe 8 Zoll 
überlege man mit altem Reiß von Beſen ganz lofs 
Fer, und thut zuerft 2 Zoll hoch Erde auf den Mift, 
dann 2 Zoll von obigen alten Roßbollen, worinn 
die Brut der Champignons fißet, dann ı Zoll Erde, 
und 2 Zoll Bollen, und oben darauf noh ı Zoll 
Erde, man drucfe es aber nicht, zufammen, vermit: 
gelft des Befenreiffes muß alles Tocfer erhalten wers 
den, Wenn alles fertig ift, wird das Bert mit lauem 
Waſſer begoffen , und fo oft folches trocken, wieder⸗ 
holet; auf diefe Art werden bald Champignons ges 
nug zum Vorfchein line. Wenn man einige 
abfticht, muß man allemal das Abgaͤngige davon wies 
Ber in das Bett verfcharten, 

- Dierzebentes Capitl. 
Dom Zreiben der Erbſen und Bohnen 
in einem Gewächshaus. 

Wer frühe Erbſen haben will, der nehme die fruͤ⸗ 
‚be franzöfifche Zucker: Erbſe, und lege 6, 8 , bis 10 
im Monat Auguft in einen Scherben, und fülle ders 


gleichen Scherben nach Proportion der zu verlangen: 
R x den 
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den Menge Erbien, oder des Plaßes, welchen man 
darzu hat; man läßt folhe im Garten fiehen, bie 
der Froſt eintritt, alsdann werden folche in ein Glass 
haus, welches nur wenig geheißt wird, inmendig im 
der Höhe vor Die Fenfter gebracht, und gehörig ber 
goffen , wo fie fortwachfen, blühen, und bald Sche: 
ten tragen werden; man muß aber folche bald ans 
fänglich mit Eleinem Reiſſich unterftüßen , daß folche 
daran hinauf wachfen Fonnen. 

er viel Plaß hat, fan das Erbfenlegen im 
September, und dann im October wiederholen, und 
folches ebenmäfig auf obige Art behandeln: fo wers 
den immer die leßtern auf die erſtern folgen, und 
man wird. es auf diefe Art leichtlich dahin bringen, 
daß man dergleichen Erbfen genug hat, bis es im 
freyen Land giebt, # 

Die Bohnen werden eben fo eingelegt: man nimme 
nämlich die Englifche gelbe Zwerg: oder die grofe 
Speck⸗ Zwergbohne, legt ſolche im September, dann 
November und Febrnae in Scherben, un) bringe 
folhe, fo bald ein Neiffen zu vermuthen, inwendig 
in der Höhe an die Fenfter eines warmen Gewaͤchs⸗ 
haufes, und begießt folche gehöriger mafen; fo wird 
man ebenmäfig Bohnen den ganzen Winter haben 
koͤnnen, wo aber freylich die Menge von dem in dee 
Bluͤthezeit fich einfindenden Sonnenfchein abhängt. 


Wälters Bartenbud), Ee Wer 
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Mer es noch beffer machen will , der läßt fich klei⸗ 
ne Körbe ganz weitläuffig von Beiden machen , 
umlegt fie inwendig dünne mit Moos, und legt fei- 
ne Bohnen darein. Doch genug diegmal von der 
Treiberen ! 


Sunfzebentes Capitel. 
Nom Meerrettih und Erdaͤpfeln. 


Bon den Meerrettih, Cochlearia Armoracia, 
giebt es zwo Sorten, welche beftändig bleiben und 
davon niemalen eine in die andere ausartet. Man fan 
fie auch leicht an den Blättern unterfcheiden. 

Der erfte ift der Zeißer: Meerrettich, 
und Der ziwente, 
Der gemeine Meerrettich, 

Wer den erften haben Fan, wird den zweyten nie 
malen verlangen, weil der erſte viel zärter, füfler 
und fehmackhofter ift, auch alle Jahre feine gehörige 
Gröfe erreichet, und alfo herausgenommen werden 
fan. Die befte Cultur gefchiehet auf folgende Weiſe: 

Man läffet einen Plag (je feuchter er ift, deſto 
beffer ift er) rigolen, Creuten fagen die Weingaͤrt— 
ner, und gehen doch beftändig zu Fuß) dann nimmt 
man von den dünnften Wurzeln, ſo man haben Fan, 
fie müfen aber ı Fuß und drüber lang feyn, bes 
ſchabt fie ſubtil, dergeftalt, daß alle Wurzeln und 

Za⸗ 
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Zaſern überall davon fommen, und nur unten und 
oben dergleichen ungefähr ı Zoll lang daran bleiben , 
doch alles ohne Verlegung der Haut, Man Binder 
folche zu 25 bis 50 zufammen in einen Bund, und 
begiebt fich damit an den für ihn beſtimmten Platz. 
Yun nimmt man ein langes, etwas dickes, unten 
aber zugefpißtes (am beften mit einem eifernen Stift bez 
fehlagenes) Holz, machet damit fo tiefe und etwas 
fchiefe Löcher, daß allemal eine Wurzel fo hineingehe, 
daß noch ein paar Zoll Erde darauf fomme, Man 
fülle diefes Loch aus, und druckt die Erde ohne Kruͤm⸗ 
mung der Wurzeln veſt; und fo verfährt man übers 
alt, fo daß ungefähr eine Wurzel von der andern 
1 Zuß abfiehe, zuleßt wird das Land eben gerecher. 


Diefe Arbeit Pan vom Detober bis in April zu allen ' 


Zeiten gefchehen, 

Die Erdäpfel, Helianthus tuberofus. 

legt man an ein Eck des Gartens ein, wo nichts 
befjers fortkommen will; fie werden alle Fahre zum 
Gebrauch herausgenommen, ſcheuen feinen Froft, 
und das geringfte darinnen bleibende Würzelgen mache 
Fommendes Jahr wieder einen Buſch. Won den 
Maäufen werden folche öfters befucht: wenn fie aber 
ihnen, gleich den Menfchen, fo ftarfe Blähungen cauz 
firten, würden fie folhe einem andern Thiere gern 
uͤberlaſſen. 


Ee 2 Sech⸗ 
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Verzeichniß derjenigen Küchenges 
wächs-Saamen, welchebey dem Berz  _ 
fafler diefes Buchs alljährlich 
zu haben find. 
2) ZAöhl : Arten. 
1. Aſiatiſcher Carviol, Blumenkoͤhl). dasLoth 4g fr, 
2. Groß fruͤh Engliſcher Carviol. 
3. Extra allerbeſt groß ſpaͤt Engliſcher Carvlol. 40 fr, 
4. Beſt Cypriſcher Carviol. 40 kr. 
5. Hollaͤndiſcher Carviol. 16 Er. 
6. Italieniſcher Broccoli, 16 Er, 
7, Engliſche frühe kleinkraͤutige Kohleaben. 8 fr, 
8. Weiffe Kohlraben. 5 Er, 
9. Späte blaue Kohlraben. sen 
so, Erd: oder Bodenfohlraben. 3 Er. 
11. Holländifch grün Eraufer früh Werſigkoͤhl. 
12, Früh Ulmer, Kopfföhl, 5 kr. 
13. Mittels Kopfföhl. 
14. Später Kopfföhl. 5 fr, 
15. Grün Eraufer Strasburger Köhl 5 fr. 
16. Früh Spißfraut. 6 fr, 
17. Fruͤh Breitkraut. 6 kr. 
18. Filder-Spitzkraut. 6 fr. 
19. Breit Angelberger Kraut, 
20. Holländifch Rothkraut. 6 Fr, 
r 2], 
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21, Butterkraut. 12 Pr, 
22. Holländifch braun niedriger Winterkoͤhl. af, 
23. Hoher Braunköhl, 
24. Plumagekoͤhl. 
25. Federföhl. 
26. Biauföhl. 
27. Schnittkoͤhl. 1 Fr. a 
28. Brockelkoͤhl. 
2) Wurzel: Arten. 
29. Holländifche frühe Earotten, 
30, Holländifch frühe gelbe Ruͤben. 6 Er. 
31. Goldgelbe Rüben (Carotten) 4Er. 
32. MWeißlichte oder gemeine gelbe Ruͤben. 2 Er. 
33. Buntdlätterichte Wegwarren (Eichorien). 6-Fr, 
34. Gemeine Wegwarten, oder edle Eichorien. 4kr. 
35. Groſer Wurzel sPeterling, 2 Er, 
36. Zucer » PDeterling, 
37. Kraufer Peterling, - 2 Er 
3% Gemeiner Peterling, 
39. Zuckerwurzel. 4 kr. 
40. Hollaͤndiſcher Zucker-Paſtinat. 5 fr. 
41. Schwarzwurzel oder Scorzonere. 3 kr. 
42. Haberwurzel. 3 Er. 
43. Extra groſer Apfel-Selleri. AP 
3) Retrich. 
44. Ertra frühe kleinkraͤutige runde Monat Kettich. 
45. Gemeine runde Monat :Nettih. 3 fr, (0 kr. 
Ee 3 46. 
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46. Rothe Monat⸗Rettich. 4 kr. 

47. Lange roͤthlichte Monat : Rettich, 

48: Lange weiffe Monats Rettich. 

49. Ravinell: Rettich. 

50, Weiffe Sommer: Rettih. 4 Er. 

51. Schwarze Sommer: Rettih. 4 fr. 

52. Erfurter lange Winters Dettih, 6 Er. 

53. Schwarze runde Winter s Rettih, 4 ft: 
4) Rüben. 

54. Frühe May:NRüben. 3 fr. 

55. Helländifche gelbe Knoll» Rüben. 

56. Zeltauer : Rüben, 

57. Baperifche Rüben. 

58. Lange HerbftsRüben. 2 fr 

59. Settinger Rüben. ı Er, 

60, Rothe Rüben, 2 fr. 

61. Burgunder Nüben oder Rangers. 1 Ft, 
5) Zwiebel. 

62. Groſe weiffe Spanifche Zwiebel. 8 Fr. 

63. Grofe rorhe Spanifche Zwiebel. 8 Fr. 

64. Rothe Ulmer Zwiebel. 5 fr. 

65. Bien : Zwiebel. 4 Er. 

66. Gelbe harte Zwiebel. 4 kr. 

67. Spanifcher Lauch. 3ft. 

63." Winter : oder Schnittzwiebel, 2 fr. 
6) Salat. 

69. Extra geofen frühen Steinfopf-Salat. 


/ 


w 
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70. Koͤnigs-Kopf⸗Salat. 12 fr, 
71. Gruͤnen Berliner Kopf-Salat. 16 kr. 
72. Braunen Berliner Kopf: Salat, gr, 
73. Groß: Mogul» Salat. 8 Er. 
74. Schwedifchen Kopfs Salat. 6 fr 
75. Braunen Prahl: Salat, 6 Er, 
75. Gelben Prahl: Salat. 
77. Rothen Prahi: Salat. 
78. Forellen Kopf: Salat, 6 kr. 
79. Winter: Kopf: Salat. 6 Er. 
80, Grünen Champagner : Salat, 6 fr, 
81. Gelben Champagner: Salat. 
82. ZTodtenfopf: Salat. 
83. Braunen Paffauer: Salat, 6 fr, 
84. Zucders Salat, 8 Et. 
85. Allerley guten Salat untereinander, 4 fr, 
85. Gelbfraufen Endivien. 
57. Schmalkraufe Endivien, 6 Er, 
88. Breitfraufe Endivien, 4 Er. 
89. Breitglatte Endivien. 4 kr. 
90, Ackerſalat oder Sonnenwirbel. 1 fr. 
7) Erbſen. 
91. Ertra frühe niedrige franzoͤſiſche Zucker⸗Erbſen. 
92. Zwerg : Zucker : Erbfen, 3 fr. 
93. Ertra groß weißblühende Englifche frühe 
Zucder : Erbfen. 3 Et. 
94: Holländifche frühe Zucker » Exrbfen, 2 fr. 
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95. Grofe frühe Zucker⸗Erbſen mit blauer Bluͤthe. 
96. Örofe ſpaͤte EngliſcheSchwerdt⸗Zukererbſen. 2 Pr, 
97. Extra frühe May-Brockel⸗Erbſen. 2 Er. 
98.- Frühe Brockel⸗Erbſen. 

99. Fruͤhe Pariſer Brocel:Erbfen, 2 Er, 

100, Enalifhe Brockel-Erbſen. 2 Er. 

101. Groſe geüne Brockel Erbſen. 2 fr, 

38) Bohnen. 

102, Groſe Schwerdt Zwergbohnen, 

103. Groſe Speck-Zwergbohnen. 

104. Extra fruͤhe gelbe Engliſche Zwergbohnen, ı fr, 
105. Rothſcheckichte Zwergbohnen. ı Er, 

106. Gelbe PofthörnieinsZwergbohnen, 

107. Weiffe Zwergbohnen. 

108. Grofe braune Stangenbohnen, 

109, Groſe weiffe Specfbohnen. ı fr, 

110, PojthörnleinStangenbohnen, ı Er, 

111. Perlbohnen oder Türkifche Erbſen. 

112. Roth-Erbſen. 

9) Gemuͤßkraͤuter. 

113. Groſer breiter langblaͤtterichter Spinat. 

114. Groſer rundblaͤtterichter Spinat. ı fr. 
115. Gruͤner Schweißer: Mangold, ı fr, 
116. Gelber Schweißer : Mangold. 

117. Gelber Winter: Mangold, 
218. Öelbe Melden. 1 Er. 
319. Englifche Artiſchocken. 16 fr, 

120, 
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120. Groſe Spargel, | ee. 
121. Spanifihe Cardons. Io fr, | 
ı0) Aufumern, Melonen und Aürbfen. 
122. Ertra frühe Trauben: Kukumer, 
123. Frühe Kufumer 6 fr. 
124. Groſe weiffe Schlangen: Kufumern, 5 Er. 
125. Grofe grüne Schlangen: Kufumern, 5 Er, 
126, Groſe ordinire Kufumern, 3 fr, 
127. Groſe Melonen von verfchiedenen Sorten 
und Barieräten, 12 fr. 
128. Angurien oder Waſſer Melonen. 12 Er, 
129. Gröfte Centner⸗Kuͤrbſen. 2'Er, 
130, Kürbfen, allerley, zum Theil curioͤſe Arten. 
t. 8:8 
11) Salsteräuter, 
131. Kreſſe. kr. 
132. Krauſe Kreſſe. 2kr. 
133. Winter-Kreſſe. 
134. Italieniſcher Fenchel. 4 Er. » 
135. Loͤffelkraut. 5 Er, A | 
136. Pimpernell, 3 kr. 
137. Gelber Portulac, 5 fr 
138. Sauerampfer, 4 Er. 
12) Gewuͤrzkraͤuter. 
139. Groſer Baſilicum. 6 kr. 
140. Kleiner Baſilicum. 8 fr, 
141. Bohnenkraut. 3 Er, 
E#5 142. 
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142. Fenchel. 2 fr, 

143. Mſop. 4 Er. 

144. Lavendel, 6 fr, 

145. Majoran, 6 fr. 

146. Meliffen (Citronen) 6 Er, N 

147. Türfifche Meliffen, 

148. Rauten. 4 Er. 

149. Thymian, 6 fr. 

150, Salbey. 4. fr. 

13) ArzeneyEräuter. 

151, Alantwurzel. 4 Er. 

152. Cardobenedicten, 4 Er. 

153. Mariendiftel, 

154. Momordica. 

155. Rhabarbar. 

156. Pferdefaat und dergleichen, 
Diefem füge ich noch bey den Preis: Courant 

einiger Blumen Saamen und Gemwächfe: 

Sommer:Levfoien, ertra gute, viele Conleuren un: 
ter einander, wovon zwey Drittel gefüllt werz 
den, das Quintle 30 Er, 

Sommer⸗Levkojen, alle Farben , das Loth 24 Fr. 

Winter/ Levkojen von verfchiedenen Farben, das Loth 
24 Pi, 

Dreyerley Winter;Leufojen, das Quintle 30 fr, 

Beſter Nelfen-Saamen, das Quintle 48 Er. 


Safviolen, das Loth 48 fr, 
Er: 
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Extra ſchoͤner Ritterſporn, 24 Er, 

Extra ſchoͤne Balſamine, 24 kr. 

Extra ſchoͤnen Papaver, ı2 fr. 

Herbſtroſen, 16 fr. 

After, ı8len gefüllte Sorten unter einander, 16 Er, 

25 Sorten der fhönften Sommergewächfe,, jede 
aparte, 3 fr. 

100 Sorten Sommergewächfe , 1 fl. 30 Er, 

Ertra fchöne Ranunfeln, 100 Sorten unter ein⸗ 
ander, das Hundert 4 fl. 

Ranunkeln unter einander, das Hundert 2 fl, 

Anemone, das Stüd 4 fr. 

Iris Suedica , 10 fr, 

Gefüllte Tuberofe, 4 fr. 

Einfache dito, ı fr, 

Blumengewaͤchſe in Scherben. 

ı Ertra fhöne Aurifel, ſchattirt, 24 fr. 

ı Primula veris, extra fein, 6 fr, 

ı Nelfens Ableger, 10 Er. 

3 Myrthenbaͤumlein, 30 fr. 

ı Granatenbaͤumlein, 30 fr, 

ı Lorbeerbäumlein, 24 fr, 

1 Orangebaͤumlein, ı fl. 

100 Eorten Blumengewächfe in Rabatten kleiner 
Gärten, 20 fl. 

300 Sorten Blumengewächfe in Rabatten, 45 fl. 


Aller⸗ 
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Alerley andere Gewächfe. 

100 Spargelpflanzen beſter Art, ı fl. 30 Er. 

1 Artiſchockenpflanze, 3 fe. 

ı Sasmin an Oartenhäufer, 6 Er, 

1 Sericho:Rofe, Capritolium, 6 Er, 

1 Hochftämmige Dierlizen, 30 Er, 

x Kleine dito, 15 Er, 

1 Pferfig-Efpalier , und hochftämmig, 30 Er, 

1 Dergleichen Abrifofen,, 30 Er, 

2 Zwetfchen: und Kirfchen: Efpalier befter Sor: 

ten. sı5öft, 

1 Dergleichen hochftämmige, zo ii. 

ı Apfel: oder Birn:Efpalier, in Sorten mit Mas 

men, 20 fr, 

1 Dergleichen hochftämmige, in Sorten mit Ita: 

men, 30 fr. 

Mebft einem ganzen Sortiment amerikaniicher und 
anderer erotifchen Baͤume und Gefträuch: Arten, wel: 
che alle den Winter bey ung aushalten, und zu Anla⸗ 
gen nach der neueften Mode unentbehrlich find, alle 
nach dem Sexual⸗Syſtem bezeichnet; Diefes dürfte in 
nächften Jahren vollends auf 1200 Sorten nıd Ba: 
rietäten anwachſen. 

Ingleichem einige 100 Sorten der fchönften Scherz 
bengewächfe, alle der ſchoͤnſten Blumenzwiebeln, als 
Hyacinthen, Tazzetten, Jonquillen, Tulipanen, Irides 
und dergleichen. 

Zinmerkfung. Wer von obigen Saamen dem 
Pfund nach zu kaufen verlangt, bekommt foiche um 
3 wohlfeiler , als fie hier angefeßt find. 

}. Des 


Des 
Schwäbifchen 
Garfnerg 
Dritter Theil, 


—— — — — 


welcher 


die Ddbfgäarten 


abhandelt. 


L’ arbre, qu’ on a plante, rit plus a notre Vuẽ 
Que le Parc de Verfaille & fa vafte Etendu£, 


Voltaire. 
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Erſtes Capitel. 
Non Anlegung der Obſtgaͤrten. 


NR 
(&" Obſtgarten ift ein unentbehrliches Stück, niche 
nur bey einer Gärtnerey, fondern auch bey aller 
Landwirthſchaften, ja ich getraue mir fogar zu bes 
haupten, daß ein wohleingerichtetee und bereits zur 
feiner gehörigen. Gröfe herangewachfener Baumgars 
ten nicht nur das fehönfte, fondern auch einträglichs 
fte Guch einer Landwirthſchaft ift. Aber was wird. 
zu einem wohfeingerichteten Dbfibaumgarteu erfordert, 
wie wird er eingerichtet und dergleichen ? das ift eine 
andere Frage, und die meiften zeigen, wenn man 
ihre Gärten anfiehet, und fie nicht nach ihren Wor: 
ten fondern Thaten beurtheilet, noch eine fehlechte 
Kenntniß hierinnen. Wenn Verſtand und Geld, 
welche öfters leider fo weit von einander entfernet find, 
beſſer beyfammen wären, fo lieſſe fich hierinnen noch 
gar vieles verbeffern, und in feiner Wirklichkeit zeigen. 

B 12% 

Ein Obſtbaumgarten ift zweyerley: denn entweder 
ift es ein Zwerg Baumgarten, oder ein hochſtaͤm⸗ 
miger Baumgarten, 

$. 3. 
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8 3 
Der erftere gehört vorzüglich zur Gaͤrtnerey, und 
wird in Holland, Karlsruhe, Philippsruhe ꝛc. ges 
fundenz er ift eines der fehönften Theile eines Garten, 
$. 4 
Man theilee nämlich den ganzen Garten wie ein 
feanzöfifches Bosquer in-Kabineter, Salons, Labys 
rinthe, und dergleichen von allerley Figuren ein, und 
befegt folche mit Efpalie» Bäumen, Zwiſchen diefe 
bringt man auch ganze Allen von Kugelbäumen, 
Pyramiden, Eonifchen Bäumen, Soenrilten und 
dergleichen an, 
9. 5 
Iſt der Pag groß, fo macht man Dafenpläße, 
Dertiefungen,, Erhöhungen, Schuecfens Parnaß: 
und andere Berge mit fehönen Treppen ,„ Kanapee, 
Kanals, und Baſſins untermengt darzwifchen, und 
umpflanzt folche mit Pyramiden, Demi-Tige und 
Bruſthecken von Obfibäumen, 
9. 6. 
Nach dem Lauf der Efpaliers werden Rabatten 
ganade , und mit Zwergbur eingefaßt, 
$- 7. 
Das Innere der Kabineter wird mit Erdbeer, und ' 
wenn folche groß, mit Buiffons (Ziverggebüfche ) 
ausgepflanzt, 
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In verſchiedenen befondern Pläßen zwifchen den Kas 
binetern bringe’ man allerley Figuren von- Treillage 
aus Eifenund hartem Holz gemacht, von Kanapee, 
Seffely Schiffe, Körbe, Thiere, chineſiſche und 
andere Haͤuſer, Nichen, Lauben, ‚Bergeaux , 
Vogelbehaͤltniſſe von allerley Fagons und dergleichen 
an, und bepflanztifolche mit Obſtbaͤumen, welche 
DR: ku aber — Holz 

Nicht weniger what öfters ganze Quastier mit 
Obſt⸗Rabatten eingefaßt da nämlich von 4 bis 6 
Fuß weite Parallel⸗Linien gezogen, auf dieſe 3 Fuß hohe 
Treillagen aufgerichtet werden, welche oben winkelrecht 
zufammıen lauffen,, und alſo die Figur eines langen 
Parallelepipedi machen, Dieſe werden zu beeden 
Seiten mit ſchwachtreibenden Obſtarten bepflanzt, in 
der Mitte kommt alle 16 Fuß ein Kugel: und dar⸗ 
wreifgen ein ge oder Pyramidenbaum. 

— 

Auch che man bier und da Kugelbäume, macht 
runde oder vierecfigte 4 Fuß hohe Treillagen darum, 
welche einen Kaften oder Kübel vorftellen, und ums 
pflanzt folche mit fchwachtreibenden Obftarten, da 
‚es dann Öfters fehöner als ee —— aus⸗ 


ſi ehet. 
Walters — zf It. 
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BB 1. 
* Indem ich aber dieſes ſage, redezcich denen das 
Wort garnicht, die, wie ich öfters: ſehe, aus Man—⸗ 
gel einiger Kenntniß, die ſchwachen kleinen Treilla⸗ 
gen mit ſtarktreibenden ReineClaude mit Herz⸗ 
kirſchen, mit Abrikoſen und dergleichen beſetzen: dies 
ſe bedaure ich vielmehr, daß fie ſo viel. Geld. und 
Gluͤck, aber * gar wenig Verſtand haben. 
ing ar sin a 
Sch habe * Anlegung der Luſtgaͤrten (don ei erinz 
niert „daß ein Projecteur und Deſſinateur eines Luft: 
gartens.alle darein kommende Pflanzen.. ihrer. ‚ganzen 
Befchaffenheit nach, verſtehen muͤſſe: und eben dies 
ſes gilt auch. hier in Auſehung der Obſiſorten und 
deren — bey den — 
“ ı DE gen er 
Aluch it es laͤcherlich und w einen a Un 
Head an, wenn: manz wie öfters, geſchiehet wil⸗ 
de amerikaniſche und Obſtbaͤume unter einander mengt, 


oder ſo nahe zuſammen ſetzt, daß die insgemein ſehr 


ſtark treibende Platanus, Acer, oder Pappeln und 
dergleichen, uͤber die Obſtbaͤume. herwachſen, und ih⸗ 
nen allen Regen, Thau, Luft und Sonne benehmen; 
welcher eng fan das, ertragen}, 
u sigspinsi Schnaın In IA. 
Die ern mit hochſtaͤmmigen Bäumen 
en vorzüglich des Nutzens wegen angelegt ; aber 
Kern i Inepinid P-srif eben 


* 19 


nn un 


Ron Anfegung der Obſtgaͤrten. 451 


eben deswegen, weil dieſe ſo viel immer möglich er⸗ 
tragen ſollen, ſo erfordert es auch hier nebſt andern 
eine ſtarke Kenntniß der Obſtarten, um die am mei— 
ſten tragende und brauchbarſten von den mittelmaͤſi⸗ 
—** ſeden zu unterſcheiden. 

Golf ! 

Sen Gegenden, wo 28 gern obftet; - ; wo feine for 
genannte Kaywuͤrmer, Feine Frühlinasfröfte, kein 
böfer Than fehier alljährlich unfere Hoffnung zu Scans 
den. machen , hat diefe Unterfcheidung ‚nicht. fe. viel. zu 
bedeuten als um Stuttgart, wo man in Betracht 
der Menge Obftbäume nur wenig und gar * viel 
* bekommt. 


ni 


San 08; Ag 
Es⸗ mag ig eine: Gegend fo. favorable ru als 
-fie immer will, fie mag alljaͤhrlich Obſt, und diefes 
in Menge tragen, wie ich dergleichen Gegenden fen: 
ne: fo ſehe ich darum nicht ein, warum man das 
Gute dem Schlechtern nicht vorziehen follte, wenn 
‚man Berftand genug hat, die, möglichfte Finde: 
ung einzujehen und anzubringen. 5; 
I. fe 
Man ua vorzüglich ‚aus — Ab 2. 
Dbft , entweder feinen Tifch damit zu verſorgen, oder 
ſolches an andere zu dieſem Gebrauch zu verkaufen; 
man will ſolches doͤrren, das iſt, Spnite davon 
machen 5 oder man will es moſten. 


Ff 2 9. 18. 
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Zum Tafel: oder —ſch Obſt waͤhle man —* 
andere, als recht gute Varietäten, und zwar fo, daß 
immer eine’ auf die andere folge, damit man das 
ganze Jahr dergleichen Obſt, und nicht einmal’ zus 
viel, und das anderemal gar Feines habe, dergleichen 
OEL — fommt im Anhang vor. 

$. 19. 

Zum’ Dörren nimmt man zwar insgemein alles 
Obſt ohne Unterſchied; Diefes ift aber ‚eben nicht wohl 
— es Euch auch hierzu vorzügliche Arten. 

9. 20% 4 

Zu we Apfelſchnitzen wähle man den frühen 
und fpäten Malzecher, den Pomme-Poire (Bien: 
apfel) die graue Champagner: Renette, den gröften 
———— den Blumen⸗Suͤßling (Bloem- 

Zoste ) dieſe tragen gerne, öfters, und liefern vor⸗ 
treffliche Eee MWaare, Mr 

$. 217" 

Su fauern ann J man den — 
fangen und runden Vorſtorfer, den groſen Fleiner, 
den Non-Ppareille, die Reinette Franche (fran- 
zoͤſi ſche Renette) die grofe Gold-⸗Renette, den groſen 
Lederapfel, und man wird 4 Wahl niemalen bes 
reuen. | j 
N $ ah. 

a la. find die Sommer: — 
(Bon 


Don Anlegung der Obfigärten. 453 


( Bon Chretien d’Ete) die Stuttgarter Bien, die 
Eadilaf:Birn z die Faß Birn, die Friederichs: Bien, 
die Elfaffer: die Wadel- und die Knauß-Birn, die 
beften : fie find groß, tragen oft und viel, haben ein 
fattes dauerhaftes Fleiſch, und geben recht gute 
Schnitze. 

er 


Wer Aepfel zum Rochen oder Verdämpfen ges 
brauchen will, der wähle fich hierzu allerley Bor; 
ftörfer, Reuetten und Pepins. 

Sei24. 

Wer aber das ganze Jahr hindurch mauchmalen 
grüne Birnſchnitze fich Fochen Taffen will, der thut 
am beften, wenn er dießfalls eultivirt die Frankfurter 
Birn, die Kamper: Benus, die Vexier⸗Birn, Die 
Winter⸗Zuckerbirn, (Bon Chretien d’hyver ) die 
Bezy d’Hery, die Rateau- gris (‚grüne Pfund: 
Birn) und die Cadilak-Birn, er wird an Diefen ge 
nug und die beften hierzu haben. 

Se 25. 

er recht guten und dauerhaften Moſt machen 
und haben will, der wähle fich gutes taugliches 
Herbft + und Winter: Obft, damit man beym Einfül: 
len im die Fäffer etliche Imi Traubenmoſt darzu neh: 
men und mitgähren laffen fan: fo wird er vortreff— 
lich, und manchmalen befjee als geringer Trauben; 
wein. 


Sf; $. 28. 
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$. 26. 

Zu einem guten Apfelwein darf ich den Holan⸗ 
diſch rothen Weinapfel, den Normaͤnniſchen Cidre⸗ 
apfel, und darunter etwas Luiker und groſe Fleiner, 
den rothen, geſtreiften und grünen Pfundapfel, meis 
nen Landsleuten patriotiſch empfehlen. 

—4 

Zu einem guten Birnwein ſind die Faßbirn, 
Stuttgarter⸗ Friederichs » Baymifch : Frankfurter: 
Brat« Wein: und Knauf: Bien die vortrefflichten, 
Man follte nicht nur die Gärten und Wiefen, fon: 
dern auch alle Strafen damit bepflanzen, und Feine 
andere dulden. 

$. 28. 

Was ft fo viel elendes Sommer⸗Obſt? geben 
nicht die Gaißhirtel, Grunbirn und dergleichen öfters 
einen Wein, den man wegfchütten muß ? Hilft man 
ihm gleich etwas mit Apfelmoft, fo ift er doch fchlecht, 
und nur für das Gefinde zur Noth tauglih, Hat 
man nicht beffer Zeit in und nach dem Herbſt zu mos 
ften , und im Winter zu dörren, da befonders der 
Landmann mit feinem Gefinde den Sommer über 
ohnehin genug im Felde zu thun hat, und noch über: 
dieß , wer Feine befondere Doͤrr⸗Ofen hat, oder bauen 
laffen fan, wird mit einem kleinen Machdenfen und 
Unkoſten einen jeden Stuben :DOfen fo auffeßen und 
feuern Eönnen, daß er mit einerley Holz, Wärme 

n für 


' 
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für feinen ganzen Körper, und Eſſen für feinen hun⸗ 
gerigen Magen befommt, welches, man mag es fo 
gering anfehen als es immer möglich, in unferer Ges 
gend fehr vieles zu bedeuten hat, da wir mit wenig 
Geld und theurem Holz, nebſt andern Ungemächlich: 
Feiten dieſes Lebens, uns forthelfen muͤſſen. 

J. 29: TE 

Ich höre zum voraus, daß einige meiner Lefer fa: 
gen werden: was nußen uns diefe Namen ohne, die 
Bäume, es find ja meiftens Provincials und Localz 
Benennungen ? und diefe haben vecht, Da ich aber 
folche nirgends anders angetroffen : wie follte ich anz 
dere Namen anführen, als diejenigen , die fie an fol 
chen Derteen haben, wo ich fie wahrgenommen , 
Zweige davon gefammelt , und dardurch fortgepflanzt 
habe? Wer feine Güther damit verfehen und ein⸗ 
träglicher machen will, Fan folche bey mir finden, 
er wird. fein Geld niemalen bereuen. 

9. 30, 

Auch diejenigen, welche nicht in Weinländern Te 
ben, koͤnnen verfichert feyn , daß fie dennoch grofen 
Nutzen von obig angezeigten Obſt-Varietaͤten haben 
werden. Denn wie es. bey den Trauben befondere Ar— 
ten giebt , die guten, und einige, die nur geringe 
Weine gebeir, einige, Die ſehr empfindlich find, und eis 
nige, die bey nahe-allee Witterung Teotz bieten, und 
alſo oͤfters und viel tragen: fo giebt es unter dem 


5f4 Obſt 
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Obſt eben dergleichen. Wer genaue und wiederholte 
Derfuche anftellet , wird, von der Erfahrung über: 
zeugt, wo nicht offentlich fagen, doch bey fich ſelbſt 
denken, daß ich Recht habe. 

$. 31. 

Bey Anlegung eines hochſtaͤmmigen Baumgar⸗ 
tens, oder auch indem man ganze Felder von Wiefen 
und Aeckern mit Bäumen ausfeßer, pflanzer man 
folhe in gerade Alleen, entweder fo, daß 4 der: 
felben ein rechtwinklichtes Viereck, ein Quadrat oder 
Parallelogramm vorftellen; Fig. 1. oder man pflanzt 
folche ins Verband (en Quincunx) nämlich ders 
geftalt, daß allemal einer in der nächften Linie, ges 
rade in dee Mitte von zwey anderen feiner benach: 
barten Linie zu ftehen Fonıme, und drey derfelben alz 
fo einen gleichfeitigen, oder auch gleichfchenklichten 
Triangel vorftellen, Fig. 2. Ich zieje bey einem gro: 
fen Platz letztere Methode der erftern weit vor, da 
folche den Bäumen oberhalb gleichern Raum giebt, 

je 3 

Doch hat es fo viel nicht zu fagen, ein jeder Fan 
hier von beeden nach Belieben wählen, wern nur 
dabey in Acht genommen wird, daß man niemalen, 
in der Hoffnung, viel Obft zu befommen, feine Baͤu⸗ 
me zu dick in einander feße: denn ftehen die Bau: 
me zu dick, fotragen fie untenher entweder gar nicht, 
oder doch nur Fleines unſchmackhaftes Obft, ſchmach⸗ 

b ten 


Won Anlegung der Obſtgaͤrten. 457 


ten in ihrer eigenen Ausduͤnſtung, werden bald krank, 
und dauern alſo nicht lange. 
9. 33. 

In einem Obſtgarten, wo man noch ſeinen Willen 
hat, und ſich nicht nach bereits ſchon ſtehenden Baͤu⸗ 
men zu bequemen genoͤthiget ſiehet, ſoll man niema⸗ 
len ſeine hochſtaͤmmige Baͤume unter 32 bis 40 Fuß 
Weite ſetzen. Nicht nur das Holz, Laub und 
Bluͤthe will durchſtreichende reine und friſche Luft, 
auch Regen, Thau und Sonne haben, ſondern auch 
die Fruͤchten: man handelt alſo ſtraͤflich wider ſein 
eigen Intereſſe, und macht ſich zum billigen Getäch: 
ter bey vernünftigen Perfonen, wenn man feine 
Bäume zu eng pflanzet. 

$- 34 

Diejenige, Methode, welche unfere Vorfahren auch 
ſchon befolgten , da man nämlich allemal einen Apfel: 
dann wieder einen Birnbaum wechfelsweife pflan: 
jet, billige ich gar gerne: denn da ein Birnbaum 
andere Nahrungstheile, als fein Bruder der Apfel: 
baum zu fich nimmt, fo vaubt feiner dem andern das 
Ganige. + : : 

§. 35. 

Nur fehe ich einige Unbequemlichkeit dabey, daß, 
da nämlich die Birnbäume viel mehr in die Höhe wach: 
fen, als die Apfelbaͤume, fo gefchiehet es nicht fels 
ten, daß letere von den erftern unterdrückt, und ihnen 
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zugleich Regen, Than, Luft und Sonne , diefe Föft: 
liche Gefchenfe des Himmels, gröftentheils entzogen 
werden, 

m ER — 

Um den wahren Nutzen meiner Leſer beftmöglichft 
zu befördern, möchte ich alfo gerne diefem Uebel ab: 
geholfen miffen, und deswegen wünfchen, daß man 
feine Bäume zwar wechſelsweiſe pflanzen, nicht aber 
in einzelen Stücfen, fondern ganzen Linien nach, fo 
dag man zwey Reihen Birnbaͤume in der Mitten, 
hernach zwen Reihen Apfelbäume, und dann zwey 
Reihen Zwetſchgenbaͤume feßte. ( Kirfchen gehören in 
befondere Gärten) Daß ich aber auch Zwerfehgenbäu: 
me mitten in dem Garten haben will, welche man 
fonften nur neben herum pflanzet, gefchiehet deswe— 
gen, weil die Zwetſchgen viel und öftersämehr ein: 
tragen, als ander Obſt, und weil man nach der heu— 
tiges Tages ftarf verbefferten Defonomie die Zwetſch⸗ 
gen zu vielem gar wohl entweder felbft verbrauchen, 
oder aber entweder roh oder veredelt mit gutem Pro: 
fit an andere überlaffen Fan, 

$. 37. 

Die Zwerfchgenbäume wachſen niedriger als die 
Aepfel: und diefe wieder niedriger als die Birnbaͤu— 
me, vorausgefeßt, daß fie nicht gedrungen ftehen, 
die Stämme gleiche Höhe haben, und folche nach 


obig angezeigter Diftanz gepflanzet werden, Alfo wer: 
den 
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den wir vermittelft meines’ Plans einen Obſtgarten 
bekommen, two eine jede Sorte genugfamen Plag hat, 
100 der Wind frey durchftreichen,, und die liebe Sons 
ne den möglichften Einfluß haben fan, und wo fein 
Baum dem andern das Geinige raubet. 

9. 38 

Da aber diefes, als noch nirgend eriftirend, von 
vielen nicht deutlich genug möchte verftanden werden s 
fo wilt ıch Die Linien: Bäume nach meiner Meynung in 
Fig 3. vorftellig machen, aber voraus feßen , daß 
alle Reihen mit der Mittagslinie parallel — 
lauffend) gepflanzet werden. 

Pr ddr 

Auf diefe Art werden wir folgendes Steigen und 
Fallen heransbringen, Fig. 4. Wo man bier mit 
Zwetſchgen aufgehört hat, fängt man jeßo mit Aepfeln 
- an, dann Birn, dann Aepfel, dann wieder Zwetſch— 
gen, und fo fort am. 

G. 40. 

Wer ſchon ftehende Bäume hätte, nach welchen er 
fih richten müßte, oder wen die Lage feines Gartens 
nicht zufieffe, feine Bäume alleenmweife ‚mit der Mit: 
tagslinie parallel zu feßen, der pflanze folche nur fo, 
daß fie fo wenig als möglich, davon abweichen. 

$. 41. 

Wird nicht da ein jeder Baum, theils die Vor⸗ 
mittags⸗ theils die Nachmittags» Sonne, nicht nur 

frey 
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frey, fondern auch durch reflectirende ‚Stralen ge 
nieſſen, die Luft einen beftändigen freyen Durchzug 
Behalten, und alle Dünfte mit fich hinwegführen ? 

$. 42. 

Wie die YMittsgslinie zu finden , wird in den 
marhematifchen Büchern gelehrt, und fan vermittelt 
eines Compaffes, deffen Declination befannt, eines 
Quadranten, und noch anderer Inſtrumenten, ja mit 
einer jeden Sonnen» auc richtig lauffenden mechas 
nifchen Uhr, gefunden werden. Da ich aber, dieſes 
zu wiſſen, bey den mwenigften meiner Lefer voraus fets 
zen darf: fo will ich Die gemeinfte und leichteſte 
Merhode, deren man fich hier bedienen Fan, hier zeis 
gen, die ein jeder feiche wird nachmachen Fünnen. 

§. 43. 

Man mache auf feinem zu bepflanzenden Boden 
einen faubern Plaß mit dem Rechen fein eben und 
recht horizontal *) , und ſtecke ungefähr in deſſen Mitte 
einen Stab, Fig. 5. Pfahl oder dergleichen recht per- 
pendiculariter (ſenkrecht) ein, welches ohne Senkbley 
leichtlich gefchehen Fan, wenn man etliche Schritte 
davon zurück tritt, und folchen mitunverrüchtem Aus 
ge betrachtet, fo lange oben hin und her bewegen 
läßt, bis er gerade fieht, und eben diefes auch auf 
einee Seite fo mit dem Pfahl und der erften Stas 

tion 

*) Einen Horigontalplaß nennet man denignigen, der fo gleich 

und eben ift, als die Flaͤche eines ſtillſtehenden Waſſers. 
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tion einen rechten Winfel = 90° machet, vor: 
nimmt. Stehet nun der Stab recht veft und ſenkrecht, 
fo reiſſet man mit einer Schnur, fo an diefen Pfahl 
ganz am Boden gehängt wird, 2 bis 3 Peripherien 
( Eireulfreife ) ; damit aber dieſes Teiche und auf ein: 
mal gefchehe , fo muß man das am Ende der Schnur 
beveftigte Stäblein immer ſenkrecht und zwiſchen feis 
nen Beinen (Fuͤſſen) in der Mitte, führen... Wenn 
alles dieſes gefchehen, fo giebt man an einem heiten 
Tage Achtung, wo das Ende ‚des Sonnenſchattens 
dieſes Stabs des Morgens ungefähr nm 9 Uhr die⸗ 
fen Cireul berührt , dafelbft macht man. ein Zeichen: 
eben diefes thue man auch des Nachmittags, unge: 
fähe um 3 Uhr, Nun theilet man die Weite von 
einem Zeichen des nämlichen Circuls, bis zu dem 
andern , in zween gleiche Theile, ſpannt durch diefe 
Mitte und das Loch wo der. Stab eingefteckt iſt, eine 
Schnur recht ſtark an, wornach man die, verlangte 
Mitta slinie ziehet. 
Es waͤre genug an Einem Circut, es gefchiehet 
aber oft, daß die Eonne eine Zeitlang von den Wol⸗ 
fen bedeckt wird, und fo Fan man fich bey mehrern 
eher helfen, 

Nun werden nach. diefer Einie alle zu bepflan⸗ 
zende Reihen parallel gezogen. | 
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Bit ein. Obſtbaum vernuͤnftig, und 


der Natur gemaͤß gepflanzet 
Gi ar air wird. 


EEE BB aa — 9 IL, 20347 ZUR, 

Wie ein Baum insgemein bey uns * werde 
weiß ein jeder Tagloͤhner: man beſchneidet ihm die 
Wurzel, macht ein Loͤchlein, daß der Baum kaum 
hineingeht, wirft die Erde hinein,” ſchuͤttelt den 
"Baum, ſpringt mit den Fuͤſſen daran herum, und 
tritt ihn fo vefte, Dieſes iſt die gemeine Weiſe, ſo 
immer vom Vater auf Sohn geerbt wird: ich habe 
auf dieſe Art viele Hundert ſetzen, aber auch viele 
Hundert verderben,“ und kaum etliche recht wie es 
ſeyn ſollte, wachſen ſehen. Dieſe Methode hat mir 
niemalen gefallen wollen, und ich habe deswegen, 
wie ben vielen dergleichen Sachen, öfters das Maul 
verbrennt, und bin als ein Diffleultaͤtenmacher er: 
klaͤtet worden: denn wer was eigenes hat, wer feld: 
ften denkt und nicht dem alten Schlendrian nad): 
lebt, über den ſchrehet alles, jedermann wie ihn ver⸗ 
An 

; Ale 

Werden aber nicht anf folche Weiſe FR das 
Schütteln die Wurzeln des Baums in die Höhe ger 
gen, und weil fie hernach nimmer wegen der Erde 


hin: 
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hinunter koͤnnen, krumm getretten, daß ſi ie nich, wie 
es ſeyn ſollte , zu liegen kommen? ? Und was ſollen die 
Eleinen. Löcher ?. dieſe taugen nur wo der Boden vor⸗ 
her. rigolt worden, UND fonften nirgends ; anderer 
She, Bi Verfahrens zu geſchweigen. Fr 
— 3 | 
36 wil daher hier eine Anweiſung 17: 5 wie 
ein, Baum fo zu ſetzen, daß nicht leichtůch einer 
verdirbt, daß fie gleich das erſte Jaht ſtark wachſen, 
und damit kuͤnftig Jahr continuiren, Und ſollten aue 
Diefe. ‚Bäume von. Paris fommen, und halb ver⸗ 
dorret ſeyn. ER hi 
—* 2 —* Au 8: Kent 
"Man ‚mache ein Loch 6 Fuß weit und eben ſo 
tief, * und, lege waͤhrendem Machen den Raͤſen auf 
die eine, die zarte Erde aber auf die andere Seite, 
jedes beſonders und ordentlich auf einen Haufen; 
nur fuͤlle man das Loch wieder ſo ‚ho... als es der 
Baum, (welcher, allemal fo tief wieder kommen muß, 
als ex, vorher geftanden ) der in das Sch Eommen 
fol, leiden will, mit Raſen und altem Kühmift 
wohl vermiſcht, voll, und trette ſolches in etwas zu⸗ 
ſammen auf dieſes wird in der Mitte an den Pfahl, 
‚woran der Baum kommen fol, ein in der Mir: 
te erhoͤhtes Hänflein, von zarter Erde gemacht, wel: 
‚ches, veft, gedruckt oder getretten wird/ (je nachdem die 
Erde naß oder trocken it); auf dies. Fommit ni 
on ‚dr 
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ber Baum 2 Und wird ordentlich und ſubtil mit ſei⸗ 
nen Wurzeln ausgebreitet, fo wie ſolches vorher ge 
weſen, daß alle Wurzeln ordentlich neben einander zu 
Wiegen, und nichts über das Kreuß komme; nach) 
und nach thut man nun die zarte Erde hinein, und 
druckt fie mit der Hand an die Wurzel, daß nichts 
hohl bleibe - und fo fähret man fort, bis das Loch 
völlig vol ift; albdann wird dag ganze Erdreich fubril 
angetretten, der Baum angebunden , und fo etliche 
Kannen Waſſer, y hoch von oben herab darauf gegof: 
fen, daß fich noch alles wohl ſetze. Zuletzt thut man 
noch zu jedem Baum einen Butten voll Eurzen Dung, 
und breitet denfelben gleich aus: dieſer wird des 
Winters den zu ſtarken Froft von den Wurzeln abs 
wenden, des Sommers die Bäume feucht halten), 
und das Aufreiffen des Erdreichs vaen 
I 5. u; 

Wer einen ſchweren lettichten Boden hat, der 
nimmt unter die zarte Erde, morein der Baim ge: 
ſehzt werden pl, Ztel reinen u oder Such nut 
Stögfand, * Dal 

g. 6 — ’ au 

Zu den blofen Wurzeln muß abet niemalen Dung 
kommen: auch gehet dieſes Verfahren nur bey Apfel, 
‚Bien, und dergleichen , niemalen aber bey Kirsch 
‚on, als welche keinen Dung haben mollen, ¶ Man 
nimmt zu ſolchen blos Rafen , und in ſtarken Böden 
ziemlich Sand, * 9. 7. 
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— 9 
Ein ſolches Verfahren erſordert zwar Zeit und 
Muͤhe, aber es belohnet auch dieſe reichlich, durch 
das tiefe Ausgraben und Wiederausfuͤllen bekommt 
nicht nur der Baum Lockernheit und reichliche Nahe 
rung, ſondern es entſtehet auch dadurch eine Gaͤh⸗ 
rung, und folglich eine Waͤrme, welche das Anz 
wurzeln der Bäume fehr befördert, 
$. 8. 

Sch habe öfters im Herbft auf dergleichen Art 
Baͤume gepflanzt, fie aber im Frühjahr aus Mans 
gel anderer, wieder heraus gezogen, und an Liebhas 
ber, welchen ich es nicht wohl abfchlagen durfte, 
verkauft, und gefehen, daß fie den Winter hindurch 
die fhönften junge Wurzeln getrieben hatten. Ja ich 
befam einmal ein Sortiment Bäume von Orleans, 
die aber alle fo ftarf ausgetrocfnet waren, als fie nur 
immer ſeynfonnten; ich pflanzte von jeder Sorte ei⸗ 
ne fuͤr mich; auf obige Art, die uͤbrigen ſetzte ich 
nach der gemeinen Weiſe, oder wie man ſagt: ich 
ſchlug ſie zuſammen in die Baumſchule ein, um nad) 
ihrer Erholung folche verkaufen zu koͤnnen; die erſtern 
wuchlen mir alle, ftehen noch , und tragen fehr wohl: 
von den legte Famen nur wenige, und auch diefe 
verdarben im zweyten und Dritten Sabre. vollends 
gänzlich. 


Wolters Bartenbud), Ög §.9. 
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Ss Fönnte mancher denken, ich handelte wider 
"mein eigen Intereſſe, indem, wenn viele Bäume ſchlecht 
gefeßt würden, alfo auch nach meiner eigenen Aus: 
fage viele verdürben , und folglich man defto mehr 
bey) mir kaufen würde, Dieſes iſt vielleicht nicht 
ganz ohne Grund: doch was hinderts, ich habe aus 
Liebe den verhaßten Namen der Aufrichtigkeit und 
Ehrlichkeit zu tragen , ſchon oft mein eigen Inter: 
effe, ja Ruhe und Geſundheit aufgeopfert, und es 
reuet mich noch bis ißt nicht, daß ich es gerhan 
habe, So verſtockt bin ih! Ehrlich — * aber doch 
am laͤngſten. 

G. 10. 


Von dem Beſchneiden, oder wie man ſagt, 
Einſturzen der zu verſetzenden Baͤume, muß ich 
hier auch noch ein Wort ſagen, da die Meynungen 
ſehr verſchieden hierinnen find, ja gar, einige ange: 
rathen haben, man ſoll ſolche gar nicht ſturzen; ich 
habe alles, was ich geſehen oder geleſen, auch pro: 
birt , und felbit viele Berfuche gemacht , Fan alfo um 
fo eher hier das gewiffefte und ficherfte Verfahren ans 
geben, 

Sf. ı1. 

Einen Baum herauszureiffen, ihn’ zu erfeßens, 
und gar nicht zu ſturzen, gehet an, wenn etwas Er: 
de an den jungen Wurzeln bleiben Fan, und fol 


* cher 
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cher ſogleich wieder nach obiger Weiſe eingeſetzt wird, 
der * an aber niemalen groß feyn, 
I. 1; 

Iſt der ae aber groß, fo muß man deffen 
Krone nach Proportion der wenig oter vielen Wur— 
zeln, fo er verlohren, befihneiden: ja er muß etwas 
weniger Holz an der Krone beyalten, als er noch 
Wurzeln har. Hat er lauter alte und wenig junge 
Wurzeln, ſo muß man ihm faum halb fo viel Holz, 
als er noch Wurzeln hat, laffen, 

$. 13. ? 

Ale Bäume, die nicht fogleich wieder eingefeße 
werden, woran die Haarwurzeln alfo abfterben, und 
follten fie nur einen halben Tag auffer. der Erde ges 
blieben feyn, müffen eingefturzt werden. Auch muß 
man an folchen alle Fleine und grofe Wurzeln ges 
nau und fo befchneiden, daß der Schnitt gegen die 
Erde, und ja nicht feitwärts Fomme, oder gar den 
Himmel anfehe, 

Bey Bäumen, die aus weit entlegenen Welt⸗ 
cheilen zu uns kommen, muͤſſen alle abgeſtorbene Wurs 
zeln bis auf das noch Lebendige zurück einge“ rzt, 
und der Baum an ihrer Krone ftarf gefturzt werden. 

$- 14. 

Wann iſt es gut, und die befte Zeit Bäume zu 
verfeen? Diefe Frage gefchiehet oft an mich, ich 
ve alfo folche hier ein für allemal beantworten. 

Gg 2 §. 15. 
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§. 15. erh 

KRleine Baͤume koͤnnen im Fall der Hoch Ban 
im Sommer verfeßt werden: man geäbt fie'mit einent 
Erdballen aus , feßer fie ein, und begieffet fie fo, 
bis in Herbſt, daß fie niemalen trocken werden, ſon— 
dern beftändig feucht bleiben. Dieſes ift®aber nur 
ein Morhfall, und gefchiehet auch Eisweilen aus 
— 

§. 16. 

Junge Bäume, die man in dee Nähe, oder ſelb⸗ 
ften hat, und weldye in einen trockenen oder mittel 
mäfigen Boden kommen folfen, verfeßt man ſchon im 
Drtober; man entlaubt folche, und pflanzt fie nach 
oben gegebener Anweifung. 

$. 17. 

Das Verfeßen aller anderer Bäume gefchiehet 
am beften bey trockenem und mittelmäfigem Boden, 
in den Monaten November und December ; in allen, 
alfo auch in den naſſen Böden aber im März und 
April, | 

g,n08, 

Wer viele Bäume zu verfegen hat, fähret den gans 
zen Winter, fo lange man das Erdreich gewinnen 
kan, ohne Bedenken, damit fort, 

| 19% 

Birnbäume, die auf Duittens und Apfelbäume, 
die auf Johannis; oder gemeine Paradissäpfel-Stäm: 

me 
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me gepropft oder ofuliet 3 ingleichem Pferfig und Abri⸗ 
Fofen, die auf Pflaumenſtaͤmme okulirt find, müffen 
fo tief gepflanzt werden, daß folche mit dem, Wulft 
halb in die Erde kommen, damit fie.an ſolchen Wurs 
zeln fchlagen „welches ihren Wachsthum und —* 
Dauerhaftigkeit ſehr befoͤrdert. 
—X a Hin20, 

Die Pferfige koͤnnen das erfte Jahr —* * 
Okulation verpflanzet werden, es iſt beſſer als wenn 
se vebortirt find.» 


Drittes. — Er 


Von dei Obſtſotten ne und 
= einigen derfelben Varietaͤten, fo vorz 
zuͤglich in der Dekonomie am nutztich⸗ 
ſten ſind. Böen 
$. 21. BE 
Der Pferfigbaum f Amygdalus 
. Perfica, Linn, 
— giebt es gar viele und theils recht unver⸗ 
gleichliche Spielarten, die verſchiedentlich eingetheilet 
und benennet werden aber alle Eintheilungen unſe⸗ 
zer ſaͤmtlichen ObſtVarietaͤten ſind noch ſehr mangels 
haft, deren Benennungen theils laͤcherlich, und die 
Beſchreibungen auf viele zugleich paſſend ſind. Sie 
laſſen bey allen Weitlaͤuffigkeiten den Leſer doch noch 
693 in 
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in Ungewißheit, welches dieſe oder jene Art ſey, 
und ob er auch die ihm auf dem Papier uͤberſchickte, 
wirklich im Garten habe. Ich wuͤnſchte einmal eine 
beſſere Pomologie zu ſehen, worinn alle Arten von 
Obſt Marietaͤten in gewiſſe Klaſſen und Ordnungen rich⸗ 
tig getheilet, mit tauglichen ſowohl ſpeeifiſchen als 
trivial Namen benenner, mit wehlgezeichneten/ Figu⸗ 
ren erlaͤutert, und deren Synonyma richtig angefuͤhrt 
waͤren, da die bisherigen mir kein Genuͤge thun. 
(vielleicht find aber auch ſolche nicht für mich ge⸗ 
fehrieben) Diefes wäre mir angenehmer, als wenn ich 
eine Muthmaſung zu leſen bekäme, mo eigentlich 
‚die Obftforten, die in Syrien alle follen entftanden 
ſeyn, durchpaſſiret, und.ob fie zu Waſſer oder zu 
Lande. nacher Europa gefommen, ob Bergamotte 
von Pergamus in Stalien, oder von Beg (ein Zürft) 
und Armoud (eine Birn), zweyen Türfifchen Wörs 
tern, abſtamme. | 
— 

Wer eine ſtarke Sammlung von allen —— 
und deren Varietaͤten beſitzt, wer einen guten Kopf, 
viele Gedult, und einen ſtarken Beobachtungs-Geiſt 
beſitzt, wer von Nahrungs⸗Sorgen befrehet, ſich Zeit 
genug nehmen Fam, der wird eine Pomologie nach 
diefer Art gar wohl ausarbeiten koͤnnen. Uber mit 
allem Wiß und fharfen Siun werden wir niemals 
ausfindig machen , wo — die Obſtſorten zuerſt 
| rn ent: 
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entflanden , und was ir Länder fie durchreiſet 
haben, 
23 

Die Pferfige, nach dem Anfühlen der Haut ein: 
getheilt, haben entweder eine fehr wollichte, eine 
nur etwas haarichte, oder eine ganz glatte, 

N $. 24. 

Dach der Sarbe eingerheilt, find fie entweder ganz 
grün, gelblichtgrün, halb oder. ganz roth, halb oder 
aan violet. u 

$. 25. 

Nach ihrem Fleiſch eingetheilt, iſt ſolches ſchmel⸗ 
zend oder veſt, geht entweder gern vom Stein los 
oder ungern, oder es gehet gar nicht los. 

$. 26. 

Die Pferſi ige mit einer wollichten oder haarichten 
Haut, deren Fleiſch vom Stein losgehet, heiſſen 
bey den Franzofen die eigentliche Pferfige ( Peches ). 

$. 27: 

Diejenigen Pferfige, welche eine mwollichte, haa: 
richte Haut haben „und deren Fleifch nicht vom 
Stein losgehet, nennet man in Frankreich Pavies, 

S: 28. 

Diejenigen fo violet und glatt (nackend) find, und 
deren ſchmelzendes Fleifch vom Stein gehet, heiſſen 
dafelbft P&ches violettes. 


694 §. 29. 
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J. 29 * 

Und die Pferſige, welche nackend ſind, und deren 
Fleiſch nicht vom Stein gehet, heißt der Engellaͤn⸗ 
der Nectarine, der Franzos aber Brugnons. 

$. 30. 

Die ſchoͤnſten Pferſige ziehet man an Mauern, 

welche von Backſteinen gemacht, und vergypſet fi ind, 
FR 

er Feine Mauer um feinen Garten hat, oder dar: 
an wegen unbequemer Lage feine Pferfige feßen fan, 
und doch gern und. viele Früchten diefer Sorte von 
Obſt haben möchte, der Taffe fich etliche parallele 20 
bis 30 Fuß weit von einander abftehende Mauern von 
Backenſteinen in feinen Garten machen, deren eine 
Seite gegen Morgen , und folglich die andere gegen 
Abend fiehet, oder von diefer Lage nicht u fehr abs 
weicher, und bepflanze folche beederfeits mit Pferſig⸗ 
bäumen, ı2 bis 16 Fuß von einander; oben darz 
an Fommen hervorftehende Hölzer, an welchen Rollen 
find, und welche Sailer mit Tüchern tragen , woran 
man folche nach Erfordernig der Witterung leicht 
und geſchwind aufziehen, und wieder herablaffen fan, 

(32% 

Man ziehet die Pferfigbaume auch hochſtaͤmmig, 
und folche dauer beffee die Falten Winter aus, als 
diejenigen an Mauern, fo nicht eingebunden find. Bey 
uns thut es nicht beftändig gut, Pferfige und Abri: 

“ . fofen 
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Pofen an Mauern unbedeckt ftehen Tafien , und von ei⸗ 
nem oder zwey Winter auf alle fchlieffen , gehet hier 
nicht an. Wem feine Pferfigbäume Tieb find, der haͤnge 
leichte Etroh: oder gute Baſtmatten des Winters 
darüber, es ift nicht zu beſorgen, daß fie auf diefe 
Art zu früh treiben, weil fie dennoch genugfam Luft 


haben. 
$- 33. 


Bey angenehmen Frühlingstager, und defto um: 
angenehmern Nächten diefer Jahreszeit, thut man 
Tücher daruͤber, ziehet bey günftiger Witterung 
nach obig angezeigte Weiſe, folche auf, und läßt 
fie bey Nacht und bey rauher Witterung herunter; 
Diefes ift Feine Muͤhe, fondern als Motion betrach: 
tet, beſſer zur Geſundheit dienlich , als manche gern 
lange Recepte. w 


% 


ſ. 34. 


Auch fchöne Pyramiden von Pferſig zu ziehen, 


gehet gar wohl an , wie widerfinnig es auch manchen 
feinen möchte, Man zieher um ven Baum, als 
Mittelpunet betrachtet, einen Kreis 4 bis gFuß im 
Durchſchnitt, ftecfet alle Fuß, oder auch nur alle 
2 Fuß diefes Umkreiſes, Pfähle, und bindet zuletzt 
ſolche oben zufammen ; alsdann bindet man alle Fuß: 
weite an diefem Cono der Höhe nach, Fleine ſchmale 
Keifen mit Drath veft, und an diefe werden die 
Dferfigreiffer fich fehlingend, angebunden, nachdem 

695 ſol⸗ 
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ſolche, wie unten angezeigt werden foll , beſchnitten 
worden find. Des Winters wickelt inan eine leichte 
Wapenne darum, | 
$. 35. 
Die Pferfige werden auf alten Bäumen immer 
ſchoͤner, gröfer und beſſer, als auf jungen, 
$. 36, 

Don Pferfigen Bogengaͤnge in trocenen Böden 
und warmen Lagen anzulegen, gehet fehr wohl an: 
fie befleiden bald, und tragen weht viel, Man be 
fehneider fie hier etwas langer als fonften gewöhnlich, 
und überhängt den Bogengang des Winters mit leich: 
ten Baftmatten, 

| J. 37. 

"Die vornehmften Arten , ſo in hiefigen Gegenden 

bekannt , find im Küchengarten benamfet. 
I 38: 

Auf was foll eigentlich. der Pferſigbaum okulirt 
werden, wenn er recht wohl fortfommen und lange 
dauern ſoll? Diefes ift eine Frage, welche ich- fchon 
oft beguwyren muͤſſen. 

| 9. 39. 

Dian Fan folhen auf feines gleichen von Steinen 
wild gezogenen Stämmen, auf Mandeln, und auf 
Pflaumen ofuliren. Auer 
§. 40 
Auf Pflaumen ift es am thunlichften, fonderheit: 

“ id 
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fich wo man einen tiefen guten Grund hat, und 
wenn man fie verpflanzen will, 
F. 41. 

Mir wilden Pferfigen gehet es nur da wohl an, 
wo man tiefen guten Grund und Gedult haben Fan: 
denn da fich folche nicht wohl ficher verpflanzen Taf 
fen, fo ſteckt man die Steine dahin, wo fie, bleiben 
follen, und ofulirt hernach gute Sorten daraufz fie 
wachfen leicht und fihnell, find aber auch dem Vers 
frieren mehr unterworfen; eben Diefes muß ich von 
Manvdelftämmen fagen. 

$. 42. ni Rio 

Wo ein alter Pferſigbaum abgegangen, muß man 
niemalen einen andern hinſetzen, es ſey denn, daß 
man vorher die alte Erde alle hinweg thun, und lau⸗ 
ter friſche in das gemachte Loch bringen laſſe: oder 
noch beſſer, man pflanzt einen andern Obſtbaum da⸗ 
hin. Es giebt auch einen Zwergpferſig, ſo aber nur 
zur Curioſitaͤt gehoͤret. 

43 . * 
Die Abrikoſen, Prunus armeniaca. 
werden am beſten auf Pflaumen okulirt, bisweilen 
auch gepropft, ich halte aber hier mehr auf das 
Okuliren: auf Mandeln gehet es zwar auch an, aber 
es giebt niemalen einen langdauernden Baum. 
9. 44 

Sie kommen überall, und auch im Schatten fort, 

wenn 
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wenn ſolche nur an einer Mauer vor den Falten Win⸗ 
den gefichert ftehen, Alle Eſpalier müffen aber des 
Winters mir Matten überhängt werden, denn fie ev: 
feieren, unbederfe an den Mauern viel eher, als vie 
er im freyen Felde, 

$. 47. 

Der Abrifofendbaum , wenn er viel tragen und 
lange dauern foll, will vielen Willen haben, das heißt 
nicht zuviel befchnitten feyn: man muß daher folchen 
nur dahin feßen, wo man Platz genug hat fie aus: 
einander zu binden, und nicht Fleine Bruſthecken das 
von zu machen fuchen ‚wie man diefes bey unver⸗ 
lg ſiehet. 
| | $. 46. 

Die ſauren Kirſchen, Prunus cerafus; 

and 

die ſuͤſſen Kirfchen, Prunus avium, 

theilen fich in viele Varieräten: fie taugen ſowohl 
zu Pyramiden, Efpalier und hochfiämmig, wenn _ 
man fie nur recht zu ordnen weiß, und ihren Schnitt 
vier 

$. 47. 

Alle Serzkirfchen-Sorten taugen am beften hoch: 
ſtaͤmmig, indem folche vielen Willen Haben wollen : 
hat man aber keinen Plaß darzu, fo fehneide man 
die Herzkirfch Arten pyramidalifh, und nur — 
oder gar nicht, in Kugeln. 

F. ag 
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§. 48. 
- Alle VVeichfel: Arten lafjen ſich gut da anbringen, 
wo man nur Fleine Sachen zu befleiden hat, wo auch 
die gefülfe blühende Amarelien wohl zu gebrau⸗ 
chen find, 

5. 49% 

Der Kirfchenbaum kommt fehr wohl im Sands 
land fort, wo alle andere Bäume, den Nußbaum 
ausgenommen, nicht anſchlagen. Es ſind viele ſtei⸗ 
nigte unfruchtbare Plaͤtze, wo kein anderer Baum 
recht fortwill: man follte fie alle mit Kirſchbaͤumen 
bepfianzen, der Nutzen davon ift groß. Man bes 
trachte die Damit bepflanzte Gegend bey Baſel in der 
Schweiß , und fehe den Mußen ein, den dafige Bes 
fißer davon haben. 

ſ. 50; 

Die frähefte Herzfirfche z” die weiſſe und ſchwar⸗ 
ze Herzkirſche, die September» Herzkirfche,' und alte 
grofe wohltragende Weichfelkirfchen werden diejenigen 
ſeyn ‚ fo ich allen Landwirthſchaftern empfehlen darf. 


$. 51. 

Mer die Herzkirfchen dennoch) gen zu Efpalier 
nd dergleichen einfchränfen wollte, der muß folche 
auf die Zwiefelfirfchen (Prunus Padus) derglei- 
hen in unfern Wäldern wachſen, propfen; auffer 
diefem wird Sauer auf Sauer, Süß auf Suͤß 
Sauer auf Suͤß, aber niemalen Suͤß auf Sauer bey 
den Kirſchen gepropft oder okulirt. 9. 52» 
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§. 52. 
Der Pflaumenbaum, Zwetſchgenbaum, 
Prunus domelttica , 
und 
Prunus infititia, der Kriechenz oder 
Dflaumenbaum, 
wird auf allerley dergleichen wilde Stämme ge; 
propft oder okulirt. 4 
| S. 53. 

Die Reine-Claude, Imperiale und dergleichen, 
roollen vielen Willen haben, aber die Mirabelle 
jaune, rouge, blanche, tardive, und dergleichen, 
Fan man gar füglich dahin nehmen, wo nur Eleine 
Sachen zu bekleiden find. 

$ 54. 

Alle diefe Pflaumen : und Zwetfchgen-Arten gehö- 
ren nur in eigentliche Gärten, aber die Englifche und 
teutfche frühe, grofe, gemeine, gelbfleifchigte, und 
die ordinäre Zwetſchgen darf ich allen Defonomen , 
folche fo viel möglich zu ziehen, anrathen; ihr vers 
fehiedentlicheer Gebrauch und Nutzen vergröfert fich 


noch alle Tage. Wer viele Reine-Claude, Da,, 


mas rouge, und dergleichen Pflaumen : Varietäten 
haben will, der feße Efpalier davon an eine gegen 
Morden fehende Manerfläche , dafeldften tragen fols 
che alljährlich in Menge. 


J. 55. 


⁊ 
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$. 55. 
Es giebt auch eine Zwetſchge ohne Stein, die aber 
mehr zur Curioſitaͤt als Nutzen dienet. 
J+ 56. 
Der Birnbaum, Pyrus communis, 
waͤchſet vorzüglich gern wo tiefer Grund ift, auf 
Felſen und dergleichen kommt er nicht mohl fort : man 
kan ihn mit Mugen dahin gebrauchen, wo wegen 
naffer Lage entweder ein Apfelbaum gar nicht, oder 
doc) fehr fchlecht fortkommt. 
ſ. 57 
Man propft oder okulirt ihn zu hochſtaͤmmigen 
auf die von Kernen gezogene, und auf wilde Wald⸗ 
ftämme. 
BB N 
Die von Kernen gezogene Stämme find allemal 
vorzuziehen, da folche die Falten Winde, Luft und - 
Sonne beffer gewohnt, und alſo aushalten Fünnen, 
weil fie im Freyen erzogen find, 
$. 59 
Die wilden Waldftämme find meiftens krumm, 
wachen ungern an, und wenn man glaubt, man 
habe die [hönften Bäume, wird ihre Schale ſchwarz: 
fie befommen eine Maladie , von welcher fie nicht as; 
ders hergeftellt werden, als wenn man im Frühjahr 
folhe auf gut amerifanifch ſcalpirt, ich will fagen, 
wenn. die Hälfte von ihrer ſaͤmtlichen Rinde, aber 
nie⸗ 
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niemalen bis auf das Holz abgefchälet, und ſolche 
wegen Hiße der Sonne ein wenig mit wohl durchge: 
arbeitetem , und mit ſ. v. Kuͤhkoth vrmifchtem Thon 
überfchmiert wird; fällt aber dieſe Krankheit ein, 
wann der Baum eben verfegt iftt fo ift er unfehlbar 
verlohren, 

$. 60, 

Zu Zwerg⸗ Bäumen werden die, Birn alle auf 
Quitten gepropft oder ofulirt, aber es iſt nicht Durchs 
gängig wohl gethan; werden die ohnehin ſchwachtrei⸗ 
bende Birnforten auf Quitten gepropft, fo treiben 
fie noch ſchlechter, und werden durch ihr vieles Tra— 
gen zu lauter Krüppeln, Verſchiedene Herbft: und 
Winterbien auf Duitten gepropft, werden theils fteiz 
nigt, theils plagen fie auf und bleiben untauglich, 

G. 61. 

Die Poire d’ Ahmon Dieu, Jargonelle, Ci- 
tron des Carmes, Roufleletde Rheims, l’Oignon- 
net, Parfum d’Aoüt, Gaißhirtel, Callolette, 
BergamotteSuiffe, Bergamotte cadette, l’Oran- 
ge rouge , Bezy de Caifoy, I’ Echaflery, Mer- 
veille d’ hyver, Beurre d’ Angleterre, Sucre 
verd, Verte longue, Beurre, Doyenne jaune 
& gris, St. Germain , Louife bonne, und Poire 
de Naples &c. da ſolche ohnehin gern und viel 
tragen, werden allemal beſſer fortkommen und läns 
ger dauern, wenn fie auf wilde Birnſtaͤmme, fo man 

im 
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im Wald holet (und bier die oben berührte Unbe 
quemlichkeit nicht zu beforgen hat) als wenn fie auf 
Duitten gepropft find, Wer einen flarfen Boden 
hat, Fan die übrigen alle (und befonders Sommer: 
birn) auf Duitten propfen oder ofuliven: in einem 
puren Sandlande und dergleichen aber wird Feine eins 
zige auf Quitten gepropfte Birn recht fortkommen. 
$. 62. 

Ich habe mir auch zu Bekleidung kleiner Sachen 
dardurch geholfen, daß ich obige Birnarten auf Quit⸗ 
ten okulirt, welche auf wilde Birnftämme gepropft 
waren, und meinen Zweck recht wohl erreicht, 

Y $.: 03; 

Diejenigen, fo Tiſch⸗Obſt Haben wollen , finden 
ſolches im zweyten Theil, Cap. I. angezeigt. So wie 
aber das Cap. I. 9.20. & feq. diefes Theils anges 
zeigte befte landwirthſchaftliche Obft in allen Feldern , 
Grasgärten und Wiefen zu erziehen ift: fo muß hins 
gegen das Tiſch⸗Obſt gröftentheils im gebauten Felde 
erzogen werden, wenn man nicht Krüppel ſtatt Bäus 
me, und Hußeln ftatt Bien haben will, 

Wer den Markt frequentiven will, der pflanzt alle 
Arten des Tiſch⸗Obſts hochftämmig, 

$ 64 
Der Apfelbaum, Pyrus malus, 

liebt einen trockenen und mittelmäfigen Boden, im 

walters Gartenbuch. 2 nafs 
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naffen will er nicht lange gut thun; er wächfet aber 
auch vecht wohl, wo eben Fein tiefer Grund iſt. 
9. 65. 

Die hochſtaͤmmigen werden auf —— in⸗ 
gleichem auf Wildlinge, fo man im Wald holet, ger 
propft oder ofulirt, meld) beedes gleich que iſt; ja 
wenn man fehöne gerade Holzäpfel: Stämme haben 
kan, find folche den Kernſtaͤmmen vorzuziehen, weil 
ſolche gar gern tragen, und weniger brandigt werden, 

9. 66. 

Bon den Aepfeln giebt es theils zur Tafel, theils 
zum öfonomifchen Gebrauch gar viele Spielarten , 
ich Eönnte deren etlich Hunderte nennen, es wuͤrde 
aber meine Lefer wenig nüßen; die beften von den erſtern 
habe ich im zweyten Theil Cap, I. und die profitable: 
ſten von leßtern Cap. I, diefes dritten Theils ange: 
zeigt; es gilt aber auch hier was (. 63, diefes Cap, 
gefagt worden, 


Diertes Copitel. 


Yon noch anderm theils nicht fo Pro: 
fitablem fogenannten Nebenobſt. 
$S. nr 
Die Dürrligen, Thierlein, Derligen, Cor: 
nel-Rirfchen, Cornus mafcula. 


verdienen hier den Vorzug; ich weiß feinen ſchoͤnern 
Baum 
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Baum zu Hecken, Pyramiden, Kugeln, und ders 
gleichen. Er kommt überall fort, in naffem und trok— 
Fenem Boden, fihattichter und fonnichter Lage, auf 
Felſen, und im tiefen Erdreich, er leidet alles, und 
bleibt fich immer gleich, Fein Inſeet geher feine Blaͤt⸗ 
ser an, wenn öfters alles um ihn, ja fogar die Ha: 
genbuchen, zerfreffen werden, Er wird nicht nur in 
Baumgarten mit Naßen, fondern auch in Luſtgaͤr⸗ 
ten zur Zierde unterhalten, träge alljährlich und vielz 
den Blüthen, die fehon im Februar troß aller Witte: 
ung hervorfommen , gehen die Bienen fehr nach ; 
man fagt zwar, folche faugen-ihren Tod daraus, ich 
habe aber noch nichts dergleichen entdecfen Fönnen, 
Seine Früchten find adftringivend, und taugen fürs 
wohl roh als eingemacht in verfchiedenen Krankheis 
ten ; wenn eg viel Hat, Fan man Branntenwein das 
von brennen, oder Schweine damit mäften: fie eſſen 
ſich auch aus der Hand recht gut. Man hält insgemein 
dafür, es gebe nur ein paar Spielarten dieſer Kits 
ſchen: ich habe aber vor etlichen Fahren, von einem 
meiner beften Correfpondenten, von folgenden Abars 
ten Früchte erhalten, von welchen ich nunmehr auch 
Bäume beſitze. 

1. Frühe weiffe oder wachsgelbe. 

2, Frühe rorhfchwarze, 

3. Frühe panafchirte, zwo Arten. 

4. Die frühefte rothe. 

Hh 2 5 
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5. Gröfte rothe befte Varietaͤt zum Gebrauch, 

6, Groſe rorhe fpäte, 

7. Späte dunfelbraune oder ſchwarze. 

3. Späte weiſſe. 

9. Späte panafchirte, 

10, Gemeine tothe, 

11, Allerfpätefte fo am Baum bleibt bis es ges 
friert. 

Rothweiß und panafchirt, wechfelsweife in Hecken 
gepflanzt, machen ein fehönes Anfehen. Sie werden 
aus ihren Kernen gezogen, welche man im KHerbft 
einleget: es gehet aber langfam damit, meil folche 
meiftens 2 Jahre liegen bleiben, ehe fie aufgehen. 


$.'2, 
Die Miſpeln, Mefpilus fylveftris 
& germanica. 

Don diefen giebt es folgende Varietäten, fo mir bes 

Panne find: 
1. Die wilde, mit Dörnern. 
2. Die gemeine, ohne Dörner, 
3. Die arofe platte. 
4, Die Mifpel ohne Stein, 
5. Die frühe Miſpel. 

Diefe Früchten werden im Herbft von den Bau: 
men genommen, und an einen trockenen vorm Froft 
verwahrten Ort, auf reines Stroh gelegt, da dann 
foldye nach und nach teig, und wenn dieſes ift, ger _ 

geflen 
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geffen werden. Zuviel genoffen, follen folche fehe 
ſtark ftopfen, und dardurch die Epilepfie verurſachen. 
Alle Mifpeln werden auf Duitten oder Weißdorn , 
am beften aber auf leßtern gepropft. 

Es giebt noch eine Mifpelart, fo man Fluͤhbirn, 
Mefpilus Amelanchier, nennet, und deren Frucht 
man ohne Schaden in Menge efjen Fan. Sichel, Th, 
Cap. Xl. | 

$. 3 
Der Azarol-Apfelbaum, Cratzgus Azaro- 
lus , franzöfifh L’Azerole blanche, 

macht eine Menge rothe Früchten, welche, wenn fie 
teig find, fo gegeffen,, oder in Honigmaffer eingemacht 
werden; auf leßtere WBeife Fan man den ganzen Win: 
ter davon haben. Man propft fie auf Weißdorn. 

I. 

Der Azarolbirnbaum, PyrusPolwilleriana, 
franzöfifh L’Azerole Poire, P Azerole rouge, 
oder ) Azarole de Canada. 

macht ganze Büfcheln rorhe Birn. Gie werden 
mie obige gegefien. Man propfer fie auf Weißvorn, 
am beften aber auf wilde Birnflämme, 

Es giebt auch eine Azerole odorante , wohlries 
chende Azarol, fie ift aber noch nicht genau unters 
ſucht. 


663 H. 5. 
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5. 
Der Speperlingbaum, Sperberbaum, 
Sorbus domelftica, 

wird bey unsin Wäldern gefunden. Es giebt viele 
Varietäten davon. Man ift feine Früchten wie obi⸗ 
ge. Eben fo fan man auch die Früchten des YYIebl: 
beerbaungs (Crategus Aria) und noch anderer 
Sorten diefes Gefchlechts smile: auch Fan man 
Branntenwein davon machen. Siehe I. Th. Cap.X. 

$. 6. 

Der mälfche Nußbaum, Juglans regia, 
+ Es giebt von diefem verfchiedene Spielarten ; die 
mir befannten find: 

1, Die Krach: oder dünnfchaligte Nuß. 
2, Die Pferde-Nuß, welche fehr groß, 
3. Die gemeine gute, 

4. Stein: Nüffe, 

5. Blu: Nüffe, 

Da folche, aus den Müffen gezogen; ausarten: fo 
Fan derichige, welcher viele Varietäten liebt, folche in 
Menge darducch erhalten, 

Der Nußbaum will vielen Platz haben, er kommt 
vorzüglich gut im Sandlande fort, bey uns verftiert 
er öfters, aber felten ganz ; man follte die Wuͤſteneyen 
damit bepflanzen, um fein fehönes Holz in Menge zu 
bekommen; Gras oder dergleichen wächfet niemalen in 
unſern ohnehin Balten Böden wohl darunter, es wird 

ihm 
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ihm daher felten ein Pla& in den Obftgärten ange 
raͤumt. 
| S 7 
Die Hafelmuß, Corylus Avellana. 
Hievon giebt es viele Varietäten + | | 
1. Die Lamberts Muͤſſe. 
2, Die dünnfchaligte, 
3. Die Stalienifche groſe, und 
4, Die Türfifche, 
find diejenigen , fo man gemeiniglich in Gärten 
erziehet. Sie werden Teichtlich durch Wurzel: Aus 
fchläge vermehret. Man feße folche insgemein in 
Schatten, wo Feine andere Bäume fortwollen. Gie 
wachfen überall Teichtlich , und kommen auch da fort, 
100 fie von grofen Bäumen bedeckt find, 
F. 8. 
Die Sohannisbeer, Sohannisträubleit, 
Ribes rubrum. 

Von diefen giebt es rorhe, fleifchfarbe, weiſſe und 
gelbe. Man ziehet fie bey uns gerne zu Bruſthek— 
fen, zu Poramiden, Kugeln und dergleichen. Gie 
erden durch Zertheilung und Zweigeſtecken leichtlich 
vermehret; wer aber grofe Beere haben will, ohne 
lang auf die jungen zu warten, welche immer die 
fhönften Fruͤchte tragen, der nehme feine Stoͤcke 
alle 3 Fahre Heraus, vigole ein frifches Land, und 
feße ſolche einen Fuß tiefer unzercheilt wieder ein, als 

Hh 4 ſie 
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fie vorher geftanden, fo wird man grofe Früchten, 
und junge Stöcfe genug bekommen. 
Die ſchwarze Sohannisbeere, 
Ribes nigrum, 
ift groß, aber übelriechend , fie wird medicinifch 
gebraucht , auffer dieſem aber felten geachtet. 
Die falfeye Nofinen, Ribes alpiaum. 
ift nur eine Pleine ungeſchmackte, füfje und unge: 
funde Frucht, fo wenig geachtet wird. Sie wer—⸗ 
den beede wie die gemeine Johannisbeere behandelt. 
J. 9 
Die Stachelbeere, Ribes Uva-crifpa, 
Ribes Groffularia, und Ribes reclinatum, 
Don diefen giebt es folgende vorzüglich: 
1. Die grofe weifje, 
2. Die grofe grüne, 
3. Die groſe rothe. 

Sie werden duch Zertheilung vermehrer, und 
gleichfalls guöfer, wenn man damit verfähret,, wie 
bey den Johannistrauben gezeiget worden. 

. 10, 
Der ſchwarze Maulbeerbaum, 
Morus nigra, 

wird theils aus Saamen gezogen, da man dann 
viele Varietaͤten befommt, theils durch Ableger und 
Zweigeſtecken vermehret; er verfrieret gern, und muß 
deswegen an einen von den Mordwinden geficherten 

Ort 
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Ort verpflanzer, und des Winters unten mit Geſtroͤ⸗ 
den belegt, der Stamm aber eingebunden werden. 
9. 11. 
Die Himbeerſtaude, Rubus Idæus. 
Dieſes Geſtraͤuch waͤchſet uͤberall, wo auch nicht 
das geringſte fortkommen will, und vermehret ſich 
von ſelbſten ſehr ſtark durch Auslaͤuffer. Wer aber 
groſe ſchoͤne Fruͤchten haben will, der muß ſolche 
Auslaͤuffer niemalen uͤberhand nehmen laſſen. Es 
giebt davon rothe und weiſſe. 
—J 
Man hat noch verſchiedene Sorten allerley Bee⸗ 
re, wovon aber die meiſten Europaͤiſchen in unſern 
Waͤldern wild wachſen, die Amerikaniſchen aber bey 
ung nicht zur Vollkommenheit kommen. Einige das 
von ſind im erſten Theil angefuͤhrt worden. 
$, 13. 
Der Mandelbaum, Amygdalus communis, 
Hiervon giebt es verfchiedene Sorten und Varietaͤ⸗ 
ten, wovon die beften find: 
1. Die gemeine bittere grofe Mandel, 
2. Die Beine bittere Mandel. 
3. Die füfje hartſchaligte Mandel. 
4. Die breite Krachmandel. 
5. Die fpißige Krachmandel. 
6. Die Zwergmandeln, 
Ale Mandeln werden aus ihren Früchten gezo⸗ 
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gen, welche man im Frühjahr einfegt; man thut 
aber am beften, wenn man die beften Arten auf Pflau: 
men okulirt, und dardurch fortpflanzt, weil die aus 
Saamen gezogene gar gern ausarten, ie tras 
gen bey uns, hochſtaͤmmigt, nicht viel, und werden 
dieferhalb nur meift an Efpalieren gezogen, welche 
wie die Pferfigbäume behandelt, und eben fo gefchnit: 
gen werden, 
$. I& 
Der Kaftanienbaum, Fagus Caftanea. 
Diefer wird aus feinen Früchten gezogen; man 
ſuchet zu den Ende recht grofe und dünnfihaligte Ka: 
ftanien im Spätjahe zu bekommen, leget folche in 
Sand über Winter, und verwahret fie vor den Maͤu— 
fen, da dann folche bald zum Vorſchein kommen. 
Da aber deren Wachsthum insgemein etwas langfam 
bergehet , fo läffet man fich dergleichen junge Bäume 
von der Gegend des Rheins Fommen, mo ganze 
Wälder davon zu finden find. Sie treiben im Frühjahr 
gar bald, und diefes macht, daß folde im Freyen 
felten bey uns recht fortkommen, ungeachtet der 
Bann übrigens in Anfehung der Kälte, gar nicht 
delifar ift, aber in den Wäldern haben fie auch 
Schuß. Er liebt einen fandigten, fleinichten, trok— 
fenen , nicht aber Tettichten und naffen "Boden ; mo 
er gut fortfommt, Fan man folchen niemalen zuviel 
Pflanzen. Man follte überall Verſuche damit machen, 
J. 15. 
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$. 15. 
Die Duitten, Pyrus Cydonia. 

Es giebt viele Varietäten diefer Frucht, wovon 
immer einige beffer,, die andere —— wie bey 
allem, iſt. 

1. Die Engliſche Apfelquitte. 
2. Die Engliſche Birnquitte, und 
3. Die Portugieſiſche Quitte. 

find diejenigen, fo verdienen daß fie uͤberall gezo: 
gen werden. Man Fan nicht nur Efpalier, Kugeln, 
Pyramiden und dergleichen, fondern auch recht fehöne 
Hecken davon ziehen, welche viel tragen und ſchoͤn 
ausfehen. Sie werden durch Zertheilung, Zweige⸗ 
ſtecken, und Propfen auf ihres gleichen, oder aber 
auf Birnſtaͤmme fortgepflanzt. 


Fuͤnftes Capitel. 
Vom Weinſtock, 
Vitis Vinifera. 
Be 
Diefe dem Staat und deffen Einwohnern, befon: 
ders aber unter leßtern den Herren Aerzten und Tods 
tengräbern, fehr einträgliche Staude, giebt jenen edlen 


Saft, der von allen Menfchen huchgeachtet, von dem 
Thieren aber verachtet wird. 


Die 
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Die gütige Natur verbietet ihn den Thieren, 
Der Menfch allein trinkt Mein, 
Und wird dardurch ein Thier. 


$. 

Ması pflanzet bey uns eine Menge Wein von vier 
lerley Weintranben , aber man follte fich hüten, im 
Herbft alles untereinander zu ſammeln, weil die vers 
fchiedene Sorten und Varietäten niemalen einen glei: 
chen Grad von Zeitigung erhalten ; und da diefes eis 
ne ungleiche Gährung verurfacht „ welche allemal nur 
geringe Weine zur Folge hat, fo leſe man die ganz 
reiffen, die halbreiffen, und die unzeitigen jede a part. 
Bon den erftern bekommt man hernach den beften, und 
einen guten und gefunden; von den zweyten einen gerinz 
gen, und nur für ſtark arbeitende Leute tauglichen 
Wein; von den dritten aber fingt jener Dichter: 

Wein, den die Bosheit ausgedacht ! 
Des MWaflers Ruhm empor zu bringen, 
Der aus Verzweiflung trunfen macht, 


In dem wir Gift und Tod verfchlingen. 
i gagedorn. 


Sf. 3. 

Wenn ich alle Varietäten der Weintrauben, die ich 
kenne, hier anzeigen wollte, müßte id) gegen die 200 
hernennen, welche ich theils in hiefigem Lande gefams - 
melt, theils von Carlsruhe, Sans Souci, und andern 
Drten befommen, theils aber von Saamen felbften 

ge 
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gezogen, und genau auf ihren Ertrag und Dauer 
Acht gehabt; aber alle diefe in einer Reihe heverzähs 
fen, oder folche gar befchreiben, würde nichts nüßen, 
das Buch unnoͤthig vergröfen,, meine Lefer verwies 
ven, oder ihnen vielleicht, wenn fie ſolche eultivirten, 
Schaden bringen. Da ich aber diefe Bögen nur 
darum niederfchreibe, um mich als ein würdig und 
nüßliches Mitglied der mienfchlichen Geſellſchaft zu 
zeigen, fo will ich auch nur diejenigen Fürzlic) benennen, 
welche recht gut und tauglich find, folche aber in 
zwo Klaffen nach ihrem Gebrauch eintheilen. 
Erſte Blaſſe. 

Diejenige Weintrauben, fo in jedem Garten, der 
nur eben liegt , und Feine Berge hat, in unferer Ges 
gend zu Tafeltrauben,, oder auch zum Weinmachen 
Fönnen gezogen werden, und alljährlich veiffen. 

1. Alchenfarbe Türfifche Zibebe, 
2. Auvernas rouge, tother Burgunder. 
3. Auvernas teint,, $ärber. 
4. Auvernas blanc, weiffeer Burgunder. 
5. Blanc à gros grams, weiß großbeerigter, 
6. Blaue Spanifche Zibebe, 
7. Blau Augſter. 
8. Chardenet. 
9. Chaffelas blanc , weiſſer Gutedel. 
10. Chaflelas verd , grüner Gutedel. 
ıı, Chaflelas rouge , rother Gutevel, 
I2, 
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12, Cioutat ou Vin d’ Autruche. Vitis la- 
cinioſa, Linn, Peterfilien: Wein, 

13. Edelfpargen. 

14. Gris commun , Ruländer, 

ı5. Gamet, 

16. Grayd Tros ouMorillon tagonne, Muͤl⸗ 
lerrebe. 

17. Lugiana bianca. 

18. — — nera, Hudler. 

19. Molinara nera. 

20. Marcemeno nero. 

21. Montenara. 

22. Malvaſier, Muſcateller. 

23. Rouge à gros grains, roth großbeerigter. 

24. Uva Paſſa bianca, weiſſe Corinthen oder 
Roſinen. i 

25. Vernagio. 

26. Vaͤltliner. 

27. Weiſſe Spaniſche Zibeben. 


Dieſe ſind gut, werden alle Jahr reif, und fol— 
gen ſo aufeinander, daß man lange Zeit Trauben 


hat. 


Wer aber Berge oder warme Mauern hat, der 


unterlaſſe nicht nebſt obigen auch folgende zu ziehen, 
und follten folche manchmalen nicht alljährlich veiffen, 
fo bezahlen fie doch ihre Mühe, 


1. Mofcatella ä gros grains. 
2. Mufsateller, weiffe, rothe, ſchwarze. 
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3. Provenger, ſchwarze Mufcateller, 
4. Roth Spanifcher Öutedel, 
5. Schwarzer Alicanter, 
6. — — Spanier. 
7. — — KPortugaller, 
8. Weyrauch (breiter ). 
9. Weiſſer Portugaller. 
Sweyte Alafle. 

Die zu gut und vielem Wein tauglihe Trauben, 
find nach den verfchiedenen Gegenden und Lagen, 
auch allerlen Erdreich verfchiedentlich zu wählen: eine 
Traubenart Fan an einem Ort vortrefflih, am arms 
dern gut, am dritten mittelmäfig, und fogar am 
vierten ſchlecht ſeyn. Hier ift noch vieles zu erfor 
ſchen übrig, und ein ftarfer Knoten vorhanden, Wer 
diefen recht auflöfen Fönnte, würde beſſer handeln , 
als wenn er hundert andere Projecte machte, die 
bey Bernünfrigen einen dummen Unverftand an Tag 
geben, und auf nichts anders als ‘Befriedigung 
feine: eigenen Ehrgeißes und Habſucht gerichtet, und 
eben Deswegen von feiner Dauer find. 

So lange nicht ein jeder groſe Unterfuchungen an: 
ſtellt, und die beftmöglichfte Wahl der verfchiedenen 
Traubenarten, nach Bejchaffenheit feiner Lage und 
Erdreich anbringt: fo lange wird auch Fein vollfom: 
mener Herbft zu hoffen feyn. Die Witterung koͤnnen 
wir nicht ändern, aber wir koͤnnen Gorten wählen, 

und 
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und ſie ſo behandeln, daß ſolche meiſt allen fatalen 
Witterungen Troß bieten; wir koͤnnen das Erdreich, 
wo eine taugliche harte Sorte vorzuͤglich fortkommt, 
chymiſch unterſuchen, und hernach mit unſern Vers 
beſſerungen der Natur nachahmen. 
zum Burgunder-Wein nimmt man bey uns 
folgende Sorten : 
Auvernas rouge, 
Auvernas teint. 
Gamet. 
Grand Tros, 
Derice noir, 
Toquet, 
Bourguignon, und 
Trufiaux , und dergleichen 
Aber die Weinberge, mworinnen folcher gezogen 
wird, tragen bey gegenmärtiger Cultur ihr Suter 
eſſe nicht, 
Zum Champagner⸗Wein nimmt man bey ung: 
Rulaͤnder. 
Meißler. 
Gros blanc, 
Epinettes, 
Fromentin. 
Derice blanc. 
Chaffelas rouge, 
Rouge ä gros grains, und dergleichen. 
| Aber 
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Aber auch diefe Weinberge tragen ihr Intereſſe 
nicht, 

Wer einen guten Miſchling· Wein bey uns Me 
hat folgende Sorten : 

Rothe Elbinger. 
Weiſſe Elbinger. 
Welſche (diefe wollen feucht ftehen), 
Gutedel, grüne, weiſſe, vothe, 
Lugiana nera, Hudler. 
Sylvaner. 
Und dieſe Weinberge ſind noch ertraͤglich. 
Wie aber, wenn wir folgende nehmen? 
1. Vernagio, 
2. Rouge à gros grains. 
3. Blanc ä gros grains, 
4. Chaflelas verd. 
5, Chaffelas blanc. 
6. Chaflelas rouge. 
7. Uva Pafla bianca, 
8. Hart Henfch, 

Ich glaube, wir würden es nicht bereuen: was 
foll der Griechiſche, die Gaißdutten, der Hafchad 
Levoli, der Anguur, Aſy, und dergleichen, die 
niemalen veiffen? und was follen die vielen Elbinger, 
die leicht im Blühen leiden, und fehr geringe Weine ge 
ben ? und was follen die vielen Sylvaner, die auch nur 
ein ſchlechtes Gerränfe geben? Doc) ich fehreibe 

Wolters Bar tenbuch, Ji nicht 
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nicht als Richter, fondern nur fragweife; und auf 
dieſe Fragen habe ich ſchon oft die Antwort gehört, 
aber niniafen mit Vergnügen, 

Ron der Cultur des Weinſtocks haben fehon viele, 
vorzuͤglich aber unfer berühmte Herr Profeffor Spren⸗ 
ger gefchrieben: da ich aber Feinen Weinberg beſitze, 
und mich vorzüglich mit mathematifchen, und die 
Natur: Hiftorie abhandelnden Büchern in meiner Zwis 
fehenzeit befchäfftige, jo habe auch derley Bücher 
noch nicht gelefen , noch vieltweniger das darinnen anz 
gegebene nachgemacht. Sind wahre Berbefferungen 
in diefen Schriften enthalten, woran ich nicht zweifz 
fe, fo werden doch folche langfam ins Werk gefeße 
werden; diejenige Perfonen , die fich mit diefer Staus 
de befchäfftigen, denken fo wie ihre Väter, und wers 
den fehwer von ihrem Schlendrian abzubringen feyn. 
DBerbefferungen aber in der Wirflichfeit und hands 

greiflich zu zeigen, hierzu gehöret Zeit und Geld, 
welches ınan öfters zu nöthigern Ben gebraucht , 
und alſo nicht entbehren Fan. 

Doch ih will auch ein paar Bruchſtuͤcke hinwer⸗ 
fen, und alle Unvernünftige darüber hinſtolpern, la⸗ 
chen oder ſchreyen laffen: vielleicht Heben folche einz 
mal unfere Enfel auf, und gebrauchen fie mit Nutzen 
zu einer neuen und vortheilhaften Bauart. Dieſe 
ſind: —F 

1) Der Weinſtock will feucht und warm haben: 

wer 
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wer 88 nicht glauben will, der gehe mit mie nach Ita⸗ 
lien, wo ich ihm Beweife zeigen will, Wie kommt 
es alfo, daß unfere MWeingärtner ihre Neben nur 
einlegen , fo daß fie ben trockenen obwohlen heiffen 
Sommern öfters wegen Mangel der Feuchtigkeit, 
lange im Wachsehum ftilfe ftehen, und öfters, wenn 
Fein Regen einfällt, wicht weich werden Fönnen? Das 
fenfrechte Einpflanzen aller Reben wird diefem Fehler, 
dem Verfrieren, und noch anderm abhelfen, 

2) Unfere Berge find zwar mit Mauern in Abs 
faße abgerheilt: warum aber ift die Zwifchenfläche 
abhängig und nicht horizontal (waagerecht) ? vielleicht 
deswegen, daß der Regen nicht nur felber hinweg: 
lauffen, fondern auch Erde und Dung mie fich Hins 
wegnehmen, und den Weinſtock eneblöfen, und feine 
beften Nahrungstheile mit forefchlemmen Fan, damit 
der Weingärtner wieder etwas hinauf zu tragen has 
be, und ihm die Arbeit nicht ausgehe? Mein, 
hör ich fagen: damit die Sonne vecht darauf feheis 
nen kan. Ey, wenn der Weinfigef nur allein von 
der Sonne leben Fan, und fünften nichts braucht, fo 
richte man feine Zwoifchenflächen , daß fie fich gegen 
den Horizont um 45° neigen, fo wird die möglichft 
gröfte Hiße darauf fallen. 

Da aber der Weinftocf auch Nahrungseheile, und 
das fo noͤthige Vehiculum , das Waffer, braucht: 
fo handele man weit müßlicher, wenn man von der 
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horizontalen Lage niemalen abweichet. Scheint die 
Sonne nicht, ſo iſt die Waͤrme uͤberall gleich: und 
ſcheinet ſolche, ſo iſt es auch in dieſer Lage an den 
Bergen ohnehin heiß genug. 

3) Nur Loͤcher in eine Wuͤſte machen, und ſo 
die Stoͤcke hinein ſetzen, wie mir einige erzaͤhlten, daß 
es jetzo Mode werden ſoll, billige ich nicht, wo man 
einen ganzen Platz mit friſchen Reben anpflanzen will. 
Dieſes iſt nur ein Nothfall, wo man junge Reben 
zwiſchen andere pflanzen will, es muß aber niemalen 
allgemein angewandt werden. Wenn der ganze Platz ri⸗ 
golt, und bald darauf ſo lange das Erdreich noch in 
einer Gaͤhrung iſt, die Reben eingeſetzt werden, ſo 
befoͤrdert dieſes das Anwurzeln und Wachsthum ſehr; 
die Koſten des Rigolens ſind hier uͤbel erſpart. 

4) Ich ſehe, daß man einen Weinberg des Win⸗ 
ters bedeckt (beziehet), den andern Winter aber frey 
laͤſſet: dieſes hat öfters üble Folgen. Durch das 
Beziehen wird das Holz weich gewöhnet, und er 
“ feiert hernach andere Winter, wo folches frey gelaffen 
wird, defto leichter, Man beziehe feinen Weinberg 
oder nicht, beedes hat fein Gutes, aber auch. feine 
Fehler: je nachdem die Fünftige Witterung ſich erzei⸗ 
get, fo mache man fih, nachdem der Weinberg hoch 
oder niedrig gelegen, gleich anfänglich einen Plan, 
befolge folchen genau, und alle Jahr gleich, das will 
fagen: Man beziehe feinen Weinberg alle Jahr , oder 

laſſe 
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Kaffe folchen alle Jahre frey , je nachden er anfänge 
Vich gewöhnt worden, Ein Durchfchnitt, durch den 
Ertrag verfchiedener Jahre gemacht, wird zeigen, 
daß folches Verfahren mehr einbringet, als nad) dem 
gemeinen Schlendrian, 


5) Die Weinberge werden zu dick mit Neben be 
pflanze, fie haben alfo nicht genugfam Platz. Wer: 
den aus Mangel folche zuviel befchnitten, fo erkran⸗ 
Fen und fterben fie vor der Zeit. Das viele Schneis 
den ruiniret einen Obftbaum, warum dann nicht den 
vielmehr mit Saft angehäuften Weinſtock? Wer es 
aber nicht glauben will, der fan Beweiſe genug bey 
den Weingärtneen in ihren Wohnungen finden, 
wenn er nicht folche im Felde einholen will. Man 
folge doch mehr der Natur, und gebe auf ihre Wir: 
Fungen Acht, Vernunft behalte man zu feiner vechz 
ten, und die Erfahrung zur linken Hand? fo wird 
man viel ficherer wandeln in dem noch finftern Thal 
dieſer Wein:Eultur. 


Ich habe fehr alte und fehr geofe Weinftöcke, die einen 
ftarfen Mannsfchenkel dick waren, und in die 12 bis 
18 Fuß hohe Stämme hatten, auch fehr wenig bes 
fehnitten, und gar nicht bezogen wurden , in Falten 
Ländern eine Menge Trauben alljährlich tragen ſehen: 
ja in Carlsruhe habe in dem botanifchen Garten einen 
fehr alten Traubenſtock geſehen, welcher unbefchnits 

$i3 gen 
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ten an einem Mandelbaum hinauf gewachſen, und 
bald unzaͤhliche der ſchoͤnſten Trauben getragen hat. 
6) Um Genf, in Savoyen und Italien ſtehen 
eine Menge Traubenftöcte an Ulmen und dergleis 
hen Baͤumen, fie wachfen alle Jahr ungebunden 
daran hinauf, und tragen die gröfte Trauben in Men: 
ge. Wenn ich ein Weinbergs-Liebhaber wäre, und 
ein dergleichen Guth ohne gebundene Hände befäfe, 
„würde ich dieſes zu imitiren fuchen. Ich legete einen 
Weinberg an nach meinen Kinfichten, und der Das 
tur fo gemäß, als es immer möglich wäre, zu je 
dem Weinſtock aber ftecfete ich in einer Entfernung , 
etliche Sstalienifche Pappelveifer, dieſe würden mit 
den Weinftöcken empor wachfen, ihnen zu Stüßen 
dienen, und mir das fo Foftbare alljährliche Pfähl- 
kaufen, deren Ausziehen und Wiedereinftecfen, nebft 
den Weiden erfparen, Die allenfallfige Einwen— 
dung , daß fie Nahrung Hinwegnehmen , findet 
nicht ſtatt. Der unergründfiche Urheber der Natur 
hat es fo weislich geordnet, daß jedes Thier, jede 
Pflanze andere Nahrungstheile verbraucht, fünften 
würde alles gar bald aufhören zu leben. Feuchtig: 
Feit giebt der Himmel iheils von oben, und der Wein: 
ſtock, fenfrecht gepflanze, finder folche genugfanm in 
der Tiefe; daß fie aber Feinen fchädlichen Schatten 
Herurfachen , dafür ift das Meſſer gut. 
7) Es geſchiehet öfters, daß man einen grofen 
eins 


Dom Weinſtock. 303 


Weinſtock, der eine untaugliche Art Trauben traͤgt, 
herausreiſſet, und einen jungen an deſſen Platz ſetzet, 
oder von den benachbarten Stoͤcken Zweige einleget: 
dieſes iſt nur zu billigen, wenn der alte Stock krank 
oder gar erſtorben war, (aber in einem wohlgewarteten 
Weinberg ſoll man dergleichen nicht antreffen) 
in allen uͤbrigen Faͤllen aber iſt es thoͤricht, und 
wider des Eigenthuͤmers Intereſſe ſtraͤflich gehandelt, 
Hat man einen geſunden Weinſtock, der keine gute 
Trauben bringt, ſo propfe man ſolchen mit ein 
beſſern und tauglichern Varietaͤt. Man raͤumt die 
Erde um den Stock hinweg, ſchneidet ſolchen ab, 
ſpaltet ihn, und ſteckt Zweige, wie beym Spalt⸗ 
propfen gelehrt werden ſoll, doch dergeſtalt hinein, 
daß der Zweig durch den Spalt hindurch, und un: 
ten in die Erde komme; man verwahre den Schnitt 
wohl mit Baummwahs, Moos, und einem Weiden⸗ 
band, bringe die hinweggeräumte Erde wieder fubtil 
daran, fo wird diefes einen guten und flarftreibenden 
MWeinftoc geben, die treibende Reben müffen aber 
bald und öfters angebunden werden, damit folche 
nicht der Wind, oder ein anderer Zufall abftofe. 

8) Der Schnitt unferee Weinreben iſt ohnehin 
noch nicht fo befchaffen, wie er feyn follte, und das 
Anbinden gleichfalls. 

9) Wenn ein Stock fenkrecht gepflanzt wird, ift 
es auch unnoͤthig, die Haarwurzeln obenher wegzu⸗ 


Ji 4 ſchnei⸗ 
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fchneiden, Wer ſchneidet folche denen Neben weg, die 
öfters in einer Wildniß ſtehen, und beſſer als die mit 
Fleiß cultivirten fortfommen ; und wer fehneidet fol- 
che den Bäumen und andern Stauden in Gärten 
und Wäldern weg? Dennoch fehe und höre ich nier 
malen daß dieferwegen die untern Wurzeln abftehen, 

Sch Eönnte hier noch verfchiedenes anbringen, fehe 
aber zum voraus, daß diefes wenige nicht angewandt 
‚wird. Was helfen viele Lehren ohne Benfpiele ? und 
da dieſe im Grofen gezeigt werden müffen, fo findeich 
mich bier zu Flein, und gehe alfo wieder in meinen 
Garten zurüc, 


Sechstes Copitel. 


om Beſchneiden der Obſtbaͤume 
überhaupt ( generaliter), 
Be 1 

Einen Baum befchneiden, muß eine fchlechte 
Kunft ſeyn, möchte einer denken , wenn man ſiehet, 
daß nicht nur die allerfchlechtefte Gärtner, Kehlhaa⸗ 
- fen, Weingärtner und Taglöhner folches herzhaft un: 
ternehmen, alles was ihnen unter das Meffer fälle, 
entweder gänzlich hinwegſchneiden, oder aber einfturs 
zen: ja man ſiehet auf diefe Art Bäume zu hunz 
derten alle Jahr ſterben. Der Menih wird fonften 
gerne mit feinem Schaden Flug, hierinnen aber ſehe 


ih 
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ich es nicht. Man fragt einen ſchlechten Kerl, der 
Herz und Unverſchaͤmtheit genug beſitzt, jedermann 
zu betruͤgen, ob er ein Gaͤ ter ſey, ob er Bäume 
befchneiden koͤnne? ob er die und jenes verfiehe? und 
auf fein unfehlbares Jawort, vertraut man ihın feis 
ne Bäume, ja feinen ganzen Garten an; da, wo ich 
ihm nicht eine Hagenbuche anvertrauen möchte, 
| 9:3, 

Diefe Bäume werden von diefem Nichtswuͤrdigen 
etliche Jahre mißhandelt, fie bevanfen fich dieſes 
Traetements, und gehen zu ihren Vätern , die eben 
auf diefe Art nach und nach eingefchlafen ind. Man 
reißt ſolche heraus, macht ein kleines Loch, ſtepft 
wieder einen andern Baum hinein; und dieſer arme 
Tropf muß abermalen den Meſſer fo lange herhal: 
ten, bis er es nimmer ausfichen Fan, und alfo gleiche. 
falls zu Grunde gehet, melches öfters gar nicht 
fange anfteher ; und jo wird immer fortgefahren. 
Was Wunder denn, wenn man überall, ja an Or⸗ 
zen, wo man fich es gar nicht vermuchen ſollte, fe 
fchlecht behandelte, fo übel zugerichtete, und genau 
betrachtet, nichts als Krüppel und Franfe Bäume ans 
trifft. Ein gründlicher Beweiß, daß die auten 
HBaumbefchneider fehr dünne, die Baumſchinder aber 
fehr dick müfjen gefäet ſeyn! Alles diefes ift mir ſo 
oft zu Herzen gegangen, daß ich darüber hätte weis 
nen mögen. Darf man aber heutiges Tages bey 

Si5 den 
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den meiften svas fagen, ohne ein Raifonneur und 
dergleichen zu heiſſen? Doch 
Wer pflegt den Boͤſen zu mißfallen , 
Iſt ruͤhmenẽwerth vor andern allen. 
sohberg. 

Dergleichen Leute werden auch ſchon geraume Zeit 
ols mundtodt von mir angeſehen, und id) achte fo, 
wie alle ehrliche Leute, ihre Reden nicht mehr. 

$. 3. 

Ich verfichere meine Lefer, daß einen Baum der 
mafen befchneiden, daß er ein fchönes Anfehen 
und feine beftändige Gefundheit behalte, recht viel, 
gut und fehöne und grofe Früchten trage, eine ger 
naue Kenntniß aller Obfiforten, deren Varietäten, 
und ihres befondern Wachsthums und Eigenfchaften, 
und mithin einen recht guten und gefchieften , und 
alfo nicht blos einen Hagenbuchen + Gärtner erfor: 
dere, ſondern einen rechefchaffenen, der lange Yahre 
damit umgegangen, und alles genau beobachtet, der 
alfo mehr als fauffen und prahfen Fan. Aber was 
fage ich wieder, Kennmiß der Sorten, der Varie: 
täten, da die wenigften einen Citronenz und Pome— 
ranzenbaum, eine St. Germain, eine Virgouleu—⸗ 
fe ꝛe. Bien, und den Unterfchied ihres Tragholzes, 
gefchtweige denn fo viele hundert Sorten und Varie⸗ 
taͤten, kennen? 


J. 4. 
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Ne 

Einen Baum vernünftig, und wie es ſich gehört, 
zu befchneiden, habe ich verfchiedene Liebhaber in kur— 
zem, und fo gelehret, daß fie recht wohl zufrieden 
waren. Sch wollte wünfchen, daß ich allen meinen 
Leſern diefe Gefälligfeit gleichfalls erzeigen koͤnnte. 

Si 

Da aber vielleicht mein Buch auch das Gluͤck hat, 
einigen auswärtigen Gartenfreunden in die Hände zu 
gerathen, welche gerne wiffen möchten, wie das Baum: 
fehneiden gefchickt zu unternehmen, oder ob die ihrigen 
auch von einem angeblichen Kenner vecht befchnitten 
find: fo mußich fehen, wie ich diefen durch eine ſchrift⸗ 
liche Anweifung ebenfalls fo viel möglich , zu Hülfe 
Fomme , vorläufig aber etliche allgemeine Reguln vor 
aus fchicken, 

ı) Ein Obftbaum muß mit einem guten fcharfen 
Meſſer, niemalen aber mit einer Scheere beſchnitten 
werden, 

2) Er muß überall beynahe gleichviel Holz, Blaͤt⸗ 
ter, und fo auch Früchte haben, und wo diefes fehlt, 
ihm geholfen werden, 

3) Das Mittel an einem Efpalierbaum muß furz 
gehalten werden, und eine Geite fo viel als die an: 
dere Holz haben, 

4) Er muß nirgends Feine Lücken haben ober 
Fahl feyn, Man muß des Sommes, wann der 

Bann 
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Baum befaubt ift, gar nichts von Holz ale den 
Stamm , und auch diefen nach Erforderniß der Um: 
fände nicht allemal , ſehen. 

5) So bald die Wafferfchoffe,, (Räuber) fich zei⸗ 
gen, muß man die Urfachen unterfuchen, wo der Saft 
fich geſtockt hat, dem Uebel abhelfen, und diefe Räus 
ber an jungen Bäumen ganz kurz, an alten aber etz 
was länger am Ende abzwicken. Es gefchieher oft, 
daß man folche dardurch zwingen Fan, daß fie brauche 
bares Holz treiben, 

6) Trifft man einen Baum an, der viele Taf 
ferfchoffe bereits von einiger Gröfe hat, fo muß man 
Damit fehr behurfam verfahren; fie auf einmal weg: 
zuſchneiden, bringt die Circulation des Safts in eine 
grofe Unordnung, und macht öfters folchen zu grofem 
Nachtheil des Baums zurücftretten: daher muß 
die Wegräumumg dieſer Zweige nur nach und nad) 
gefchehen, damit die Eireulation gleich bleibe, und 
der Baum feinen beftändigen Zug behalte, 

7) Alle Efpalierbäune müfen, ehe man fie be: 
ſchneidet, gänzlich losgetrennt ſeyn. 

8) Alle Schnitte der Baͤume muͤſſen an einem 
Auge, und zwar ſchraͤge, und dergeſtalt geſchehen, 
daß das letzte ſtehen bleibende Auge dahin ſehe, wo 
man die neuen Triebe hinhaben will, 

9) Alle Aeſte der Efpalierbäume muͤſſen fo viel 
möglich horizontal, oder wenigfiens nach einem Win: 

fl, 


* 
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kel, der zwiſchen den Horizont und den halben rech⸗ 
ten Winfel = 45° fällt, und niemal in einer andern 
Richtung gebunden werden ; der Saft muß fich dräns 
gen, um nur Eleines Holz und Fruchtaugen, nicht 
aber grofe Holzäfte zu treiben, welches defto mehr ge: 
fehiehet , je mehr die Ziveige ſich von der horizontalen 
Richtung ‚ab: und der verticalen zuneigen, 

10). Auch bey Pyramiden, Kugelbäumen und 
dergleichen, muß, man zum ftehen laſſen niemalen 
andere wählen, als diejenigen, fo zwiſchen einem 
Winkel von 45 Graden und den Horizonte her: 
vorgewachfen *), und die unterfich hangenden. 

12) Bey Kugelbäumen, Pyramiden, Eventail: 
len und dergleichen , flurze man die Zweige fo wenig 
als möglih, um nicht Dornbüfche für die alten 
Weiber zum Einheißen zu ziehen, (dergleichen man 
genug fiehet ); fondern man fchneide fo viel immer 
möglich zurück, wie ih bey Wartung der Ovan; 
genbäume im Luftgarten gezeiget habe, 

12) Der Sommerfchnitt, wie er bisher behandelt 
wird, tauger nichts, da man nämlich um Sohannis, 


her: 


*) Eine Horizontal⸗Linie ift diejenige, fo mit der Fläche eines 
ſtillſtehenden Waſſers gleichweit lauft, Cine Bertical: Linie 
ift diejenige, fo auf dieſer fenfrecht ſtehet. Cine Linie aber, 
fo 45 Grad mit dem Horizont oder Vertical Circul machet, iſt 
diejenige, fd entftehet, men man den rechten Winfel— 900 
oder die Meite swifchen dem Horizont und Verticali in zween 
gleihe Theile theiler, 
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hernach wieder im Auguſt die Scheere, das Meſſer 
nimmt, und alles was auch nur einen Gedanken zu 
wachſen gehabt hat, hinwegſchneidet. "Der Saft 
tritt zuruͤck, die Früchten fiehen im Wacherhum ftilf, 
bleiben alfo kleiner, und fallen öfters gar, Zudem 
was wird daraus entftchen, wenn ich mich aufrich: 
ten will, und befomme einen Streich auf den Kopf, 
daß ich finfe, ich erhofe mich Aabermalen, bekomme 
wieder einen Streich, und fo fort, werde ich nicht 
zuleßt kraftlos unterliegen , und vergehen muͤſſen? 
Diefes gefchieher aber einem Baum, den man mit 
dem franzöfifch fogenannten Ebourgeonniren auf dies 
fe Are mißhandelt. Wahrlich, die Franzofen haben 
auch bier, fo wie bey vielem andern, uns \ als ih: 
ve Tiebe Affen? nichts gutes gelehret. Wer beftän: 
dig einen accommodirten, raſirten und frifirten, war: 
um nicht auch gefhminften Baum haben will, ver 
nehme einen Tarıs, Bux, Hagenbuchen und der 
gleichen, und behandle ihn fo felanifh und nieder 
trächtig, als immer jemand denken Fan, er wird 
nichts daben verlieren. Der Obftbaum gehört unter 
die grofen Geifter, und will frey behandelt feyn, 
Man lerne nur ihn durch unfere liebe Lehrmeifterin, 
die Erfahrung, recht kennen, und behaudle ihn auf 
eine gelindere und menfchlichere Art : man wird alles 
ohne Nachtheil aus ihm machen Fönnen, | 
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13) Man gehe zu dem Ende ſchon im May ſeine 
Obſtbaͤume durch, zwicke die ſenkrecht hervorſtehende, 
auch Waſſer⸗ und andere ftarfe keinen Platz habende 
Zweige, auf woder 2 Zoll ab, wie auch) die andern, 
wo eine leere Stelle zu befleiden, auf 4 bis 6 Zoll, 
und binde die ſchwachen Tragreiſer und mittelmäfigen 
Holzäfte gehörig an, und diefeg wiederhole man alle 
14 Tage, bis in die Mitte des Auguſts: fo wird 
man beftändig fehöne und TIERE Baume vor 
ſich fehen. 

14) Bey Pyramiden und Kugeln zwicke man die 
frech hervorwachfende Zweige zu verfihiedener Zeit 
(niemalen aber auf einmal) doch mit Verſchonung 
des Gipfels bey den Pyramiden, gleichfalls hinweg, 
und man wird auch hierinn feinen Zweck erreichen, 

em das zuviel Arbeit (welche aber vielmehr 
ein Plaiſir ift, und garnicht viel fagen will ) ift, dee 
überlaffe feine Bäume gänzlich der Natur, welche 
fie ohne Qual und ihren gänzlichen Ruin, ohne Mühe 
erziehen wird, 

15) An feinen Efpaliecbaum muß nichts über 
das Kreuß, fondern alles in einer Weite beyläufig 
von 8 bis 10 Zoll, fo viel möglich parallel angebun⸗ 
den werden: gleichfalls muß bey allen andern Fein 
Aft gelitten werden, welcher über dem andern liegt, 
fich kreutzet, und ihm leichtlich einen Brandflecken 
anhaͤngen kan. 

16) 
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16) Keine Gabeln, das ift, zween imeinem Jahr an 

dem nämlichen Ort hervorgewachfene Triebe müffen 
niemals gelitten, fondern der eine davon hinweg ges 
ſchnitten, oder gleich bey feiner Hervorfunft abge 
zwickt werden. 
17) Unter vielen Heften, unter welchen man die 
meiſten wegjehneiden muß, muͤſſen allemal diejenigen 
zum fliehen bleiben vorzüglich gewählt werden , fo ih: 
ve Augen am nächften beyfammen haben: denn je 
weiter die Augen eines Zweigs von einander find, je 
fehlechter ift ee, wenn alles übrige gleich iſt. | 

18) Pferſige und Abrikoſen werden im Frühjahr, 
alle übrigen aber vom October an bis in April, wenn 
man naͤmlich Zeit hat, befchnitten. 

19) Schwachtreibende Bäume befchneide man im 
Spät: und ftarktreibende freche junge Bäume int 
Frühjahr. Nun fomme ich meinem. Zweck näher, 
und befchreibe im 


Siebenten Cepitel 


die Beſchneidung der Baͤume 
ingbefondere (fpecialiter ), 
e Sr. Ir 
Und zwar erftlich 
die Befchneidung der Pferfigbsume, 
Der Pferfigbaum. bringt feine Früchten. an dem 
vor 


/ 
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vorjährigen Holz: wir müffen alfo eines theils dar⸗ 
auf fehen, daß wir genugfam und fchöne Früchten 
für gegenmwärtiges, und wieder genugfam und taugs 
liches Tragholz auf das kuͤnftige Jahr befommen, 
Nach genauer Meberlegung der Regeln des vorher 
gehenden Kapitels wird diefes nicht ſchwer ſeyn. An 
dem losgetrennten Baum fchneide man alles trockene, 
wie auch das alte Holz, fo vor etlichen jahren ger 
tragen, und Feine frifchen Triebe mehr hat, hinweg; 
die ganz Eleine ſchwachen Reiſer, die fehr ftarfen, 
und diejenigen , fo nur blaßgrün ausfehen, und weit 
aus einander ftehende Augen haben ‚» Schneide man, 
wo es ſich ohne Lücken zu befommen, hun läßt, 
ebenfalls heraus, wo aber folches Fahle Derter vers 
urfachen follte, da Fürze man folche auf 4 bis 6 Zoll 
ein. Nun fange man anf der rechten Seite zu uns 


terft am Erdreich an, und befchneide alle mittelmäs 


fige, ſtarke und dick mit Augen befeßte Neifer wech: 
felsweife, fo, daß eines 6, 8, 10 Zoll bis ı Fuß und 
darüber lang, nad) Proportion feiner Länge und Men: 
ge der Augen (die fchönften Früchte wachfen alles 
mal beynahe am Ende der Zweige) der daran 
ftehende Nachbar aber nur 3 bis 6 Zoll lang, (alles 
nach Proportion der Groͤſe des Baums und PlaGes) 
diefes legten Zweiges Nachbar fehneide man abermal 
6 bis 10%, Zoll, und feinen darauf folgenden mies 
der von 3 bis 6 Zoll lang. ft man big zur Mitte, 

Wolters Bartenbudh, 14 fe 


514 VIL Cap. Das Befchneiden 


fo fange man linfer Hand abermalen auf dem Boden 
an, und verfahre eben fp gegen die Mitte zu; dann 
fängt man unten zu binden an, macht daß jede Geite 
gleichviel Holz in gleicher Weite bekomme, nichts Preus 
ze und überall junges Holz worräthig fen, alles fo viel 
immer möglich horizontal , oder doch unter einen 
Winkel von 45 Grad: bleibt in der Mitte ein leerer 
Pag, wie allemal geſchiehet, fo kehre man fich niche 
daran, es wird Holz genug hervorfommen, daß man 
fotche im Sommer ausbinden, und voll machen Fan, 
Wenn die Fechten beynahe halbgewachfen, zwickt 
man das Schoß, woran zunächft folche Feucht ſitzt, 
6 bis g Zoll von der Fracht entfernt, ab, um dieſer 
defto mehr Nahrung zuzuführen, und verfaͤhret uͤbri⸗ 
gens den Sommer hinducch mit dem Baum, wie aus 
obigen allgemeinen Regeln Cap. VI. zu erſehen ift, 
424 

Dom Befehneiden der Birn⸗ Aepfel⸗ Rirfchene 

Mifpel: Zwerfchgen: Abrikofen: und * 

gleichen Baͤume. 

Dieſe Sorten tragen ſelten und wenig am vorjaͤh⸗ 
rigen, viel aber am drey⸗ bis vierjaͤhrigen Holz. 
Man beſchneidet die Eſpalier folgender maſen: Nach⸗ 
dem alles trockene Holz gaͤnzlich hinweg geſchnitten, ſo 
ſchneidet man alle die vor⸗ und hinterwaͤrts mit der 
Flaͤche des Gelaͤnders ſenkrecht ſtehende Triebe, theils 
wo ſie zu dick ſtehen, gar hinweg, theils kuͤrze man 

ſol⸗ 
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folche auf ein oder zwey Augen ein, damit fie theils 
den Baum: befleiden , theils aber in etlichen Jahren 
Tragknoſpen treiben. Dann fängt man zur techten 
und hernach zur linken unten an, wie ben den Pfer— 
figen gelehrt worden, fehneider die Gabeln und das 
zu dick ſtehende Holz aus; die ſchwachen Keifer , 
als ein und zweyjaͤhriges Tragholz, ſturzt man nicht, 
es fer) dann, manmüffe aus Mangel ananderm Holz, 
eine leere Stelle bekleiden, ſo aber ſelten iſt; die mit— 
telmaͤſigen und ſtaͤrkern Holzaͤſte (alles vom vorjaͤh⸗ 
rigen gewachſenen Holz verſtanden) beſchneidet man 
wechſelsweiſe, den einen 4 bis 6 Zoll, ſeinen Nach⸗ 
bar 6 bis 10 Zoll, und den dritten laͤßt man ſo un⸗ 
beſchnitten, und ſo fort. Alles dieſes Holz wird her⸗ 
nach, wie oben gelehrt worden, angebunden, und auch 
nach dieſen Regeln die Baͤume des Sommers bes 
handelt. Auf diefe Art beſchnitten, erfordert ein 
Eipalierbaum einen ziemlichen Plaß, ich will aber 
auch nicht, daß man die Obſtbaͤume einferfern , oder 
wie Hagenbuchen zufammen feßen follz; wer nur Elei: 
nen Platz, oder Fleine Sachen zu befleiden hart, der 
wähle Sorten und Barietäten darnach. Ich habe 
fhon gezeigt, daB viel und unzeitiges Befchneiden 
kranke Bäume macht, und wer wird dann dieſe ha- 
ben wollen? 
Die Bien Virgouleufe muß fo wenig als möglich 
beſchnitten werden, wenn fie viel tragen fol, So muß 
| Kk 2 man 
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man auch ben der Doyenné ou Beurre blanc, St, 
Germain, Beurre rouge & grife, und vergleis 
chen, welche fehr viel tragen und wenig Holz (befons 
ders auf Duitten gepftopft ) treiben, auch bey den 
Hepfeln, Reinette franche, ( franzöfifche Renette) 
Reinette d’Or, ( Gold-Renette) Pomme d’ Apy, 
( Diufcateller Apfel) und dergleichen, fo fparfam als 
möglich das Meffer brauchen, Der Borftörfer, wenn 
er auf dem Efpalier eher tragen als fterben foll, will 
gar nicht viel befchnitten feym. Schneider man dem 
Calville blanche, und befonders den Calville rou- 
ge zuviel, fo hat man nichts als Brandflecken zu ers 
warten, Alle Herzfirfchen: Arten müffen wenig und 
behutſam befehnitten werden , fonften laſſen fie viel 
Gummi flieffen , und fterben nach nnd nach ab, und 
was dergleichen hier zu weitläufig fallende Singula- 
ritaeten mehr find. 

Das Befchneiden der Pyramiden, Kugelbäume, 
Buiffons, Eventaille und dergleichen , findet Feine 
Schwierigkeit, fo bald man die Figur davon vor Aus 
gen, und obige in fecheten Capitel gegebene Kegeln 
im Kopf hat: überalf gleichviel Holz gelaffen, wo 
zuviel ift, zurück gefehnitten, die übrigen auf 4 bis 
5 Zoll lang gefturzt, und des Gommers eben nach 
den Cap. VI. gegebenen allgemeinen Regeln behandelt, 
wird die ganze Zauberey feyn. Das hauptfächlich- 
ſte ift, daß man die Sorten am Holz kenne, und 


fie 
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fe fo mehr oder weniger mit dem Meffer behandle, 
wie fie es haben wollen. Wer will mich aber diefes 
auf das Papier, ohne für 36 Thalee Quartanten zu 
fchreiben , worinn nichts als gutes Papier, fchöne Let: 
fern, und ein paar Kupferftiche zu bewundern find, 
verftändlich hinmahlen lehren? Ein guter Kopf, mit 
einer fleiffigen Hand verbunden, wird aus obigem ge 
nug erlernen koͤnnen: bey allem andern aber darf 
und Fan ich nicht den Trichter gebrauchen, aller Ans 
fang ift fehwer, und die Uebung macht auch hier 
den Meifter. Diefe Methode des Zwergbaum : Bes 
ſchneidens ift weder hollaͤndiſch noch franzöfifch : ich 
Fönnte diefe ſowohl als viele andere anführen, da ich 
alle gelernt und probirt habe; es würde aber unnuͤtz⸗ 
lich feyn. Wer diefe fchwäbifche Walterifche Methode 
nachahmt, und genau auf das Reſultat Acht giebt, 
wird Feine andere verlangen. O wie wird das Baum: 
fihneiden von Ignoranten bey uns gelehrt, man moͤch⸗ 
te da hinein Eriechen wo Eein Loch ift, wenn man es 
anhoͤret und ſiehet! 
—93 
Bey dem ſogenannten Aushauen der groſen hoch? 
ftämmigen Bäume gehen fo viele Thors und Boss 
heiten vor , daß ich nicht einmal, ohne mich zu ar: 
gern, daran gedenken Fan. Man nimmt einen Kerl, 
der nichts davon verfteht: man verfauft ihm das 
Holz, oder giebt es ihm für F:inen Taglohn. Um nur 
Kk3 viel 
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viel Taglohn und viel Holz zu befommen, hauen dies 
fe Betruͤger fo lange darauf los , bis Faum noch etz 
liche Aeſte übrig find, oder ihnen eine andere Arbeit dars 
zrifchen kommt. (ich habe erſt noch im Jahr 1776. 
hart an meinem Garten von einem Franzoſen für mehr 
als taufend Gulden Bäume auf diefe Art maffacriren 
fehen) Was kommt aber da heraus? Kranfe, elende 
Krüppel, dergleichen man täglich mehr hundert, als 
einzele gefunde Fehet. 

Was will man mit diefem Aushauen? ich verfiche 
es gar nicht. Will man die Natur zur Sclavin ma: 
chen , oder den allmächtigen Urheber verfelben tadeln ? 
oder gefchiehetes nur, um betrogen zu feyn? Unver⸗ 
ftand, mit Bosheit vergefellfchaftet, Fan mehr fchas 
den, als man gemeiniglich glaubt, man nehme fich 
daher wohl in Acht. Doc 

Wer mir nicht folgen will, der geb nur der Natur Gehör, 

In deren Ichönen Merken 


Wir weder Mangel fehen noch Ueberfluß bemerken, 
Hagedorn, 


Wenn an den noch jungen Bäumen die Wafferfchoffe, 
und die ſich Ereußenden Aeſte, und an allen fowohl 
jungen als alten das abgeftandene dürre Hol; hinweg 
gefchafft wird: fo hat man weiter gar Fein Aushauen 
nöthig. Alle aber, die dieſes beffer wiffen wollen, trifft 
der Ausſpruch: 

Gie find geftraft genug, 


Daß fie es nicht verfiehen, 
r aller, 
No 
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Noch muß ich anmerken, daß das erfle und zwey⸗ 
te, bisweilen auch noch Das dritte Jahr gar nichts 
an einem feifchgefeßten Baum befchnitten werden muß, 
er mag Zwerg oder Efpalier, hoch oder niedrig , ein 
Sclave oder Freyer heiſſen. 


Achtes Capitel. 
Vom Dfropfen, Okuliten, und 


Ablactiren der Baͤume. 
. r. 

Das Pfropfen geſchiehet auf vielerley Weife: man 
fiehee ganze Bücher davon voll gefchrieben. Wenn 
aber dergleichen Herren nebft dem Kopf auch die Hand 
gebraucht, folches öfters wiederholet , und genau auf 
das Reſultat gefehen hätten : fo mürden fie vielleicht 
aufrichtiger mit uns verfahren, und nicht fo tolle 
Beweife von ihrem Dafeyn hinterlaffen haben. 

| 6,2% 

Wer inden Spalt und in die Schale gut pfro: 
pfen Fan, der Fan mit einer Eleinen Weberlegung es 
Teichtlich auf vielerlen Art verändern, und bald oben, 
bald unten, bald zur Seite, unter: und überfich, 
ſchief, fenkrecht und horizontal verändern : aber fo 
Teicht gehet es eben nicht, daß man nur Löcher dabey 
Bohrer, daß man den Baum auf dem Schneideftuhl 
accommodirt, daß man nur einfäget, und daß man 

Kk4 nur 
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nur abfchneidet, und wieder anfleber, und follte man 
dieſem Verfahren auch nach ‚fo ftolze, griechiſch, Tar 
teinifch, oder teurfche Namen geben. Hierzu gehört 
mehrers. Ein wahrer Gärtner muß ohnehin fo viele 
Namen feiner Gewaͤchſe nothmwendig im Kopf has 
ben: mas foll er hernach noch fein Gedaͤchtniß mit 
unnöthigen beſchweren und verwirren ? Für Diejenis 
gen gehet diefes ſchon an, die Fein einziges Gewaͤchs 
recht zu benennen wiffen, und ihrer Herrſchaft vor: 
ſchwaͤtzen, es koͤnne ein jeder folche- heiffen wie er 
wolle. Wer wollte aber den Maasftab von zwey 
oder drey diefer Ignoranten nehmen, und rechrfchafs 
fene gelehrte Gärtner damit mefjen wollen? 
3 
Zunm Pfropfen gehören wenig Ynftrumente: man 
hat nicht nöthig, ſich mit einer fogenannten Organo- 
theca von einem Biertels:Centner ſchwer zu fchleps 
pen: eine Säge, ein gutes Gartenmeffer, und ein 
Feiner Pfropfmaiſſel wird alles feyn, womit man die 
geöften Thaten hier wird ausführen koͤnnen. Weis 
den oder Baft, gemeines Baumwachs und fehlecht 
Papier, werden die übrigen Requifita feyn. 
4. 

Wo follen wir aber Baumwachs nehmen? doch 
ich rede ſchon wieder fo gemein , daß auch nichts hos 
bes und gelehrtes herauskommt ; ich Fan doch gar 
nichts aus mie machen, und wer in der heutigen 

Welt 
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Welt fo verfaͤhret, wird immer für nichts angeſehen 
Edle Mumie, oder Waldinumie, oder dergleichen, follte 
ich fagen, diefes würde beffer klingen, aber nicht in der 
That feyn. Doch ich will meine Lefer die Verfertigung 
eines aut ſchwaͤbiſchen Baummachfes in der gröften 
teutfchen Einfalt, aber im Ernſte lehren, womit fie alle 
Mumien, und follten fievon den Aegyptiſchen Pyrami⸗ 
den felbften herkommen , werden  entbehren Fönnen, 
Man nimmt ı Pfund gemeines Harz, thut folches 
in ein irden Gefäß über das Kohlenfeuer; zu der 
nämlichen Zeit thut man in einem andern Gefäß 
z Pfund gelb Wachs über eben diefes Feuer, Wann 
das Harz zergangen, gieffet man das Klare zu dem 
Wachs hinüber, den Sat aber wirft man als uns 
rein hinweg. Iſt diefes beederfeits zergangen, ſo nimmt 
man es vom Feuer, und gieffet für 2 Er, Terebin⸗ 
thin darein , rührt es wohl durcheinander, und giefs 
fer die ganze Maffe in ein etwas grofes mit Falten 
Waſſer angefülltes Gefäß , fo wird es fogleich erkal⸗ 
ten. Dun fehmieret man die Hände mit Baumöl, 
arbeitet diefe Maſſe wohl durch, macht fie zu Eleinen 
Länglichten Ballen, und verwahrer folde an einem 
fühlen Ort. 

Sp einfach und mwohlfeil diefes Baumwachs ift, 
fo kan ich aus eigener Erfahrung doch verfichern,, 
daß es allen andern noch fo fehr zufammen gefrßten 
nichts nachgiebt, wo nicht gar folche übertrifft, Xßer 

KE5 ſich 
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fich Hauer oder ſchneidet, Ean es an feinem eigenen 
Körper erfahren, | 
| $. 5. 

Die Weiden werden gefpalten und fein dünne 
ausgefchnitten, daß fie ſich wohl anlegen koͤnnen. Zu 
Eleinen Stämmen nimmt man nur guten zähen Haft, 

S. 6. A 
Gartenmeſſer, , oder wie man fie nennt, Zippen, 
Fan man überall, bey ung aber nur fchlecht haben ; 
wer etliche Batzen weiter, als fie inegemein Foften, 
gerne geben will, der lafje fich dergleichen von Meß 
oder Strasburg von einem guten Meifter kommen, 
er wird fein Geld niemals bedauern, Mit dem vor 
dern Theil fcehneidet man die Zweige, mit dem mitt: 
lern den Schnitt glatt, und mit dem Hintern flärz 
fern fpaltet man die Stämme, fo hat man nur ein 
einziges Mefjer nöthig. Indem man aber diefes hut, 
fo Flopfe man niemalen mit etwas anderm als Holz 
darauf, welches bey dem Pfeopfen fo immer abfällt; 
auch wäge man nicht damit , weil diefe Meffer viel 
Stahl haben, welches in diefem Grad der Häctung, 
als folche erfordern, Teicht fpringet. 
5.7 
Das Pfropfmaiſſele wird ganz aus Eiſen ge 
macht: auf der einen Seite ift e8 rechtwinflicht um: 
gebogen, und unten etwas gleich einem Meaiffel 
ſcharf; diefer Theil dienee zum Gpaltpfropfen , daß 
man 
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man folchen Spalt damit fubtil fo lange offen halten 
fan, bis das Pfropfreiß gehörig eingeftecke if. Der 
andere Theil ift ganz dünn, und fo gefeilt, wie man 
insgemein den Angel eines Pfropfreifes zum Schalens 
pfropfen ſchneidet, nur ein klein wenig völliger, Dies 
fer Theil wird’ in ein Heft auſſer dem Gebrauch eins 
geſteckt, womit das Maiffele bey dem Spaltpfropfen 
gehalten wird, 
g. 8. 
Die Pfropfreiſer bricht man im Januar, Fe⸗ 
bruar, und bisweilen auch beſonders Apfel noch im 
März und April, bey Kirſchen muß es aber am er: 
fien gefchehen, wenn man ficher verfahren will: wer 
aber an einem Ort auffer diefer Zeit ift, und gern 
eine Obſt-Varietaͤt, welche er nur dafelbft angetrof? 
fen, hätte, der Fan auch folche im September, Octo⸗ 
ber , November und December ſchon brechen. Ders 
gleichen Fall begegnete mir wirklich: ich war in 
häuslichen Angelegenheiten vor wenigen Yahren in 
Strasburg, und da meine zu verhandelnde Sachen 
durch den dafelbftigen Magiftrat liefen, wurde ich 
aufgehalten und befam lange Weile; ich unternahm 
eine Meife gegen dem obern Elfaß, zu dem Gebürge, 
in Hoffnung , etwas angenehmes von Pflanzen 
und andern Naturfeltenheiten zu finden, und hielte 
mich an einem Ort bey einem Wirth etliche Nächte 
auf, um von da aus des Tages die umliegende Ges 
gend 
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gend durchzuſuchen; ich bekam einesmals zum Der 
ſert nebſt den ſchoͤnſten Trauben, auch unvergleichli— 
che grofe gute und ſchoͤne Birn, ich fragte ſogleich 
nach derfeiben Namen, und befam zur Antwort: 
man hieffe folhe in dafiger Gegend Friederichs— 
- Bien; der Baum trug fehr viel, und meift alljährs 
lich, und man konnte diefe Birn bis nah Oſtern 
hin gut erhalten, Wem war diefe Nachricht Tieber 
als mir? ich erfuchte den Wirth, er möchte gegen 
Erkenntlichkeit mir vom einem feiner Leute einen fols 
hen Baum zeigen laſſen; er war fo höflich und gieng 
des andern Tages felbften mit mir in einen feiner 
Weinberge, mo ich einen folchen fehönen, hohen, recht 
wohlgewachfenen und noch ziemlich beladenen Baum anz 
traf, und ob esfhon der Anfang des Septembers war, 
fonnte ich mich doch nicht enthalten. Ich ſchnitt ets 
liche junge Reiſer herunter, entlaubte diefe fogleich, 
nahın fie mit, und ließ fie an dieſem Ort, und hers 
nach eine Zeitlang in Strasburg, in feuchten Sand 
einfchlagen; bey meiner Abreife wicfelte ich fie in eis 
nen feuchten Lappen ein, und ftecfte nach meiner 
Heimkunft folche in die Erde an einen fehattichten Ort, 
allwo fie bis Georgii des folgenden Jahres blieben. 
Um diefe Zeit pfropfte ich fie in die Schale eines jun: 
gen Birnbaums, welche bereits eine flarfe Krone 
hatten; meine Zweige befamen alle recht wohl, und 
der Baum hat mic) bereits mit feinen Früchten er: 
gößt, J- 9 
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| $. 9 N | 
Inm Vorbeygehen muß ich auch anmerken, daß ich 
in eben diefem Ort eine Traubenforte antraf, welche 
fehr berühmt ift, und wovon der befte Wein im ganzen 
Elſaß kommt, man nennet fie dafelbiten Hart⸗Henſch; 
‘ich fehnitt auch damals ein paar Meben davon ab, 
behandelte und verwahrte fie wie meine Pfropfeeifer, 
und legte folhe im Frühjahr ein. Sie kamen recht 
wohl fort. Der Lefer wird mir diefe kleine Ausſchwei⸗ 
fung verzeihen, vielleicht ift fie nicht ohne allen Mutzen. 
J. 10. 

Das Pfropfen felder gefchieher bey den Kirfchen, 
Zwerfchgen, auch Eleinen Stämmen der Xepfel und Birn 
im Februar und März in ven Spalt, und zwar fo, 
daß man mit den Kirfchen anfängt, den Ziverfchgen 
fortfährer, und mit den Bien, und zulegt mit den 
Aepfeln aufhöret. 

$. ı1. 


Das Pfeopfen in die Rinde oder Schale gefchies 
Het nur bey geofen Aepfel- und Birnbäumen, jo bald 
der Saft genugfam in den Bäumen ift, worzu öfters 
das Ende des Aprils die befte Zeit ift, 
$. 12. 

Ein Eurieufer , der feine Zweige wohl an einem 
Falten und lüftigen Ort verwahret, Fan auch noch im 
May, Funius, ja im Julius in die Schale pfropfen, 
er muß aber nicht zuviel wilde Schoffe an dem zu 

pfro⸗ 
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pfeopfenden Baum wachfen laffen, welche feinen Saft 
‚wor der Zeit verfhwenden. Man vergeffe aber nies 
malen, daß es blos eine Curiofität iſt. 

$. 13. 

Alle flarfe Bäume, welche man pfropfen will, muͤſ⸗ 
fen im Januar abgeworfen werden, man läßt ih: 
nen nur ein oder zween Saugaͤſte ftehen, 

$. 14 

Ben dem Abbrechen der Pfropfreifer muß man 
die geraden oder ſenkrecht ftehenden, zu denen Bäumen, 
welche fchnell wachfen follen, wählen. Zu Zwerg: 
und andern Bäumen aber, welche nicht fchnell wach: 
fen und bald tragen follen, nimmt man diejenigen, 
fo entweder horizontal oder doch unter einem Winkel 
zwiſchen dem Horizont und 45 Grad hervorge: 
wachen, und welche ihre Augen nahe beyfammen 
haben ; daß man bey theils im Schatten ftehenden 
Bäumen die Zweige von derjenigen Seite nimmt, 
welche am meiften von der Sonne — wird, iſt 
nicht uͤbel gethan. 

Nun will ich vom Pfropfen wie * geſchiehet, 
ſelbſt handeln. 
$. ı7. 

Das Pfropfen in den Spelt gefchiehet folgen: 
der mafen: Man fchneidet den obern Theil des Stams 
mes ſchraͤg, oder auch eben (horizontal) mit der 
Baumſaͤge ab, und alles vecht glatt mit dem Meffer, 
and 
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und fpaltet folchen dergeftalt, dag man das Pfropfz 
reiß, wenn man mit dem Pfeopfmaiffel den Spalt 
fubtil von einander hält, vecht drang und wohl paf 
fend einfchieben koͤnne. Zu dem Pfropfeeiß nimmt 
man ohne die Länge feines Angels insgemein 3, 
bisweilen auch nur 2 Augen, und zwar leßteres, 
wenn man die Zweige fparen muß: man fchneidet 
folches unten ı auch 15 Zoll lang von oben nah - 
unten zu, Feilförmig, oben mit 2 fubtilen Abfägen, 
dergeftalt zu, daß der Theil, welcher gegen die Rinde 
zu fiehen kommt, etwas dicker bleibe, als fein ihm 
gegen über ftehender gegen dem Mark des Baums 
zu fehender Theil, Dieſes nennet man den Angel des 
Zweiges. Nun ſteckt man die Reifer in den Spalt 
dergeftalt eim, daß bey Aepfel und Birn Rinde auf 
Minde genau paffen und zufammen treffen: bey Kirs 
fhen und Zwerfchgen, Abrifofen und dergleichen 
aber wo die Rinde des Baums viel dicker als die 
Rinde des Pfropfreifes öfters if, muß man Acht 
haben , daß gleiche Saftadern des Ziweiges auf ders 
gleichen des Stammes treffen: man ftecfet alfo Holz 
auf Holz, und die innere gruͤne Schale des Zweiges 
auf die innere grüne Schale des Stammes, es mag 
von auffen übereintreffen oder nicht. Um alles Dies 
fes leichtlich zu bewerkſtelligen, ſtecken einige die 
Zweige etwas fchief, daß fich die Saftadern kreutzen. 
Die erft angegebene Merhode, genau befolgt, iſt aber 
allemal befier. \. 16. 
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J nor Al $, 16. 4 — — 

In ſchwache Stämme ſtecket man nur einen — 
in ſtaͤrkere aber auf jeder Seite des Stammes eins, 
und alfo zwey Zweige, ? 

$. 17. 

Ich habe recht ſtarke Kirfchenbäume übers Krauß 
wie eine Winkelſcheibe der Feldmeffer gefpalter , und 
4 Reifer hinein geſtect, die ebenmaͤſig wohl ange⸗ 
ſchlagen. 

18 

Wenn die Zweige gehörig eingeſteckt find, fo bes, 
klebet man alles oben und neben, wie auch die Pfropfz 
teifee ganz oben mit Baumwachs, umwickelt den 
Schnitt mit leinenen Lappen oder Papier fo tief, daß 
folches den. Spalt bedecfet, und umbinder hernach 
den Stamm fo weit der Spalt gehet mir dünnen gez 
fchnittenen Weiden oder zähem Baſt, weder zu veft 
noch zu locker, dergeftalt, daß fein Zweig damit vers 
rückt werde, Zuletzt bindet man ein oder zwey Eleine 
Pfaͤhle um den Stamm veft, welche die Zweige 
por dem Auffißen der Vögel und anderm Zufall vers 
wahren, und woran man hernach im Sommer die 
wwachfende Zweige anheften Fan, 

F. 19: 

Das Pfropfen in die Rinde oder Schale 

gefchieher folgender mafen : Man ſchneidet ven Stamm, 
ſchief oder auch Horizontal mit der Baumſaͤge, und 

her⸗ 
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hernach glatt mit dem Meſſer ab, Man riget die 
Schale ı bis 13, auch 2 Zoll nach der Gröfe des 
Aftes oder Stammes auf einer Seite fo auf, daß 
man das Holz nicht verletze. Diefes thut man bey 
ftarfen Stämmen auf der entgegen ftehenden Geite 
ebenfalls, und bey gar ſtarken Schnitten zu viers 
bis fünfmalen in der Munde zu gleicher Weite herum, 
Man löfet an diefen Schnitten mit dem Pfropfmaifs 
fel die Rinde von oben etwas nach unten zu auf, Damit 
das Neiß ohne Verlegung fubtil und wohlpaflend 
eingefchoben werden Pönne, Die Pfropfreifer wers 
den auf einer Geite ı bis 2 Zoll Tang dergeftale platt 
und Feilförmig zugefchnitten, daß folche oben einen 
Abſatz bekommen, der nach dem Einfchieben auf dem 
Holz des Schnittes aufſtehe. Der Zweig wird 2, 
3, bis 4 Augen lang gelaffen, auch auf ver runden 
Seite des Angels noch zu beeden Geiten etwas Rin⸗ 
de abgelöfet,, fo daß nur fo viel fiehen bleibe, als 
zu den gemachten Risen der Schale heransfehen kan. 
x S. 20, — 
Wenn die Reiſer wohlpaſſend und drang, doch 
ohne Verlegung der grünen Schale, dergeſtalt einge: 
ſchoben find, daß folche mit den Abſatz vecht genau 
auffißen , fo wird alles mit Baumwachs oder Leis 
men mit Kühforh vermifcht, und wohl duccheinans 
der gearbeitet, umklebt, mit alten Lappen, Papier 
oder Moos, vwermittelft dünngefchnittener Weiden 
Walters Gartenbuch. 21 uns 


3530 VII Cap. Vom Pfropfen, Okuliren, 


umbunden, und an die Aeſte oder Staͤmme zu jedem 
Zweig ein kleines Fa geheftet, woran hernach 
mit zunehmenden Wachsthum die Zweige öfters an- 
gebunden werden. 
Gar 2 

Es giebt auch eine Art des Pfropfens, fo in den 
Kerb pfropfen heißt, da man nämlich Einfchnitte 
zur Seite durch Rinde und Holz macht: das Holz fo 
in der Geftalt einer dreyecfigten Pyramide gleicher, her: 
aus thut, und dargegen ein Pfropfreiß, defjen Angul 
von eben diefer Figur ift, hinein paffet. Es ift nichts 
befonders, ein von Sorgen befrepter guter Kopf Fan 
von dergleichen Abänderungen mehr als zuviele leicht ers 
denken. Das Spalt: und Schalenpftopfen werden 
aber allemal die Quellen bleiben, 

$..22 

Wann obige gepfropfte Stämme, wie e8 gefchies 
het, wild ausfchlagen, fo muß man die milden 
Schoffe niemalen zuviel überhand nehmen laſſen, aber 
"auch folche keineswegs, fo lange die wachfenden Zwei⸗ 
ge nicht allen Saft verfehwenden koͤnnen, auf ein⸗ 
mal gänzlich hinmwegnehmen, fondern alles nur nach 
und nad) , fo daß der Zug und Eireulation des Saf 
tes befkändig erhalten wird, und nicht zurück tritt, 
welches Ießtere unfehlbar gefchiehet, wenn alle Schoſ— 
fe, fo wie fie hervorfommen, fämtlich hinweg ge 
riffen werden, wie diefes von Unvernünftigen nur gar 
zu oft gefchiehet, 9.23. 
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Das Ablsctiren gefchiehet öfters bey allerlen eros 
tifchen Baͤumen und Gewächfen , desgleichen am 
Nußbaum, Feigen, Alaternus, Aquifolium, Ha 
felnuß rothen, Acacia, Maulbeer und dergleichen, 
Man muß aber folches da niemalen gebrauchen, wo 
man die obige Arten, oder das Okuliren anwenden 
Fan, indem das Ablactiven nur ſchwache Bäume 
giebt , welche wenig mwachfen, und öfters ehe man 
fich es verfieher, abſtehen. Es gefchieher im April, 
und Fan nur da gebraucht werden, wo der junge 
Stamm und der alte Baum, wovon die- Neifer 
genommen werden, ganz nahe beyſammen ftehen, 
oder zuſammen gebracht werden können, Man macht 
nämlich einen dreyeckigten Kerb an das horizontal abs 
gefchnittene Stämmlein, oder man fpalter auch fol 
ches, biegt ein Reiß von dem Mutterftamm herüber , 
ſchneidet folches entweder beederfeits etwas dünne, mit 
einem Abſatz, oder auch mit einem Zünglein, derges 
ſtalt, daß es noch mit beynahe der Hälfte am alten 
Baum hängen bleiben fan, und mit dem Zinglein 
oder Feilförmigen Zufchnitt in den Kerb oder Spalt 
auf die beym Pfropfen oben befchriebene Art, genau 
paſſe. Bindet diefes Zweig an ein Pfählein, vers 
wahret Alles mit Baumwachs und Papier, und vers 
bindet folches wohl. Wann alles wohl angewachs 
fen ift, wird das Reiß erft vollends vom Baum nach 

212 und 
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und nach abgefihnitten, Auch diefes Ablactiven laͤßt 
fich auf verfchiedene Art verandern, 

N $. 24 
© Bon dem Pfeiflen halte ich nichts, es find leere 
Speculationen,, fo wie auch das Lateriren, Carefs 
firen und dergleichen Poffen mehr. Wer wird feine 
Zeit und feine Bäume fo unnuͤtz verfieren wollen ? 
ich habe noch andere und beſſere Methoden, die Vers 
mehrung der Baͤume betreffend, welche ficher und ohne 
Verluſt anzumenden find, dermalen aber die Zeit und 
Pak nicht, folche zu befchreiben, meine Lefer wers 
den inzwifchen an obigen genug haben. 

25: 

Das Okuliren iſt vorzüglich anzupreifen, Fan 
überall und auch öfters da angewandt werden, wo 
man das Pfropfen und Ablactiven gar nicht gebraus 
chen Pan. Man hat hierzu befondere Meffer , welche 
man Dulirmeffer nennet, und die mañ bey allen 
Meſſerſchmiden haben Fan. Wenn fie recht ſcharf find, 
weder am fehneidenden Theil ausfpringen, noch fich 
umlegen , find fie alle gut, fie mögen englifch, teutfch 
oder franzöfifch heiffen. Die Reifer hierzu werden 
nicht eher. gefchnitten, als bis man fie gebrauchen 
will, und auch beym Gebrauch ftelle man folche mit 
dem untern Theil ein wenig ins Waſſer. Will manaber 
fie irgend woher Fommen laffen, oder verfchicfen, fo wer⸗ 
den folche mit dem untern Theil in eineKukumer geſteckt, 

und 
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und mit feuchtem "Moos nur in eine Schachtel 
gelegt. 

Die Operation felbften gefchiehee im Junius, Zus 
lius, Auguſt, bisweilen noch im Geptember, bey 
dunkler Witterung, oder des Morgens und Abends, 
auf nachfolgende Weife: Dan fucher fich ein fehönes 
Auge an dem Zweig aus, fchneidet unter oder über 
beinfelben, je nachdem man unters oder Überfich ofu: 
fire, ungefähre 3 Zoll vom Auge, rund um den 
Zweig herum, hernach um das ganze Aug, in Form 
eines etwas länglichten Schildes (indem man oben 
und unten 3 Zoll, neben aber auf jeder Seite Ztels 
Zoll von dem Auge mit dem Schnitt bleibet). Alsdann 
luͤftet man das Auge zuerft mit der Mefferfpiße, und 
dann. mit dem Bein des Meffers etwas los, faßt 
mit der linken Hand den ganzen Zweig oberhalb dem 
Auge, und bricht folchen mit der rechten Hand ganz 
gemach und ſubtil feitwärts heraus. Iſt dieſes gew 
ſchehen, fo betrachtet mandas Augeinwendig, ob fols 
ches ein Löchlein oder Feines habe: im letztern Fall 
ift es gut, im erflern Fall aber wirft man es als 
antauglich hinweg, und fehneidet ein anders. Go: 
bald man ein gutes Auge hat, macht man den 
Schnitt darzu in das Stänmmlein, an einer glatten und 
von Aeſten befreyten Seite, gleich einem lateiniſchen 
T, oder einem pr  "ehrten dergleichen J., je nach: 
dem man dag Auge unter: oder Überfich gefchnitten. 

| 21 3 Sm 
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Im erſten Fall wird das Auge mit feinem Schildlein 
von vornen fo ausfehen wie Fig. 6. im zweyten Fall aber 
fo, wie Fig. 7. Alsdann luͤftet man anfänglich mit der 
Mefferfpiße diefen Einfchnitt ein wenig, und dann mit 
dem Bein des Okulirmeſſers noch mehr und derge— 
ftale auf, daß man das Auge drang, aber ohne 
Verletzung der beederfeitigen Schale, einfchieben kan. 
Leßtlich wird das Auge mit dünnem etwas feucht ger 
machtem Baft, weder zu hart noch zu locker, derge: 
ſtalt eingebunden, daß beede Labia recht wohl über 
das Auge und uͤberall gleich anfchlieffen. Wer Ge: 
legenheit will und hat, Fan den ofulirten Augen etz 
was Schatten machen, welches bey wenigen wohl 
angehet, im grofen aber überläße man folche dem 
Schickfal des Himmels, In groſen Baumfchulen , 
wo immer eine Linie Bäume der andern von felbften 
Schatten macht, hat man Feine folhe Vorſicht nö: 
shig. An Eleinen Dranges oder. dergleichen Baͤum⸗ 
lein aber macht man nur den eingefeßten Augen Schat: 
ten, mit Vorſetzung eines Fleinen Brettleins, ver 
Scherben aber muß der vollen Sonne wie vorher 
ausgefeßt feyn,’ damit die Eirculation des Gafts 
gleich bleibe, und folcher bey einer Veränderung 
nicht zurück trette, 
$, 26. 
Dach fechs oder acht Wochen vifitirt man die Aus 
gen, und bindet Diejenigen welche angefchlagen, etwas 
locke⸗ 
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lockerer, den- kommenden Frühling aber wird der 
Stamm 6 Zoll über den Auge abgefchnitten,, und 
der Schnitt mit Baumwachs verwahret, damit der 
Saft nicht zuviel wegdünfte. Die jungen Triebe 
bindet man im Sommer an, daß der Sturm folche 
nicht ausreiffe. Zwey Jahre nach dem Dfuliren 
Fan dee Baum, wann er foll, am beften verpflanzt 
werden, 
122 

Okulirt man etwas früh, fo Fan man in etlichen 
Wochen darnach fehen, wo Augen verdorben, und 
dafelbften wieder frifche einfegen. Ich weiß aber, daß 
das ſpaͤte Okuliren beſſer als das frühe anſchlaͤgt. 

$. 28. 

Sch finde in einigen Schriften, und höre es auch 
öfters fagen, daß man von fehlafenden und trei- 
benden Augen beym Okuliren fprichtz es ift dies 
fes Ihorheit, fo fih vom Vater auf Sohn fortge 
pflanzt hat, indem Feiner von beeden anders als 
mechanifch dachte, Doch | 


Wer foll den Streit entfcheiden ? 
Erfahrung tritt herbey, fey Nichter zwiſchen beyden. 
werlhof. 
J. 29. 
Es treiben oft die fruͤhen, und auch nicht ſelten 
die ſpaͤt okulirte Augen, und es iſt niemalen gut 


wann ſie treiben: denn, wird der darauf kommende 
214 Wins 
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Winter ftrenge , fo fterben folche entweder gänzlich, 
oder werden fo zugerichtet, daß fie Krüppel bleiben. 
| $. 30. 

er genaue Achtung auf den Unterſchied der Aus 
gen hat, der wird Teichtlich ofuliven koͤnnen, die 
gleich, und wieder andere, die erft das Fommende 
Fruͤhjahr freiben, ohne an früh oder fpät fchlafende 
oder wachende zu gedenken, 

37, | 

Einige Maulgärtner und andere Pfufcher ſchnei⸗ 
den beym Okuliren die Bäumlein aus, flußen fol: 
che und dergleichen. Wenn aber diefe Nichtswuͤrdi— 
gen fih von einem Vernünftigen leiten lieſſen, würs 
den fie es nicht hun, Uber 

Man mag Amphion feyn, 
* Und Feld und Wald beivegen , 
Deswegen fan man doch _ —3 
Nicht Bauren widerlegen. 
* ER. Gellert. 
| 90, 

Stehet nicht die Eirculation und Menge des Saf: 
tes in einem Verhältnig mit der Menge der Zweige 
und des Laubes eines Baums, und tritt er night zus 
rück, fo bald ein Baum befchnitten wird: wie fol 
nun das Ange anwachfen, wo nur wenig oder gar 
Fein Saft vorhanden ift, das ift mir unbegreiflich ? 
Wen feine zu ofulivende Stämmlein zu dick mit Holz 

be⸗ 
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bewachſen find, der muß foldhe im Herbſt, des Wins 
ters, oder im Frühjahr ausfihneiden, Doch genug 
hiervon. 


Neuntes Capitel. 
Vom Treiben der Obſtbaͤume. 


—J 

Die Pferſige und Abrikoſen, EHRE Zwetſch⸗ 
gen, Johannisbeere und Weintrauben ſind diejenige 
Sorten vom Obſt, die man im Winter theils an 
von Backſteinen erbauten Mauern, theils in Glass 
haͤuſern, vermittelft des Dungs und Feuers zum 
Wachsthum bringet; und folches Berfahren nennet 
man das Obſttreiben, oder die Obſttreiberey. Col: 


ches gefihichet folgender mafen, und zwar 1) an 


den —2 


\ 


G: 2 


Man muß Hierzu verfchiedene Mauern von Bad 


fteinen bauen laffen, damit man deren immer im 
Vorrath habe; da eine dergleichen Mauer mie Baͤu—⸗ 
men allemal wieder ein paar Jahre ruhen muß, ehe 
man folche wieder zum Treiben nehmen Fan, 

$. 3- 

Solche Mauern werden mit Pferſigen u und Abriko⸗ 
pen, mit Zwerfchgen ,: Pflaumen, Kirfehen, Traus 
ben⸗Eſpalier (alles von den früheften Sorten) be 

815 pflanzt, 
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pflanzt, und wann folche bis zum Tragen herange: 
wachfen, auf der Mittagfeite überbauet, und mit Zen; 
ftern, fo fchief gegen die Baͤume liegen , bedeckt, vor: 
nen an dem Fenfter Fommt ein Kanal, welcher be: 
ftändig mäfig geheißt wird; die Mauer wird an der 
Mitternachtfeite, wenn folche frey ftehet, mit Dung 
umlegt, damit Fein Froft eindringen fan, Des Mor: 
gens, Mittags und Abends werden diefe Bäume 
mit Sprißen, fo von Meffing oder nur von Rof: 
kenſtroh zufamt den Achren gemacht find , über und 
über befprigt, daß fomohl ver Stamm als die Aefte, 
und überhaupt die ganze Krone, naß werde. Giebt es 
eine warme Witterung , fo muß man die Fenfter öffs 
nen, um ihnen frifche Luft zu geben, und folches 
niemalen verabfaumen , und follte es auch nur eine 
Diertelftunde des Tages gefchehen koͤnnen, als wors 
an alles, befonders aber in der Bluͤthezeit, gelegen ift, 
S.4 

Wer viel Dung , aber defto weniger Holz hat, 
oder folches menagiren will, der Fan auch um diefe 
eingebaute Bäume einen Graben führen, und folchen 
mit warmen Dung ausfüllen, und von Zeit zu Zeit 
erneuern , er wird ebenfalls gut zurecht Fommen, 

SS. 

Und wer feine Bäume in parallele Linien 4 bis 5 
Zuß breit von einander pflanzt, folche hernach vornen 
3 Fuß, und hinten 4 Fuß hoch in Efpalier, und 

her: 
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hernach oben zufammen ziehet , der Pan garleicht mit blo⸗ 
fen Diehlen eine doppelte Einfaffung darum machen, 
folche mit Dung ausfüllen, und hernach Fenſter dar: 
auf legen, einen Graben darum ziehen, toie oben 
S. 4. gelehrt worden; und auf diefe Art alle Fruͤch— 
ten ohne Mauern und ohne Holz treiben, 

$. 6. 

Das Treiben in Glashaͤuſern aefchiehet alfo: 
Man gräbt Dbftbaume , fo viele Tragfnofpen haben, 
mit Ballen aus, feßt folche in Käften in das Haus, 
oder auch öfters in befondere Rabatten, und wartet 
fie wie oben $. 3. gelehrt worden. 

N 7 
Weinſtoͤcke pflanze man aufferhald an das Haus, 
und wenn folche tragbar find, zieher man einen Aſt oder 
den ganzen Stock hinein, und bindet folchen inwen: 
dig dahin, wo er genunfame Luft und Sonne hat. 
Dver man hält fich eine Anzahl in Scherben geyoge: 
ner IWeinftöcfe parat, daß man alle Sahr einige 
davon zum Treiben nehmen, die übrigen aber wieder 
ruhen laffen Fan, 

9. 8. 

Dieſe Weinſtoͤcke aber muͤſſen niemalen beſchnitten 
werden, es iſt Thorheit, einem ſolchen Weinſtock 
Zapfen und Bogen hinzuſchneiden, ungeachtet ich fol: 
ches an Leuten fehe, die Meifter im Weinbau heif: 
fen wollen, Sch habe eine Menge Weinflöce in 

Scher⸗ 
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Scherben gezogen, und Fan aus der Erfahrung fehreis 
ben, da öfrers an den befchnittenen Stoͤcken in vielen 
Jahren Feine Trauben gefehen, an den unbeſchnitte⸗ 
nen aber alljaͤhrlich und viel befommen, 

$. 9. ’ 

Man zieher fih auch Obſtbaͤume in groſen Scher: 
ben, Kübeln und Kaften, ftellt ſolche im Frühjahr, 
wann fie bald treiben wollen, in einen recht alien 
Ort, in einen Keller und vergleichen, und läßt eini— 
ge bis Johannis, andere bis Jakobi, und noch an—⸗ 
dere bis in Auguſt darinnen; hernach thut man fol 
che in das Haus, hebt die Fenfter, bis die rauhe 
Witterung fich einftellee, heraus, und wartet fie mit 
Begieffen und Sprißen wohl, Und auf diefe Art, mit 
dem oben $. 2. & ſeq. angezeigten verbunden, Fan 
man die Tafel das ganze Jahr mit allen Früchten 
verſehen. 

$. Io, 

Hierzu gehören aber gute Glashaͤuſer: die beften 
find diejenigen, die oben fhiefe Fenfter, aber Feine 
fogenannte Sonnenbögen haben : im folchen fan man 
die Bäume Regen, Thau und Sonne frey genief: 
fen laſſen. 

Die beften Obft: Barietäten zum Treiben find nache 
ftehende, und zwar 

1) Rirfchen. 
1, Die Türfifche Weichſel. 
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2. Die frühefte ſchwarze Herzkirſche. 
3. Die frühe fühle Weichfeln, 
4. Die grofe Maykirſche. ’ 
5. Frühe May-Amarelle, und 
6, Frühe rothe Herzkirfchen. 
2) Zwerfcehgen und Pflaumen. 
ı, Prune de Catalogne, die Spanifche fr 
be Pflaume. 
2. Damas de Tours, die frühe Zwerfchge von 
Tours, 
3. Reine Claude, die Königin Claudia. 
4. Mirabelle, die Mirabelle. 
5. Engfifche frühe, Teutſche frühe, und 
5. Groſe gemeine Zwetſchgen. 
3) Pferfige. 
1. Avant-Peche blanche & rouge, der weiß 
fe und rothe Johannis-⸗Pferſig. 
2. Pourpree hative ‚der frühe Purpur-Pferſig. 
3. Gros Mignonne, der grofe Lieblings: Pferfig. 
4. Petite Mignonne, der Fleine Lieblings⸗ 
Pferſig. 
5. Belle Chevreuſe, der ſchoͤne Reh-Pferſig. 
6. Violette hative, ver frühe blaue, nebſt 
noch andern, 
4) Abrifofen. 
1, 1’ Abricot hatif musquee, die biſamirte 
frühe Abrikoſe. 
5 
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2. Le gros Abricot ordinaire, die grofe ge 
meine uner: nebſt noch andern, 


Zehentes Capitel. 
Von Baumſchulen. 


J. 1J. 

Um eine Baumſchule anzulegen, ſuche man ſich 
einen Ort aus, welcher weder zu naß noch zu trocken, 
und wo vorher noch Feine Baͤume geſtanden, wenige 
ſtens dergleichen nicht, fo in diefer Baumfchule erzo⸗ 
gen werden follen. Man laffe diefen Platz 3 Zuß tief 
rigolen, und fo viel möglich eben machen, damit 
nicht der Schlagtegen das befie Erdreich wegſchwemme. 

— 

Nun muß dieſe Baumſchule durch Mauern, oder 
tauglichen Zaun vor den Hafen in Sicherheit ges 
feßt werden, da dieſes fchädliche Gefindel der Baums 
ſchule grofen Nachtheil bringen. 

3 

Zu den Zwergbäumen feßet man Wildlinge, in 
befonders darzu gemachte Länder in Reihen, 2 bis 
3 Zug weit eine Reihe von der andern ; und eben 
in diefer Diftanz feßt man auch die Bäume, aber 
fo, daß man mit den Sorten abwechsle, dergeftalt, 
Daß, wenn die erſte Reihe Aepfel geweſen, die zwente 
Birn oder Quitten wird, alsdann die dritte wieder” 

Aepfel, 
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Aepfel. Und eben fo macht man es auch mit dem 
Steincbft : da man nämlic) eine Reihe Pflaumen, und 
dann wieder eine Reihe Kirfchen feßet; auf dieſe 
Weiſe werden die Bäume beffer fortwachfen, da Fei: 
ner dem andern feine Nahrung rauber, 

G. 4. 

Zu hochſtaͤmmigen Baumen ſammle man fich im 
Herbſt und den Winter hindurch Kerne von recht zeis 
tigem oder verfaultem Obſt, und lege ſolche in Rei⸗ 
hen ſogleich in die Baumſchule, oder behalte ſie 
in feuchtem Sand bis gegen das Fruͤhjahr, und lege 
ſie hernach ein; die Maͤuſe und Voͤgel gehen ſolchen 
Kernen ſehr nach, weshalben viele Vorſicht zu ges 
brauchen iſt. 

I. % 

Diefe von Kernen gezogene Bäumlein werden theils 
im zweyten, theils im dritten Jahr in der ſJ. 3. ans 
gezeigten Weite verpflanzt, und zwar eben auch abs 
wechſelnd, fo daß eine Reihe Aepfel, hernach Birn, 
und fo fort fommen, 

. 6: 

Zwetfchgen und Pflaumen, wie auch Weinkir⸗ 
fhen Fan man genug von Wurzel Ausfchlägen haben: 
beffer aber ift es, und eg giebt dauerhaftere Bäume, 
wenn auch diefe von ihren Steinen und Kernen ges 
zogen werden, 


§. 7. 


eo 


, 
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um ſuͤſſe Kirſchenftaͤmme zu ———— nimmt 
man Waldkirſchen, laͤßt folche zufammen faulen, 
und legt ſie hernach mit der ganzen Maſſa in die 
Erde. 

I | 

Die benöthigte Quitten, Johannis: Uepfel, Vo⸗ 
gelkirichen (Prunus Padus) ziehet man aus Zwei: 
gen: wer aber den holländifchen Paradies-Apfel, oder 
auch den Feigen; Apfel (ich meyne denjenigen, 1093 
von man glaubte, er blühe nicht) aus Kernen er: 
ziehet, und feine Efpalier darauf pfropfet, oder noch 
befjer , okulirt, der wird dauerhaftere Bäume bes 
kommen. Zu Ppramiden in mittelmäfig und groſen 
Gärten muß man niemals andere als Holzäpfel- und 
Holzbirnſtaͤmme nehmen: Fan man diefe aus Kernen 
ziehen, fo iſt es dejto befier. 

Sg Mi 

Daß ein jeder nicht mehr Bäume erziehe, als 
er felbften benöthiget, oder verfichert ift, an andere 
zu verfchlieffen , werde ich nicht erinnern dürfen; zus 
grofen und überwiegenden Nugen darf ſich Feiner 
verfprechen, Das Rigolen, das Umhacken im Frühjahr, 
das wenigſtens dreymalige Faͤlgen, die Dfähle, das 
Andinden wird das meifte wieder hinwegnehmen. Da 
die Bäume bey uns viele Jahre brauchen, bis fols 
9 zu einer merflichen und tauglichen Groͤſe kommen: 

ſo 
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fo ar “ der "Zins des Geldes, der in dem Platz 
ſteckt ingleichem die ſtarke Obrigkeitliche Beſchwer⸗ 
den in dieſer Zeit viel aus; hab ich z. E. einen Platz 
in der Stadt, ſo koſtet der Morgen 1000 fl. hab ich 
ſolchen vor der Stadt, Fan ich ihn nicht genug vor Has 
fen und Dieben bewahren, und was dergleichen Un: 
bequemlichkeiten mehr find. Ich weiß wohl, daß 
viele einen grofen Profit in ihrer Rechnung herausge⸗ 
bracht: wenn es aber nöthig wäre, fo wollte ich ei: 
ne fichere Rechnung anftellen "da der Profit ziemlich 
Fein, und noch darzu unficher ausfallen würde, 
MW ıror: 

In warmen Sandland anderer Gegenden, wo 
die Bäume viel fehneller wachfen, und wo die Guͤ— 
ther und Arbeiter wohlfeiler find, habe ich gröfern 
Nußen davon gefehen, Daher richte fich ein jeder 
nach feinem Terrein , denke felbften, und verlaffe fich 
nicht auf die Nechnung anderer. Ich kenne Baums 
fehulen, da ein Baum bis er groß erzogen wird, ge 
wiß über einen Gulden kommt, und die Käufer 
werden Fünftig nicht gern 20 fr, dafür bezahlen. 

Shin 

Die Baumfchule muß beftändig vom Unkraut 
vein und ſauber gehalten, im Frühiahr ohne Be 
fhadigung dee Wurzel umgehackt, und den Soms 
mer über mwenigftens dreymal aefälgt werden; das 
Pfropfen und Dfuliren, fo im dritten, und-hernach 

Walters Bartenbuch, M m alle 
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alfe Jahre vorkommt, ift Cap, VIII. dieſes dritten 
Theile gelehrt worden. Dach diefem werden alle 
Bäume fleiffig, und befonders die hochſtaͤmmigen 
vecht gerade angebunden, damit der Wind feinen 
Schaden anrichten Ban, und die Baumenicht krumm 
wachfen, 

12: 

In drey Jahren —* man, wenn das Erdreich 
der Baumſchule ein wenig gut iſt, an keinen Dung ge⸗ 
denken, denn uͤbertriebene Baͤume taugen nichts, 
beſonders wenn ſolche hernach in einen ſchlechtern Bor 
den verſetzt werden: aber nach Verflieſſung dieſer Zeit 
muß man dennoch bedacht ſeyn, ſeine Baumſchule zu 
verbeſſern. Verfaultes Laub, dergleichen Moos, 
alter Gerberloh, Saͤgſpaͤne, thun hier beſſere Dien⸗ 
ſte, als der Dung, den man beſſer zu andern Sa— 
chen gebrauchen kan. Wer aber dieſe Sachen nicht 
hat, muß dennoch Dung, aber nur kurzen darzu 
nehmen. Vergl. im zten Theil Cap. I. Jr 4. 5.6. 7 . 

$. 13. 

Wann die Zeit herannaher, daß man bereits gute 
veredelte Bäume aus feinee Baumfchule hevauss 
nimmt, muß man etwas frifche Erde in die leer gez 
wordene Stellen bringen, und Feinen Baum von 
derjenigen Sorte wieder hineinfegen, dergleichen vor— 
her darinnen geftanden, fondern z. E. wo ein Apfel 


geftanden, eine Bien, Kirſche oder Zwetſchge, und 
wo 
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wo eine Bien geftanden, einen Apfel und dergleiz 
hen pflanzen, weil immer eine Sorte andere Nah: 
rungstheile aus der Exde zu ſich nimmt als die an— 
dere. Es gehet hier wie bey den Holländern auf ihs 


ren Biehmwaiden , welche diefelben durch verfchievene 


Thier- Arten fo abzuhüten wiffen, daß auch nicht das 
geringfte Eßbares mehr übrig bleibt, 
$. 1% 

Mac einer Anzahl Zahre, wenn man mit diefen 
Abwechslungen herum gekommen, ift es beffer ges 
than, der Baumfchule einen andern Pla anzumeis 
fen, und den alten Pla mit andern Nothduͤrftig⸗ 
Feiten zu benußen, Wer aber feinen andern Plag 
hätte, der darzu tauglich wäre, muß folchen neuers 
Dingen, und dermalen 4 Fuß tief rigolen, und aller 
Iey Eurzen Dung, Laub, Moos, Gaſſenkoth und 
dergleichen mit hineinmwerfen laffen, fo wird er wies 
der einen guten und tauglichen Boden befommen, 

$, 15. 

Für einen Müßiggänger , der Feine Nahrungs 
Sorgen hat, und nicht weiß was er anfangen fol, 
ift nichts beffers als eine Baumſchule: man finder 
darinnen beftändig Arbeit, 

$, 16. 

Eine Baumfchule anlegen, und über die mafen damit 
pralen als hätte folche nicht ihres gleichen, das fehe und 
höre ich öfters, Wenn ich aber diejenigen, welche damit 

Mm s ums 
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umgehen, betrachte, und erwäge, daß fie alles in 
Eonfufion haben, und nicht einmal 10 Varietaͤten 
von Obſt auch nur dem Namen nad) recht Eennen , 
ja gar nicht einen folchen Namen, wie es fi gehört, 
zu fehreibem wiffen, und wenn ich ihre barbarifche 
Dramen an ihren Bäumen noch darzu leſe: fo eckelt 
mir vor allen dergleichen Großpralern , und ich wollte 
meine Bäume lieber bey einem Weingärtner kaufen, 
als bey diefen Selbſtklugen, die mich niemalen übers 

reden werden zu glauben, daß fie Berftand haben, 
Nein fo hat fich noch nie die Wahrheit nicht verdunfelt, 
Daß nicht ihr reinerStral durch Daͤmpf und Nebel funkelt. 

Zaller. 
JX 

Man muß ſich niemalen uͤberreden laſſen, jemals 
die Obſtſorten auf andere Staͤmme als diejenigen ſo 
ihres Geſchlechts, oder doch ſolchem nahe verwandt 
ſind, zu pfropfen: ſie verderben meiſtens, oder dauern 
nicht lange. Ich habe verſchiedene Verſuche dißfalls 
gemacht aber beh keinem meinen Endzweck erreichet: 
ich pfropfte einmal Zuckerbirn auf einen groſen Vo— 
gelbeerbaum, die vielen Zweige kamen alle gut, wuch: 
fen drey Jahre frech daher, aber nach diefer Zeit 
verdarb der ganze Baum, Eben dergleichen ift mir 
auch an andern wiederfahren : ich habe Zwerfchgen 
auf Kirſchen gepfropft, es kamen auch einige, nad) 
zwey Jahren farben die Zweige, Eben diefes if 
mir 


/ 
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mir bey einem Birnbaum, worauf Aepfel gepfropft, 
wiederfahren. 
Folgende Stämme nehmen fich einander gut an. 

1) Pferfigauf Pferfig, Mandeln, Pflaumen 
und Abrifofen. 

2) Abrifofen auf Abrifofen, Mandeln und 
Pflaumen. 

3) Süffe Kirfchen auffüffe oder Waldkirſchen, 

und auf die Bogelfirfchen (Prunus Padus), 

4) Saure Kirfchen auffüfle, und auf faure 
Kirſchen. 

5) Aepfel auf wilde und zahme Aepfel auf 
Johannis-Aepfel, auf den Virginiſchen 
Apfel. 

6) Birn auf Birn, Quitten, Weißdorn, und 
alle Geſchlechte von Meſpilus und Cra- 
tægus, nicht aber auf die Vogelbeere 
( Sorbus aucuparia). 

7) Zwerfchgen auf Zwerfchgen, Pflaumen, 

Mandeln, Abrikofen, Pfefige, Schle 
hendorn. 

3) Mandeln auf Mandeln, Pferſt ige, Pflau⸗ 
men und Abrikoſen. 

9) Azarol⸗Birn auf gemeine Birn und Weißs 
dorn. 

10) Azarol:epfel auf Weißdorn. 
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11) Dirlißen ( Cornus mafcula) auf das 

rothe Beinhol; (Cornus fanguinea ), 
“12) Mifpel auf Duitten und Weißdorn. 

13) Weintrauben, Hafel: und andere Nuͤſſe 
nur auf ihres gleichen, 

14) Duitten auf Quitten und Bien. 

35) Der Mehlbaum (Cratægus Aria) auf 
Birn, 

16) Cratzgus Aria ‚auf Cratgus tormi- 
nalis, 

$. 18. 

In einer guten Baumfchule muß man niemalen 
was anders ziehen, es benimmt den Bäumen die nö: 
thige Feuchtigkeit; mit dem vielen Hin: und Hergehen 
von allerlen Leuten, die dergleichen Sachen holen, 
soerden gar leichtlich Pfropfreifer , und öfters fogar 
Bäume abgebrochen. 

G. 19 & 

Man Hüte fich, daß man feine hochftämmigen Bau 
me nicht zuviel ausfchnaitle: ſchneidet man die herz 
vorfommenden Schofje zu forgfältig von dem zu bil: 
denden Stamm hinweg, fowächfer folcher nicht in die 
Dife, und der ganze Baum überhaupt viel Tangs 
famer, er befommt eine nach Proportion des Stam⸗ 
mes fchwerere Krone, welche gar leicht das Ueberge⸗ 
wicht bekommt und abbrechen Fan, 


G. 20. 
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9. 20. 

Eine Baumſchule von wilden, amerikaniſchen und 
andern exotiſchen, auch theils einheimiſchen Baͤumen, 
welche man zu Plantagen, Waͤldern und dergleichen 
gebraucht, anzulegen, erfordert mehr Kenntniß und 
Weitlaͤufigkeit: da ich aber ſolche meinen Leſern nicht 
anpreiſen darf, weil ich zum voraus ſehe, daß ſie gar 
nicht oder doch mit grofem Schaden, und nur lang- 
fam ihren Zweck erreichen warden, und da auch aller 
dieſer Bäume Vermehrung im erften Theil befchrier 
ben worden, fo Fan foiches hier um focher unterbleiben, 
Wer aber fih Saamenkäften um fehr vieles Geld, 
und von welchen öfters Faum die Hälfte aufgeht, 
aus Engelland will anfchaffen, dem fan ich darzu 
gegen fichere Bezahlung verhelfen, und dabey auch 
den nöthigen Unterricht unentgeldlich , mündlich oder 
ſchriftlich mittheilen; ich werde aber einen grofen 
Ueberlauf dießfalls befommen, Doc genug für dies 
fesmal von Baumfchulen und dem Baumgarten ger 
handelt ! 

221; 

Indem ich diefes fchreibe, flürzet mich eine me: 
lancholiſche Bangigfeit in eine tieffinnige Betracht⸗ 
und vorläufige Unterfuchung, wie es doch meinem 
Fleinen Gartenbuche in dieſer letzten betruͤbten Zeit 
ergehen möchte, da jener Pfeudo-Hortulanus, der 
den grofen Ritter Linne für einen eigenfinnigen Igno⸗ 

| Mm4 ran⸗ 
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ranten ausſchreyet, und das vortreffliche Werk des 
grofen Englifhen Gärtner Müllers, feinem Borges 
ben nach verbrennen will, weilen ſich folches nicht 
nach ihm richtet ; wenn diefer, fage ich, mit feinem 
neuen Syſtem (nach welchem er alle mildygebende 
Gewaͤchſe mit dem einigen Afternamen Trillifus, 
und alle Eriechende Pflanzen ohne Unterfchied mit dem 
Kohlhafen- Namen Convolus beleget , von allen ans 
dern aber nichts weiß noch wiffen will) fich weiter 
ausbreitet, und vermuthlich ein noch gröferes Anſe— 
hen bey Unverftändigen erhalten wird ? Ach wie wird 
mir armen Eleinen David von diefem grofen Goliath) 
der Krieg angefündiget werden, und wenn ich hernach 
nicht fehleudern Fan, wie werde ich unten liegen und 
Hülflos vergehen müffen , nachdem zween von meinen 
grofen Lehrmeiftern fhon von demfelben verdammt 
find ! Denn 

Dem Wis und Klugheit fehlt, 

Der weiß, fireng in Beweiſen, 

Uns feines Wiffens Kraft 

Mir Faͤuſten anzupreifen, 


Der 


Des 
Shmwäbifchen 


Gaͤrtners 
Anhanmng. 


welcher 
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öfonomifche Fragmente, 
nebſt Megifter enthäft, 








Il faudroit pofl&der les pinceaux de Virgile, 
Pour peindre noblement la fortune tranquille 
Du digne Campagnard, qui remplit fon devoir: 
Son Bonheur eft parfait, s’il peut le concevoir, 


Epitres diverfes. 
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J. Kalender der Garten: Arbeiten. 
" Januar und Sebruar, 


Sem Luſtgarten beforgt man das Gewächshaus 
a) mit gehörigem Einfeuern, wenn es darinn fries 
ven will, Man räumt alle faule und trocfene Blätz 
ter an den erotifchen Pflanzen und Bäumen weg, 
lockert die Scherben fleiffig auf, und fehafft alles 
Unveine fogleih hinweg, Ben GSonnenfchein und 
anderer gelinder Witterung müffen alle Zage die Sen; 
ſter mehr oder weniger geöffnet werden, je nachdem 
die Witterung leidentlich oder warn if, Die Erd: 
haufen werden umgeflürzt und neue angelegt, Man 
fängt an nach Lichtmeß Miftbetten zu machen, um 
allerhand jährige Blumen: Saamen, befonders aber 
Levkojen, zu ſaͤen. 

In den Bosquets, Alleen und Plantagen ſchnei⸗ 
det man die Stauden und Baͤume aus, laͤßt ſolche 
etwas aufgraben und von dem Unrath reinigen. Man 
ſaͤet auch in das freye Land Oelmagen, Ritterſporn, 
Xeranthemum , Lathyrus, Kornblumen und 
dergleichen, um ſolche bald bluͤhend zu haben. Es 
koͤnnen bey offenem Erdreich und etwas gelinder Wit: 
terung auch allerley amerifanifche und andere wilde 
Baͤume und Stauden verfeßt werden, Im 
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Im Ruͤchengarten. 
Bey ſtrenger Witterung werden Strohmatten ge⸗ 


macht, Dung herum getragen, Erdhaufen geſtuͤrzt, 


und friſche angelegt. Man macht gleich nach dem 
neuen Jahr kleine Miſtbetten zu Kukumern und Me: 
lonen, und groͤſere zu Kopf⸗Salat, Rettich, Car: 
viol, Erbſen, Bohnen, Lattich; auch kan man 
jetzo in ein dergleichen Bett Fruͤhkoͤhl, fruͤhe Engli— 
ſche Kohlraben, Carviol, Fruͤhkraut, Zellri und derz 
gleichen ſaͤen. In das freye Land ſaͤet man zu vers 
fchiedenen Zeiten, Lattich, Erbſen, Saubohnen z 
und nach Lichtmeſſe, wann der Boden offen und man 
Zeit hat, Pan man bereits Peterling, Paftinat, 
gelbe Rüben ( Daucus Carotta) Spinat, Winters 


Pan und dergleichen füen. 


Im Obſtgarten. 

Man beſchneidet bey gelinder Witterung Zwerg 
baͤume, und bindet ſolche an. Man ſammelt Pfropf⸗ 
reiſer, reiniget die hochſtaͤmmigen Baͤume von allem 
duͤrren Holz, die jungen Baͤume voͤllig, und die al— 
ten nur zum Theil von Waſſerſchoſſen (Gourmands), 


Man macht Loͤcher, wo man im Fruͤhjahr Baͤume 


hinpflanzen will, graͤbt im Grasboden um die Baͤu— 
me, nimmt alle Raupen-Neſter hinweg, pfropft zu 


Ende des Februars Kirfchen ıc, 


Maͤrz. 
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Marz 
Nachdem alles wie in vorigen Monaten vorgenom 
men worden, giebt man von Tag zu Tag, fo wie die Som 
ne ſteigt, und gelinde Witterung ift, immer mehr Lut 
und fängt nun an auch öfters und mehr die erotifchet 
Gewaͤchſe zu begieſſen. Es werden Miſtbetten ge: 
macht, und Sommergewächfe geſaͤet; die ın Schr⸗ 
ben fiehende Aurikuln, Primula veris und Melk 
bringt man aus dem Haufe, und ftellt folche in ene 
von Brettern gemachte Einfaffung, daß man folhe 
bey allenfallfig wieder einfallender firenger Witterung 
bedecken Fan, Man legt Ranunkul und Anemonen 
in das freye Land, im ein temperirtes Miftbert aber _ 
Tuberofen, und die prächtigfte Amarylle (Amaryl- 
lis formofilfima),, verfeßt feine Ananas , und bringe, 
folche auf ein warmes Loh; oder anderes Miftbert, 
fit Mimofas Momordica, Martynia, Gofly- 
pium und dergleichen in Scherben, und bringt fels 
he in ein warmes Miſtbett. Man verfeht alleven 
Pantagenbäume, blühende Stauden, perennirmde 
Gewächfe, entbloͤſet und reiniget feine Blumenzwies 
bel:änder ꝛc. F 
Im Ruͤchenttarten fährt man fort mi Uns 
graben, Wurzelwerk⸗ und Erbſenſaͤen. Min ſaͤet 
Salat, Monat: Rertih, Kreſſe, Spinat , Mangold 
und dergleichen, verpflanzt Kopf-Salat Ben ſo 
über Winter geſtanden in Las freye Fand ‚und Car⸗ 
oiol 





® 
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viol in ein temperirtes Miſtbett. Man verſetzt Erd⸗ 
keere, Dragun, Tripmadam und dergleichen Kraͤu— 
tr. Graͤbt Spargel⸗Laͤnder um, und legt friſche 
dergleichen an. Verpflanzt Meerrettich, auch aus 
den Gemuͤßkeller allerley zum Saamenziehen aufbe⸗ 
heltene Gewaͤchſe ꝛc. 
Im Obſtgarten verſetzt man Bäume, bindet fol- 
Kan, geäbt um diejenigen fo in naflen Dertern fies 
| hear, welches man im Spaͤtjahr nicht vornehmen 
durfte. Beſchneidet Pferfige und Abrifofen, deckt 
* ſolhe des Tages bey guter Witterung auf, und des 
Nachts wieder zu. Man endiget das Beſchneiden 
andirer Zwerg⸗ und hochſtaͤmmigen Bäume, pfropft 
Kirſchen, Zwetſchgen, Birn, Aepfel, Azarol und 
Miſpel in den Spalt; ſaͤet die aufbehaltene Obſtker⸗ 
ne ꝛc. 
A 
Im Luſtgarten lege man noch Ranunkuln, Ane⸗ 
mmen, beſorgt die Orangerie mit oͤfterm Begieſſen 
und Luftgeben. Man entbloͤſet und reiniget die Blu⸗ 
men wiebel⸗ Laͤnder (wenn man ſolches wegen ſtrenger 
Witbrung im Maͤrzen nicht hat vornehmen koͤnnen) 
und bideckt fie mit Bögen von Tuch, verpflanzt aller, 
hand und befonders immergrünende Bäume und 
Staudär, perennirende Blumengewächfe, bringt feis 
ne Aurifuln und Primula veris, Nelken, Gulden: 
lak· Violen, Levkojen, und andere etwas dauerhafte 
Ge: 








J 
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Gewaͤchſe, aus der Winterung in den Garten, ſaͤet 
allerhand Sommergewaͤchſe in freyen Boden; ver: 
pflanzet Zwergbur, womit Die Nabatten eingefaße 
find ze. 

Im Rüchengarten macht man noch immer fort 
mit Miſtbetten, worauf man Kufumern und Mes 
Ionen pflanzet, auch ftecfet man noch in ein Miftbere 
Zwergbohnen, und gegen Ende diefes Monats fo: 
wohl Zwerg: als Stangenbohnen in das freye Land, 
Man ftecket fpäte Zucer: und Brockel-⸗Erbſen, Teget 
rothe Rüben und Schweißer : Mangold, ſaͤet Zwies 
bel, Salat, Monat: und Sommer: Kettih, und 
alferley Kräuter in das freye Land, Spaniſche Zwie⸗ 
bel, Mejoran, Bafılieum und dergleichen aber in 
ein temperirtes Miſtbett ꝛc. 

Sm Obſtgarten befrhneidee man noch Pferfige 
und Abrikofen, bindet folche mit grofer Borficht we 
gen Abftofung der Blüchfnofpen, an, Man wers 
feßt noch Bäume, pfropft in die Schale, ablactirt, 
und reiniget die Rinde von den harten überflüffigen 
heilen, viſitirt alle Stämme wohl ob nicht Ohrens 
grübler und andere Inſecten fich Aufenthalt darinn 
gemacht haben. Ich habe bisweilen 3 bis 400 ders 
gleichen Ohrengrübler beyfammen gefunden. Man 
läßt den Wühlmäufen und? Maulwürfen mit den bes 
Fannten Fallen ftellen ꝛtc. 4 


May. 
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May | 
Sm Aufttgsrten gegen der Mitte diefes Monats 
bringt man vollends alle feine Gewächfe und Bäume . 
aus dem Haus in das Frey. Man verpflanzt aller, 
ley perennirende, und gegen Ende diefes Monats 
auch die Sommergewächfe,, ſchauet fleiffig nach den 
Ananaffen , giebt ziemlich Luft, und hält alles rein, 
ordentlich und ſauber. Man legt Tuberofen , auch 
Amaryllis formofiffima in freyen Boden, und bie; 
weilen auch noch Ranunkuln und Anemonen, und 
was dergleichen mehr. 

Im Rüchengsrten. Man Tegt noch Bohnen, 
desgleichen Kufumern und Kürbfen in das freye Land, 
ingleichem auch Melonen noch ins Miſtbett, fäet 
Salat, Monat: und Sommers Rettih, auch zum 
erftenmal gegen Ende diefes Monats Endivien, ver 
pflanzt alle vorhandene Sorten von Gewaͤchſen, fo 
ihre gehörige Gröfe erreicht haben, Begieſſet fleifs 
fig, und hält alles vom Unkraut veim ꝛc. 

Im Obſtgarten pfropftman noch in die Schale 5 
man fiehet wo Raupen an den Bäumen fich zeigen, 
und nimmt fie des Abends fpät oder Morgens früh, 
wann folche beyfammen fißen,, hinweg, geht die Pfers 
figbäume durch, und zwickt die hervorfommende Waſ— 
ferfchoffe fogleich gehörig ab, benießt auch eben diefe 
Bäume bey anhaltend trockener Witterung mit einem 


Spritz⸗ 


| 
| 
| 
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Sprißkopf über und Über, und was dergleichen 
mehr, ea 
Suniug, 

Im Luſtgarten verfegt man noch Sommerge 
wächfe, fehneidet Bur, Taxus, und dergleichen 
immergrünende Bäume, mit der Scheere, um ihs 
nen Schranken zu feßen, und fie in ihrer beftimmten 
Figur zu erhalten, Man bricht die Blüthe von den 
Franken Pomeranzen: und Citronenbäumen gänzlich, 
von allen gefunden aber welche viel blühen, zum theil 


* aber nur nach und nach hinweg, giebt den Nelken 


und allen andern in die Höhe fleigenden Fleine Stäbe, 
und bindet folches, fo wie es waͤchſet, oͤfters mit 
Haft (aber alles locker) an, begießt jeßt viel und 
häufig, und befonders auch Ranunkuln und Anemo: 
nien; die Hyacinthen, Tulipanen, Tajetten, Jon⸗ 
quillen und dergleichen nimmt man aus der Erde und 
verfaͤhret damit nach bereits gegebener Anweiſung, 
und was dergleichen mehr. 

Im Ruͤchengarten werden noch Sommer-Ret— 
tich, desgleichen auch allerley Winter-⸗Rettich geſteckt, 
Ruͤben und Endivien geſaͤet, noch Bohnen geſteckt, 
um ſolche ſpaͤt zu haben, Koͤhl, Kohlraben, hollaͤndiſcher 
Carviol, und noch ſchwediſcher Kopf Salat nachge⸗ 
ſaͤet, allerley Pflanzen, welche die gehoͤrige Groͤſe haben, 
verſetzt; bey trockener Witterung die Miſtbetten und 


anders fleiffig begoſſen, die Melonen beſchnitten und 


Walters Gartenbuch. Nu in 
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in Ordnung gelegt, daß ſolche nicht kreutzweiſe uͤber 
einander wachſen; Kukumern nachgeſteckt ꝛc. 

Im Obſtgarten werden alle Zwergbaͤume durch— 
gegangen, und die unnuͤtzen Waſſerſchoſſe und ande, 
ve fehlechte und feinen Platz habende Zweige abge 
zwickt, diejenigen aber fo ſchon lang gewachſen 3 01; 
dentlih an die Efpalier angebunden; es wird auch 
manchmal zu Ende diefes Monats fhon ofulirt. 


SuTie® 


Sm Luftgarten nimmt man Ranunfen und , 
Anemonen heraus, reiniget Hyacinthen: Tulipanen; 
und dergleichen Zwiebeln , verfeßt die beede Sorten 
Herbſt⸗Crocus. Es wird Orangerie gefihnirten , 
und dergleichen Efpalier gebunden, auch manchmalen 
dergleichen Bur und Tarus, fo im Frühjahr ftehen 
geblieben. Mean bindet die Nelken fleiffig an, ſchnei⸗ 
det die überflüffigen Stangen weg, und bricht die 
Knöpfe aus, macht Nelfen: Ableger, und verwahret 
diefen ſchoͤnen Flor vor zu grofer Hiße und Schlagres 
gen. Man giebt den Ananaffen viel Luft, erneuert 
derfelben Betten mit frifchem Lob oder Dung, bes 
gieffet alles fleiflig , 26. 

Im Ruͤchengarten faet man Endivien, und 
verpflanzt bey dunfler Witterung alle ihre gehörige 
Groͤſe erreichende Köhl, Kohlraben, Winterföhl, Sa: 
lat, Endivien und dergleichen, Man faet auch Kör: 

bel: 
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belkraut und Kreffe nah, um folche fpät noch zu har 
ben; fälget alles öfters, begiefjet bei trocfener Wit— 
terung fleiffig, fehneidet Melonen , und leget folche 
in Ordnung, hält alles fauber und vom Unkraut 
rein, 20. ꝛc. 

Im Obſtgarten gehet man die Zwergbäume durch, 
und verfähret Damit wie im vorigen Monat gezeiget 
worden, Man ofulire befonders bey dunkler Wit: 
terung , und des Morgens und Abends zwickt die 
jungen Pferfigreifer oberhalb den Früchten ab, bin: 
det feine Weinftöcke fleiffig an, und bricht die Fleine 
zwifchen den Blättern herauswachfende Schoffe her: 
aus, auch die Hauptfchoffe woran Trauben hängen 
zum theil oben ab, daß die Nahrung in die Früchten 
gehet. Man fälget um feine Bäume und Weinftöcke, 
dag der Boden nicht reiffe, und die ausfaugende 
Luft zuviel eindringe. Beſchneidet Dirlißens Johan— 
nis: und Stachelbeer: Hecfen mit der Scheere, bitts 
det die Himbeere, auf daß ihre Früchten nicht faulen, 
und was dergleichen mehr. 

Auguſtus. 

Sm Luſtgarten verſetzet man Fritillarien, Col- 
chicum, Kaiſerkronen, Antholiza, Ixia und ver 
gleichen, begieſſet feine Nelken-Ableger bey trockener 
Witterung fleiſſig, aber nur wenig auf einmal, bin— 
det die Sommer- und andere Gewaͤchſe fleiſſig auf; 
ſammelt Saamen von allerley Blumen, begieſſet oͤf— 

na ters 
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‘ters und bey grofer Hiße viel , Tockert feine Scherben 
und Kübel öfters auf, halt alles vom Unfraut rein, 
und was dergleichen mehr, 

Im Küchengarten füet und verpflanzer man En⸗ 
divien, Man verpflanzer noch Kohlraben, Braun— 
Fiht, hollandiſchen Carviol. Saͤet Spinat, Sons 
nenwirbel, Kerbel: und Loͤffelkraut. Faͤlget fleiſſig, 
und hält alles vom Unkraut rein, und dergleichen 
mehr. | 
Im Obſtgarten verfähret man mit den Zwerg: 
bäumen, wie bereit in den vorigen Monaten ges 
lehrt worden. Man okulirt viel und häufiger, als, 
in feinem der vorigen Monate, 2, ꝛc. 


September 


Sm Luſtgarten werden Aurifuln in Scherben 
geſaͤet, Hyacinthenz Tazetten-⸗ Yonquillen : Tulipa: 
nen und dergleichen Zwiebeln eingelegt. Martagons, 
Paͤonien, weiffe und Feuer Lilien und dergleichen, 
wie auch alle perennirende Blumengewächfe, wenn 
fie es nörhig haben , verpflanzt, und bis folche ans 
gewurzelt, etwas begoſſen. Man Füße mit vielem 
Gieffen nach , und bringe feine Gewächfe und Baus 
me gegen Michaelis in das Gewächshaus, verfeßt 
Meifen: Ableger, fammelt allerley Sommergewächfe , 
und andere Blumen Saamen, nnd was dergleichen 
inehr, 


Sm 


* 
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Im Kuͤchengarten wird hoch Endivien verpflanzt, 
Spinat, Somnenwirbel, Löffelfraut,- und zu Ans 
fang diefes Monats Koͤhl, Kohlraben, Earviol und 
Kopf: Salat, um folche im. Frühjahr, oder zum 
Treiben zu verpflanzen , gefüet. Bey anfommenden 


- Meiffen wird der Carviol und. junge Koblraben, ins 


gleichen die ausgewachfene Endivien in Sicherheit 
gebracht und eingefchlagen, Man verwahrer. feine 
ſpaͤte Melonen und Bohnen des Nachts, wann Reif 
fen zu beforgen, mit Fenftern, Laden, Matten ‚oder 
dergleichen , und was derley Arbeiten noch mehr finds 

Im Obſtgarten fan man in feinen Baum eine 
Form, wie man will, ohne Schaden fehneiden, dod) daß 
man die Triebe niemalen zu Furg nehme, und das 
duch im Winterfehnitt Schaden leide. Man. fanz 
melt feine nun in Menge reiffende alferley Obftarten, 
amd verwahret diejenigen fo lange bleiben in einer 
Obſtkammer, oder gutem lüftigen Keller, wo nichts 
ift Das ſtark ausduͤnſtet ꝛtc. 

Detober 

Im Luſtgarten werden noch allerley Blumens 
zwiebel eingelegt; man bringt, warn fich kalte und 
naſſe Witterung einftellet, feine Lenfojen, Melken, 
und dergleichen iMm@icherheit. Saͤet noch Aurikuln 
in Scherben, und! Primula veris in Käftlein, auch 
Hyacinthen: Saamen und dergleichen. Nicht wenis 
ger ee 3 orientale, Ritterfporn, Papaver, 
Nu3 Xe- 
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Xeranthemum, Lathyrus und dergleichen, Ran: 
girt fein Gewächshaus in gute Ordnung, und fo, 
daß alles gleich viel Plaß habe, und die Capifche und 
andere dergleichen Afrikanifche Pflanzen, fo den Winter 
hindurch wachen, vorwärts an die Fenſter kommen, all: 
100 fie genugfam Luft und Sonne haben, Die Eitronens 
bäume werden vornen, die Pomeranzenbäume in die 
Mitte, und die Lorbeer: und Granatenbäume alle 
nach dem Fall rangiert. Auch bringe man nun feine 
Ananaffen und vergleichen Gewächfe in das Treib: 
haus, worinn man bereits anfängt einzufeuern, Man 
füet noch allerley Blumen: Saamen ıc, 

Im Rüchengsrren werden jegt Koͤhl, Koblra: 
ben, Wurzelwerk heraus gerhan, und in den Keller, 
oder eine im Garten gemachte Grube eingefchlagen. 
Man verfeßt die Winterpflanzen, nämlih Köhl, 
Kohlraben und vergleichen, Saͤet Zuckerwurzel, 
bringt den Endivien an einen trockenen Ort, wo er 
14 Tage liegen muß, und hernach erſt eingeſchlagen 
wird, weil er auf dieſe Weiſe viel länger hält. Man 
nimmt feine Erdäpfel heraus, und verwahret die gro: 
fen zum Gebrauch an einem von Mäufen geficherten 
Ort, die Eleinften lege man wieder in ein frifch ums 
gegrabenes Land.’ ein, und dergleichen, 

Im Obſtgarten fan man bereits wieder anfan— 
gen Bäume zu verfeßen, Efpalier und andere Zwerg: 
bäume zu befchneiden, and) hauet man jeßo das duͤr⸗ 

te 
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ve Holz von den hochftämmigen heraus, weil man 
es zu dieſer Jahreszeit am beiten vom grünen unter; 
ſcheiden fan ꝛc. 
November. 

Sm Luſtgarten werden allerley Plantagen- und 
Alleenbaͤume verſetzt, wie auch allerley holzigte Stau⸗ 
den, man ſchneidet das etwa ſich darinn Befindlis 
che duͤrre und anders unnuͤtzes Holz; heraus, bedef- 
fer feine Hyacinthen, Tazetten, Jonquillen und der: 
gleichen vor dem zu flrengen Froſt, auch auf die 
Tulipanen breitet man 1 oder 2 Zoll hoch Furzen 
Dung von einem alten Miftbert aus, welches ihnen 
fehr wohl bekommt. Man fchauet fleiffig nach feiz 
nem Gewächshaus, und giebt bisweilen wo möglich 
etwas Luft, weil bey der feuchten Witterung dieſer 
Sahreszeit fih gern Schimmel anfeßt. Alle Fleine 
Nigen an den Fenftern und Thüren werden mit 
Moos verftopft, und die im Freyen fich befindende Feis 
genbäume bedeckt ꝛc. 

Inm KRuͤchengarten wird fortgefahren, noch Ge: 
muͤß Arten in Keller zu bringen und einzuſchlagen. 
Man bedecft die Spargel:Länder mit etroas kurzem, 
und die Artifchocfen mit vielem langem Dung, nachs 
dem vorher folche mit Brettern eingefaßt worden. 
Man füet gelbe Rüben, Peterling , Zucerwurzel, 
Scorzonere , und legt auch um recht früh zu haben, 
von den frühen franzöfifchen Zucker- und frühen 
Nu 4 May⸗ 


* 
. 
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May ⸗Brockel⸗Erbſen, an einen von Mäufen geficherz 
ten Ort. Man verpflanzer Meerrettich, läßt die als 
sen Miftbette ausgraben, Dung in den Garten 
bringen, und wenn man Zeit hat, Fan man bereits 
anfangen umzugraben ıc, 

Sm Obſtgarten fährt man fort mit Baumfchneiz 
den, und Baumverfeßen. Man läßt nun feine Obfts 
bäume, welche im Grasboden in trocfenem und mit⸗ 
telmäfigem Boden ftehen,, umgraben, umhängt die 
Pferfig: und Abrifofenbäume mit leichtem Stroh), 
oder auch Baſtmatten, oder in Ermanglung derfelben, 
bindet man folche nur leicht mit Steoh ein, auch 
werden folche auf dem Boden mit etwas Furzem 
Dung bedeckt. Die hochſtaͤmmigen jungen Bäume, 
‚ worzu Hafen Fommen Fönnen, werden mit Stroh 
eingebunden ꝛc. 

December 

Im Luftgarten. Man fchauer fleifjig nach ſei⸗ 
nem Gewächshaus , und nimmt alles Unreine von den 
Gewächfen fogleih weg, weil ſich gar-Teicht um dies 
fe Jahreszeit Faͤulniß anſetzt; follte der firenge Win: 
ter fich einftellen, fo wird eingeheigt. Man ftellet 
zu dem Ende Eleine Gefchirre mit Waffer unweit dem 
Fenſter auf, und ſiehet öfters: darnach: fo bald fich 
‚etwas Ei darinn zeiget, muß man fogleich einfeuern, - 
und niemals lange zaudern, weil, wenn die. Kälte 
einmal in das Haus gedrungen, man folche ohne gro: 

„ fen 


\ 
\ 
x 
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fen Schadens der Gewaͤchſe fo leicht wicht wieder 


heraus bringt; da aufjerdem auf einen Froft eine 
grofe Hitze defto nachtheiliger feyn wird. Den Ealter 


Witterung bedeckt man fein Gewächshaus des Abends. 


mir Laden, welche man aber bey Tag bey guter Wits 
terung gänzlich, ben jchlechter Witterung aber nur 
zum theil hinwegnimmt; ganz muß das Haus nie 
malen zubteiben, ein etliche Tage mit Laden bedecktes 
Haus wird viel Fälter als ein anders ſeyn, woran 
täglich die Laden hinweg genommen werden, und folk 
te die Witterung auch noch fo flrenge feyn. In die: 
fen Monat hat man auch am beften Zeit feine Ra— 
nunfuln, Anemonen, Tuberofen und dergleichen zu 
fäubern , Blumen⸗Saamen auszumachen und in Ord— 
nung zu legen, daß man ſolche zu allen Zeiten leicht⸗ 
lich finden kan ꝛc. 

Im Ruͤchengarten faͤhret man fort alte Miſtbet⸗ 
gen auszugraben, Dung in Garten zu bringen, um: 
zugeaben, Man vigolet wo es nöthig, verfertiger 
Strohmatten und Netze, welche man im Sommer 
uͤber allerley Saamenwerk ſpannen kan; auch hat 
man nun am beſten Zeit, allen Kuͤchengewaͤchs⸗ 
Saaınen auszumachen, zu fäubern , und in Ordnung 
zu legen, allerley Kochzwiebel, Steckzwiebel, Shas 
lotten und dergleichen zu reinigen. Gegen Weihnach- 
ten fangen einige bereits an, Kukumern und Melo: 
sen zu legen, Exbfen und Bohnen in Scherben oder 
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Koͤrben zu ſtecken, Miſtbetten zu Monat⸗Rettich und 
Lattich⸗Salat zu machen ꝛc. 

Im Obſtgarten graͤbt man noch Bäume um, 
verſetzt und ſchneidet bey leidentlicher Witterung. 
Man laͤßt Dung wo es noͤthig, hinbringen, und 
verfertiget bey ſchlechter Witterung Strohmatten und 
Netze zu den Kirſchbaͤumen und was dergleichen 
mehr if. 


TI. Flor- oder Blumen: Kalender. 


Hierinn Fan man Fürzlich überfehen, welche Blu: 
men zu jeder Jahreszeit uns mit ihrer Gegenwart bes 


ehren. 
Januar. 


In den warmen Treibhaͤuſern hat man Hya— 
cinthen, Tazetten, Jonquillen, Mayblumen, Gy: 
ringen, groſen wilden Jasmin, Roſen, Jakobaͤe⸗ 
Lilien, Daphne Mezereon, Granatenbluͤthe ꝛc. 

Sm temperirten Jans hat manCyclamen, Au: 
rikuln, Primula veris, grofe und Pleine Schnees 
tröpflein, Cineraria amelloides , gefülltes Na- 
fturtium, Leonurus , allerley Gerania, Alater- 
noides mit Heidefrautblättern, Levfojen , Guldens 
lak⸗Violen, Nelken, Kaiferfrone, Fritillarie, Cro- 
cus, Indianifchen gelben und Cataloniſchen Jasmin, 
Tinus - Lorbeer, allerley Ficoides ıc, 


Fe⸗ 
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SsebrwWäar 

Im warmen Treibhaus hat man Hyclinthen, 
Tazetten, Sonquillen, allerley Narciſſen und Fruͤh— 
Tulipanen, Iris Perfica, Oranatenblüche, Roſen 
in Menge, allerley Amaryllis, Tuberofen, Autho- 
liza , verfchiedene Sorten Springen, allerley Sor: 
ten Ornithogalum , verfchiedene ‚Sorten Scilla, 
verfehiedene Sorten Daphne Mezereon , gefüllte 
und einfache Mandelblürhe, gefüllte Pferfigs Kir⸗ 
fhen: und Birnbluͤthe, gefülle blühenden NBeißdorn, 
Schneeballen ꝛc. 

Im temperirten Saus hat man Cyclamen, 
Aurifuln, Primula veris, Nelken, Kaiferfronen , 
Feuer-Lilien, Martagons, gelben Indianiſchen und 
Catalonifhen Jasmin, Pomeranzen; und Eitronens 
blüche , gefülltes Nafturtium, allerfen Ficoides, 
Ranunkuln, Anemonen, Crocus, Caltus flagel- 
liformis , Edel s Leberfraut, Levfojen, Guldenlak, 
Lunaria rediviva, Colutea Aethiopica, Cine- 
raria amelloides, Anthemis Pyrethrum, Pri- 
mula farinofa, Dodecatheon Meadia, Lan- 
tana aculeata , allerley Storchenfchnabel ꝛc. 

Sm freyen Land, Helleborus hyemalis, 
Helleborus niger, Galanthus nivalis, Levco- 
jum vernum, bisweilen gelben Crocus, Iris Per- 
fica x. Ä 


März 


au en 
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Maͤrz. 


Sm warmen Haus hat man Coffeebluͤthe, noch 
allerley Hpaeinthen, Tazetten, Jonquillen, Mars 
ciſſen und Roſen in Menge, Vinca roſea, vers 
ſchiedene Aloe, Canna Indica, allerley Amaryllis, 
Erythrina herbacea , Seuerbohnen, Lablab ıc. 

Im temperirten Asus findet man Anemono- 
ſpermos, allerley Sorten Spanifche Wicfen , aller: 
ley Sorten Refeda , Levfojen, Guldenlak, Lu- 
naria rediviva, Springen, grofen wilden Jasmin 
und Schneedallen, Drangeblüthe, allerley Tulipanen, 
Crocus, Sritillarien, Kaiferfronen, Ixia und Afeiz 
Fanifchen Gladiolus, alleriey Sorten, Leonurus, 
allerley Storchenfchnabel, Aurifuln und Primula 
veris, Neffen, Cineraria amelloides, Lantana 
aculeata, Dodecatlıeon Meadia und dergleichen 
in Menge. | 

Im freyen Lande blühen Edel : Leberfraut, 
Primula veris und Primula. farinofa, gefüllte 
Sihueetröpflein, Die frühe Tulipanen, Duc von 
Toell, einfache Hyacinthen, grofe einfache Jonquil⸗ 
len, allerley Crocus, allerley Narciſſen, Corona 
Imperialis, Adonis vernalis, Iris Perfica, Fu- 
maria bulbofa, bisweilen gefüllte Märzen:Biolen, 
allerley Varietäten, allerley Bellis, Dens Canis, 
Bulbocodium vernum, Ranunculus ficaria x, 


April. 
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April 


Im temperirtenund kalten Zanfe hat manallers 
ley Levkojen und Laf, Ixia ‚ Antholiza, Sasmin, 
Ficoides, Cyclamen, Melfen, Ornithogalum , 
Calla Aethiopica , allerley Gerania, Lantana, 
Drangeblüthe, gefüllte Lafoiolen, Roſen, gefülltes 
Nafturtium , Ficoides , Phylica ericoides, |be- 
ris femperflorens , Scabiofa Africana, allerley 
Ciftus, Colutea Aethiopica, Anthemis Py- 
rethrum,, Anemonofpermos, Caltha Africana, 
Läthyrus, Refeda, und dergleichen noch viele, 

Im freyen Boden hat man diefen Monat: 
Anemonen und Ranunkuln fo im Spätjahr gelegt 
worden, Hpaeinthen, Qulipanen, Tazetten, Jon⸗ 
quillen, Narciſſen, gefüllte Märzen-Violen „ Guls 
denlak, Edel-Leberkraut, Aurikuln, Primula ve- 
ris, Cyclamen Europæum, Fumaria bulbofa, 
Bellis, Fumaria Capnoides, Lunaria redivi- 
va, Anemone nemorola , Gentiana verna, 
Kaiferfronen, und noch viele dergleichen, 

| Mar. 

In diefem Monat blühen : Levkojen in Menge, Gub 
denlak, gefüllte Hyacinthen, fpäte Tulipanen, Ra: 
nunfeln, Anemone, noch Aurifeln und Primula 
veris, Dodecatheon Meadia, Cyclamen, -Car- 
damine pratenfis, Caltha paluftris, Aquilegia 
Canadenfis, RR verfihiedenes Ornitho- 

galum, 
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Sm Auguſt 


floriven Tuberofen, Gnaphalium, Valeriana 
rubra, Chinenfis und Sibirica, Silene Muſci- 
pula, Celofia criftata, Gomphrena globofa, 
Tagetes, Chryfanthemum, allerly Convolvu- 
lus, Ipom@a, Lathyrus, Mirabilis, After, 
Lupinum, Crepis barbata, Scabiofa, allerley 
Centaurea, Solidago, Afclepias Syriaca und 
incarnata, Phlox maculata, alferley Veronica, 
Salfamine, Martynia, Cotyledon, -Craffula, 
Nigella, Helianthus, Lavatera, Calendula, 
Antirrhinum, Napellus, Sndianifche Kreffe, Al- 
cea rofea, Malva alcea, Aletris uvaria, Hæ- 
manthus, Datura faftuola, Mimofa, Alter vieler: 
ley Sorten, Paßionsblumen, gemeiner weiffer ass 
min, allerley Ketmia, Agnus caftus, allerley 
Hypericum, Bignonia , Magnolia, Monat-Ro-⸗ 

fen, Leonurus, nebft noch vielen dergleichen, 

“m Scpyptember 

floriren Lobelia Siphilitica, Aconitum va- 
riegatum, Chryfocoma, Linofyris, Valeriana 
Chinenfis, Rudbeckia oppofitifolia, Caflia Ma- 
rylandica, Chelone, alferley Alter, Levkojen, 
Balfamine, Convolvulus, Tagetes; Chryfan- 
themum, Chineſiſche Nelken, Lathyrus, Nitters 
fporn, Mirabilis, Carthamus tinctorius, Sene- 
cio elegans, bisweilen Aurikuln und Primula ve- 
ris, 


oder Blämen- Kalender sy 


ris lberis umbellata, Hibifcus verſchiedene Sor⸗ 


ten, Gentiana aſclepiadea, verſchiedene Aſcle- 
pias und Apocynum, Alter, Helianthus, Po- 
Iygonum orientale, Monat: und Bifam: Nofen , 


Papionsblumen, Periploca graeca, Glycine Apios, 


Lonicera fempervirens, Colutea, Mefembry- 
anthemum alferfey Sorten, Scabiofen, Crinum 
Africanum, Amaryllis Haemanthus, nebft noch 
vielen dergleichen. 
aan 4 

Es blühen noch im freyen Lande allerley After, 
Helianthus, Scabiofen, Lonicera fempervirens,, 
Aurifuln und Primula veris, bisweilen noch Viel 
fen von den aus Saamen gezogenen, Solidago vers 
fchiedene Sorten, Crocus autumnalis und verus, 
allerley Colchicum, Amaryllis lutea, Cycla- 
men, Polygonum orientale, Lathyrus, Mal- 
vaalcea, Napellus, Chinefee Nelken, Levkojen, 
bisweilen einfache Lakviolen, Jacea tricolor, Sile- 
ne Muſcipula, auch hat man noch von den ſpaͤt 
eingelegten Ranunkuln, Anemonen und dergleichen, 

Im Gewaͤchshauſe blühen: Cineraria amel- 
loides, Refeda, allerley Gerania, Leonurus, 
Anthemis Pyrethrum, Ficcides, Celofia eri. 
ftata, Gomphrena globofa , allerley Gnapha- 
lium, Valeriana Chinenfis, Mimofa , Amaryl- 
lis, Tuberofen, Amaranthus tricolor, Paßions⸗ 

Wolters Gartenbuch. O o blu⸗ 
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floriren Tuberofen, Gnaphalium , Veleridnd 
rubra, Chinenfis und Sibirica, Silene Mufei- 
pula, Celofia criftata, Gomphrena globofa, 
Tagetes, Chryfanthemum, allerley Convolvu- 
lus, Ipomoa, Lathyrus, Mirabilis, After, 
Lupinum, Crepis barbata, Scabiofa, alferley 
Centaurea, Solidago, Afclepias Syriaca und 
incarnata, Phlox maculata, alferley Veronica, 
Balfamine,  Martynia, Cotyledon, Craſſula, 
Nigella, Helianthus, Lavatera, Calendula, 
Antirrhinum, Napellus, Indianiſche Kreffe, Al- 
cea rofea, Malva alcea, Aletris uvaria, Hæ- 
manthus, Datura faftuofa, Mimofa, After vieler; 
ley Sorten, Paßionsblumen, gemeiner weiffer Jas⸗ 
min, allerley Ketmia, Agnus caftus, allerley 
Hypericum, Bignonia,, Magnolia, Monat:Ros 
fen, Leonurus , nebjt noch vielen dergleichen, 

Im September 

floriren Lobelia Siphilitica, Aconitum va- 
riegatum, Chryfocoma, Linofyris, Valeriana 
Chinenfis, Rudbeckia oppofitifolia, Caſſia Ma- 
rylandica, Chelone, alfecley Alter, Levkojen, 
Balfamine, Convolvulus, Tagetes; Chryfan- 
themum, Chinefifhe Nelken, Lathyrus, Ritters 
fporn, Mirabilis, Carthamus tinctorius, Sene- 


cio elegans, bisweilen Aurikuln und Prinula ve- 
ris, 


oder Blömen- Kalender sy 


ris ‚ Iberis umbellata, Hibifcus verſchiedene Sor⸗ 
ten, Gentiana ‚afclepiadea , verfchiedene Afcle- 
pias und Apocynüm, After, Helianthus, Po- 
Iygonum orientale, Monat: und Bifam; Nofen , 
Papionsblumen, Periploca graeca, Glycine Apios, 
Lonicera fempervirens, Colutea, Mefembry- 
anthemum alferfey Sorten, Scabiofen, Crinum 
Africanum, Amaryllis Hæmanthus, nebft noch 
vielen dergleichen, 
BIER EER 

Es blühen noch im freyen Lande allerley After, 
Helianthus, Scabiofen, Lonicera fempervirens, 
Aurifuln und Primula veris, bisweilen noch Nel— 
fen von den aus Saamen gezogenen, Solidago vers 
fehiedene Sorten, Crocus autumnalis und verus, 
allerfey Colchicum, Amaryllis lutea, Cycla- 
men, Polygonum orientale, Lathyrus, Mal- 
vaalcea, Napellus, Chineſer Nelken, Levkojen, 
bisweilen einfache Lakviolen, Jacea tricolor, Sile- - 
ne Mufcipula, aud hat man noch von den fpäe 
eingelegten Ranunkuln, Anemonen und dergleichen, 

Sm Gewaͤchshauſe blühen: Cineraria amel- 
loides, Refeda, alleıley Gerania, Leonurus, 
Anthemis Pyrethrum, Ficcides, Celofia eri- 
ftata, Gomphrena globofa allerley Gnapha- 
lium, Valeriana Chinenfis, Mimofa , Amaryl- 
lis, Tuberofen, Amaranthus tricolor, Paßions⸗ 

Walters Gartenbuch. O o blu⸗ 
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blumen, Vihurnum tinus, Datura faftuofa, Bal- 
farıina, Chryfanthemum von Zweig, Anemo- 
nofpermes, Phylica ericoides , Ciftus , Leonu- 
rus, Lavendula muitifida, Turnera, Pentape- 
tes phoenicea, Nafturtium Indicum und ber: 
gleichen, 

Rovember. 

Sm Garten blühen noch After Chinenfis * 
After novæ Anglizæe, bieweilen Aurikuln und Pri- 
mula veris, Solidago, Colchicum, Herbft: Eros 
eus und dergleichen. 

Sm Gewächsbaufe hat man: Leonurus, Zw 
berofen, Ficoides, Lavendula multifida, Cine- 
raria amelloides, Iberis femperflorens, Loni- 
cera fempervirens, Tazetten, Lantana aculea- 
ta, Caralonifchen Jasmin, verfchiedene Gerania, 
Arctotis verfchiedene Sorten, Gomphrena globo- 
fa, Refeda, After Chinenfis, Aurikuln, Pri- 
mula veris, Nelken, Senecio elegans, Chrys- 
anthemum, Anthemis Pyrethrum, Monats 
ofen, Bellis, Amaryllis, Hyoscyamus au- 
reus, Malva fcabrofa, Colutea Aethiopica, 
gefülltes Nafturtium, Ranunkuln, Anemonen und 
noch einige andere, 

Dee mBer. 
Im warmen Gewaͤchshauſe hat man Zuberos 


fen, Amaryllis, Stalienifche und Syriſche Tazet: 
ten, 
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ten, Hyacinthen, die frühe Tulipane, Duc von 
Toell genannt, Granatenblüthe, Syringen , Phil- 
adelphus coronarius, Mandel » und Pferſigbluͤthe, 
allerley Nofen, Vinca rolea , Iris Perfica und 
dergleichen. 

Im temperirten Zanfe hat man: Lotus Jaco- 
bæus, Valeriana Chinenfis, Refeda, £afviolen, 
Leofo;en, Aurifuln, Primula veris, Ranunfuln, 
Melken, Anemonen, Lantana aculeata, Laven- 
dula multifida, Leonurus, allerley Gerania, 
Gnaphalium , und och einige dergleichen. 


IT. Obſt- Salat: und Gemuͤß⸗ 
Kalender. 


Hierinnen kan man mit einmal uͤberſehen, was 
für Zufluß und Nutzen der Küchen: und Baumgar⸗ 
ten zu allen Jahreszeiten abwirft, 

©; A A 

Rom Ruͤchengarten hat man in diefem Monats 
Spargel, Erdbeere, Kopf: Salat und Monat : Nets 
tich, Lattich und Kräuter:Salat, aus den Miftber: 
ten. Köhl, Kohlraben, Sellri, Carviol, Cardons, 
Endivien, Lauch, Zwiebel, allerley MWurzelwerk , 
Rettich, Nüben und Spinat aus dem Keller und 
Garten; und Lartich, Erbfen, Bohnen, Chams 
pignons und Artiſchocken aus dem Treibhaus, 


802 Vom 
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Vom Obftgarten hat man Zwetſchgen, Kirfchen 
und Abrikoſen, Johannis- und GStachelbeere aus 
dem Treibhaufe; vom Obſtgewoͤlbe aber allerley gu⸗ 
te Birn, nämlich 1’ Echaflery, Colmar, Virgou- 
leufe, St. Germain d’hyver, Bezy de Caiſoy, 
Bezy de Chaumontel, Epine d’hyver , ’ Am- 
brette, Bergamotte de Paques , und noch ander 
re für die Tafel, Catillac, Rateau gris und 
dergleichen aber zum kochen: desgleichen allerleı gute 
Aepfel, z. E. Reinette franche, Reinette d’Or, 
grofle Reinette d’ Angleterre, Gold⸗Pepin, Non- 
pareille, Wyker-Pepin, Pomme d’Api, Bots 
ſtoͤrfer, Fleiner, Rofen : Aepfel, Taffet-Aepfel und 
dergleichen. 

Auch hat man noch viele gute Arten Trauben, 
Nuͤſſe, Mandeln, Speyerling, Mifpel und der 
gleichen. 

Februar. 

Bon dem Kuͤchengarten hat man aus den Miſt—⸗ 
betten Spargel, Artiſchocken, Erdbeere, Kopf:Sas 
fat, Carviol, Lattich, Rettich, allerley Kräuter zu 
Salat ıc. 

Aus dem Treibhaus Erbfen a Bohnen, Cham⸗ 
pignon, Kräuter : Salat, Lattih, Cichorien⸗Sa— 
lat , 

Aus dem Gemüß-Reller und Garten aber, Spis 


nat, Sonnenwirbel, Enbivien, allerley Wurzelwerk 
und 
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und Zwiebel Koͤhl, Kohlraben, hollaͤndiſchen Cars 
viol, Italieniſchen Broccoli, Retitich, Ruͤben, 
Meerrettich und dergleichen. | 

Vom Obftgarten hat man aus dem Blasbaufe Kir: 
ſchen, Zwetſchgen, Abrikoſen, Johannisbeere; vom Ebſt⸗ 
Gewölbe aber hat man noch an Birn die Berga- 
‚motte de Päques, Ambrette , Bergamotte. de 
Hollande, Angelique de Bourdeaux auf die Ta: 
‚fel, und Catillac, Rateau gris, Portail d’ Ayven, 
Double fleur in die Küche, 

An Aepfeln hat man noch allerley Renetten, 
Borſtoͤrfer, Fleiner, Rofen: und Taffet-Aepfel, 
Pomme d’Api, Wyker- und Koͤnigs-Pepin, und 
dergleichen. i 

Marz 

Vom Küchengarten hat man aus dem Miſtbette 
Kufumern, Spargel, Artiſchocken, Erdbeere, Cars 
viol, Kopf-Salat, Lattih, Erbfen und — 
allerley Kräuter, gelbe Rüben ꝛꝛ. 

Aus dem Garten und Zeller aber, allerley Koͤhl, 
Kohlvaben , roth und weiß Kraut, Scorzonere, Ha: 
ber: und Zucerwurzel, Rapunzel, Mettich , Rü: 
ben, rothe Rüben , Sellri, Cardon, Spinat, Sons 
nenwirbel, verfchiedene frifche Triebe von Gewächfen 
zu Kräuter-Salat ıc. 

Vom Obſtgarten hat man aus dem Treibbaufe, 
Trauben, allerley Zwerfchgen, Kirfchen, Pferfige, 
| D03 Abri⸗ 
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Abrikoſen, Johannis + und Stachelbeere, Hin 
Deere ꝛtc. 

Vom Obſtgewoͤlbe aber noch an Birn, Bezy 
de Chaumontel, Beurre dor& d’hyver, und 
Beurre gris d’hyver, Bergamotte de Hollan- 
de, Bergamotte d’ Allemagne, auf die Tafel, und 
Bon Chretien d’hyver, Rateau gris und Ca- 
tillac in die Küche. 

An Aepfeln viele Sorten Renetten, Calvillen, 
Borftörfer, Pepins, Fleiner, Rofen:Xepfel ıc. 
| =. 0 Ca a di 

Aus dem Küchengarten hat man vom Miſtbette 
Spargel, Erbfen, Bohnen, Erdbeere, gelbe Ruͤ⸗ 
ben, Kopf:Salat und Lattih, auch Artiſchocken, 
Carviol, Schnittföhl, jungen Mangold, Monat: 
Rettich, Kufumern, frifchen Köhl und Kohlraben ıc. 

Dom Keller und Garten aber Spinat, Sonnens 
wirbel, jungen Lattich, allerley Köhl, weiß und 
Butterkraut, Scorzonere, Haber s und Zuckerwurs 
zel, Rapunzel und Sellri, Zwiebel, Lauch, Echa- 
lotten, Rettich, allerley Rüben, gelbe Rüben, Pa: 
ftinat, Endivien, nebft allerley Kräutern ꝛc. 

Sm Obftgarten hat man diefen Monat aus dem 
Glashaus allerley Trauben, Zwetſchgen und Pfer: 
fige, Abrifofen und Kirfchen, wie auch Johannis⸗ 
und Stachelbeere, Himbeere ıc. 


* Dom 
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Vom Obftgewölbe hat man noch an Birn, 
Bergamotte de Hollande, Bezy de Chaumon- 
tel, und Bergamotte d’ Allemagne, auf die Ta: 
fel; Bon Chretien d’hyver und Catillac aber in 
die Küche, 

An Aepfeln, Taffer: Uepfel, Winter Rambour, 
fpäte Malzecher, Pepins, allerley Renetten, aller: 
len Courtpendu, Pomme d’Api, Rofen:Aepfel, 
Borftörfer, Fleiner, Calville rouge &blanche x. 

May. | 

In diefem Monat hat man vom Küchengarten 
aus den Miſtbetten Carviol, Kopf:Salat, Kohl, 
Fruͤhkraut und Kohlraben, Kukumern, Melonen , 
Bohnen ıc. 

Aus den Gerten und Gewölbe aber Spinat, 
Schnittkoͤhl, Lattih, Winter » Kopffalat , frifchen 


Köhl und Kohleaben an warmen Dertern, und noch 


alte dergleichen im Keller, Zucer: und Brockel-Erb⸗ 
fen, junge gelbe Rüben, Spargel, allerley Kräu: 
ter, Zwiebeln ꝛc. 

Vom Obſtgarten hat man aus dem Treibhaus 


und an Treibmauern, Pferfige, Abrifofen, und 


Trauben, 


Im Garten, die zwo Sorten frühe Herzkirfchen , 


und andere geringere dergleichen ; an warmen Mauern 
bisweilen Johannisbeere. 


204 Aus 
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Aus dem Obſtgewoͤlbe hat man noch an Birn, 
Bergamotte de Hollande, Bergamotte d’ Alle- 
magne , auf die Tafel, und Catillac, Bon Chre- 
tien und dergleichen, in die Küche, 

Bon Aepfeln, allerley Nenetten, Pepins, Bors 
ſtoͤrfer, Fleiner, Winter-Rambour, Zweyjährling ꝛc. 


Juniusg. 

Aus dem Ruͤchengarten hat man Kukumern 
und Melonen aus den Miſtbetten, aus dem freyen 
Lande aber Lattich, Monat: und Sommer-Rettich, 
allerley Kopf:;Salat in Menge, Champagner-GSalat, 
Köhl, Kohlraben, Fruͤhkraut, Schnittföhl, Man: 
gold, gelbe Rüben, holländifche gelbe Knoll-Ruͤben, 
Zucker⸗ und Brockel-Erbſen, Ackerbohnen, waͤlſche 
Bohnen, Artiſchocken, Spargel, Spinat, allerley 
Zwiebel und Kräuter in Menge ıc, 

Dom Obſtgarten hat man Erdbeere, verfchiedes 
ne Arten, Sohannisbeere, Stachelbeere , Kirfchen, 
Abrikoſen, an Treibmauern Pferfige und Trauben, 
Zwerfchgen, im Glashaufe bisweilen Ananas. 

Aus dem Obſtgewoͤlbe hat man noch von 
irn, Bergamotte de Hollande, Bergamotte 
d’ Allemagne, und zum fochen Catillac ꝛc. 

Bon Aepfeln aber, Pommerde Rofe, Reinet- 
fe iranche, Pomme d’ Api, Zwenjährling ꝛc. 


Ju⸗ 
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Yus dem Rüchengarten hat man in diefem Mor 
nat, allerley Köhl, Kohlraben, Carviol, Bohnen, 
Kukumern, Melonen, Kopf: Salat, Artiſchocken, 
gelbe Rüben, frühe weiffe Rüben, Monat : und 
Sommer :Rettich ‚- allerley Zwiebeln, Schalotten, 
Knoblauch, Rocambole, Mangold , Envdivien, 
nebft allen Salatz und Suppen Kräutern ıc, 

Aus dem Obftgarten hat man Kirfchen,, allerley 
Sorten Zwerfhgen, Abrifofen, Pferfige, Aepfel, 
Birn, Johannis- Stahel: und Erdbeere, Hims 
beere und Ananas, 


Auguf. | 

Aus den Ruͤchengarten hat man in diefee Jah⸗ 
zegzeit Erbfen und Bohnen, Artifchocfen, gelbe Ruͤ⸗ 
ben, weiffe Rüben, Carviol, allerley Köhl, Kohl 
eaben, Weißkraut, allerley Kopf:Salat, Sommer: 
und Winter:Endivien, Kufumern, Melonen, Ans 
gurien, allerley Zwiebel, Suppen: und Galats 
Kräuter ꝛc. 

Aus dem Obſtgarten hat man allerley Pferfige, 
Abrikofen, Kirfchen, Zwerfchgen, Trauben, Xepfel, 
Birn, Feigen, Hafelnüffe, Baumnäffe, Himbeere, 
Johannis- und Gtachelbeere, Maulberre, Brom: 
beere und Ananas, 


D05 Sep⸗ 
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September 

Aus dem Küchengarten hat man allerley Koͤhl, 
Weißkraut, Kohlraben , Carviol, Artifchorfen von 
jungen Pflanzen, Cardous, Sellri, gelbe Rüben, 
allerfey andere Rüben, Sommers und Winter » Ket: 
tih, Spat:Erdfen, braune Stangenbohnen, Kufu: 
mern, Melonen, Angurien, Kürbfen , allerley Sups 
ven: Salat: und aromatifhe Kräuter, Zwiebel, 
Champagner » Salat, Königs: und Schweden⸗Kopf— 
Salat, Endivien ıc. 

Aus dem Obſtgarten hat man Birn und Aepfel 
in Menge, Pferfige, Abrifofen, allerley Reine 
Claude, fpäte Mirabellen, Imperatrice, Roche 
Courbonue, gemeine und noch andere Zwetfchgen 
und Pflaumen, allerley Trauben, allerley Feigen, 
Wallnuͤſſe, Haſelnuͤſſe, Kirfchen, und noch Johan: 
nisbeere von einer Falten Lage, Duitten, Mifpel , 
Azarol, Brombeere, und im Glashgus Ananas, 
auch allerley Pomeranzen, Eitronen ꝛc. 

DIE SIEH 

Im ARüchengarten aus Miftbetten und theils 
aus den Gemüßfeller hat man in diefem Monat : 
Melonen, Kukumern, allerly Köhl, Kohlraben, 
Carviol, noch Artiſchocken von jungen Pflanzen, 
Ehampignon von einem verwahrten Ort, gelbe Rüs 
ben, Paftinat, Schwarztourzel, Haberwurzel, Zufz 
kerwurzel, Rüben, Rettich und Meerrettich, noch 
Kopf 
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Kopf: und Champagner: Salat, Zwergbohnen aus 
einem Falten Miſtbett, Spanifche und andere Zwie: 
bein ‚ Schalotten, Rocambole, Spinat, Sonnen: 
wirbel, Endivien, Sellri, allerley Suppen» und 
Salatkraͤuter ꝛc. 

Aus dem Obſtgarten hat man no Pferfige und 
Kirfchen , welche verwahret worden; Trauben, Zei: 
gen, Mifpeln, Azatole, Speyerling, Quitten, 
Zwerfhgen, Wallnuß, Haſelnuß, Sohannistrauben 
welche vertwahrer worden, Mandeln; und im Glas: 
haus Ananas, allerley Pomeranzen , Citronen ꝛc. 

Birn giebt es in dem Obfigewölbe in Menge, 
3. E. Doyenne jaune & gris, Beurre gris & 
rouge, Verte longue verte & panachee, Mef- 
fire Jean gris & dore, Bezy de la Motte, 
Sucre verd, ıc, 

Bon Aepfeln aber, Herbft:Calville, Quince 
apple, Gulden: Denette, graue Herbft: Nenette , 
Pomme Pigeonnet ⁊c. 

su November 

hat man von den Miſtbetten Kufumern , Win: 
tersMelonen, Angurien, Bohnen, Aus dem ZAü: 
chengarten allerley Wurzelwerf , als Scorjonere, 
KHaber : und Zuckerwurzel, Meerrettich, Spanifchen 
Lauch, Zwiebeln, Köhl, Weißfraut, Kohlraben, 
Carviol, Broccoli, Winter + oder Braunkoͤhl, 
Spinat, Endivien, Sonnenwirbel, Nertih, Ri: 

ben 
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ben und dergleichen 5 in Miftbetten noch Monat-Xet: 
sih, Kopf:Salat, Bohnen , Champignons, a 
{ey Suppen : und Salatfräuter ꝛc. 

Aus dem Obftgarten hat man diefen Monat aus 
dem Glashaus, Ananas und Erdbeere, Citronen 
and Pomeranzen in Menge, von Treibmauern noch 
Dferfiger Aus dem Obſtgewoͤlbe aber allsciey 
Trauben in Menge; von Bien, 1 Echaflery, 
Marquife, Doyenn&gris, Bergamotte Craffane, 
Louife bonne , I’ Amadote, Doyenne, Weins 
Düpfling und noch viele dergleichen, 

Don Aepfeln aber allerley Nenetten, —9 
Fleiner, Borſtoͤrfer, allerley Pepins ꝛe. 

Ferner noch Zwetſchgen, Kaſtanien , Mandeln, 
SHafetnüfe, Wallnüffe, Mifpen, Speyerling, 
Azarole ꝛtc. 
December 

In diefem Monat hat man aus dem Küchengars 
zen allerley Wurzelwerf, allerley Köhl, Weißkraut, 
Kohlraben, Carviol, Stalienifchen Broccoli, Roth⸗ 
raus, gelbe Rüben, Paſtinat, Rettich, Ruͤben, 
allerley Zwiebeln , Meerrettich , Endivien, Sonnen: 
wirbel, Spinat, allerley Suppen: und Salatkraͤu⸗ 
ter ꝛc. 

Aus den Glashaus und Miſtbetten aber Spar 
gel, Bohnen, Erbfen, Champignon, KopfSalat, 
Monat-Rettich, Eichorien und Kräuter » Salat in 

Men: 
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Menge, Lattich, Kukumern, Angurien und Win⸗ 
ter⸗Melonen, Engliſchen Carviol, allerley Salat, 
Suppen: und aromatifche Kräuter ꝛc. 

Vom Obſtgarten hat man in diefer Jahreszeit 
im Glashaus Ananas und Erdbeere, noch Pferfi: 
ge von den fpätreiffenden Varietäten, Johannistrau⸗ 
ben , bisweilen Kirfchen ꝛc. 

Aus dem Gbfigewölbe aber allerley Trauben, 
wenn fie wohl verwahree worden. Von Birn, 
Colmar d’hyver , St. Germain d’hyver, Vir- 
gouleufe, Epine d’hyver, Beurré d’hyver gris 
& rouge, Bezy de Chaumontel, P Ama- 
dote, Rouffelete d’ hyver; und zum £ochen , 
Bon Chretien d’ Efpagne, Kamper - Venus , 
Catillac, Rateau gris Portail, Poirede St. Fran- 
gois x. | 

Bon Aepfeln aber allerley Nenetten, Calville 
rouge & blanche , Taffet : Xepfel, Rofens Aepfel, 
allerley Borſtoͤrfer, Fleiner, allerley Pepins, gros 
Faros, Fenouillet, Courtpendu, allerley Pomme 
d’ Api, Pomme de Jerufalem, Pomme de St, 
Louis, Earis;Apfel, Rambour a’ hyver, x, 


Zweytes Capitel, 
Einige oͤkonomiſche Fragmente, 
ı) Das Heracleum Sphondylium ‚. teutfchee 
Baͤrenklau, giebt in feuchten Oertern geſaͤet, ein fehe 


nuͤtze 
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nüßliches Futterfraut; es waͤchſet fogleich nach dem 
Abgrafen wieder empor, das Vieh friffer es gern, 
und giebt weit mehr Nutzen als von anderm Gras. 
Diefes wächfet bey uns wild, wo man alfo ohne 
weitere Koften genug Saamen fammeln fan: er 
muß aber im Spätjahr gefüer werden, fonften gehet 
er das erfte Jahr nicht auf. 

Das Heracleum Panaces, Sibirifch Bären: 
klau wächfer noch ftärfer und wirft alfo noch mehr 
Nutzen ab, wo es tiefen Grund hat. Beede ſoll⸗ 
ten in Menge gebauet werden, 

2) Die Efparcette , Luzerner oder ewiger lee, 
der Spanifche oder zweyjäbrige Alee haben ih: 
ren guten Mußen, wo es Feine naſſe Böden hat. 
Ihr Nugen und Schaden, und andere Umftände find 
fehon bekannt genug. Sie wachfen alle bey uns 
wild, und doc) würden folche noch lange nicht in 
Achtung gekommen feyn, wenn wir fie nicht aus 
andern Ländern erhalten hätten, Gin Benfpiel, wie 
oft wir Das Gute mit Füffen tretten! Schränften wir 
diefes nur auf das Regnum vegetabile ein, fo 
waͤre es noch endlich erträglich , aber — — 

Diefe Futterfräuter nebft der Galega (Gaißraute), 
Aftragalus glyceyphyllos (Milchwicken) der gelbblü: 
hende Luzerner; Klee, der Lathyrus heterophyllus, 
und einige andere find gut für diejenigen, fo folches frifch 
verfurtern, oder des Winters fchneiden laſſen wollen, 

& 
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Es ſind mir aber Faͤlle vorgekommen, wo man gan⸗ 
ze Plaͤtze zu einem Grasboden verlangte, welche bald 
nach dem Ausſaͤen vieles und gutes Heu, und ders 
gleichen Dembd geben, und welche Saat niemals 
wieder ausgehen ſollte. 

Sch habe zu dieſem Behuf, Engliſch Gras, Lo- 
lium perenne, etwas Bibernell, Poterium San- 
guiforba , und Ruchgras (Anthoxanthum odo- 
ratum) nebft etwas Plantago alpina (Alpenwegrich) 
und Polygonum bistorta (Matterwurz) nebft der 
Vicia fepium (Heckenwicke) genommen, und dar: 
duch ein trockenes Futter erhalten , welches viel aus— 
gegeben, mit feinem angenehmen Geruch den Appetit 
der Pferde und des Mindviehes reißte, und dabey | 
recht gut futterte, | 

3) Man. fhläge fo viel Grasarten zu Wiefen 
vor, und will aus dem Saamen gegen unfer Geld, ) 
Sachen, weldes wir beynahe alle Tage mit Fuͤſſen 
tretten , gegen eine bey uns fo feltene Waare vertau: 
ſchen: was will alles diefes anders fagen, als dag 
uns andere VBölferfchaften zum Beſten haben wollen ? 
Hat das Timothy-Öras, Alopecurus pratenfis , 
das Raygras, Lolium perenne, das Habergras , 
Avena elatior, nebft noch einigen derafeichen etwas 
veizendes für einen ehrlichen Schwaben: fo Fan er 
ſolches auf unfern Wiefen genugfam finden, Saar 
men imentgeldlich davon befommen, fein Silber im 


Deus 
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Beutel behalten, und die Herren Engelländer fein 
auslachen, Aber hier wünfchte ich meinen lieben 
Landsleuten entweder mehr Kenntniß der Botanik, 
oder mehr Achtung für diejenigen, fo fich diefer Wiſ—⸗ 
fenfchaft widmen. Aber 

Glück raubt der Tugend Bird’ und Namen, 


Und leget fie den Laftern bey. Zu 
| Brodes, 


4) Sch habe im Monat März die Spanifche 
Wicken (Lathyrus odoratus) gefäet, und folche 
den Sommee hindurch fehr oft abgrafen laffen Föns 
nen, das Rindvieh hat es recht gern und lieber als 
vieles andere Futter gefreſſen. Sch Fan folches allew 
Oekonomen alfo anpreifen. 

5) Der Bafconifche Alee, Farouche, Trifo- 
lium Gafconicum, ift fein Zutterfraut, fo in unfern 
meift guten Böden den möglichft gröften Ertrag abs 
wirft, in einigen Landſchaften aber ift er vielen ans 
dern vorzuziehen. 

6) Da Schilöflee, Hedyfarum corona- 
rium , Linn. Hedyfarum clypeatum, fo in uns 
ſerm Wuͤrtembergiſchen Öfonomifchen Kalender und 
andern vorgeſchlagen wird, iſt nur gut in warmen 
Landſchaften, bey uns haͤlt er keinen Winter aus, 
ſondern verfriert allemal. 

7) Der Steinklee, Honigklee, Trifolium 
Melilotus officinalis, waͤchſet bey uns wild, und 
taugt zu Peinem Futterkraut, ob folcher gleich ange: 
priefen wird. 3) 
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8) Wer einen eigenen Zug, oder Arbeitsleute in 
Dienſten hat, der kan die Wegwarten mit Nutzen zu 
Futter bauen, fie dauert aber nur einen Sommer: 
wer folches Land aber alle Jahr durch Taglöhner foll 
umgraben laſſen, wird niemals einigen Nußen haben, 

9) Spinst als Futterfraut gebauet, bezahlt die, 
Mühe nicht, und. ift bey uns’ nicht nüßlich, 

10) Die Eriechende rothe und weiffe Alee : Ars 
ten, fo uns einige anpreifen,, taugen bey uns nichts, 
es ſtehen oft ganze Flecke davon ab, 

11) Die Melica altiſſima, und Melica cilia- 

ta , taugen auf dürre Hügel, wo nichts fortko mmen 
will, fehr wohl, 
12) Holcus Chalepenfis, taugt gar wohl übers 
al an Bächen und Flüffen zu pflanzen, es hält mit 
feinen vielen Wurzeln die Erde zufammen , daß fol: 
che vom Waſſer nicht weggefpühlet wird; und ob es 
fhon im Frühjahr fpät anfängt zu treiben, fo giebt 
es doch eine Menge gutes Gras. 

13) Es giebt noch viele nügliche Futterkraͤu⸗ 
ter, deren einige bey uns wild wachfen, welche noch. 
in Peinen öfonomifchen Schriften vorfommen: wenn 
genugfame Verſuche damit vorher gemacht werden, 
Fönnen fie hernach deſto ficherer den Dekonomen sans 
gepriefen werden. 

14) Die Muttern, Milchmuttern, Phel- 
Jandrium Mutellina , verdienen das Lob nicht, fo 

Wolters Bartenbud, Dr» mar 
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man ihnen beyfegt ; das Vieh reißt folche nur, wann 
es Fein beffer Futter hat. 

15) Man hat angefangen unfere Betraid-Arten 
durch neuere Sorten verdrängen zu wollen, es hat 
aber fehon wieder nachgelaffen. Das Triticum tur- 
gidum, Wunderforn, fünfährichterer Waizen, wird 
in fetten Aeckern zu ſchwer, fällt um, und wird meis 
ftens taub, und fo auch das Triticum Poloni- 
cum, Polniſcher Waizen: füet man folche aber in 
mageres Feld, fo giebt es nur Eleine Aehren, und den 
Nutzen nicht, den unfer gemeiner Dinkel „ Triticum 
Spelta, abwirft. 

Das Hordeum coelefte, Himmels-Korn, viers 
zeiligte nackte Gerfte wäre wohl gut, aber es ift nur 
zu gut: das Ungeziefer und die Vögel ift die andere 
Gerftenarten vorbey gefrochen und geflogen, und hat 
in etlichen Jahren nacheinander dieſe Gerftenfelder fo 
aufgezehret, daß ich kaum die Hälfte befam. 

Das Hordeum Zeocriton, Bartgerfte, Reiß— 
gerfte, wirft bey uns den beftmöglichiten Ertrag nicht 
ab: ob aber folche diefen Mangel wieder dadurch 
erfeßet, daß fie ein befferes Bier als andere Gerften 
geben foll, habe ich nicht probirt, 

Triticum Polonicum, Triticum turgidum, 
und Hordeum Zeocriton, haben den Winter bey 
mie ausgehalten; das Hordeum coelefte aber nicht. 


16) 
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— 16) Noch muß ich einer Getraidforte gedenken, 
die allerdings mit Nutzen bey uns gezogen werden 
Fan, folche bleibe über Winter, und fan fowohl im 
Herbft als Frühjahr gefiet werden, indem fie bee—⸗ 
derſeits recht wohl gerathet und reichliche Erndten 
bringt. Sch finde folche bey Feinem mir befannten 
Autor, will alfo ihren fpecififchen fowohl als Trivial: 
Namen andern zur Prüfung hier anzeigen. Es ift 
Triticum (cinereum) calycibus trifloris, flofcu- 
lo intermedio neutro, der Graue Dinkel, 

Sch wünfche, daß diefes Getraide überall in Mens 
ge gebauet würde, 


17) Es gefchiehet oft, daß fehlechte Leute einem 
das Seinige rauben, und zu dem Ende durch alle 
Hecken brechen und Küchen machen, Sch habe fol: 
gende Hecke recht gut und ftarf befunden: Man 
nimmt die Hälfte von den wilden Roſen, mit mohl: 
riechenden Blättern , dergleichen bey uns genug wach» 
fen (Rofa fylveftris foliis odoratis) und die Hälfs 
te Sibiriſche Mefjel ( Urtica cannabina) rigolt 
das Land wo die Hefe hinkommen foll, und feßet die 
fes wechfelsweife nach der Reihe hin, befchneidet 
diefe Hecke alle Winter mit der Scheere, und bindet 
des Sommers beederfeits Stangen von Meidenpap: 
peln und dergleichen daran bin, daß die Mefieln 

| Pp 2 nicht 
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nicht vorhangen. Diejenigen Diebe, ſo einmal an 
dieſer Hecke riechen, bedanken ſich für dieſes praͤch⸗ 
tige Bouquet, und kommen nicht das 
weytemal. 





Latei⸗ 





Lateiniſches 


egi 


der hierinnen angeführten Pflanzen. 








bfinthium Adonis vernalis 15 
Acanthusmollis 128 | Aefculus Hippocafta- 
‚Acer campeftre 211 num 214 
Creticum 214 Pavia 215 
Monspeflulanam 214 | Aethufa Cynapium 348 
Negundo 013 ı Agaricus campeftris- 430 
Penfylvanicum 213 | Agave — 129 
Plata noĩdes 211 Vera Crux 129 
Pfeudoplatanus 2ı1 ; Agroftema cœliroſa 04 


coronaria 30 


rubrum 212 
faccharinum 212 | Alaternus vid. Rhamnus 
fempervirens 183 alaternus 

. ftriatum 213 ; Alcza anuua 64 

Tartaricum 214 ae vid, Mal- 
Acetofa vid. Rumex. 280 
Achillea Ageratum — 280 
Millefolium Aletris Guinenfis 129 
Ptarmica uvaria 119 
tomentofa Zeylanica 129 
Aconitum Anthora Allium Alealonicum 358 
Cammarum See Cepa 358 
Lycottonum 279 Cepa vivipara ‚359 
Napellus 418 Magicum 100 
pyramidale 279 Moly 100 
Pyrenaicum 279 ' Porrum 358 
variegatum 61 fativum 358 
Acorus Calamus 417 Scheenoprafum ma- 
Actæa racemofa 59 jus 358 
fpicata 079 minus 358 
Adiantum Capillus Ve- Scorodopraſum 359 
neris, Ppz Als 





280 








Regiſter. 


Allium fubhirfutum 100 


Ananas pyramidalis 131 
Alnus vid. Berula, 


Anchufa ofheinalis ® 











Aloe arachnoidea 130 | Andromeda calyculata 246 

arborelcens 130 Mariana 245 

ferox 130 | paniculata 245 
margaritifera 130 Polifolia Ior 

variegata 130 racemofa 246 

vera 129 | Anemone coronaria 118 

verrucofa- 130 hepatica 9 

AlftroemeriaLigta 120 montana 18 

peregrina 120 nemoro[a 18 

Salfılla 120 pratenfis 19 


Althxza cannabina 280 
officinalis 418 
Amaranthus bicolor 64 
caudatus 65 
criftatus vid, Ce- 
lofıa. 
globofus vid. 


Anethum arabicum 413 
foenieulum 404.409 
graveolens 408 

Angelica archangelica 416 

Anguria Citrullus 396 

Anifum 412 

Anthemis nobilis 

Anthericum liliago 42 











Gomphrena. 
lividus 65 ‚Liliafirum 42 
maximus 6 ramofum 42 


Anthoxanthum odoratum 
Antholiza Aegyptiaca 122 


tricolor 64 
Amaryllis Atamafco 120 








Bella donna 121 Cunonia 122 
eiliaris 121 ringens 122 
formofiffima 120 | Antirrhinum Lufitani- 

longifolia 121 cum 40 
lutea 101 | Apium dulce 349 


Sarntenfis 120 


graveolens 349 
Amomum Zinziber 122 


Petrofelinum 347 


— — 








Amorpha arborea 244 rapaceum 349 
fruticofa 244 | Apocynum androfsmi- 

Amygdalus communis 439 folium 58 
nana 245 | Aquilegia Canadenfis 24 

Perfica 244.469 vulgaris 26 

pumila 245 | Aralia fpinofa 246 

Anagallis Monelli 65 | Arbutus andrachne 183 
Anagyris foetida 245 unedo 183 
‚Ananas glabra 131 | Artemifia Abrotanum 414 
ovatus 131 Abfinthium 452 


Jil- 


Regiſter. 


Artemifia Dracunculus 40r 


Pontica 
vulgaris 414 
Arum Dracunculus 123 
Arundo Donax 281 
verficlor 142 
Afclepias alba 429 
aAmoena 59 


Curaflavica 133 


incarnata 60 
Syriaca 281 
Aſparagus ofheinalis 382 
Afphodelus albus 282 
luteus 282.420 
ramofus 282 
Afplenium fcolopen- 
drium 420 
After alpinus 2 
Amellus 6 
Chinenfis 66 
dumofus 282 
glabris 2378 
grandiflorus 62 
mutabilis 282 
nove Anglie 282 
novi Belgii 282 
Tradefcantii 282 
Aftrantia candida 283 
major 38 
Atriplex hortenfis 378 
Atropa Mandragora 415 


Avellana vid. Corylus. 


Aurantium acri 134 

decumana 134 

Sinenfe 134 

Azalea nudiflora 246 

viſcida 246 

Azarolus 485 
BP” famina vid. Impa- 
tiens & Momordica, 


PPa 


| 
| 
| 
| 














| 











Barbarea vid. Eryfimum. 
Bafılicum vid. Oeymum. 
Pellis perennis 10 405 


Berberis Canadenfis 247 
Orientalis 247 
vulgaris 246 
Beta hortenfis 377 
hortenfis rubra 254 
rubra 354 
Betonica‘ 
Betula Alnus Ameri- 
cana 216 
Alnus g'utinofa. 
Alnus folliscri- 
ſpis odoratis. 
Alnus incana 216 
Americana 215 
lenta 215 
nana 216 
nigra 215 
pumila 216 
Bignonia Catalpa 216 
radicans 173 
Blitum capitatum 66 
virgatum ' 66 
Borrago offieinalis 404 
Braffiea arvenfis 342 
Botrytis cauli- 
flora 33T 
Capitata fimbria- 
ta 341 
Gongylodes 336 
Italica ,„ Broc- 
coli 335 
laciniata 341 
Napobraffica 336 
oleracea capita- 
ta 338. 406 
Rapa 357 
Sabauda 339.406 
Bulbocodium vernum 101 
Buph- 














Regiſter. 








Buphtalmum grandi- Cardinalis vid. Lobelia. 
florum 283 | Carduus Benediltus vid. 
helianthoides 283 Cnicus benedictus. 
falicifolium 283 Mariamıs. 
Bupleurum fruticofum 197 | Carpinus Orientalis 217 
Butomus umbellatus 294 Oftya 217 
Buxus anguftifolia 184 | Virginiana 217 
arboreicens 184 vulgaris 
futfruticofa 197 ı Carthamus tin&torius 68 
Carum Carvi 413 
G&us flagelliformis 143 | Caryophy!lus vid. Dian- 
grandiflorus 143 thus. 


heptagonus 142 Caflia Marylandica 284 











hexagonus 142 ! Caftanea vid. Fagus, 
mammillaris 142 | Catananche cxrulea 68 
Opuntia 143 | Celaftrus bullatus 247 
Phyllanthus 143 fcandens 173 
tetragonus 142 Celofia criftata 69 
triangularis 143 | Celtis Auftralis 218 
Calamus vid. Acorus, Helvetica 218 
Calendula nudicaulis 67 Oceidentalis 218 
officinalis 66 Orientalis 218 
pluvialis 67 | Centaurea Amberboi 69 
Calla Aethiopica 123 Cyanus 70 

Callicarpa Americana 247 montana 





27 
Mofchata 69 


Caltha paluftris 22 
Scabiofa flore 


Calycanthus floridus 247 





Campanula letifo!ia 34 luteo 28 
medium 4 | Cepa a 3 
Perficifolia 34 | Cephalanthus Oceiden- 
pyramidalis 36 talis 247 
Rapunculus 350 | Cerafus vid. Prunus, 
Trachelium 34 | Ceraftium repens 294 

Canna glauca 144 | Cercis Canadenfis 218 

Indica 144 | Caroliniana 219 

Capillus Veneris vid, Siliquaftrum 218 


Cerefolium vid. Scandix. 
Cereus 143 
quadrangularis 142 


Adiantum. 
Capparis ſpinoſa. 
Caprifolium vid. Lonicera, 





Capficum annuum 67 triangularis 143 
Cardamine amara 405 | Cheiranthus annuus 70 
pratenfis 23.405 Chei- 





Regiſter. 





Cheiranthus Cheiri 144 | Coffea Arabica Et; 

incanuss 144 | Colchicum autumnale 10t 
Chelone glabra 58 ı möontanum 102 
hrfura variegatum 102 


58 
purpurea 58 | Colutea arborefcens 248 
Chenopodium bonus frutefcens 76 
Henricus 378 Orientalis 248 
Scoparium 4 Virginianra 248 
Chionanthus Virginica247 ı Conium maculacum 
Chrylanthemum Coro- Convallaria bifolia 286 











narium 5 majalis 17 
Corymbiferum 285 Polygonatum 286 
ferotinum 284 429 

Chryfocoma Linofyris 62 flore pleno, 
Cicer Arietinum 372 | Convolvulus Canarien- 





fis 148 
Cantabrica 148 
Cneorum 148 


Cichorium Endivia 367 
Intybus 251 
Cicuta minor 348 

















Cinara Cardunculus 379 Nil 76 
Scolymus 380 purpureus 77 
Ciftus albidus 146 tricolor 77 
populifolius 146 | Coreopfis alternifolia 286 
falicifolius 145 tripteris 286 
falvifolius 146 verticillata 286 
Citrus medica 136 | Coriandrum fativum 413 
Clematis Alpina 285 | Cornus alba 248 
Canadenfis 285 Amomum 249 
cirrhofa 174 candidiffima 249 
fammula 174 florida 248 
Hifpanica 285 ‚ mafcula 482 
integrifolia 285, novi Beigji 249 
Orientalis 174 fanguinea 249 
recta 285 ſempervirens 198 

Viorna 2851 Coronaria vid. Agro- 


Vitalba 174 ſtema. 
Viticella 174 | Coronilla Emerus 249 
Clethra alnifolia 248 Emerus minor 249 
Cneorum tricoceum 197 | ' glauca 249 
Cnicus benedictus 420 | Corylus Avellana 487 
Cochlearia Armoracia 434 | Cotyledon orbiculata 149 
ofieinalis 404 . Craflula coccinea 149 
PP5 Cra- 











Regiſter. 





























Cratægus Alpina 219 | Cytifus argenteus 250 
Aria 219 Auftriacus 250 
Azarolus 220.485 Laburnum 222 
coccinea 220 nigricans 250 
Crus Galli 220 feffilifolius 250 
lucida 220 
Oxyacantha 221 Drrre Alpina 251 
tomentofa 219 Cneorum 251 
torminalis 219 Gnidium 251 
uniflora 221 Laureola 198 
viridis 220 Mezerson 250 

Crepis barbata 77 ‚Tarton-raire 251 
rubra 77 a hymelaa 251 

Crinum Africanum 123 | Datura faftuofa 79 

Americanum 124 | Daucus Carotta 243 
Crithmum maritimum 414 | Delphinium Ajaeis 79 
Crocus.autumnalis 103 elatum 287 

officinalis 102 grandiflorum 287 

vernus 102 ftaphifagria 421 
Cucumis Anguria 396 | Dens ccanis vid. Erythro- 

Melo 392 nium. 
fativus 389 | Dianthus Carthufiano- 
Cucurbita lagenaria 78 rum 31 
Melopepo 78 | Caryophyllus 43 
Pepo 397 Chinenfis 31 
verrucofa 78 glaucus 28 
Cupreffus difticha 221 plumarius 31 
horizontalis 184 ſuperbus 287 
Juniperoides 185 | Dictamnus Fraxinella 2 
fempervirens 184 | Digitalis ferruginea 32 
Thyoides 185 flava 32 
Curcuma longa 124 lutea 32 
rotunda 124 obfcura 149 
Cyclamen Europzum 21 purpurea 32 
Perficum 149 | Dirca nova 251 

Cynanchum erectum 250 paluftris 251 

Cynapium 348 | Diofpyros lotus 222 

Cynogloffum Ompha- Virginiana 222 

lodes 286 | Dodecatheon Meadia 16 

CypripediumCalceolus 287 | Dolichos Lablab go 

Cytifus Alpinus 222 | Dracocephalon Molda- 


vica 412 


Dracocephalon Ruy- 


fchiana 


Virginianum 60 
Dracunculus vid. Arum 
& Artemifia, 


Eis vid. Sambuchs. 
Elaeagnus angufi- 


folia 

Orientalis 
Empetrum nigrum 
Endivia 
Ephedra diftachia 

monoftachia 

Epigæa repens 
Erica vulgaris 
Eryfimum barbarea 

tlore pleno 


Erythrina Coralloden- 


Regiſter. 


| Ficus Carica 150. 
60 | Filipendula vid. Spirza, 
Flos Africanus vid. Ta- 
getes. 
Flos Cuculi vid.Lych- 
nis Cuculi. 
Flos Paſſionis vid. Paſ- 
| fiflora. 


252 Flos Trinitatis vid. Vio- 





052 la tricolor, 

052 | Feeniculum 404 
367 ı FragariaChiloenfis 330 
252 fativa 330 
252 femperflorens& 
253 fruttificans 330 
253 vefca 330 
403 Virginiana 329 





58 | Fraxinella vid. Dictam- 
nus Fraxinella. 





dron 150 | Fraxinus Caroliniana 224 
herbaces 150 excelfior 224 
pieta 150 novæ Angliæ 224 
Erythronium Dens Ca- Ornus 224 
nis 103 rotundifolia 224 
Evonymus America- | Fritillaria Imperialis 104 
nus 198 ; Meleagris 104 
Europzus 253 Perlica 104 
humilis 254 | regia 124 
latifolius 253 | Fritillaria craffa vid, 
Stapelia, 
F% major 372 | Fumaria. bulbofa 9 
Fagus Americana 223 capnoides 16 
Caftanea 222.490 (Zalanthus nivalis 105 
Caftanea pu- —* Galega officinalis 419 
mila 223 | Gardenia vid. Jasminum 
pumila 224 Capenfe. 
fuberofa 223 | Genifta Anglica 254 
fylvatica 223 | florida 254 
Farfara 378 | Germanica 2354 
Farouche 592 Hifpanica vid. Spartium 


Ficoides vid. Mefem- 


bryanthemum, 


junceum, 
Geni- 








Regiſtet. 














Genifta pilofa 254 | Heemanthus puniceus 125 
fempervirens 198 | Hedera Helix 175 
tinetoria 254 guinguefolia 175 
tridentata 254 | Hedyfarum Canadenfe 288 

Gentiana acaulis 17 elypeatum 592 

Afclepiadea 63 coronarium 154 

eruciata 418 592 

lutea 419 | Hepatica 

Pnevmonan- Helenium autumnale 288 
the 63 vid. Inula, 

Geranium fulgidum ° 152 | Helianthüs annuus 81 
grandiflorum 153 giganteus 288 
hybridum 153 - multiflorus 288 

. nanus 81 





inquinans 152 
odoratifimum 153 
papilionaceum 752: 


tuberofus 435 
Heliotropium Peruvi- 























rellexum 25 anım 154 

fanguineum 24 | Helleborus foetidus 289 

Striatum 2} hyemalis 9 

trifte 152 | niger 8 

zonale 152 trifoliatus 289 

Geum urbanum 417 viridis 288 

Gladiolus Africanus 125 | Hemerocallis flava 289 

comm#unis 105 fulva 289 

Gleditfia inermis 225 | Heracleum Panaces 590 
triacanthos 225 Sphondy- 

Gloriofa fuperba 125 lium 589 

Glycine Abrus 153 ! Hefperis Matronalis 32 

Apios 175 triftis 35 

frutefeens 175 | Hibifcus Malva vifcus 155 

Glycyrrhiza echinata 287 Manihot 155 

429 mutabilis 155 

glabra 287.429 paluftris 289 

Gaaphalium arenarium 40 pentacarpos 154 

margaritaceum 56 Syriacus 155 

orientale 154 . trionum 81 


Goſſypium herbaceum 80 cum 33 
Guilandina dioica 226Hippocaſtanum vid, 
Aefculus. 


Hippophae Canadenfis 254 


Gomphrena globofa x | Hieracium aurantia- 


zmnthus  cocel- 


neus 125 | Hip- 























Hippophae Rhamnei- Ilex echinata 199 
des 254 | Impatiens Balfamina $E 
-Holeus Halepenfis, 593 | Imperatoria Oftrutium 
Hopea tin&toria 226 | Imperialis vid. Fritillaria. 
Hordeum coelefte 594 | Inula Helenium 415 
zeocriton 3594 ! Ipomaa coccinea 82 
Hyacinthus botryoides 109 Quamoclit 82 
eernuus 109 | Iris Anglica 110 
monſtroſus 100 anguftifelia 290 
mufcari 109 biflora 290 
non feriptus 108 Canadenfis 29 
Orientalis 105 Florentina 29 
Hydrangeaarborelcens 235 foetidiffima 126 
‚Hyoscyamus aureus, 155 Germanica 290 
Hypericum Androſæ- gloriofa 29 
mum 255 Hifpanica 110 
Afcyrum 290 Perfica 109 
ealycinum 2535| prunum redolens 290 
Canarienfe 255 | Pfeudo-acorus 290 
hircinum - 255 pumila 16 
inodorum 255 Sambucina 29% 
Kalmianum 256 Sibirfca 29 
monogynum 255 {puria 29 
Olympicum 255 | fqualens: 290 
Hyflopus oflicinalis 327 Sufana 30 
Tuberofa. 125 
alappa vid. Mirabilis. | uvaria 119 
Jasminum Azori- variegata: 29 
cum. . verficolor 29 
Capenfe 1 = Xiphium To - 
fruticans. 156 ! Itea Virginica 256 
grandiflorum 136 | Juglans alba 226 
humile 156-1. einerea 287 
odoratifli- glabra 227 
mum 156 nigra 226 
afficinale 155 oblonga 227 
‚Iberis femperjlorens 157 ovata 227 


uinhellata 81 regia 226.486 
Hex Aguifolium 199 | Juniperus Bermudiana 186 
Caroliniana 199 Carolisiana 186 


vid, Quercus, communis 185 
Juui» 








Regiſter. 








Juniperus Lyeia 187 | Laurus Cerafus vid. 
Oxycedrus 187 Prunus, 
Phoenica 186 | Leontodon Taraxacım 405 
Sabina ° 187 ! Leonurus vid. Phlomis, 
thurifera 187 | Lepidium latifolium 401 
Virginiana 186 fativum 402 

Ixia bulbifera 126 | Levcojum zftivum 110 

-  Chinenfis 58 incahum vid, 
erocata 126 Cheiranthus. 
vernum 11o 





Ligufticum Levifticum. 

Liguftrum Italicum 295 
vulgare 256 

Lilium bulbiferum sır 


Ka anguftifolia 205 
latifolia 205 
Kxempferia Galanga 126 





Pomponium 111 
Linum perenne 33 
| Liriodendron a pife- 


aftuca fativa 362 Canadenfe Iir 
Lantana aculeata 157 candidum 110 
Camara Chalcedonicum ırr 
trifolia =) Martagon 112 


Larix vid. Pinus. 
Lathyrus heterophyl- 
lus 
latifolius 291 228 
odoratus $3. 592 | Eye afplenii- 











fativus folia 228 
Tingitanus 83 | ftyraciflua  22g 
Lavatera arborea 158 | Lobelia Cardinalis 60 
Lufitanica 158 „si philitica 63 
Olbia 158 ! Lonicera Alpigena 257 
Thuringiaca 291 ! cerulea 257 
triloba 158 Caprifolium 176 
trimeftris 83 Collinfonii 258 
Lavendula anguftiifolia 328 Diervila 257 
dentata 158 Marylandica 258 
multiida 157 nigra 257 
Spica 328 | Periclyme- 
Laurocerafus vid. Prunus. num 176 
Laurus æſtivalis 227 Pyrenaica 257 
Benzoin 227 Quercifolia 258 
Camphora 159 fempervirens 176 
nehilis 159 Symphoricar- 


Saflafras 227 pos — 


oni⸗ 


Regiſter. 





Lonicera Tartarica 257 

Xylofteum 257 

Lotus Jacobzus 84 
rofea 


83 
tetragonolobus 83.372 | 














Lunaria rediviva 20 ! 
Lupinus albus 84 
anguftifoliyus 84 
luteus 84 
varius 84 
LychnisChalcedonica 38 
Coronaria vid. 
Agroitema, 
Cuculi 36 
dioica 29 
vifcaria 30 
Lycium Europzum 2353 


Lycoperficon vid, Solanum, | 


Ma» acuminata 159 | 


glauca 159 | 
grandiflora 159 | 
tripetala 159 
Majorana 328. 407 
Mala infana vid. Sola- | 
num.Melongena, 
Malya Alcza 291 
fcabrofa 160 





Malus vid, Pyrus Malus, 


Mandragora 415 | 
Marrubium vulgare 430 
Martagon 112 
Martynia annua 85 


Marum vid. Teucrium, 

Mätricaria Parthenium 292 

Medicago orbicularis 85 
polymorpha 85 








fentellata 85 

Melianthus major 160 
minor 160 | 

Melica altifima 593 

ciliata 593 


Melilotus vid. Trifolium, 
Meliſſa Calamintha 


I 
offieinalis, ni 
tureica vid, Dra- 

eocephalon Mol- 

davica, 


Melitis Meliflophylion ge 
Melo 39 
Melongena vid, Solanum, 


Menifpermum Canaden- 


fe 176 

Mentha crifpa 412 

Pulegium 425 

Mefembryanthemum 

erykallinum 83 

micans 161 

Meſpilus Amelanchier 259 

arbutifolia 258 

Canadenfs 259 
Chamamefpi- 

lus 259 

Cotoneafter 259 

Germanica 484 

Orientalis 259 

Pyracantha 205 

fylveftris 484 

Virginiana 259 


Millefolium vid, Achillea.. 
Mimofa pudica 86 
Pernambuccana 88 


Mimulus ringens 58 
Mirabilis dichatoma 88 
Jalappa 88 
longiflora 88 
Momordica Balſamina 416 
Charantia 89 
Elaterium 419 

Luffa 89 
Monarda Clinopodia 39 
didyma 39 

ſſtuloſa 39 

Mon- 








Regiſter. 














Monarda nova 39 | Ophris cordata 115 
punctata infeetifera 115 
Morina berſica 60 monorchis 115 
Morus alba 230 Nidus Avis 114 
nigra 230, 488 Spiralis 115 
papyrifera 230 ! Opulus vid, Viburnum. 
rubra 230 | Opuntia 143 
Mufa Paradifiaca 161 | Orchis bifolia 115 
Mufeipula vid. Silene. mafcula 115 
Myrica Caroliniana 207 | morio 115 
Cerifera 206 | Origanum Majorana 328 
—— 206 407 
Myrtillus vid. Vaccinium. tenuifolia 
Myrtus communis _ 162 | Ornithogalum Arabi- 
— cum 116 
Napeltus 418 latifolium 116 
Napobraſſica 336 Pyrenaicum 116 
Narciffus Bulbocodium 113 Orobus Lathyroides 292 
Jonquila 113: niger 292 
poeticus 112 vernus 292 
Pfeudo - Nar- . 
ciffus 112 zconia officinalis 293 
ferotinus I13 | tenuifolia 
Tazetta 114 | Pancratium Carolinia- _ 
Nafturtium vid. Tro- num 127 
pæolum. — Nlyricum 127 
Nerium Oleander 163 maritiimum 127 
Nigella Damalcena 89 | Papaver orientale 39 
Orientalis 89 Rheeas gr 





fomniferum go 
Parnaflia paluftris 293 
Pailiflora caerulea 164 
incarnata 164 


fativa 413 
Nolana proftrata 90.340 
Ny£tanthes Sambac 163 





lutea 164 

(O)eymatıum 29 | rubra 164 
OcymumBafilicum 408 fuberofa 164 
maculatumgo | Paftinaca fativa 345 





Pentapetes pheenicea 9#f 
Oenothera biennis 351 | Periclymenum vid. Lo- 
Olea Europzxa fativa 163 nicera, 


Y 
Ophris adrachnitis 115 | Periploca græca gz 
er- 


minimum 90 














Regiſter. 


Perſica 469 | Pinusrubra 189 
Petrofelinum 347 Strobus 189 
 Phafeolus Caracalla 165 fylveftris 188 
vulgaris 372 Tæda 189 
Phellandrium aquati- Piper Indicum 67 
ticum 424 \ Pifum fativum 369 


Mutellina 593 


cortice eduli 369 
Philadelphus Corona- 


Platanus Hifpanica 232 





rius 260 Bellandica 232 

nanus 260 | Occidentalis 232 

Phillyrea anguftifolia 207 Orientalis 231 
Jatifolia 207 | Polemonium cæru- 

Liguftrifolia 207 leum 30 

media 207 | Polyanthes tuberofa 127 


Olexfolia 207 | Polymnia Canadenfis 293 

















Rosmarinifo- Wedelia 293 
lia 207 | Polygonum Bistorta 423 
fpinofa 207 Orientale gr 
Phlomis fruticofa 166 | Poma amoris vid. Sola- 
Leonurus 165 num Lycoperficon, 
Phlox alba 26 | Populus alba 233 
divaricata 20 Balfamifera 233 
glaberrima 25 Canadenfis 234. 
maculata 57 heterophylla 234 
Phcenix daciylifera 164 nigra 233 
Phytevma {picata 351 | —— Italia 23 
Pimpinella Anifum 412 Tacamahaca gal- 
Pinus Abies 192 lica 234 
Americana 192 tremula 233 
Balfamea 191 ! Portulaca oleracea 305 
Canadenfis z91 | Potentilla fruticofa 260 
Cedrus 193 | Poterium fanguiforba 400 
Cembra 189 | Primula Auricula 13 
Larix 230 | farinofa IL 
fru&tu majore 231 veris 12 
nigra 191 | Prinos glaber 260 
Virginiana _ 231 verticillatus - 200 
Mariana 390 | Prunus Armeniaca 47: 
Mugho 231 Avium 476 
Picea 891 | Cerafiforma 236 
rigida 190 Cerafus 235.476- 


alters Gartenbuch. 24 Prüm 


Regiſter. 














Prunus communis flore Quercus enceinea 238 
r pleno 235 Tlex 194 
—— foliis ele- Marylandica 238 
ganter varie- nigra 238 
gatis 236 paluftris 238 
domeftica 478 — 238 
infititia 478 rimus 238 
Lauro ceralus 187 | rubra 938 
Lufitanica 188 fempervirens 194 
Mahaleb | Suber 194 
Padus 234. 477 Virginiana 194 
pumila 260 
fpinofa 236 
Virginiana 235 
Ptarmica i 37 anunculus aconiti« 
Prelea pentaphylla 236 folius 57 
trifoliata 236 acris 57 
Pulegium 425 | ° Afıaticus 119 
Pulmonaria offieinalis 422 bulbofus 28 
Punica Granatum 166 Ficaria Io 
nana 260 F repens 57 
Pyrola rotundifolia 294 | Ranunculus vid. Cam- 
Pyrus communis 479 panula. 
—— flore pleno 236 | Rapavid. Braflica Rapa, 
—— foliis- ele- Raphanus fativus ma- 
ganter variegatis 237 jor 356 
Pyrus Malus 481 | minor 355 
— — florepleno 237 | Refeda odorata 92 
foliis varie- Rbamnus Alaternus 208 
\ gatis 27 Alpinus 262 
Pyrus Amelanchier vid, catharkticus 26x 
Mefpilus Amelan- infe&torius 26L 
chier. Lycioides 261 
baccata 237 Oleoides 262 
Coronaria 237 Paliurus 262 
Cydonia 491 Sarcompha- 
Polvilleriana 485 lus 262 
Salicifolia 237 faxatilis 261 
Rheum palmatum 426 
Rees alba 238 Rhabarbarum 426 


Cerris 238 Rhapontigum 428 
Rho- 











Regiſter. 

Rhododendron Chamæ- Rudbeckia oppofitifolig 
ciftus 262 purpurea gr 
Dauricum 202 | Rumex Acetofa 399 
ferrugineum 262 | Rufcus aculeatus 209 
hirfutum 262 flexuofus 209 
maximum 208 hypogloffum 209 
Rhus Canadenfe 263 hypophyllum 209 
Carolinianum 263 racemolus 209 
Copallinum 263 trifoliatus 209 
Coriaria 263 | Ruta graveolens 329 

Cotinus 263 

glabra 263 | Sabina vid. Juniperus, 
Javanicum 263 Salix Aegyptiaca 272 
radicans 263 arenaria 272 
Toxicodendron 263 Babylonica 24r 
Typhina 263 Capræa 241 
Vernix 264 cinerea 272 
Ribes Alpinum 488 fufca 272 
Americanum 264 Helix 272 
Grofiularia 487 | lanata 272 
nigrum 488 Lapponum 273 
reclinatum 488 Myrfinites 272 
rubrum 487 pentandra 24L 
Uva crifpa 488 purpurea 272 
Ricinus communis ° 92 reticulata 272 


totus ruber 92 


Robinia Caraganna 240 
frutefcens 264 
bilpida 240 
Pfeudo-Acacia 239 

Rofa 67.264 - 271 

feandens 209 
fempervirens 209 
fylveftris . 595 


Rosmarinus officinalis 409 
Rubus hifpidus 271 
Idzus 


Occidentalis 271 
odoratus 271 
Rudbeckia hirta 41 
laciniata 294 


Q292 











Rosmarinifolia 272 

Salvia offieinalis 41o 

Sambucus Canadenfis 273 
Ebulus foliis 


N 
% 


laciniatis 27 3 
laciniata 273 
nigra 273 ° 


racemofa 273 
SanguinariaCanadenfis294 
Saponaria officinalis 

flore pleno 29 


489 | Saflafras vid. Laurus, 


Satureja hortenfis 408 
Saxifraga Chinenfis 42 
Cotyledon 42 
erailifolia 9 

Saxi⸗ 


Regiſter. 
Saxifraga granulata 22 | Solanum Lycoperficon 9% 





nivalis 42 mammolum 95 











Penfylvanica 42- Melongena 94 
puntta:a 42 Peruvianum 169. 
Scabiofa atropurpurea 92 Pfeudocapfi- 

ftellata 92 cum 169, 
vid. Centaurea, quereifolium 95 
Scandix Cersfolium 400 | —— 169 
odorata 401 | Solidago altiſſima 295 
Scilla amoena 116 Canaderfis 56% 
Italica - 116 integerrima 295 
Lilio - Hyacin- Marylandica 295 

thus 116 | Noveboracen- 
purpurea 116 ſis 295 
Scorpiurus vermicu- Virginiana 295 
laris 93 | Sorbus Aucuparia 242 
ScorzoneraHifpanica 345 domeftica 486, 
Sedum acre 405 hybrida 242 
Aizoon — Spartium junceum 169 
album Scoparium 274 
pr RE | 3 }Spinacia oleracea 376 
reflexum 325 Spiræa alba 274 
Telephium Aruncus 296 
Selenifia J— Chamædrifolia 275 
Sempervivum arachnoi- | crenata: 275 
deum 169 Filipendula 33, 
arboreum 168 hypericifolia 274 
globiferum. opulifolia 274 
tectorum falicifolia 274 
Senecio: elegans 93 forbifo!ia 274 
Serapias Helleborine 295 tomentofa 27% 
Serpillum vid. Thymus, trifoliata 296 
Silene Mufcipula 93 Ulmaria. 296 
quinque vulnera. 93 | Stapelia hirfuta 170 
Sinapis-alba 4:2 variegata 170 
Sium Sifarum 346 | Staphylea pinnata 275 
Smilax: alpera 210 trifoliata 275 
excelfa 210 | Statice Armeria 298 
laurifolia 210 | Suber 194 
Solanum Guinenfe 95 | Syringa Perfica 275 
Indicum 5 | vulgaris- 275 


Regiſter. 


asetes erecta 95 | Trollius Europeus 28 
media ” | Tropzeclum Nafturtium 
patula Indicum 97 403 


"Tamarix Gallica * flore pleno 171 
* Germanica J Talipa Breyniana 117 
Tanacetum Balfamita 426 | Gefneriana 117 





erifpum ſylveſtris 117 
vu! gare 426 Turnera Ulmifolia 97 
Taxus baccata 195 | | Tufiilago Farfara 378 


Tazetta i14 | Uva crifpa vid, Ribes, 
Tetragenotheca helian- | 


thoides 294 UT Spk: Myrtillus 246 





Teucrium Marum 171 Oxycoccos 277 
Thaliftrum aouilegii- uliginofum 276 
folium 24 vitis Idea 276 


Valeriana Chinenfis 97 


Canädenfe 297 
Locufta 369 


tuberofum 297 








Thuya Oceidentalis 196 Phu 416 
Orientalis 196 rubra 56 
Thymus Serpillum 411 "Sibirien 57 
vulgaris 328 | Veratrum luteum 297 

Tilia Americana 242 nizrum 297 
Caroliniana 242 | Verbafeum hybridum 27 
Europxa 242 phoeniceum 27 


Vetbena Aublecia y7 
Veronica Auftriaca 298 
incana 62 


Tinus vid. Viburnum. 
Toxicodendron vid. Rhus, 
Trachelium cseruleum 171 





Trachelium vid. Cam- | longifolia 61 
panula. | maritima 298 
Tradefcantia Virginia- - mıxima 298 
na 33 offieinalis 418 

Tragopogen porrifo- | Orientalis 298 
lium 346 Pannonica 298 

Trifolium — ſpicata 62 
Virginica 298 

Melilotus — Viburnum acerifolium 277 

cinalis 429. 592 | Americanum 278 

Triticum einereum 592 | Caffinoides 278 
Polonicum 394 dentatum 877 

Spelta 594 | Lantana 277 

turgidum 594 Opulus 4 


243 ® 
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Viburnum prunifolium277 | Urtica cannabina 505 
rofeum 278 pillulifera 97 
Tinus 196 ! Wachendorfia Thyrfi- 
Vicia faba - 372 flora 128 
fepium 
Vinca major ‚ Weranthemum an- 
minor nuum 08 
„, „rofea 98 - -jnapertum 98 
Viola biflora Xiphium vid. Iris. 
odorata : 
tricolor 08 RT 
Vitex Agnus Caſtus 278 Vueca — 
Vitis Vinifera 491 gloriofa 172 





Ulmus Americana 243 
campeftris ee 





/astosylum Clava 
Hereculis 244 





Hollandi 

— * — | Zirinia multiflora 99 
fativa 243 | _. „, Pauciflora 99 
fcabra 243 Zinziber vid. Amomum, 





Teutfches 
Regiſter 


der Pflanzen und Hauptmaterien. 





blactiren 531 | Aeuglen ſOkuliren. 
Abrikoſen 475 | Affodill aͤſtige 282 
zu Spalieren 311.313 gelbe 282 
zum Treiben 541 weiſſe 282 
Abwerfen der Baͤume 326.| AffodilßsKilien T23, 124. 239 
Ackers Bohnen 372 Agley Canadifche 
— Münze 5 | gemeine Ri: 
—— Galat 363 Ahornbaum 183 
Adams: Apfel gemeiner 211 
—— Feige 161 | noch mehrere Sor: 
ten 2121 214 


LU —— — — 
— — — — 
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Regiſter. 

















Alant ATS | Apoſtemkraut 
Alater nus 2081Aprikoſen Pllaume 
Alleen von immergruͤnen⸗ Arabiſcher Dill 413 
den exotiſchen Baͤu⸗ Aron, afri£anifcher 123 
ma N 175 | Artifi 2340 
-— son Dbffbäumen 456 | Urtifchocken 389 
Aloe alferley Arten 129 f. Arzney⸗Kraͤuter 414 
ſ. Runzelblume. Aſpenbaum 233 
Pracht⸗ 172 ı Aftranz 38 283 
Alpen; Erdbeere 330 | Atamafco-Filie 720 
Alp: Nofenbaum 208. 262 | Attich , Vererfiliene 273 
Alraun 415 | Augen 535 
Alftrömerie,, Zley 120 | Augurfen 389 
Amaranth, zley 64 ! Aurifeln 12 
Kugels S8 | Aushauen der Bäume 517 
Amarylle, Zley 120 f. Azarol⸗Apfel 485 
Amberbaum 228 Birn 485 
Ambrabaum \ Dirginifherr 220 
Ananas, Z3ley 131 
Erdbeere 330 i Baͤrenklan 128 
Andorn 430 Eibirif) 590 
Andromede 197 teutfcher 589 











noch mehrere 245. 246 | — Dehrlein ° 13 
Angelick 416 | Baldrian, Chineſiſcher 97 
Baum 246 gemeine 416 
Anemone 118 Griechiſcher 30 

wilde 184 Italieniſcher 171 

Berg⸗ 19 rothbluͤhender 56 

Angelmund, 2ley 157 Sibiriſche 57 * 
Angurien 396 | Balfam: Apfel 89, 416 
Anis 412 Pappel 233 
Apfel allerley Arten zu Tanne 191 
Spalieren 321 | Balfamine 81 
oͤkonomiſche 481 | Bartgerite 594 
Eibirifche 237 ı Bafilien 2ley 90 
Baum 481 noch andere! 408 
— — 237 | Baft 522 
Schnitze 452 Baſtard⸗Indigo 242 
Sellri | Sonnenblume 288 
Apfel:Wein, guter 454 Speierling 242 


244 Daun, 





Megifter. 


Baum, wie zu feßen 462 
ſ. Ablactiren, Aushauen, 
Beſchneiden, Okuliren, 








Pfropfen, Verſetzen. 
Baͤume immergruͤnende 177 
Baumbux 184 
Baumſchinder 505.518 
Baumſchule 542 
Baumwachs 520 
Baumwolle 
Baurenfenf 81.157 
Beerapfel 237 
DBeinholz 198 

noch verfchiedene 248. r. 
Belladonna;filie 121 
Belvedere 





Belzen ſ. Pfropfen. 














Benedictenwurz 417 
Benzoinbaum 227 
Berg Ahorn 213, 231 L 
Anemone 
Fichte 
Holder — 
Klee 
Kornblume 2 
Nareiffe 113 
Reinfarn 23 
Sternblume 
Zeitlofen Le 
Berliner Salat 
Bermudifche Ceder 186 ! 
Dertram 37 
Befchneiden der Bäume, 
überhaupt 3504. 507 
insbefondere 512 
der Eipalier 515 
der Feigenbäume 151 | 
Granarbäume 168 


Kugel: Pyramiden und 
andere Baͤume 516 











Befchneiden der Pferſig⸗ 

bäume 512 

der Pomeranzenbaͤume 141 
der zu verſetzenden 


aͤume 466 
Beſen⸗Kraut 74 
Pfriemen 274 
Beyfuß 414 
Beymenthe 412 
Bibernell 400 
Bilſenkraut 155 

Birkenbaum, verfchiedes 
ne Sorten 215. f. 
Birnbaum 479 
gefültehlühender a 
237 


BirnsSorten, verfchiede: 
ne zu Spalieren 3109. 


‘ 31 
öfonomifche 479 


Birn⸗Schnitze 452 f. 
Wein, guter 454 
Zwiebel 59 

Biſam⸗Blume, 2ley 69 

Roſe 269 
Storchenſchnabel 153 

Blaſenbaum, 3ley 248 

Blaͤttkoͤhl, gelber 342 

Blaukoͤhl 342 

Blume, ewige 154 

ne 28} 

Eiche 22 
Flor durch alle 

Monate 570 
Röhl 331 
Rohr 2ley 144 
perennirende 8 

Blut⸗Blume 25 
Kraut 294 
Nuͤſſe 486 


Bocks⸗ 








Regiſter. 





Bocks⸗Dorn 258 | Calsille 321. f. 
Kraut 255 | Camillen, f. Chamillen. 428 
Boden wie zu verbeffertt 306 | Campherbaum 159 


Boden⸗Kohlraben 337 | Cantalup⸗Melone 392 





Bogengänge von Pfer: Capiſche Pappel 100 
fichen 474 ! Cardebenedicten 240 

Bohnen, verfchiedene Carden 379 
Sorten 272Cardinals⸗Blume 60 

wie ſie zu treiben 433 blaue 63 
Bohnen Baum 1735. 222 | Carotte 343 
Kraut 408 | Earthäufer-Nelfen 31 
Borragen 404 Carviol 331 
Bosquets 7. 182. 244.448 | Cafcaden 181 
Bourdelaffer Trauben 177 | Eaflıe, Marpländifche 284 














Braunkoͤhl 341 | Caſtanienbaum 222, 499 
Brennende Bufch 205 Carolinifhe 215 
Liebe 38 niedrige 223 
Broccoli Ftalienifher 335 Roß⸗ 214 
Brockel⸗Erbſen 3711Catalpe 216 
Bronnenkreſſe 405 , Eeder, Barbadenſiſche 
Bruchwurz Bermudiſche 186 
Brugnon 472 Caroliniſche 186 
Buchariſche Melone 392 von Libanon 193 
Buche, weiſſe | rothe 186 
Amserikaniſche ._223 Sibiriſche 189 
gemeine, oder Roth— Spanifche 187 
Buche 223 weiſſe 185 
Stein» 223 ! SedernsFichte 189 
Zwerg» 224 | Ceder: Wachholder 187 
Burgunder Rüben 354 | Eelafter 247 
Mein Cellry 349 
Burzel⸗Kraut 405 | Cember⸗Nüußlein 189 
Butterfraut 341 | Eentifolien 265 
Dur on 184 | Gentnerfüärdfe 398 





Zwerge 197. 327 | Chamilten, Nömifche 428 
Yugdorn t Bocksdorn. Champagner⸗Salat 364 
Wein 496 

Cebine 448 | Champignons 430 
Caffeebaum F Chineſer⸗Nelken 31 
Calmus 1 Roſe 155 


417 
Schwertel 290 ! Chineſiſcher Baldrian 97 
245 Chi⸗ 
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Chineſiſche Sternblume 66 ! Dotterblumen a. 
Chondrillenkraut 77 | Dradhendbaum 172 
Ehriftauge 272 Kopf 60 
Chriſtblume 8 | Dragumn 401 
Chriſtophskraut 279 Drepfaltigfeits; Blume 98 
Chriſtwurz; 15 ! Dürrligen 482 
gemeine 288 | Dung, allerley 307 
er noch 2ley 289 
ichorien 351 | ſFdelLeberkra . 
Eiften Röslein 97. 145. 146 Tanne Je 
Citronen-Beum 146, 411 | Eglantier 265 
Meliffe 328 | Ehrenpreiß , Zley 62 
Citrullen noch Öley 298.418 
Eorallendaum - Schwertel 58 
Corallenpflanze, zley 150 | Eibenbaum 195 
Corallkirſchen 169 | Eibifch 418 
Eoriander 413 Venetian. 154 
Cornelkirſchen 482 noch 2ley 155 
Cryſtallkraut 160 Hanfı 281 
Cupreſſenbaum 184 Sumpf; 289 
Wacholder = Ea⸗ allerley Amerika⸗ 
Cypreſſen Sommer⸗ niſche 238 
gemeine 184 Burgundifhe 238 
zwenzeilige 221 immergrünende 194 
Einfaffung der Rabatten 327 
ea von Rothtan⸗ 
baum I nen 299 
Damaſcener Rofe = Einfturgen der Baͤume 466 
Dattelbaum 164 | Eifenhütlein 61, 418 
Pflaumen 222 | Eifenkraut 97 
Diervillifche Lonicere 2 a Eißkraut 85.109 
Di Elephanten-Rüfel 85 
Arabifcher * Endivien 367 
Dinkel 594 | Englifhe Hyacinthen, 108 
grauer 534 Nelken, 
Diptam 251 Schwert⸗Lilie 110 
Diſtel, geſegnete 420 | Enzian 419 
Igel⸗ 142 noch 2ley 63 
Marien⸗ 422 Alpen⸗ 17 
Doͤrren des Obſtes 452 Kreutz⸗ 418 
Dorlſtrauch 256 Epheu 175 
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Erheu, Amerikan. 176Feigenbaum 150 
Erbſeln c$ 161 
Erbſenbaum, Sibir. 240 Feldzwiebel, len 116 
Erbien } 369 | Selfenftrauch, 2ley 246 
. „tie fie zu treiben 430 | Sendel_ 409 
Eroäpfel 435 Stalienifher 464 
Erdbeere 29 Meer⸗ 414 
Erobeers Baum, 2ley 18 Wa ſſer⸗ 424 
Spinat 66Feuer⸗Bohnen 55 
Strau 253 Lilie, groſe i11 
Erdkohlraben = Sichtenbaum, aflerien 188.f. 
Erdnuß Silderfraut 338 
Erdraud Fingerhut, verichiedene 
geißßlähender Sorten 32.139 
Erdreich, deſſen Berbef: Fitnißbaum 264 
ſerung Flachs, immerwaͤhrende 33 
Erfurter:Rettich 356 ! Slammenblume 20 
Erle, 2in - 216 glatte 25 
Erlenblatt, Amerikan. 248 weiſſe 27 
Erven ſ. Wald⸗Erven. geflecktſtenge⸗ 
Eſche, allerley 224 „ fiste 57 
EieldsRufumer 419 | Slafchen- Kürbis 78 
Eſpalierbaͤume inKüchen: Sleirchnabel 262 
garten 309. f. | Flieder ſ. Holderbaum. 
Eſparcette 5 Floͤhkraut 
Eſtragon 401 | Slor durch alle Monate 570 
Ewige Blume 154 | Slübebirnlein 259 
Forche 188 
Leg⸗ 190 
Schottiſche 189 
eldiſtel bͤley 142. f. Virginiſche 190 
Färder- Baum Forellen: Radies 355 
Vriemenftaus Kopfſalat 363 
de 251. 254 Frankfurter Roſe 
Farnkraͤuter Frauen⸗Haar 280 
Farouche Münze 42h 
Faſeolen 372 Schuh 287 
Schnecken⸗ 165 Viole 32 
Federnelke 31 Fraxinelle 
Feige Adams⸗ — Friederichs⸗Bitu 524 
Indianiſche 243 Srüß.Carvioh 23€ 








Regiſtet. 




















Fruͤh⸗Koͤhl Er. Geißraute "590 
Kohfraben b. Geiſtwurzel 416 
Kopfſalat Gelbe Ruͤben 343 
Kraut Viole 144 
Kukumern J Gemuͤßkraͤuter 376 
Zucker⸗Erbſen 370 Geniſte, Spaniſche 169 

Fruͤhlings⸗Zeitloſen 101 | Gerberloh 

Fuͤhlkraut 86.88 Sumad 263 

Sänfrngerfraut ‚ Tau Gerften, gzeiligte, Barts 

digtes 260 Reiß⸗ 594 
Fuchsſchwanz, Zley 65 | Gewürz. Kräuter 
Futterfräuter 590. 593 Strauch 247 

Gicht⸗Roſe 293 
Giftbaum 263 

Grebume, Ameri⸗ Roſenbaum 163 

Fanifche 284 | Giftheil 61 

Hılıınlein 1c.go5 | Gilbwurzel, 2ley 124 

Garbenfraut f Foefen Glashaͤuſer 540 

Koͤr Gleditſie 

Garten, Chmehtöe 5 | Ölocfendfumen 34 

Englifcher | —— — 36 

Franzoͤſiſcher 6 Goldblume 75 

Hollaͤndiſcher 5 | Goldenhaar 62 

Rüden: 305 | Goldruthe 56 

Luft: 3 noch 5ly 295 

Ob ſt⸗ 447 Burz 420 
Winters 180 | Gorkbaum 

Garten: Arbeiten durch Granatenbaum 166 

alfe Monate 555 Zwerg⸗ 261 

Bohnen 372Grasblumen 43 

Kreſſe ſ. Kreſſe. Grasboden 591 

Meſſer 522 | Grethle im Buſch 89 

Nelken f. Nelke. Grotten 180 

ya 328 Guernſey⸗Lilie 120 

Riß Gukuks/Blume 36 

Gauchheil, Monelli⸗ Guldenlak 145 

ſcher 3 Gurken ſ. Kukumern. 

Gauckler Guter Heinrich 378 

re zley 
Blatt mi aberwurzel 46 
Klee, verſchiedene 250 | H Hagebuche, Zzley 217 























Regiſter. 
Hagdorn 220. 22 | Himbeere, Amerikani⸗ 
Hahnenfuß, 49 28 | | 27% 
lfiatifcher 119 | Himmelsforn 594. ' 
Zwiebel⸗ 57 | Hinpe 522 
Hahnenfamm 69 Hirſchkolben-Sumach 263 
Hahnenfpor 220 ! Hirfchzunge 420 
Hanf Eibifch 28: | Hoblwurz Y 
Harnfraut 92 | Holder , allerley 273 
Harthenſch 525 Holzapfel, Virgin, 237 
Hartriegel 256 | Honigblume, ziey 160 
immergruͤnen⸗ Klee 592 
der 205 | Hopea 226 
Haſelſtaude 487 | Hopfen: Hagenbuche 
Haſenoͤhrleins Stande 107 Sproſſen 388 
Hauswurz, Italieniſche 23 ; Huflattich 378 
Sibiriſche Huͤtſendanng Stechpal; 
überfponnene ı | men, 
Hauswurzbaum 168 ° Srüchten 369 
Hecken, gute 505 
von Stechpal: HundsNeterling 2348 
mer 204 Wuͤrger 250 
andere Geſtraͤu—⸗ Syriſcher 281 
che 244 Zahn 103 
— verſchie⸗ Hyacinthen 105109 
dene 257 Stan 116 
Heide, beertragende 252 Lilie 116 
gemeine 253 
Heidelbeere, Zley 2761 
Heilgift f. Giftheil. at 120 
Heinrich, guter 7 I Fai6Btume 93 
Herbſt⸗Aepfel Zwiebel 360 
Enzian 76 Talappe 88 
Narciſſe 101Jasmin 155 
weiſſe 113 noch bley 256 
Rofe, aujährliche sa Arabiſcher 163 
Rüben 357 wilder 260 
Herlitzen 482 Zwerg⸗ 260 
Hermodattel 125 | Jehovah⸗Bluͤmlein, Som⸗ 
Herzkirſchen 310,314. 315. mer: 93 
476 Jericho⸗Roſe 176 
SHinabeere: 489 | Serufalems: Biume. 38. 


’ — 

— ae — 
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er 2% 
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Igel⸗ Diftel 242 1 Raftanienbaum f. 
Stechpalme — Katzenkraut 3* L 
Smenblatt Kagenmagen 


Immergruͤnende Bäume Kellerhals ſ. Seidetbaft, ” 
und Stauden 177 | Rempferief. Rämpferie, 
Indianiſche Feige 143 ! Kergenbeeren Baum 207 








Kreffe, 2ley 97. Ketmia 155 

} 403 | Keufchlamm 278 

Indianiſch Suͤßholz 153 , Kıbig:Ey 104.170 

Indigo f. Baflart. Kicher:Erbfen 372 

Ingwer 122Kirſchbaum 476 
Johannisbeere 487 fen, 

Amerikaniſche 264 
ſchwarze 488 Aetsbtähende 2 5 





f. Herz Strauss 
Vogel: Weich: 
fels2Bald  Kirs 


Kraut, 6ley 255. 256 
großblumich» 
tes 290 





Sohnfonie » 247 fche. 
Jonquillen 113 I Kirfchen,, verſchiedene 
ſpe 327 Sorten 476 
Italieniſcher Fenchel 404 zuSpalieren im 
Sellri 349 RKuͤchengarten 
Judasbaum 218. 219 310. 314. 315 
Judenhuͤtlein 262 zum Treiben 540 
Jungfern⸗Rebe 175Kirſch Lorbeer 187 
Roſe 267 Portugieſiſche 188 
Ixie 126 Pflaumen 236 
Klapperroſe, morgenlaͤn⸗ 
aͤmpferie 126 diſche 39 
Kaͤſekoͤhl ſ. Carviol Klee, ewiger 590 
Kaiferfrone 104 2jähriger, Spanifcher 590 
Kalender der Gartens Ar: Gafconifcher 592 
beiten 555 5] friechender 593 
Blumen: oder Flor⸗ Kleebaunt 236 
Kalender 370 | Knabenfraut, öley 1145f. 
Dbft: Salat: undGe: Knoblauch 361 
muͤß⸗Kalen ⸗ Knollruͤbe 357 
der 579 | Knopfbaum 247 
Kappen : : Sonnenblume Kehl: 
Koͤhl 339 


3ley 286 
Kappis⸗Kraut 338 Kohlraben 336 


























regifter»- 
KohlrabensSeltii 349 | KugelsRanunkelf. Trol 
Koͤnigs⸗Kopfſalat 362 | blume. 
Königs:Krone 124 | Rufumern, verfchiedene 
Roſe 267. 268 Sorten 389 
Kopfkoͤhl 339 Aegypt. ſ. Netz-Eſels⸗ 
Salat - 362 
den ganzen Nablab/Bohnen 80 
Winter über 366 | DLamberts⸗-Nuͤſſe 487 
Koͤrbelkraut 400 ı Lattich,, früher 366 
Kornblume 70 Laͤuſekraut 421 
Hergs 27 | Lauch 
gelbe 28 | Lavateriſche Pappel, 
Krach Mandel 489 4ley 158 
duß 486 teutſche 291 
Kraͤuter, gewuͤrzhafte 407 | Lavendel, 2ley 157.158. 
Salat zu ma— zur Einfaſſung 328 
chen 406Lebensbaum, 2ley 196 
Krauſemuͤnze 412Leberkraut 9.421 
Kreſſe, Bronnen 405Lederholz 251 
Indianiſche, Leg⸗Forche 190 
2ley 97.403 | Leinbaum 211 
Sommers 402 | Lerchenbaum 238 
Wieſen⸗ 405Levkojen, Sommer⸗ 70:74. 
Winter⸗ 403 Winters 144 
Kreugdorn, verſchiede— Liebe, brennende 38 
ne 261.f. | Liebes: Apfel 94 
Enzian 418 | Liedftöckel 422 
Sees 254 1 Eilie, wilde 42 
Kriechendaum 478 Perſiſche 104 
utbluhen weiſſe 110 
der 235 Alexandriniſche 16 
Kronenwicke 249 Pracht⸗ 125 
Küchengartend » Anles f. Feuer⸗Lilie, Hya⸗ 
gung 305 cinth⸗Lilie, Schwerts 
Schelle 19 | Lilie, Atamaſco Gus 
Kuͤmmel 413 ernſey-Bella Dons 
Kuͤrbſen zu Blumen 378 na-Lilie, Affodill⸗ 
zur Defonomie 397 Lilie. 
Kugel⸗Amarant Lilien Hyacinth 
Baͤume 314. 449 | Limonien 146. f. 
Champagner 304 | Eindenbaum 242 


Eine 





nn 1 





Regiſter. 
Pappel, krauſe 388 Pfingſt Roſe 270 
f. Ladateriſche. flaumenbaum 478 
Capiſche 160 ſ. Zwetſchgen. 
Rheiniſche 291 Amerikaniſcher 


Pappelbaum, verſchiede⸗ Pfriemen Beſen 274 

















ne Sorten 233.f. Pfriem⸗Staude, immer; 
Pappel⸗ Roſen / Som gruͤnende 198 
mer 83 noch verfchiedene 254 
Syriſche Pfropfen 519 
Paradies Feigenbaum 161 in den Spalt 526 
Parnaſſer Gras 293 in die Rinde oder 
Paßionsblume, zley jr s Schak 528 
Paſtinat 345 in den Kerb 3530 
das en Patientin 234 aufStämmlein 548 
Pechnelke 30 | Pfropf⸗Maiſſelen 522 
Tanne 191 Reiſer 523. 526 
Pelzen ſ. Pfropfen. Wachs ſ. Baus 
Perlbohnen 375 Wachs. 
Perſimon 222 | Pimpernelf 400 
Merfifche Lilie 104. 109 ! Vimpesnüßlein 275 
Peruquenbaum 263 Amerikaniſche 275 
Heterling, Peterſilie 347Piſang 161 
Peterſilien⸗Attich 2731Plantagen 
Holder 273Platanus 9 
Pfaffenroͤhrlein 405 | Piatt:Erdfe, Greitßlättee 
Pfebe 1. Melone, richte 291 
Pfeffer, eg Poleh 425 
401 | Volnifcher Walzen - 594 
7 532 | Vomeranzenbaum. 134 
Pferdebohnen 372 | Pompelnuß 134 
Nuß 486 | Bor .. 206 
Sn EA, dhortufaf 405 
Pferſichbau Poſthoͤrn lein 373. 374 
mit Neauter Pe Pracht⸗ Aloe 172 
the 244 Lilie 125 
Zwerg⸗ 245 Nelke 287 
verſchiedene Sor⸗ Preſtling 330 
ten 471 Provinz⸗Roſe 266 
welche zu Spalie⸗ Hurpur Roſe 208 
ven 312 | Pyramiden 314.449. 483. 
bochftammige 472 | 544 
zum Treiben 541 von Pferfichen Mei 3 


Halte 











dan 


Sy N Rohr, grofes Portugieſ. ns“ 
Quendel EA ae Roſemunde 


Quitten Baum. 491.544 ! Nofen, vieleSorten — L 

















Miſpel 259 inmmergruͤnende 209 
— wilde zu gl 505 
im oſenpappel, allerley 280 
abatten im ts | Kofinen , Talfcbe —* 
— ihre Einfaſſung z22R 'ob- Bohnen - a 
Adi J9 * Schwanz, ft. See⸗ 
J y en Koks. , 
dangers en 
Rapunzel —— 350 | Ku re > 
) ⸗ I 
Baldr a Roth⸗Buche 223 
Rainfarn |. Rheinfarn. Erbſen 375 
weide 256 Kraut 338 
Ranunkel 119 Tanne 191 
ua 93 Einfaflung Dar. 4 
Raute 329 ES; 
Reißgerſte 594 Ruͤbe, gelbe Re} 
en 321. ff. | Be B 
—* Meer⸗ 23 andere Arten. 357 
Monats F Ruͤb⸗Selleri 349 
—— 355 Rudbeckie a en 
Hhabarbar 2 nn Runzelblume 119 
— Moͤnchs⸗ 428 Ruyſchiane 60 
dheinfarn 42 
; Berg⸗ 285 Se debaum f. Sevens 
breitbfätterich lem baum. 
ter 42 aflor 
Ringelblume, 3ley. 66. f. | Safran, wilder 68 
Riſſe f. Gartenriß, mahre 102 
Ritterſporn 79 Fruͤhlings⸗ 
noch 2ley 287 Herbf/" 103 





Robinie, finudigte 264 | Gaifenkraut 295 > 
Salat, verichiedene Sor⸗ a 





Rocambol⸗ ROT 

Roͤmiſche Gamillen 428 ten 362 5% 
Neſſel 97 Baums 218 

Rohr, buntes: 142 Kräuter 399 


Rr2 Sa 





* 
x 


Regiſter. 








Salat von Wegwarten 352 
Salbey 410 
Salweide 241 
Sammer Blume,zley95.96 
Nofe 267. 268 
Köslein,glaties 64 
Sandmeide 272 
St. Veterd.:Staude 257 
Saflafras: Baum 227! 
Gaturey 408 
Saubohnen 372 
Saurrampfer 388.399 
Savoyer Köhl 339 
Scabiofen, 2ley 92 
Schabenfraut 27 
SchachbrettBlume 104. 170 
Schafgarben 36 
Schalotten 360 


Schellkraut, das Eleine 10 | 
Scierling, Eleiner 348 
Schildklee 154. 592 | 
Canadiſcher 288 
ale) 38 
Schlangen: Balg 
Kukumern 4 
Wurzel 59 
Schlehendorn eſer⸗ 225 
mit bunten 
Blaͤttern 236 
Schlingbaum, allerley 277. 


278 
Schluͤſſelbaͤume IIf. 
Meadiſche 16 
Schmalzblume 22 
Schnecken-Faſeolen 165 
Klee, zley 85 
Schnee⸗Ballen 278 
Baum 
Flocken-BVaum 247 
Gloͤcklein 110 


Troͤpflein 105. 110 














Schnitt⸗Koͤhl 
Lauch 360 
Zwiebel 360 

Schotendorn, dreyſtach— 

lichter 225 
Amerikani⸗ 


ſcher 23. 9. f. 
Schuſſerbaum 226 
Schwalbenwurz 59.429 

Amerikaniſche 133 
Canadiſche 60 
Schwaͤmme 430. f. 
Schwarz⸗Kuͤmmel, 2ley 89. 


Wurzel 345 
Schweden-Kopfſalat 363 
Schweinsbrod 21.149 
Schweizerbohnen 374 

Mangold 376 
Schmwerdtel 

gelber 

bolfentragens 

der 126 

Galmuss 290 
Schmwerdt: Bohnen 373. 370 

Lilien 16.29. f. 

109. 110. 126 
noch mehrere 290.f. 
Scorpion-Senna, 2ley 249 


413 


Scorzonere 345 
Se Ehrenpreiß 298 
Kreugdorn 254 
Amerikanifcher 255 
Roßſchwanz, 2ley 252 
Seidelbaft 198.250 
noch 5ley 251 
Seiden⸗Rebe 177 


Seifenkraut ſ. Saifenkraut. 


Selleri 349 
Senf 412 
Sevenbaum 187 


Sie 


342. 

















Regiſter. 

Siebengezeit 429 | Eperberbaum 219.486 
Silber Pappel 233 | Sperling, Baftard» 242 
Tanne 8 Baum 486 

Einnarün Spisgnard zur Einfaf 
Sommer Vepfel 3 ; fung 328 
Cypreſſe 74! Spier:Staude, gley 274. f. 
Jehovah⸗Bluͤm⸗ | Spinat 376. 593 
lein 93 immerwährender 388 
Kreſſe 403 | Spinbelbaum, falſche 173 
Seofojen 70574. breitblätterichte 253 
Lorbeer 227 Europäifche 253 
Obſt 454 immergruͤnender 198 
Pappelroſen 83 niedrige 254 
Rettich 355 ! Spinnenfraut, 2ley 42 
Sonnenblume, Zley 258 | Springförner 81 
Caroliniſche 294 | Spritzkukumern 419 
hohe 81 Stabwurz 414 
Kappen⸗ 286 | Stachelbeere 488 
rothe 41 | Stangenbobnen 374 

Nudbefifhe 62 ı Stauden, immergrünens 
Zwerg; 81 de 197 
Sonnen⸗Wende 154 zu Hecken 244 
Wirbel 309 | Stech:Apfel 78 
Spalier 309.448 | Palme 199. 203 
Spanifche Cardons 379 Minde, 3ly 210 
Genifte 169 | Steinbrech 9 
Hpacinthe 109 weiſſer 33 
Klee 590 | MWiefens 22 
Lauch 360 noch zley 42 
Melone 392Stein-Buche 223 

E Pfeffer 67| Eiche 
A Sauerampfer 359 Klee 592 
Schwerdtsfilieı ro Aegypt. 83 
Wicken, 3iy 82. 1” von St. Jakob 84 
592 Kopffalat 362 
Ztoiebel a I Kreugdorn 261 
Spargel 2 Linde, allerley 207 
Erbſen 83. En: Nuͤſſe 486 
Spat Koͤhl 3 | Roͤslein 251 
Kraut Weichſel 

Speckbohnen 373- un Stendelwurz 295 
Arz3 Stern: 





Regifter. 

Sternblume, Bergs 62 | TodtenfopfeSalat 364 
Chineſiſche 66 | Tollapfell 94 
grofe 62 j Tradefcantie 6,33 
atienifche. 63 | Trauben, Burdelaffer 176 
noch hbley 282, f. Hyacinth 109 
Stern Hyacinthen 116 Kufumern 392 

Scabioſen 92 een der a und 
Stinkbaum * Bohnen 432 


der Dbfibäume 537 


245 
Gtorchenfehnabel 24. 25 
3“ Ölashäufern 539 


noch Sley 152. 153 








GStorarbaum, unächter 228 n Mauern 537 ° 
Strasburner Röhl 339 Zeig Madam pie: 405 
Straustirichen 235 ! Trollblume 28 
Strohblume 40 | Trompetenblume 173 
2 ir 56 Tuberofe 127 
Suͤß Nepfel 4| blaue 123 
Hol | Tuͤrkenbund 112 
2ley 287:429 noch zley 111 
Sumach, — 5 263 | Türfifche Eröfen 375 
SumpfCibiih — 2809 Haſelnuͤſſe 487 
Syringe, 2ley 275 Meliſſe 412 
Tulpen— Capiſche 125 
Sacamatacn 234 Zulipanen 117 
Fäfcheikraut Breyniſche 117 
Tafel Tiſch Obſt 452,481 nickende 117 
Trauben 493 | Zulipanenbaum 228 
Tamarisken,ly , ae Turnips 357 
Tanne Balſam⸗ — 
Bier⸗ lmer⸗Zwiebel 359 
weiſſe Amerikan. 191 Vergiß mein nicht, 
— — 6 191 groſes 286 
Moth ° 19: | Werfegen der Bäume - 467 
Weiß⸗ 192 ı Violen, Frauen - 32 
Schierlings⸗ 192 gelbe 144 
Tauſen dſchoͤn 64 Merzen —. IE 
Zarbaum 2! Umenbaum,verfchiedene > 
Tazetten Sorten" 243 _ 
Sbesianpe, Norbatneif.278 8 | Unftetfraut 2 ’94 
Thierlin f. Dürrligen Biolmurz KR ng.‘ 
Thymian zur Einfaſſung 328 | ‚w2 Beerbaum 242 
Tinus Lorbeer Kirfhe 234.. 


Wachen ⸗ 
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